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Erſtes Kapitel. 


In 


Erfte Eolonifation ber Portugiefen, Franzo— 
fen, Engländer und Holländer in der füdliden 
Hälfte und auf den weftindifchen Infeln. 


Inhalt: Portugiefen in Brafilien. Engländer und Franzoſen in Weftindien, Hol: 
Länder in Braſilien. — Gngliiche, franzöflfehe und holländische Niederlafiungen und 
Golonialjyfteme in Weftindien. 





Meben den Spaniern erfchienen zuerſt Portugiefen und 
Franzoſen in beträchtlicher Menge an ben Küften und auf ben 
Inſeln Südamerifa’s, erftere colonifirend, letztere allein auf 
vorübergehenden Fahrten oder mit mißlungenen Verſuchen von 
Niederlaffungen. Holländer erfchienen in der Mitte des Jahr⸗ 
hunderts ziemlich häufig, Engländer in größerer Anzahl erft 
unter der Königin Elifabeth, obgleich die erſte Erwähnung eis 
nes fremden Schiffes von Seiten der Spanier Die eines eng. 
liſchen ift*) (1519). Damals lief ein foldhes, welches in 
Puerto rico und fonft Producte eingeladen hatte, in bem 
Hafen von S. Domingo ein; es wurde durch Schüffe gezwun⸗ 
gen, fich wieder zu entfernen und von Spanien aus erhielten 
die Behörden der Infel einen Verweis, weil fie das Schiff 
nicht mit Gewalt oder Lift hatten nehmen laffen. Die fpanifche 
Regierung ging von dem Grundfage aus, daß alle fremden 
Schiffe, welshe an den Küften und in den Gewäflern Indiens 
erjhienen, mit Ausnahme der Portugiefifhen nach den De— 
marfationsverträgen, als Seeräuber zu behandeln feien.**) Bon 
1519 an wurden Gefchwaber in Sevilla ausgerüftet, um jene 
Schiffe aufzufangen, und fo zu verhindern, daß fremde Voͤlker 
ben Weg nach Weftindien kennen lernten, welcher noch Inge 
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Zeit allein von ben anarien aus weſtlich eingeſchlagen wurde. *) 
Dies Mittel blieb natürlih ohne Wirkung. 1529 erfchienen 
bereit8 2 franzöfifhe Schiffe an Cubagua und den übrigen 
Berleninfeln, zerftörten die Ortfchaft Saona und lieferten ben 
aus Domingo gegen fie auslaufenden Schiffen ein fiegreiches 
Gefecht, verſchwanden aber alddann aus diefem Meere, wo fie 
ich gegen die Uebermacht nicht lange hätten halten können. 

Sechs Jahre fpäter trafen ferner Franzofen mit den Portugiefen 

in Brafilien zufammen.**) Nah jenen erften Fahrten war, 
die Seefahrt der Franzoſen nicht mehr zu hindern ; der Schleiche 
handel und der große nach dem fpanifchen Handelsſyſtem fich 

für bdenfelben ergebende Gewinn kam hinzu, um eine ſtets an- 

wachfende Schifffahrt nah Weftindien zu bilden, bie bei dem 

erwähnten fpanifchen Gefeg, welches alle Fremden ald See 

räuber bezeichnete, nicht anders als zum Seeraub dienen fonnte***), 

1543 erfchien bereit ein Geſchwader von A franzöftfchen 

Schiffen an der Füfte von Neugrenada, nahm und plünderte 

S. Marta und Gartagena, in welcher lehteren Stadt ber 

fonderd cine große Beute gemacht wurde, griff alddann Havaña 

an und fehrte, als diefer Angriff nicht gelang, durch den Bahamas 

Ranal nah Europa zurüd. — Seitdem wurde der Seeraub 

in den frangöfifchen Hafenftädten und beſonders Dieppe zu einer 

Art Gewerbe; die Erpeditionen waren zahlreich genug, und der 

Gewinn Einzelner veranlaßte immer neue Unternehmungen. 

(Du Tertre histoire generale des Antilles, habitees par les 

Francais. 1667. I. p. 2.) 


Hinfichtlih der Portugieſen ift Die Demarfationslinie 
beveitö erwähnt worden, welche von ber römiſchen Curie 'als 
einer Art Schiedögeriht für Die Eroberungsunternehmungen 
der Portugiefen und Spanier gezogen wurde und von beiden 
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Theilen angenommen war. Bald entſtauden Streitigfetten, 
weil die Vermeſſung in jenen Zeiten nicht mit Genauigkeit 
vorgenommen werden konnte, während zugleich Portugieſen und 
Spanier nad Magelland Entdedungen in Betreff der Moluffen 
in Streit geriethen und Feindſeligkeiten in jenen Gegenden auss 
brachen *). 1524 wurde durch beide Regierungen eine Junta 
gebildet, um die Streitigkeiten auszugleichen, in welcher von 
fpanifcher Seite Fernando Colon und Sebaftian Cabot fih be 
fanden. Die Verhandlungen, welche auf der Brüde des Grenzs 
fluffes Caya flatt fanden, führten zu feinem Refultat, indem 
bie Karten und Lage-Aufnahmen beider Theile von einander 
abwichen u. dergl. Die Portugiefen zogen in Bezug auf Amer 
rika die Theilungslinie nördlich durch die Mündung bes Mara 


fion. Factiſch ward ihnen dieſelbe auch eingeräumt; obgleih 


die Spanier fte nicht beſtimmt zugeftanden, machten fie wenigs 
ſtens nicht Die Anfprüche von Vicente Yafiez Pinzon thatfächlich gel 
tend, die fle auf diefen Theil ver Kuͤſte durch bie erfte Entdeckung 
durch denfelben 1500 befaßen**); auf ihren ®arten aber zogen fie Die 
Linie in anderer Weiſe. So findet man diefelbe auf den Kar 
ten Herrerad etwa um einen Grad weiter weftlich fogar von 
‘ ber Mündung des Miarim gezogen, (Maranhao ebenfalls bes 
nannt) in einer Zeit, worin fi die Portugiefen von den Spa- 
niern alles gefallen laſſen mußten ***) (1601). Im Süden 


”) Herrera, Ill. VI. 6. ff. 

**) Die Haupturfache war aber der geringe Erfolg einer Unternehmung 
des Dffiziers von Gortez, Diego de Ordaz, in diefen Gegenden 1532, welche 
überhaupt bei dem damaligen Gange der Golonifation und: Groberung von 
Spanien nicht benußt werben Fonnte. 

"*®) Der Irrthum auf Herceras Karten mag auf dem Namen tes Mis 
arim Maranhao beruhen, den noch jebt die Provinz führt, obgleich der eis 
gentlihe Maranon (Amazonenftrom) viefelbe nicht im geringften berührt. 
Die Portugiefen ließen dieſe Abtheilung aber auch unter fpanifcher Herrs 
ſchaft nicht gelten, denn es heißt im den Notillas do HHesil (1587) die 
Linie gehe durch ven Amazonenſtrom und Brafilien beginne Ri derſelben 





noch 15 Legoas weiter noͤrdlich, von dem Rio Pinzon an; dee peiſchen dem 
Amazonenſtrom und jenem Fluße se: Theil des fogenannten Lam⸗ ‚der 
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zogen die Portugieſen die Grenzlinie bis zum La Plata⸗Strom, 
was ihnen aber die Spanier niemals zugeſtanden*) und wogegen 
von Spanien aus 1531 bereit zu einer Zeit proteftirt wurde, 
wo biefer Theil des Landes noch Feine Wichtigkeit befaß. 
Der Streit über diefen Befib hat fpäter zu genug Reibungen 
Beranlaffung gegeben und ift erft beendet worben als bie Herr⸗ 
[haft beider Völfer in Amerifa aufhörte. 

*  Meiterhin erlangten die Portugiefen ein Recht auf bas 
jebige Brafilien, indem dieſes Land von einer ihrer Flotten ges 
wiffermaßen zufällig aufgefunden wurde, dba biefelbe eine Ent 
befung nicht beabfihtigte. Der Befehlshaber ber erften nad 
Indien abgefandten Erpebition, als der Seeweg um Die Sübfpige 
Africa's durch Vasco da Gama aufgefunden war, Pedro Alvares 
Cabral**), mit einer Flotte von 12 Schiffen nad) Indien abge 
fandt, fteuerte, nachdem er auf ben Eapverbifchen Infeln Waffer 
eingenommen hatte, auf die hohe See, fowohl um bie Windftil- 
len an ber Küfte von Guinea zu vermeiden, wie auch um das 
Cap der guten Hoffnung in Entfernung des Landes ficherer 
zu umfchiffen ***). Die Flotte gelangte ‚offenbar in den Strich 


Karaiben (Charibas, Guayana) gehdre mit zu Brafilien. Gap. 3. Später in 
bekanntlich vom Cap Orange noch mehr noͤrdlich gerechnet worden. 

) Herrera, IV. 10. 6. 

**) Navegacao de Pedro Alvares Cabral Cap. 1.2. und 3. in Collecgao 
u. f. w. T. U. N. 3. — Gandavo Cap. 1. Not. do Br. cap. I. 

”**) Die Entdeckung ift von einem Augenzeugen befchrieben,, deſſen Tert 
fi in des Ramufius Sammlung ins Italienifhe überfegt vorfindet, und von bort 
wieder in's Portugiefifche übertragen in der Sammlung aufgenommen wurde, 
welche" die Portugiefifche Akademie der Wiſſenſchaften 1812 über die Geſchichte 
der Colonieen und die erften Reifen veranftaltete, und fo viel wir willen bis 
1826 bat fortfeßen laflen. Collecgao de noticias para a historia y geogra- 
fia das nacoes ultramarinas que vivem nos dominios Portugueses 0 
Ihes sao visinhas. 3 Theile: — Die 2 Hauptwerke über die erſte Golonifas 
tion find von Pedro Magelhaes de Gandavo und von einem Ungenannten. 
Beide waren Soßmiften oder hatten ſich wenigſtens lange Zeit im Lande aufs 
gehalten. Eſterer gab 1576 in Liſſabon eine Geſchichte deſſelben heraus, 
bie von Teenasfe in feiner Sammlung überfeßt und unter dem Titel abgedruckt 
iR; Hötoire de la Province Santa “uz, - Dies Werk ift zwar nur fehr 

nut * * 
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ber Paffatwinde, denn fte fehiffte bei günftigem Winde in ber: 
felben Richtung fort bis fie an die Kuͤſte Brafiliens (24 April 
1500) gelangte. Während die Flotte zum Recognofeiren vor 
Anker Tag, erhob fih in der Nacht ein Sturm; Pedro Alvarez 
ließ deshalb die Anfer lichten um einen ficheren Hafen zu fuchen 
und fuhr die Küfte entlang, bis er einen folchen Landungsplag 
(Porto seguro) fand. Er verweilte bort 6 oder 7 Tagg 
verkehrte friedlich mit den Eingeborenen, ließ unter benfelben 
2 Berbrecher zurüd, damit diefe die indifche Sprache erlernten 
und für fpätere Unternehmungen einen Anfnüpfungspunft bil 


kurz, aber mit Wahrhaftigfeit und genauer Kenntniß des Landes verfaßt, und 


& 


verdient in den Angaben vollfommenen Glauben. Der Verfaſſer fagt, es fei 
das erfte welches über diefe Colonie verfaßt worden, und fo viel uns befannt if, 
giebt es auch Feine Qnelle aus früherer Seit. Der Hiflorifer Barros zwar 
beabfichtigte die Verfafjung einer Geſchichte Braflliens (Historia da Provin- 
cia de Santa Cruz), bat dieſelbe aber nicht ausgeführt (Introduccao zu 
Collecgao ꝛc. tomo II. Num 4). Die zweite Schrift ift ein weit ausführlicheres 
Memoir , weldhes 1589 von einem Braftlianer der (damals fpanifchen) Res 
gierung überreicht wurde, um biefe zu bewegen, daß fie zum Schuge ver Gos 
lonie gegen fremde Angriffe Einiges aufwende. Bu dem Zweck iſt die Wich⸗ 
tigfeit derfelben duch eine ausführliche Darlegung ihrer Reichthümer, ihrer 
Ausdehnung u. f. w. dargethan, fo weit man Brafllien (nur an der Küfle) 
damals kannte. Dies Werk Hat die Akademie zu Liffabon in der oben erwähns 
ten Sammlung Theil-IN. Ne. 1’ unter dem Titel: Noticia do Brazil abbruden 
lafien. Während die Portugiefen fih vorzugsweife mit ihren Grwerbungen 
in Afien Befchäftigten, und fih um Brafllien nicht, fo wie die Spanier um 
ihre Entdedlungen befümmerten, haben fie auch ihre Gefchichte in Erflerem 
damals nur genan beſchrieben. So geſchah es, daß Vieles oder vielmehr das 
Meifte über die erſten Schifffahrten nad Brafllien im Dunfel liegt, und daß 
Streitfragen vorhanden find, 3. 9. ob Amerigo Veſpucci nad Brafllien ger 
ſchifft ſei u. vergl. Mebrigens gilt von der braſiliſchen Golonie dafjelbe was 
über die Portugiefen im Allgemeinen, mit Ausnahme der Beſchreibung ihrer 
Eroberungen in Oftindien gilt. Die -Portugiefen, von den Spaniern hierin feht 
verſchieden, haben fi) um ihre Rationalbildung und Literatur von jeher we⸗ 
nig befümmert, fondern viel mehr nach Außen gelebt. Ginzelne und Stände 
holten ihre Bildung mehr in fremden Literaturen und im Auslande (damals 
Spanien, jetzt Frankreich und England); deßhalb if wenig don ihnen ge- 
ſchrieben und einzelne Portugiefen zogen es ‚damals fogar vor, ſpaniſch zu 
fhreiben , offenbar um Lefer zu finden, - 
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deten, vecognoschte die Küfte bis auf 2 Meilen im Innern, 
und nahm einige Produkte des Landes auf. Dem letztern 
gab er ben Namen Santa Eryg, ben baffelbe auch in of 
fiziellen Dofumenten und dergl. lange Zeit beibehielt, obs 


gleich ber jebt gewöhnlide Name nah dem anfänglichen - 


Hauptproduft der Färbehölzer (Brazil) in Kurzem allgemein 
wurde *). Seine urfprüngliche Beftimmung gab Cabral nach 
der Entdeckung Brafiliend nit auf umd ging am 2. Mai nach 
Dftindien unter Segel, nachdem er ein Schiff feiner Flotte mit 
einem Bericht über feine Entdeckung nach Portugal zurüdgefanbt 
hatte. Die Regierung des Könige Manvel ließ die Entdedung 


nicht außer Augen. Gegen Ende biefer Regierung wurde Gon⸗ 





.*) Gandavo erzählt die Geremonie der Aufrichtung . eines Kreuzes ‚und 
der Benennung des Landes nebft folgenden Bemerkungen, welche der Vorſtel⸗ 
Iungsweife feiner Zeit entfprechen: Nachdem er (Cabral) einige Tage verweilt 
hatte, um Wafler einzunehmen und einen günfligen Wind abzuwarten, wollte 
er vor feiner Abreife dem neuen Lande einen Namen geben. Gr befahl anf 
den Gipfel eines Baumes ein Kreuz aufzuftellen ,. welches mit großer Feier⸗ 
lichkeit dort befefligt und von ben Prieftern ber Flotte eingefegnet wurde ; dann 
nannte er die Provinz Santa Cruz (Heiliges Kreuz), denn es war gerade ber 
3. Mai, an welchen Tage unfere heilige Mutter, . die Kirche, das Feſt deſſel⸗ 
ben feiert. Diefes Ereigniß enthält einen geheimnißvollen Sinn; fo wie man 
im Königreich Portugal auf, der Bruft ein Kreuz trägt, welches das Zeichen 


des Ghriftusordens ift, fo wollte Gott daß dies Land zu einer Beit endeckt 


wurde, wo biefer heilige Tag ihm. den Namen gab, um zu beweifen daß es 
den Bortugiefen gehöre und von ben Großmeiftern bes Ehriftusordens beherrſcht 
werden folle. Deßhalb auch feheint es mir fehr unpaflend zu fein, daß man 
dem Lande diefen Namen genommen und ihm einen anderen gegeben hat, 
deffen fi) der Pobel ohne Nachdenken bedient, weil man das Färbeholz dort 
herholt. Dan nennt nehmlich dies Holz Brafil, weil es roth iſt und einer 


glühenden Kohle (Brasa) gleicht; darum Heißt das Land Brafilien. Aber um 


hierin dem Teufel Trog zu bieten, der fo viel daran arbeitet um aus den 
Herzen der Menfchen das heilige Kreuz zu entfernen , fo follte man der Pro- 
pinz ihren Namen lafien und fie wie urfprünglih Santa Eruz nennen, Dies 
meint aud) der erlauchte. Gefchichtfchreiber Joao de Barros. Wahrlich die 
chriſtlichen Völker follten doc mehr ein Holz achten, woran das Myſterium 
unferer Erloͤſung gefhah, wie ein anbres das zu nichts weiter gut if, «als 
dag man Tuch und dergl. damit fürbt ! 0 J 


» 
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ſalo Coelho mit 3 Caravelen zur Unterſuchung des Landes abge⸗ 
ſandt, welcher die Küſten aufnahm, über die Produkte berichtete 
und dergl.*); die Expedition kehrte zurũck als bereits Johann II. 
zur Regierung gelangt war**) (1521.) Hierauf wenigſtens be⸗ 
fchränten ſich biebeglaubigtenAingaben, was bazwifchen liegt läßt 
fich nicht nach denfelben darftellen. Es fol der König Manoel ben 
Amerigo Bespucci auf Reiſen nach Braftlien gefandt Haben (1501 
und 1503); die Briefe find herausgegeben, ohne daß man ihre Aecht⸗ 
heitnachweifen fann. Weber Gandavo noch ber Berfaffer der Noticias 
wiffen aber von Amerigo Vespucci das Geringfte, der wirklich ent 
weder ein Auffchneider zu fein fcheint, welcher fih mit fremben 
Federn ſchmückte (wofür ihn Herrera erklärt), oder befien Rame 
von Stalienern mißbraudt if. So viel iſt übrigens gewiß, 
dag von Zeit zu Zeit Schiffe an bie Küfte von Brafilien ka⸗ 
men, welche Barbehol; und zum Theil auch Baumwolle eins 
nahmen, und daß einige Abenteurer zum Theil in Forts, oder 
unter Indieen zucidblieben. Es waren aber nicht allein Por 
tugiefen, fondern Franzoſen beuteten eben fo bie Küfte aus; 
bei lettern Hat die Gewinnung ber fo erlangten Bortheile die 
Ausrüſtung von Schiffen in den Hafenftäbten offenbar ftets 
erneut; fie fanden fih bald, wie man aus Allem fieht, auf 
ben. verfchiedenften Punkten ***) ein und müffen eine fehr gute 


HS Noticia do Brazil c. 1. 

**) Auch über diefe;Schifffahrt Herrfcht Ungemwißheit. Die von uns ge: 
machte Angabe findet fi auch Bei anderen portugieflfchen Schrififtellern 
(Basconrellos), dagegen gibt Damiao de ‚Goes Chronica del rey Don Ma- 
nuel die Fahrt des Coelho als im Jahr 1503 an. (Collecgao x. Theil II. p. 
4154.) Die Liffaboner Afademie hat ferner die Briefe des Veſpucci über feine 
Reifen nad) Brafilien in ihre Sammlung aufgenommen, man fieht aber daß 
e8 Ueberſetzungen aus den bisher befannten Ausgaben aus Grynaeus, De Bry, 
Barbine (1745) find. Wenn die Neife wirklich flatt fand, fo muß boch ber 
Bericht im Archiv von Liffabon vorhanden fein; weßhalb hat die Akademie 
diefen nicht abdrucken laſſen? 

*e+) Auch Herrera beflätigt die Schifffahrt der Franzoſen nach Brafilien. 

MN IV. 10. 6. Hatten fie an verſchiedenen Häfen (bereits 1531) Forts bie 

m mit Artilferiefbefeßt waren, gebaut. In den Noticias heißt es, die Fran⸗ 
zofen hätten den Nerben Braſiliens niemals gehörig geräumt C. 14. 
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Kenntniß von der Lage beſeſſen haben, die ſich fortpflanzte und 
immermeue Abenteurer herbeizog, zuletzt ſogar den Verſuch 
von Coloniſation veranlaßte, welcher jedoch mißlingen mußte, 
weil feine Unterftügung von Seiten der Regierung” gegen bie 
portugiefifche ftatt fand. Der Umftand, daß die Portugiefen 
ihre Entdeckungen in Amerika nicht mit. vemfelben Eifer, wie 
Die Spanier benußten, beruhete auf der damaligen Lage. Eine 
Nation, welcher der reiche oftindifche Handel plößlich. und aus⸗ 
fehließlih anheim fiel, konnte an Niederlafjungen im Weften 
nicht eher benfen, als bis jene Duelle des Reichthums für 
fie durch ein gut angelegted und weit audgebehntes Syſtem 
von Faltoreien und Stationen gefichert war. So lange few 
ner ber indifhe Handel alle Unternehmungen in Anſpruch 
nahm, ließ es fich nicht erwarten, daß bie Einzelnen ihr Glück 
in Unternehmungen . verfuchen würden, deren Vortheil ſich erft 
nach längerer Zeit ergeben konnte. Brafilien ftand im Verhaͤlt⸗ 
. ni derjenigen .amerifanifchen Länder, wo erft die &ultur ben 
Reichthum ſchaffen mußte, denn es fand fich weder ein halbeis 
vilifirter Staat überhaupt, noch. ber erft fpäter entdeckte Mes 
tallreichthum an ber Kuͤſte. Sobald aber fi) große Kapitalien 
in Liffabon aufgehäuft‘ und ein über ganz Europa verzweigter 
Handel gebildet hatte, waren die Portugiefen zu gute Kaufleute, 
um nicht den Zuderbau, ber die Spanier in Hayti bereicherte, 
fo wie die Ausbeutungüber Baumwolle und des Färbeholzes 
für fich zu. benugen und nach den damaligen Hanbelsanfichten 
die Fremden (Franzoſen) von der Benugung auszufchließen. 
Somit Tiefen fih von Seiten ber Regierung und der Privaten 
Unternehmungen nach Brafilien erwarten. Hatte ſich für Haytl 
ein ungemeiner Gewinn durch die Zuderproduftion im Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem damaligen Preiſe dieſes Produktes ergeben, ſo 
war es ebenfalls natürlich, daß der Ertrag Braſiliens in dieſer 
Anpflanzung und Induſtrie unter günftigen Verhaͤltnißen des 
Bodens und des Klimas, bei weitem die Produktion der Spa⸗ 
nier bei einer Nation übertraf, welche damals im Beſitz eines6 
weit audgebehnteren Handels wie Spanien ſich befand und 
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deren Capitaliſten in Liſſabon und Oporto an Handelgunter⸗ 
nehmungen gewohnt, zur Verwendung größerer Summen auf 
dieſen Zweck geneigt ſein mußten. Dieſe reichere Produktion 
aber ergab ſich erſt nach langen Anſtrengungen und Kaͤmpfen 
mit den Eingeborenen, durch welche die Portugieſen ſich an 
der Küſte feſtſetzten. Während derſelben gingen bie meiſten 
darauf verwandten Capitalien und die meiſten Anſiedler zu 
Grunde — Die Art, wie die Anfteblungen von Liſſabon aus 
geſchahen, war wie in Spanien. Ein Unternehmer, meift 
Offiziere die in Indien reich geworden waren, verfchafften fich 
für eine Eroberung ein Fönigliches Patent, welches dem Einzel- 
nen gewöhnlich eine Küftenftrede von 50 Leguas *) mit unbe 
ftimmter Ausdehnung nad Innen anwies. Derfelbe verwandte 
darauf fein Vermögen, ebenfo wie bie übrigen Theilnehmer fich 
auf ihre Koften ausrüfteten,; fo gaben auch Privatleute ihre 
Capitalien dazu ber. Bon dem fpanifhen Wefen ergab fich 
aber der Unterfchied, daß die Theilnehmer und andere Eoloni- 
fien von den Hauptunternehmern ihr Gut ald Lehen empfingen, 
b. 5. gemwiffe Abgaben 3. B. den Zehnten von Zudermühlen 
ihm zahlen mußten. Andrerſeits übrigens betheiligte fich ber 
Staat in fo weit bei ber Eolonifation, daß DBerbrecher und 
befonders Juden, welche mit ber Inquifition zu thun gehabt 
hatten, ober die Verwandten der Berurtheilten, nach Brafilien 
gefchict wurden. Eine fo gegründete Riederlaffung hieß Capis 
tania, und die erfte Regierung war militärifch, bald jedoch mit 
Einrichtung von Municipalitäten. 

Die Ureinwohner Brafiliens, ſämmtlich Jägerflämme und. 
an ber Küfte Zifcher, beftanden wie noch jetzt aus einigen 


2 


*) Vasconcellos $. 152. Nur einmaP finci fih in den Notic. da Br. eine 
Gapitanie von 13 Leguas angegeben. Uebrigens Hatten nicht alle Gapi- 
ieen biefe Ausdehnung, 3. B. für Tamaraca Btamaraca) waren zwar 50 
En zugeflanden , indeß der erſte Unternehmer Lopez de Soufa nahm nur 
25 oder 30 in Beſitz und das Uebrige warb zu einer anderen Gapitanie ger 
fchlagen. Not. 114, * 
» 
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Haupimationen,, bie fih durch ihre Sprache erfennen ließen ): 
an der Küfte bis zum 27. Grade Tupinambas, alddann Carijos 
und im Inneren Tapuyas (wahrſcheinlich Guaranis), leßtere 
durch die erfteren von ber Küfte verbrängt **). Go wenige 
ftend geben bie exften Befchreiber die Bevolferung an, welche 
in unzählige Stämme zerfpalten und in immerwährenden Kam, 
pfen unter einander ***), Durch ihre gejellichaftliche Einrichtung, 
mit ber Selbfiftändigfeit des Einzelnen +) durch ihre Kampf⸗ 
weife+r) u. f. w. das Bild erneut, wie man es jegt noch im 
Weften der Vereinigten Staaten und überhaupt in denjenigen 
Landftrichen Amerika's vorfindet, wo die rothe Raſſe noch ihre 
Selbftftändigkeit auf ähnlicher Stufe beſitzt. Einzelne Ausnah⸗ 
men zwar bieten fich dar; 3. B. die Tupinambas quälten ihre 
Gefangenen nicht, allein fie bewahrten Diejelben auf um fie zu 
efien, und ließen ihnen bis zum Augenblid ihrer Ermordung. 
eine gute Behandlung eben jo wie Die Azteken wider: 


*) Gandavo Cap. 10. Die Spradhe an der Küfte it überall dieſelbe, 
obgleich fie ein wenig an einzelnen Orten verfchieden ift, jedoch nicht in ſolcher 
Weiſe, daß fie fih nicht unter einander verftänden. 

**) Notic. II. 147 183. 

***) Herr, IV. 8, 3. Die Indier Brafiliens liegen unter einander immer 
in Krieg, ſonſt konnten die Portugiefen unmöglich in’s Land fommen. Gand. 
c.10. die Kriege verewigen ſich; fie Fämpfen, weil früher ein Indier von einem 
anderen getöbtet ift, denn fie find ſehr rachſüchtig; fie kämpfen aber nit 
(ihre Feindſchaft entfteht nicht) aus Verfchievenheit der Gefehe, Gewohnheiten 
und Interefien, 

+) Gund. Cap. 10. Sie haben weder Fürften noch Könige, jedoch giebt 
es in jevem Dorfe ein Oberhaupt, dem fie freiwillig folgen, aber ohne daß 
‚fie ſich dazu verpflichtet halten. Bei feinem Tode folgt fein Sohn; er geht 
aber nur mit ihnen in den Krieg und räth ihnen wie fie Fänpfen müffen, 
ohne fie beftrafen und fie zum Gehorfam zwingen zu fonnen. 

tr) Sie Fampfen ohne Orüggng, „sreffen aber große Vorſichtsmaßregeln che 
fie bandgemein werden, und verſtehen es den Augenblif zum Angriff feind⸗ 
licher Dörfer zu wählen, ge meift des Nachts und in dem Augenblid ges 
ſchieht, wo der Feind est anı wenigſten erwartet. Gand. l. .. Bon ven Agie, 
nores im Innern oder Botocados wie man fie jebt nennt (einen Stamm 
der Tapuyas) fagt Gandavo, fle feien den übrigen Indien und den 
Portugiefen I SALE fie Fämpften nicht in offenem Felde, fondern 


v 
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fahren 9. — Wie viele Stämme ber Vereinigten Staaten, 
trieben übrigens auch vieleTupinambas, obgleich ihreHauptnahrung 
in ben erlegten Thieren oder gefangenen Fifchen beftand, einis. 
gen Maisbau und verftanden ferner wie. Die Indier Hayti’8 
die Bereitung eines Mehls aus der Wurzel einer Art Iatropha 
(lat. Manihot Linn.) während fie zugleich wie die amerifanifchen 
Ureinwohner auf vielen Punkten, die Erzeugung beraufchender 
Getränke verftanden. Sobald diefe Indier mit der Eivilifation 
in Berührung kamen, fand fi) auch diefelbe Erſcheinung wie 
in den jeßigen Bereinigten Staaten. Die Stämme gingen im 
Kriege gegen die Portugiefen und durch andere Berührung mit 
benfelben unter, welche lebtere übrigens Die Indier barbarifch ge: 
nug behandelten, indem fte Diefelben zu Sclaven machten und 
Pilanzungen durch deren Arbeit gründeten, oder fie wurden 
in das Innere gedrängt; zu Herrera’d Zeit**) waren nur 
noch wenige Weiler von felbfiftändigen Indiern auf der Küfte 
übrig, die mit den Portugiefen von Anfang an in freundichaft- 
lichem Verhältniß geftanden oder von den Jeſuiten fpäter zu 
einer Art Halbeivilifation abgerichtet waren. Ein Geſetz des 
Königs Sebaftian von 1570 verbot zwar die Indier zu Scla- 
ven zu machen, nahm aber ben Ball des Krieges und den 
Verkauf der Kinder burch Aeltern aus, wodurch dafjelbe unter den 
Berhältniffen eines civilifieten Volkes gegen uneivilificte fehr 
iuforifch werben mußte. — ***) In dem erwähnten Zuftande 
auch fanden die Holländer die Ureinwohner bei der Eroberung. 


legten fih in einem Walde auf die Lauer und erlegten von dem Hinterhalt aus 
die Imdier oder Bortugiefen. Eben fo fteht in den Not. Cap. 168° ein 
Bericht über die Kampfführung der Tupinambas, der ſich unbedingt auf die 
Ureinwohner in den vereinigten Staaten anwenden Tiefe. 

*) Sie gaben dem Gefangenen 3. B. ein Mädchen aus ihrem Stamme ; 
wurde dafjelbe fhwanger, fo tödteten ſiernachder Geburt das Kind und aßen 
es. Dies aber war bie Urſache, weßhalb dieſe Mädchen Häufig mit ven Ge⸗ 
fangenen entflohen. Mehrere Portugiefen Fonnteg fi auf dieſe Weife tet: 
ten. Gand. c. XII. | 

**) Herr. IV. 8. 3, 

**) Gand. c. 13. 
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Die wenigen freien Indier des Küſtenſtriches lebten in be 
fonderen Dörfern und wurden für Tagelohn beim’ Holzfällen 
und in Zudermühlen gebraucht ;*) Sclaven waren noch vorhans 
ben, bie fich die Portugiefen zum Theil durch Handel verfhafften 
und fo die Eingeborenen verfeiteten, Menfchenraub **) unterein- 
ander zu treiben, dadurch die VBeranlaffung von Kriegen zu ver- 
mehren und fo ihre Aufreibung zu befhleunigen. 

ALS Vorläufer zu der Gründung bleibender Nieberlaffungen 
diente eine Expedition wie Ehriftovao Jaque 1525 ***), Die zweite 
von der Regierung abgefandte, welche auch zugleich gegen bie 
Franzofen beftimmt zu fein ſcheint. Diefer Seefahrer unterfuchte 
bie Bat Bahia de Todos os Santos und fiheint die Nieberlafs 
fung durch feinen Bericht veranlaßt zu haben, weldye in ber 
zweiten Hälfte des Iahrhundertst) der eigentliche Mittelpunkt 
des Landes wurde. Er reinigte ferner dieſe Gegend von 
den Franzoſen und zerftörte 2 Schiffe berfelben, die fich eher 


*) Caspar Barlaeus Rerum in Brasilia gestarum historia. 1640 p. 212. 
**) Gandavo cap. XIII. Die Bortugiefen in Africa, an alle Schlechtigkeiten des 
Sclavenhandels gewöhnt, führten viefelben Practifen unter den Indiern ein, 
womit fie von jeher die eifrigiten Beförderer des Sclavenhandels geweſen find. Für 
ihre Weine und andere von den Indiern fehr beliebte Waaren nahmen fie 
nur Sclaven als Austauſch und beförberten dadurch den Menfchenraub, durch 
ben die eingeborenen Stämme, ohnedem durch Rachſucht zu fleter Feindſeligkeit 
gegen einander geneigt fih um fo mehr aufreiben mußten. Damit nicht zus 
frieden gingen fie felbft auf Menfchenraub aus, und übten allerlei Schledhs 
tigfeiten, um einzelne Indier zu fehlen. Die Jefuiten traten diefem Verfahren 
entgegen. Nach Gandavo haben fie das oben erwähnte Geſetz veranlaft. Es 
wurde den Indiern ferner überhaupt der Sclavenhandel unterfagt und ben 
Portugiefen verboten, fih ohne Erlaubniß in, indifche Dörfer zu begeben, of: 
fenbar damit fie Feine Menfchen ftählen. Sand. C. 13. 
**) Vasconcelos chronica f p. 85. Noticia da Br. cap. I. n. 1. 

7) Die erſten portugiefifchen Gefchichtfchreiber unterlafien es Ichrezahlen 
mit Ausnahme der Hauptepochen anzugeben, indem fie nur bie Thatfachen 
erwähnen. Somit herrſcht auch in der Chronologie einige Verwirrung 3. B. 
bie Erpedition von Ghriftovao Jaque wird 1503, 1523 und 1533 anges 
geben. 
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vernichten laffen, wie ergeben wollten. Nach Gandavo war 
Bahia aber nicht bie zuerft angelegte Colonie, fondern dieſelbe 
wurde auf ber Infel Itamaraca errichtet, wo bie Franzofen 
ebenfalls zuvor durch Gewalt der Waffen veriagt werben mußten. 
Der Gründer diefer Colonie, welcher der apitanie den Namen 
gab, war Pedro Lopes de Santa, ein portugiefifcher Edelmann, 
der mit einer Vollmacht von Johann II. verfehen, eine Erobes 
rungserpebition auf feine Koften ausrüftete. Diefer aber ward 
ducch die Verwendung großer Summen ohne baldigen Erfolg 
entmuthigt und verließ die von ihm gebildete Niederlaffung. 
Der Berluft des verwendeten Bapitald oder wenigftens bie Uns 
möglichfeit, den Ertrag der gegründeten Pflanzungen felbft 
noch während ihres Lebens zu genießen, manchmalauch ber Unter 
gang war das Schidjal ber erften Unternehmer während ber 
erften Hälfte des 16ten Jahrhunderts. Die Anlegung von 
Zuder-Pflanzungen erforderte einen nicht unbeträchtlihen Auf⸗ 
wand an Capital fo wie zahlreiche Urbeiter; die Spanier in 
Hayti gewannen bad erftere im ande felbft und erhielten gleich 
Anfangs Arbeiter an den Eingeborenen, die fich der Zwanges 
arbeit nicht widerfeßen Eonnten, weil fie bereit gänzlih uns 
teriworfen und wehrlos waren; bei den Bortugiefen war Dies 
nicht der Fall, die ihre Capitalien aus dem Mutterlande ziehen 
und vorerfi einen hartnädigen Krieg mit ben Eingebornen führen 
mußten, um dieſe zur Zwangsarbeit gebrauchen zu fonnen, wenn 
auch der Beginn der Unternehmung d. h. die überall zuerſt ausge⸗ 
führte Anlegung eines feften Punktes an der Küſte (vorzugs⸗ 
weife auf Infeln) ohne Hinderniß vor fih ging. In Bezug 
auf das fehnelle Gedeihen waren nur bie Gapitanien dos Ilheos 
und S. Vicente hiervon ausgenoumen ; von erfterer galt Dies 
wenigftens im Anfang, obgleich diefelbe fpäter weniger bebeus 
tend wurde... Das Patent zur Gründung von dos Ilheos 
erhielt Jorge de Figuereido Correa; er führte die Unternehmung 
aber felbft nicht aus*), fondern übergab die Leitung der von ihm 
ausgerüfteten Expedition einem Spanier Francisco Romero, 


9) Not. 1, 28, 


— 4 — 


Diefer gründete bie Stadt S. Jorge, führte einige Jahre lang 
Krieg mit den Eingebornen, verftändigte fich jedoch mit benfel- 
ben und muß fie beffer zu behandeln verftanden haben, wie es 
bei den Portugiefen meift der Sal war, denn es herrfähte un- 
ter ihm Jahre lang vollfommene Ruhe. Hierdurch konnten 
Liffaboner Kaufleute ihre Kapitalien auf Anlegung von Zuder- 
pflanzungen verwenden, wodurch mehrere entftanden; ber 
erfte Unternehmer fonnte einen vortheilhaften Handel fchließen, 
indem er die Gapitanie an einen Anderen (Lucas Giral⸗ 
bes) verkaufte, der noch größere Gapitalien auf die Zuders 
pflanzungen verwandte.*) Die Colonie fonnte ferner andere 
(Bahia) unterftügen; als fie aber wieder unter Die Regierung 
ber Portugiefen gelangte, brachen die Seindjeligkeiten wieber 
aus und hemmten den Fortgang der Culturen, fo daß biefe 
nicht über ihre anfängliche Ausdehnung hinaus Famen. 

Der fpätere Mittelpunft der Eolonie wurde in der Bahia 
de Todos os Santos, allein anfänglich mit dem unglüdlichften 
Erfolge von allen angelegt. Ein in Indien berühmt und reich 
gewordener Offizier, Francisco Pereira Coutinho, verfchaffte fich 
ein Patent zur Eroberung und rüftete auf feine Koften. eine 
Expedition aus**), worin er außer den Soldaten zugleich eine bes 
teächtliche Zahl Verheiratheter zur Anlegung der Eolonie mitnahm, 
Nach der Landung baute er eine befeftigte Ortſchaft, fpäter 
Yilla velha (Altftadt) genannt und fcheint anfangs wenig be 
läftigt worden zu fein, denn die Coloniften fonnten ihre Cul⸗ 
turen beginnen und zwei Zudermühlen bauen; wahrfcheinlich 
aber entzweite fie ihr Bedürfniß indijcher Arbeiter mit den Ein- 
geborenen ; diefe erhoben fich, zerftürten die Zudermühlen, töd⸗ 
teten eine beträchtliche Zahl Portugiefen und fihloffen die übris 
gen in das Fort ein, fo daß an eine Eolonifation um fo 
weniger zu benfen war, da der Unternehmer fich Feine Hülfe 
von Portugal verfihaffen konnte. Francisco Pereira hielt jedoch 

*) In diefer Gapitanie ift nach einigen Angaben zuerft das Zuderrohr von 
Madeira eingeführt. In den Noticias aber ift San Vicente als der Ort ans 


gegeben, wo es zuerft angebaut wurde. C. 40. 
**) Notic. 1. 18. 
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den Platz acht Jahre lang, waͤhrend welcher Zeit ihm Lebens⸗ 
mittel von der Capitanie dos IIheos zugeführt wurden. Durch 
Krieg und andere Leiden ſchmolz aber die Mannſchaft ſo zuſammen, 
daß er ſich in die genannte Niederlaſſung zuletzt retten mußte. 
Dort gelang es ihn wieder eine Caravele auszurüften, womit 
er nach der Bai zurüdfehrte, er litt jedoch Schiffbruch an ber 
Inſel Taparica; bie ganze Mannfchaft fiel in die Hände ber 
feindlichen Tupinambas, wo das Schidfal der Meiften nicht 
zweifelhaft fein Fonnte. 

Etwa gleichzeitig oder bald nach dieſen Ereigniſſen 
begann die Gründung der Capitanie Pernambuco (1535) durch 
Duarte Eoelho*), ebenfalls einem in Indien reich geworbenen 
Offizier, der fein Vermögen nach der Erlangung eined Paten 
tes von Johann IM. auf die Ausrüftung einer Expedition ver- 
wandte, nach der Landung fih am Hafen Pernambuco befeftigte 
und Die fpätere Hauptftadt der Bapitanie Olinda zu bauen 
begann. Diefer war wenigſtens in fo weit glüdlicher wie Cou⸗ 
tinho, daß es ihm gelang, fi in einem hartnädigen Kriege 
gegen die Eingeborenen zu behaupten, ber für die Portugiejen 
weit gefährlicher, wie irgend ein Krieg der Spanier gegen bie 
Indier war, weil unter den Eingeborenen in Brafilien fich eine 
Menge von Franzoſen befand. Er felbft aber konnte weder die 
ganze Küfte erobern, noch die Früchte feines aufgewendeten 
Bermögend genießen; beides gelang erft feinem Sohne Sorge 
be Albuquerque Boelho, welcher die Indier entweder Dienftbar 
machte oder in's Innere zurüddrängte. Nachdem der Beſitz 
buch die Weißen gefichert war, blühte die Colonie rafch auf 
und erhielt beträchtlichen Zuflug von Capitalien aus dem Muts 
terlande fo wie einen lebhaften Handel. 1587 zählte fie fünfzig 
Zudermühlen jede mit etwal9, 000Cruſaden jährlicher Einkünfte; der 
Sohn des Eroberers erhielt damals an den Zehenten der Fifcherei 
und an den Abgaben, welche ihin die Zudermühlen zahlten, 
jährlih 10,000 Erufaden Rente. Die hauptfächlichfte Arbeit 
geſchah auch Hier natürlich durch indiſche Sclaven ; indeß fand 
fich zur erwähnten Zeit eine Bevölkerung eingeführter. Neger vor. 

*) Notice. 1. 16. 
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Die Gruͤndung von weiteren Capitanieen unb die Eos 
loniſirung in der befchriebenen Weife geſchah unter Johann 
IN. in benen von Porto Seguro und Espirito Santo. Die 
erftere Niederlaffung an der Küfte, welche Cabral fand, ift durch 
einen Seefahrer Pedro de Campo Tourinho gebildet worben*), 
der fein Vermögen wie die übrigen barauf verwendete. Diefer 
farb in der Eolonie ohne etwas bejondered erzielt zu haben, 
obgleich er zwei Ortfchaften (Santa Cruz und Santa Amore) 
gründete ; die Niederlaffung wurde erft beveutend, ala einer 
feiner Erben bie der Familie fo erworbenen Rechte an ben 
Herzog von Aveiro verkauft hatte, ber aufs Neue Bapitalien 
darauf verwendete und Kaufleute von Liffabon zu größeren 
Spekulationen in Pflanzungen von Zuder und Baumwolle für 
den Handel jener Hauptftadt dort veranlaßte. Diefe Eolonie fcheint 
die erfle, wo eine ausgedehnte Viehzucht in Pferben und ein ftarfer 
Handel damit ftatt fand. Auf den dortigen Grasebenen waren 
bie Heerben ſchon um 1587 in folcher Weife vermehrt, Daß 
wilde Schwärme dieſer Thiere dort, wie fpäter in ben Pam⸗ 
pas bes La Plata-Gebietes und in den Llanos von Venezuela 
umher fchwärmten. — Die Gapitanie Espirito Santo wurde von 
einem in Indien reich und berühmt gewordenen Offizier Vasco 
Fernandez Coutinho mit ungeheurem Aufwande**), aber mit fo 
geringem Erfolg gegründet, daß bes Erobererd Sohn in ber 
Niederlaffung ohne andren Beſitz, als feinem Titel, ftarb. Cou- 
tinho fuhr mit einer $lotte ab, auf welcher fich 60 Verurtheilte, 
worunter außer ben Juden auch politifhe Verbannte höheren 
Standes fich befanden — wenigftens ein Beweis, daß die das 
malige portugiefiihe Regierung nicht mit der graufamen Härte 
in politiihen und religiöfen Prozeſſen verfuhr, die in Spanien 
Damals allgemein war. Der Befehlshaber ließ eine Feſtung 
anlegen und begann jogleich die Ausbeutung durch den Beginn 
der Pflanzungen und durch den Bau von vier Zudermühlen ; 
anftatt fich aber in der Colonie aufzuhalten und den Erfolg 
abzuwarten, reiſte er nach Lifjabon, um dort neue Anlehen auf 
zunehmen und eine neue Erpedition zur Entdeckung von Gold 

*) Notic. 1. 36. **) Notice. TI. 42. 
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und Silber im Innern damit :auszurüften. Wapprend feiner Abs 
weſenheit wurden die Portugiefen, wie es ſcheint ohne Leitung, 
in ihren Anlagen überfallen und diefelben zerftört; die übrig 
gebliebenen Goloniften. flüchteten fich in. das angelegte Fort (jet 
Villa Velha. genannt) und geriethen dort belagert: in Diefelbe 
Noth, wie: bie. Coloniften von Bahia. unter Brancisco Pereira 
de Continho; Basen. Fernandez kehrte zuruͤck, allein eine neue 
Erpedition,. die. in. dad Innere drang, . ging zu Grunde, und 
bie erfte Cofpnifation. war gänzlich verunglüdt,; während fer 
Unternehmer in: Portugal von Hffentliiher Wohlthätigfeit leben 
mußte. Erſt ſpäter, als in den bisher genannten Capitanien 
ein geſicherter Zuſtand eingetreten war, lam dieſe Colonie wie⸗ 
der zur Blüthe. 

Zwei Verſuche norblich und ſudichr von dieſen Riederfaffun, 
gen, 1, ‚mit Patenten son. Johann IE, ,; zu :colonifiren, mißlangen 
gänzlich... Kür die Gegenden nördlich. von Itamaraca erhielt der 
Hiftorifer und: Faktor der indifchen Centralbehörde (Caza de 
mdias) Jooa de. Barros ein Patent und ruͤſtete eine Expedition 
unter dem Befehl: zweier feiner Söhne aus;”) indeß litt biefelbe 
Schiffbruch an: der Muͤndung des Maranhao (Mearim) und die 
Geretteten Eehrten nach langen Drangfalen entmuthigt nach Por 
tugal zurüd. ‚Eine. Nieberlaffung ſüdlich von Espirito. Santa, 
in dem fpäteren Rio Janeiro, Durch Pedro. Goes wurde zwar 
acht Jahre lang unter Drangfalen .und indischen Kriegen behaup⸗ 
tet**), indeß die Goloniften zwangen zuletzt ihren Befehlshaber, 
dieſelbe aufzugeben und nah Portugal zurückzukehren. — 
Glüdlicher war die Gründung einer Colonie in dem fürlichften 
Theile durch Martin Alfonſo de Souza, einen inZIndien ber 
rühmt gewordenen Offizier. Dieſe Capitanie (S. Vicente) iſt 
wie es ſheint nach Itamaraca die Ale); nach ben Noticiast) 


ok, I. 10. er) Not. j. 4. 

) Dieſe Colonie ſcheint auch ſchon vorhanden geweſen zu ſein, als die 
Spanier die erſte Expedition in den La Plataſtrom übernahmen (nach eins 
zelnen Angaben von Schmidel, Cabeza de Vaca u, ſ w.). ' 

+ Notic. 1. 60, 
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wurde hier naͤmuch zuerſt das aus Madeira eingeführte Zucker⸗ 
rohr gebaut und von da in die übrigen Capitanien verpflanzt. 
Auch gelang hier zuerſt die Viehzucht von Rindvieh im Großen. 
Als die Urſache dieſer leichteren Coloniſation wird die wenig 
kriegeriſche Neigung der Ureinwohner angegeben, die ſich von 
dem Eroberer leicht zufrieden ſtellen und zur Haltung des Frie⸗ 
dens bewegen ließen. Dieſer ſcheint die Kuͤſte bis zum La Plata⸗ 
Strom bereits als zu Braſtilien gehörig in Anſpruch genommen 
zu haben; er unterſuchte wenigſtens die Küſten und lief in den 
Strom ein, obgleich Spanien von Anfang an dieſe Grenz 
abtheilung fich nicht gefallen ließ und Carl V. wie erwähnt, 
gegen alle Berfuche Proteft einlegte, Die portugieſiſchen Be⸗ 
ſitzungen bis auf dieſen Punkt auszudehnen. 

Ueberſteht man dieſe Anlagen von Colonien, ſo erkennt 
man in allen ben Handelszweck als vorwiegend *), allein ber 
Erfolg bei den Privatunternehmungen mit Ausnahme von S.Vi- - 
cente bis zur: Mitte des 16. Jahrhunderts als mißlungen, wo 
auch Pernambuco noch nicht auf der Höhe fland, die es bald 
barauf einnahm. Die Einfchreitung ber Krone war fomit im 
Intereſſe der angelegten Eolonien begründet, **) im Fall fie eine 
größere Expedition mit Aufwand aus ber Staatsfaffe zur 
Anlegung einer größeren Stadt beftimmte, von welcher die ein« 
jeinen Gapitanien Unterflügung erlangen und eine regelmäßige 
Berbindung leicht mit dem Mutterlande unterhalten Fonnten. 
Hierdurch war zugleich die Bildung eines Mittelpunftes für bie 


. *) Der Umftand, daß man damals in Portugal bie Bedeutung Bra- 
flliens allein für den Handel im Auge hielt, was übrigens aus der gan 
zen Lage bes Landes in jener Zeit Flar genug ift, erhellt auch aus einem 
Gedicht des Camoes, welches ver Orginalausgabe des Gandavo vorgedruckt 
ift und worin ver Dichter derLuſiade in der ihm eigenen affektirten Manier mit Anwen⸗ 
dung antiker Mythologie diefe Anficht darſtellt. Mars und Apollo erfchienen dem 
Gandavo im Traume und flreiten fi) um die Widmung feines Werkes; Mers 
eur aber koͤmmt Hinzu und raͤth in feinem Intereſſe (des Handels) dem Ver⸗ 
fafier, das Buch einem anderen deinem Gouverneur von Malara) zu bediciren. 

**) Rot. 11. 1. 
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Perwaltung. mit Ernennung eined Oeneralcapisäind und Gou⸗ 
verneurs für ganz Brafilien dargeboten (Capitano e governador 
geral), wozu ohnedem ber Borwand durch zahlreiche Klagen ber 
Eoloniften über das rein militärifche Verhältniß der Kapitanie 
gegeben war. Zu dem Zwede rüftete Johann II. eine größere 
Erpedition von 1000 Mann (600 Soldaten und 400 Coloniſten 
und Verbrechern) zur Anlegung einer Colonie in der Bahia de 
todos os Santos aus,. welche Bapitanie ohnebem durch Cou⸗ 
tinho's Unglüst erledigt war. :Zugleich verkürzte er die Vorrechte 
der Gapitane, indem; er. ihnen die Iurisdiction. nahm. und Dies 
felbe einem von der Krone ernannten Generalauditor (Ouidor 
geral) übertrug ; er errichtete ferner eine Finanzbehörde und 
trennte überhaupt die Civil» von der Militärregierung, welche 
Iegtere dem Befehlshaber der Erpebition Thome de Souza, eis 
nem Offizier .aus -Indien,. übertragen ‚wurde, Endlich: wurde 
die Einleitung zu. einer Veränderung des Verfahrens hinfichtlich 
der Indier dadurch getroffen, daß eine Anzahl: Iefuiten der 
Erpebition zur Belehrung der Indier mitgegeben wurde. 
Thom& de Souza landete. am 29. März 1549 auf ber 
Stelle wo bie frühere Niederlaffung gewefen war, 309 dort ei⸗ 
nige Flüchtlinge. an ſich, welche ſich von Coutinho's Schiffbruch 
zum Theil: durch Gewalt, zum Theil durch Anknüpfung freund« 
fhaftliher. Verbindungen mit den Eingeborenen ‚hatten retten 
Tonnen und es gelang ihm ‚Durch deren Vermittelung einige 
Stämme. zu ‚gewinnen, .um.beren Arbeit bei ben erften Ber 
feftigungen zu benugen, Er wählte übrigens einen bequemen 
Ort an der Bai zur Anlegung der eigentlichen Stabt!, die unter 
dem Namen 0 Saivador (Bahia) ber Sit der Verwaltung und 
ein Hauptpunft des. Handel wurde. Alsbald auch ward Dies 
felbe der Mittelpunft ber Auswanderung aus Portugal nad 
Braſtlien *). 1550 und 1551 folgten zwei andere von ber. 
Regierung. abgefandte größere Expeditionen ; bei ber erften ward 
der Biſchof mit clerikaliſchem Zubehör in die Eolonie geſandt; 
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bei der zweiten«folgte bereits eine Handelsflotte mit einer Ladung 
Regerfclaven gegen Austaufih ar Landesproducten. Zugleich 
ward beftimmt, daß jährlich .eine Flotte mit Waiſen, Verbrechern 
oder Berbannten fo wie mit den für ben Verbrauch ber Colo⸗ 
nie nothwendigen Waaren nah O Salvador abgehen follte, 
welche je nah dem Beblrfniß auch in ben übrigen. Golonien 
vertheilt werden: mürben. 

Nach Diefer größeren. Eolonifation und Herftelung einer 
regelmäßigen Verbindung mit dem Mutterlande, war Die gänzs 
liche Unterwerfung der. Eingebornen an. der ganzen Küfte der 
Gapitanie unvermeidlich, geſchah jedoch erſt nach längeren 
Kaͤmpfen und mit großen Verluſten. Souza's Nachfolger 
Duarte da Costa mußte jedes Jahr feiner Regierung Feldzuge 
gegen Indier unternehmen, und der 3te Gouverneur Mem de Sa 
hatte noch 14 Jahr zu kämpfen um: alle Tapinambas in ber Capi⸗ 
tanie Bahia,*) und überhaupt die Indier in allen Gapitas 
nien zu unterwerfen; in Bahia allein zerftörte er an 300 ins 
bifche Dörfer, während. er die Indier auf mehr wie 40 Legoas 
von "ber ;Küfte :verjagte. -Bür: den Anbau der Portügiefen 
wurde. beinah in derfelben Breite. überall das Land von ben 
Indiern geleert, während bie Arbeit bev eingeführten Negerbes 
völferung die der Eörperlich fchimächeren Ureinwohner für den 
Zuder: und Baumwollenbau allmählich erfehte, und während 
ber von ben Indiern geräumte Boden mit um fo Iebhafterer 
Kultur zum Plantagenbau ausgebeutet werden: fonnte, ba bie 
afrifanifchen Befigungen mit einem von jener Zeit an im Gros 
Sen organiſtrten Sflavenhanbel einen regelmäßigen Zufluß von 
fräftigen Arbeitern ben Eoloniften zur Verfügung ftellten. 

Die legte im A6ten - Sahrhundert gegründete Capitanie 
war die von Riv SIaneiro,. indem die Portugiefen gewiflermas 
fen erft durch die Franzofen auf bie. Wichtigkeit des Küften- 
punftes aufmerffam gemacht wurden, worauf bie jegige Haupt 
ftabt Brafiliens liegt. Die Urfache weshalb die Franzoſen ben 
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Portugiefen unterliegen mußten, iſt bereits angedeutet; nach 
der Gründung und Befeſtigung der Portugieſiſchen Capitanien 
mußten fie den Bereich derſelben aufgeben, festen jedoch nörds 
lich von Itamaraca ihre Landungen, um Färbehölzer zu fällen 
fort, und unterftügten Dort die Eingeborenen gegen die Por⸗ 
tugiefen, fo daß einige Expeditionen von Bahia aus gegen fie 
ausgejenbet werben mußten;”) anderſeits fcheinen fie ungehin- 
dert die Küften für ihren: Zwed in den Gegenden ausgebeutet 
zu haben, wo die Gründung einer Colonie durch Pebro de 
Goes mißlungen war. In biefer Gegend auch wurde bie erfte 
Eolonifation von den Franzoſen verfucht, jedoch ohne diejenige 
Unterftübung vom Mutterlande aus, wodurch dieſelbe fich 
gegen bie organifirte Regierung ber Portugiefen in Bahia hätte 
behaupten Ffönnen. Der Biceadmiral von Bretagne, Nicolas Div 
rand de Villegagnon gewann für einen Colonifationsplan an 
ber duch Fahrten franzöfifcher Schiffer in Sranfreich nicht uns 
befannten brafilifchen Füfte den Admiral Coligny (1555), ins 
dem. er diefem die Ausficht öffnete, dort eine Colonie der vers 
folgten Reformirten zn bilden. Coligny, damals noch nicht 
ein offen erflärtes Partheihaupt der Hugenotten, deſſen Zunei— 
gung zu denfelben jedoch befannt "war, ging in der Hoffnung, 
jenen ein Afyl zu eröffnen, darauf ein und verfchaffte Villegag⸗ 
non ein Patent und Schiffe von Heinrich IL, wobei freilich jes 
ner Zwed nicht dargelegt wurde, fondern wo bie Wichtigfeit 
der Eolonifation für Frankreich, die Eröffnung bes amerifani- 
[hen Handels für die Franzoſen und andere Völfer und ſogar 


*) Gine ſolche Expedition von Bahia aus wurde 3. B. an ben Rio Pa- 
rahyba gefandt, weil die franzöfifchen Schiffe außer. dem Holzfällen aud) die Indier 
gegen die Bortugiefen in Itamaraca und Pernambuco unterftügten. Es wur: 
de eine beträchtliche Flotte abgefandt , gegen deren Uebermacht die (4) fran- 
zöfifhen Schiffe feinen Kampf eingehen Eonnten. Die Mannfchaft ſteckte dies 
felbe in Brand, warf fi in die Wälber und feßte den Krieg fort; fe er⸗ 
ri'hteten ferner ein Fort, welches die Portugiefen erft nach einer anderen Ex⸗ 
pebition zerftören Tonnten Not. 1. 12. Auch noch fpäter Hatten diefelben von 
den Indiern diefer Gegend und fonft im Norden um fo mehr zu leiden, ba 
Franzofen und frunzöftfche Mifchlinge fi unter ihnen befanden, 
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bie Möglichkeit, die Spanier und Portugieſen durch Hülfe ber 
unterbrücdten Eingebornen aus America zu vertreiben, in Auss 
ſicht geftelt war.*) Billegagnon erhielt 2 Schiffe mit 80 Co⸗ 
loniften und landete damit in der Bucht von Rio Janeiro**), wo 
er auf einer Infel***) eine Feſtung als Beginn ber Colonifation 
anlegte, die nach ihrem Admiral Fort Coligny genannt wurde. 
Die meiften Goloniften waren auch wirklich Calviniften und es 
war jo eine Gelegenheit geboten, ein zur bürgerlichen Freiheit 
führendes Eirchliches Syftem im einer Colonie Südamerifas eins 
zuführen, welche im Fall des Gelingend ber ganzen Gefchichte 
bes. füdlichen Amerikas eine andere Wendung hätte geben kön⸗ 
nen, die jedoch unter den damaligen Berhältniffen der Fran⸗ 
zofen untergehen mußte. Obgleich die! Gefchichte Diefer vorü- 
bergehenden Colonifation von franzöfifhen Reformirten ſehr 
weitläufig und genau befchrieben ift, verweilen wir Dabei nur 
kurz, weil fie gar feinen Erfolg hatte. — Billegagnon ging 
zuerft in die Parteianſicht der meiften feiner Xeute ein;t) er 
blieb mit Eoligny in Verbindung, und fchrieb fogar nad) 
Genf, um von dort reformirte Prediger und andere Perfonen 


*) Thuani historiarum sui temporis opera liber XVI. (in der Offenbacher 
Ausgb. I. 342.) Villegagnon a rege Gasp. Colinii interventu impetraverat 
ut sibi classem adornare et in novum orbem sub ejus auspiciis Gallica 
signa liceret inferre. Sie enim eadem opera Francici nominis dignitati 
eonsuli ac simul hostium vires distrahi ac debilitari qui magnas ex se- 
cura illarum regionum possessione opes in belli usus corraderent ; et Gallo- 
rum exemplo ad illas aperiri externis gentibus ingressum, ut_seilicet 
libertate Americanis Testituta commune omnium ac publicum ibi statuatur 
commercium, quod intolerabill populis iis jugo imposito Hispani soli 
sibi arrogant. Haec ita palam dicebantur, cum Colinio vero clam egerat 
quod eum Heiveticae atque adeo Genevensis confessionis sociis in occulto 
favere sciret, de illa in occupandis a se regionibus propaganda, spem 
fecerat. 

**) Thuanus 1. 1. In Genaburae lacu, qui fluvius januarius Lusitanis 
dieitur. 

**) In den Notieias wird die Infel Viragalham genannt; nad Spir 
und Martius Reife nach Braftlien 1. p. 94 ift dort jebt das Forte de Ville- 
gagnon. 7) Thuanus 1. I. 
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zu erhalten, die einer Miffton unter den Eingebornen dienlich 
fein fünnten. Es wurden von dort einige Geiftliche abgefenvet, 
worauf eine zweite Expedition von 3 Schiffen nach Brafilien 
außlief. *) 

As Billegagnon fo die Partei der Neformirten benußt 
hatte, um eine nicht unbeträchtliche Niederlaſſung zu bilden, 
rief er jelbft Diefelben Zwiftigfeiten dort hervor, welche im 
Mutterlande bald darauf den Bürgerkrieg veranlaßten, fo baß 
man fich über das gänzliche Berunglüden der Eolonifation nicht 
wundern darf. Nach Ankunft der reformirten Geiftlichen ftellte 
er fich zuerft, als fei er von ihrer Religion;. dann aber übers 
nahm er die Role eines Bekehrers, hielt zuerft mit ihnen eine 
öffentliche Disputation (Colloquium) über dad Abendmal, vers 
bot ihnen dann den Gottesbienft und fchiffte fie 1558 wieder 
nach Frankreich ein. Hierdurch war natürlich ‚jeder weitere Zus 
fluß von Reformirten abgefchnitten, obgleich Villegagnon felbft 
die Colonie verließ. Nachdem der Bürgerkrieg ausgebrochen 
war, hatte diefe Partei ohnedem andere Dinge wie Die Eolonifas 
tion in Sinne. 

Die Portugiefen wurden natürlich durch die Gegenwart 
der Sranzofen im Norden und im Süden um ihre Befttung 
beforgt, um ſo mehr, da Letztere, obgleich ihre Niederlaffung 
übrigens feinen befonderen Werth hatte**), mit den Eingebornen 
(Tamoyos) in guten Bernehmen ftanden, während zugleich fran- 
zöſiſche Schiffe fich an der Küſte nördlich von Itamaraca immer wie 
der zeigten, Holz fälten und mit den Indiern fich freundfchaftlich 


*) Einer diefer Geiftlichen (LXery) hat feine Reiſe und feine Schickſale 
in einem Werke beſchrieben, welches zu jenen Zeiten als bie erfte Reiſebe⸗ 
ſchreibung nad dem fonft unbelannten Brafilien,, eine flarfe Verbreitung fand 
(Histoire d’un voyage en la terre de Bresil. La Rochelle 1578. Geneve 1580 
1594 und 1600). Stellen aus den Werfen von franzöfifchen Reformirten äber 
dieſe Golonie aus;Beze, Jurieu findet man in Bayle Dictionäre Art. Villegag- 
non zufammengeftellt. 

*») Die Franzoſen in Rio Janeiro trieben feinen eigentlichen Anbau von 
Bedeutung , fondern allein Handel mit Färbeholz, wie man aus Lery ficht. 


® 


— uU — 


zu ftellen fuchten,*) wie oft auch die Uebermacht der Portu- 
giefen fie verftört oder vernichtet oder zur Flucht unter die In- 
bier nöthigte.*") Iohann III. befahl bereitö dem Gouverneur von 
Bahia, Duarte da Costa, das Fort zu recognofeiren, und Anftal- 
ten zur Vertreibung ber Frangofen zu treffen***):; der Nach—⸗ 
folger befielben, Mem de Sa, erhielt aber erſt Den Auf: 
trag, eine Erpebition nach Rio. Janeiro zu unternehmen. 
Die Franzofen waren übrigens eine Reihe von Jahren nicht 
beunruhigt, offenbar weil die Portugiefen mit Unterwerfung 
der Indier F) in den übrigen Capitanien genug zu thun hatten. ++) 
Erft 1567. griff Mem de Sa bie. Nievderlafiung mit einer be> 
teächtlicden Flotte an, wozu :aus: allen Gapitanien Milizen 
herbeigegogen waren. Die Franzoſen Fonnten das Fort gegen. 
die Uebermacht nicht halten, t++) allein fie räumten baffelbe unbes 
merft in der Nacht, begaben fih auf das Feftland, bauten 
Dort neue Fortd und febten mit den Indiern verbünbet den 
Krieg fort. Eine neue Ausrüftung der Portugiefen war noth- 
wendig, um auf dem Beftlande Boden zu gewinnen, worauf 
Mem de Sa eine Feftung zur Behauptung beffelben auf dem 
jegigen Bauplat ber Hauptftadt anlegte, und eine Beſatzung 
von Coloniſten in derfelben zurüd ließ. Den Überlebenden Frans 
zofen übrigens gelang e8 fi einzufchiffen; auch ward die Gegend 
immer wieder von franzöftfchen Schiffern befucht, $) um Färbe⸗ 
holz zu holen, und die Regierung mußte, um fie zurüdzuhalten, 


*) So trafen die Portugiefen bei ihrem erflen Nieverlafiungsverfuh am 
Segeripe ebenfalls mit franzöfiihen Schiffen zufammen (unter der Regierung 
des Königs Sebaftian). Der portugiefifche Befehlshaber (Luiz de Brito) 
vernichtete dort „bie größten und tapferftien Gorfaren aus jenem Volke, welche 
jemals an die Küfte von Brafilien fanıen.” Not.i. 23. 

**) Not. 1, 53. 
”**) Gand. 3. 
+) Vasconcellos 1. p. 227. 
+4) Not. Li. 
+tp) Not. 1. 54. 
$) Not. 1. 56. 
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eine zweite Feſte (am Cabo Frio) anlegen laſſen;“) der König 
Sebaftian aber verwandte deßhalb eine nicht unbedeutende Summe 
auf die Colonie der Hauptflabt (S. Sebaftiao de Rio Janeiro), 
deren Fortfchritte durch die Kriege mit den Indien und Frans 
zofen unter benfelben übrigens fehr Tangfam waren; **) erft 
nach 1577 wurde die erfle Zudermühle gebaut, obgleich die Por⸗ 
tngiefen die Sruchtbarfeit de Bodens und bie günflige Lage 
von Anfang an fehr wohl erkannten. Sebaftian Hatte offenbar 
im Sinne, von Rio Janeiro aus die Unterwerfung der Indier 
und die Beförderung ber Civiliſation ebenfo durchzuführen, wie 
es von Bahia aus gefchehen warz er theilte nämlich 1572 
Brafilien in zwei Gouvernements (governangas), unter denen 
das eine von Porto Seguro bis zur füblichen Grenze Rio Janeiro zur 
Hauptftabt erhielt. Rio Janeiro erlangte jedoch durch gang ans 
dere Verhältniffe wie die damaligen feine Bedeutung und die Pos 
litik Sebaftians warf fih auf andere Zwecke, wie auf die Bes 
nußung des Erworbenen. 1576 wurde die Trennung Braflliens 
in zwei Gouvernements ſchon wieder aufgegeben, und unter ber 
fpanifchen Herrfchaft war an eine Beförberung ber portugieſi⸗ 
ſchen Beſitzungen nicht zu denken. 

In der ſo gegründeten Colonie entſtand bald ein nicht un⸗ 
bedeutender Wohlſtand; der Grund hiervon lag in dem Ueber⸗ 
fluß von Kapitalien zu Liſſabon, welcher die Anlegung von 
Zuckerpflanzungen in ausgedehnter Weiſe beförderte, in dem weit⸗ 
verbreiteten Abſatz, den die Portugieſen durch ihre Handelsver- 
bindungen im übrigen Europa damals für die Producte Braſi⸗ 
liens, Baumwolle, Zuder und Färbehölzer, finden Fonnten und 
in der Leichtigkeit, von ihren afrifanifhen Befigungen durch 
Sflaveneinfuhr fih Maſſen von Arbeitern für die yon. Indiern 
gerämnten Landftreden zu verichaffen. Es gab zu Gandavo's 
Zeit Plantagenbefiger, welche 300 Sklaven auf ihren Pflanzun- 
gen arbeiten Tießen ; ***) 5000 Gruzaden Einfünfte war in 
Bahia Cetwa hei einem Zehntel der Einwohner) nichts Selte- 


®) Not. I. 35. **) Not. 56. ***) Gand. c. 4. 
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nes; *) Pflanzungen felbft waren 20,000 bis 60,000 Eruzaben 
wert. Wie es ſcheint, war die Zuderproduction Brafiliens bie 
bedeutendſte für Europa in den letzten Sahrzehenten des 16. 
Jahrhunderts; Die Zahl der Zudermühlen war wentgftens im 
Verhaͤltniß zu den damals fpanifchen Golonien ungemein bebeus 

tend; e8 gab .veren in Bahia 40, **) 50 in Pernambuco, ***) 
8 oder 9 in Ilheos u. ſ. w. Bahia produzirte allein 120,000 
Arrobas (1 Arroba 32 Pfund) jährlih Zuder. +) Die Baume 
wolle warb ebenfalls im Großen gebaut; nach Herrera fogar 
(1601) bildete fie in Bahia das Hauptfächlichhte Produkt der 
Pflanzungen. +H) Der Gewinn des Färbeholzes, des eriten an 
der Küfte gewonnenen Produktes, war bedeutend genug, fo daß 
es fogar unter den Maffen indifcher Waaren, die fi damals 
son Riffabon aus über Europa verbreiteten, al8 ein Haupt 
artifel de8 Marktes galt. Anderer Reichthum, wie ihn ber Plans 
tagenbau darbot, Fonnte von den erften Coloniften nicht erfircht 
werben, fo Tange die Küfte noch nicht ftärker bevölfert und Por⸗ 
tugal nicht mehr Hauptfächlih auf Indien, als die eigentliche 
Duelle des Wohlftandes, augewieſen war; indeß geichahen in 
jener Zeit die erften Schritte, um die an edlen Mineralien reis 
chen Innern Gegenden aufzufuchen, wovon die Spanier in Aſſun⸗ 
eion fihon bei der Gründung dieſer Colonie Kunde erbieltenz 
Yon Porto Seguro aus drang nämlich 1573 cin Abenteurer in 
das innere, indem er den Rio Doce binauffgiffte und fand 
edle Steine dort vor, wovon auch in den erften Duellen bie 
Rede iſt; ihm folgten andere Abenteurer, indeß die eigentliche 
Entderfung der Gold⸗ und Edelſtein⸗Diſtricte fällt in bie fpätere 
Zeit, wo fih Die Lage Portugald und der Colonien gänzlich) 
gerändert hatte.++H) Die Art, wie Gandavo von den Edel⸗ 
fteinen und von dem Golde des Innern redet, beweift jedoch, 
daß das Gerede hierüber bei den Coloniften allgemein war. 


*) Not. II. 14. *“) Not. IL 5. 20. **°) Not. I. 16. 
+) Not. II. 38. +7) Herr. IV, 8. 12. tt) Gand. c. 14. 
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Schließlich iſt noch die Wirkſamkeit des Sefultenordens in 
Braſilien furz zu berühren. Wie erwähnt, hatte Sohann ILL, 
der Eolonifationderpebition nach Bahia bereits Sefuiten mitges 
geben; ſeitdem war biefer Orden überall verbreitet und hatte 
die Miffion hinfichtlich der Indier in feinen Händen. Zu Gans 
davo's Zeiten befaßen die Jeſuiten Klöfter mit indifchen Nieder 
laſſungen in allen Theilen des Landes,*) wo fie die Indier fo 
viel wie möglih von den Berührungen mit Weißen nad ihrem 
Spften abfhloffen. Eine der bedeutendſten Miffionen diefer Art 
war in S. Paulo (Capitania S. Vicente),**) wo der Orden bei 
den befehrten Indiern in vier Ortfchaften die europäiſche Lands 
wirthſchaft einführte, die unter dem Klima jener Breite beffer 
gelingen mußte, wie weiter nördlich. Wie ſchon erwähnt, wurbe 
auch der indifche Sklavenhandel von den Sefuiten fo spiel wie 
möglich gehindert, und wenigftens beträchtlich vermindert. 

Braſiliens Colonifation war vom Sflavenhandel ver Pors 
tugiefen abhängig, durch welchen überhaupt dies Volk einen ents 
fchiedenen Einfluß auf die Entwidlung der europäifchen Nieder 
laſſungen in Amerifa geübt hat. Auch ruht auf den Portugfefen 
vorzugsweiſe die Schuld des Negerhandels, indem fie denfelben 
im Beginn ausſchließlich trieben, während die Spanier benfelben 
zwar benußten, allein vie Betreidung als Im Allgemeinen ſchimpflich 
von fi) wiefen, und indem jenes Bolt auch fpäter bis zur Gegens 
wart die bedeutendfte Stelle in viefem Verkehr einnahm. Wie 
anderweitig bargeftellt wurde, ift die Arbeit Farbiger und vor⸗ 
zugsweiſe der Neger in tropifchen Gegenden für die enropälfche 
Civiliſation ein nothwendiges Bedürfniß, da die weiße Beyöl« 
ferung bie Arbeit im Freien, wenigftens in ben niedriger gelege« 
nen Gegenden nicht verträgt, allein es ift bie Frage, ob bie 
jelbe auf andere Weife, wie durch den Sklavenhandel hätte er 
langt werden können. Die Portugiefen haben mit Nüdficht auf 
den Handelögewinn, den ihnen ber regelmäßig geführte Sklaven⸗ 
handel verfchaffte, jedes andere Verfahren (Auswanderung), 


*) Gand. c. 13, *5) Not. I. 9. 52. 
2* 
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wobei eine gewiſſe Civiliſationsſtufe vorausgeſetzt wird, ver⸗ 
ſchmäht; ſie haben z. B. alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel 
der Miſſionen, die ſie in Amerika anwandten, um den Farbigen 
einen Kulturgrad zu ertheilen, in ihren afrikaniſchen Beſitzungen 
nur ſehr ſpärlich oder gar nicht benußt.*) Zu ihrer Entſchul⸗ 
digung läßt fich allein der Umftand anführen, daß fie den Sfla- 
venhandel allerdings nicht in Afrika einführten, fondern vorfans 
den; dieſer ift bekanntlich uralt bei ven Negervölfern und bie 
Sklaverei beruht bei denfelben nicht allein auf Kriegsgefangen- 
Schaft, fondern war und iſt in den meiften Fällen die Tegte 
Strafe (Ehebruch, Diebftahl, Todſchlag u. f. w.), fowie fie auch. 
yon den Familienhäuptern ihren Angehörigen zugeſprochen wers 
den fann. — Die Portugiefen hatten anfangs nidyt viel Ges 
winn von ihren afrifanifchen Befigungen, denn ber Taufchhan- 
dei mit Elfenbein, Goldſtaub u. dgl. war nicht von befonderer 
Bedeutung, ebenfowenig wie die Colonffation auf den ſüdlich 
von Madeira gelegenen Beſitzungen; erft ver Sflavenhandel 
nach Amerifa ertheilte ven capverbifchen und guincifchen Snfeln, 
fowie den Befigungen Angola, Mozambique, Benguela größere 
Wichtigkeit. Die Portugiefen gründeten auch ihre bedeutendſte 
Niederlaffung in Angola erft nachdem fie die Küfte von Bra⸗ 
filten colonifirt hatten, ohne Zweifel, um Yon dort die Sklaven, 
ausfuhr nach Weftindien zu vermehren, deren Mittelpunft, früs 
ber nur auf den Inſeln befindlich, natürlich nicht Die Leichtig— 
feit des Menſchenhandels aus dem Innern darbot, wie auf dem 
Feſtlande. Der König Sebaftian ertheilte 1594 einem Enkel 
des Bartholomäus Diaz ein Patent zur Niederlaffung und Er« 
oberung, und e8 folgten in den nächſten Sahrzehnten beträcht 
liche Ausrüftungen (1579, 1580 und 1584). Durch Diefe Nies 
berlaffung erhielt die Krone die Schutzherrſchaft über die dorti⸗ 
gen Häuptlinge oder Fürften, die ſeitdem zu ihren Zwiſchen⸗ 
händlern wurden; Portugiefen gründeten ferner öftlih von Ben⸗ 


*) Soviel wir wiſſen, gab es nur eine ausgedehnte Mifiion im Gou— 
vernement ©. Thome. 
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guela Niederlaffungen auf einer Hochebene, wo nicht allein eine 
Hauptftation für den Menfchenhandel fi) bildete, fondern von 
wo die Anfiedler auch auf Streifzüge zum Menfchenraube aus⸗ 
gingen. Der größte Gtayelplag wurde S. Paolo de Roanda, 
der Hauptort war Angola. Ebenfall$ warb die Niederlaffung 
auf der Oftfüfte Mozambique offenbar wegen des Sklavenhan⸗ 
dels angelegt; dorthin gelangten die Sklaven häufig aus ben 
innerftien Gegenden Afrifa’s. *%) Die Portugiefen organifirten 
den Menfchenhandel von Anfang an in folder Weife, daß ihnen 
hauptfädhlich der Betrieb verblieb und daß andere Nationen fig 
wenigftens ihrer al8 Vermittler bedienen mußten ; Portugieſen, 
portugiefifche Mifchlinge und Neger, in den portugiefifchen Nies 
berlaffungen geboren, drangen von allen Nieverlaffungen ber 
Europäer allein tief in's Innere ein, um als Zwifchenhändler 
zu dienen. Den Portugiefen iſt fomit auch die Schuld beizu« 
meffen, daß der Menfchenhandel feit drei Sahrhunderten gleich» 
fan zur Achſe wurde, um welche ſich Politif und Gefebgebung 
der Negeroölfer drehte; ihr SElavenhandel und der Wohlftand 
ihrer afrifanifchen Beflgungen find Die einzigen Reſte, welche 
ihnen von ihrer ehemaligen Handels» und Colonialmacht ver 
blieben ; die Drganifation des erflern wurde fefter begründet, 
und ber legtere war und ift größer wie ınan gewöhnlich glaubt; 
fomit erflärt fih auch der Widerftand, der von Portugal aus 
jeder Bemühung, den Sklavenhandel abzufchaffen, geboten wird, 
ebenfo wie die Tegteren DBeftrebungen vergeblich bleiben müffen, 
fo Tange Portugal diefe Kolonien behält oder der Handel ges 


*) Catalogo dos governadores do Reyno de Angola. 1826. in ber 
obenerwähnten Sammlung von eifeberichten und -gefchichtlichen Documens _ 
ten über die Golonien abgedruckt, welche die Akademie zu Liffabon herauss 
gab. t. I. p. 347. — Weitere Notizen über den Sflavenhandel find ent- 
nommen aus Memorias ecomicas da academia de Lisboa t. IV. (aus 
einer Abhandlung über den Zuftand der Neger von Luiz Antonio de Dlis 
veira Mendes), wovon ſich ein Auszug bei Spir und Martins Reife nach 
Brafilien befindet. p. 666 sqq. 


- 


winnreich bleibt und nicht durch ein anderes Syſtem verdraͤngt 
wird. 

Der günftige Zuftaud der Portugiefen in Brafilien hörte 
auf, fobald Portugal unter ſpaniſche Herrſchaft gerieth 1580). 
Die Portugiefen behaupten, Philipp IL und feine Nachfolger 
hätten ihre Befitzungen abfihtlih vernachläßigt und ohne Hilfe 
gelaffen, um ihr Land Herunterzubringen ; ohne daß man gerade 
diefe Behauptung für gegründet annimmt, erfennt man während 
der ſpaniſchen Herrfchaft genug Urſachen für den Verfall der 
Colonie. Braſiliens Wohlftand beruhte auf dem Handel Liffa- 
Bons und den yon borther zufließenden Capitalien. Nach ver 
Schlacht yon Alcantara und nad der Einnahme Tiffabons ver- 
fuhr aber dort der Herzog Alba ebenfo mordend und confisci⸗ 
rend wie in den Niederlanden, und ertheilte dadurch dem Wohl⸗ 
ftande der Handelsftadt einen Schlag, yon welchem diefelbe um 
fo weniger ſich erholen Fonnte, da der indiſche Handel ihr alle 
mählig von den Holländern enteiffen wurde, Durch die Abnahme 
des Handels von Liffabon wurde ferner der Abſatz brafilifchen 
Zuders in Europa geringer, während zugleih die Capitalien 
nicht mehr aus dem Meutterlande zu der Anlage von Pflanzun- 
gen in die Colonie gelangten. Die fortwährenden Kriege Phi⸗ 
Kippe II. machten die Meere um fo unficherer, da die fpanifche 
Seemacht nah dem Berluft der unüberwindlichen Flotte das 
Uebergewicht gänzlich verlor; die Schifffahrt ward fomit unter: 
brochen und die Küften unfiher. Bei allen dem mußte die Co⸗ 
lonie herunterfommen. Man erfieht dies aus der verminderten 
Zahl der Zudermühlen um 1601, indem Herrera nur 23 für 
Pernambuco und 18 für Bahia angibt. *) Die Erfchöpfung der 
ſpaniſchen Monarchie Tieß die Küften gänzlich wehrlos; bie Co⸗ 
Ioniften waren ſtets den Angriffen fremder Schiffe ausgefcht, 
ohne Mittel zur Vertheidigung zu befiben;**) ſchon 1587 war es 
dahin gefommen, daß fie fi fogleihd in das Innere flüchteten, 
fobald ein größeres Schiff von der Küſte aus erblidt wurde; 


*) Herr. IV, 8. 12. **%) Not, Ginleitung. 
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ber Verfaſſer der Noticias fagte voraus, daß ein feindlicher 
Angriff die Eroberung des Landes bei deffen Zuftand zur Folge 
haben müßte; auch waren bie Brafilier fehr unzufrieden *) und 
die fpätere Eroberung der Holländer iſt offenbar durch dieſe 
Stimmung erleichtert worden. 

Die Holländer over überhaupt die Niederländer waren dag 
dritte Volt, welches die Meere Weftindiens während des erften 
Jahrhunderts nach der Entdedung mit größerer Anzahl von 
Schiffen befuhren und zwar zu denjenigen Zwecken, worauf der 
Reichtfum und die Bedeutung diefes Volkes von jeher beruft 
hat. Es herrfcht Fein Zweifel, daß fie unter der Regierung 
Karl's V. den Zwifchenhandel zur Verbreitung ber amerifatis 
fhen Produkte ſpaniſcher Befigungen und Brafiliens beforgten, 
fowie fie überhaupt damals die hauptfächlichften Zwifchenhänpfer 
yon Sevilla und Liffabon waren. Im Beginn der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts befaßen fie bereits eine ftarfe 
Schifffahrt nah S. Domingo und Brafilien; noch vor der Ne 
solution flieg die Zahl der Fahrzeuge zu einem directen Handel 
mit jenen Colonien auf 1205 indeß dies beruhte auf dem Vor⸗ 
theil, den die Niederländer damals durch ihre Verhältniſſe zu 
Spanien und Portugal befaßen. Sie handelten anfangs unter 
ſpaniſchen und portugiefifhen Namen (Firmen) oder unter fpa= 
nifcher Flagge, **) indem fie Zuder, Ingwer, Färbeholz, Vers 
fen u. f. w. gegen europäifhe Waaren eintauſchten; als ein- 
mal die Verbindung hergeftellt war, traten fie in ihrem eignen 
Namen auf, indem es für fie wie überall bei einem Zwangs⸗ 
fofteme im Handel leicht war, die Gouverneure und bie übri— 
gen Behörden zu beftechen oder in anderer Weife Schleihhandel 
zu treiben. ***) Die Handelöverbindung der Niederlande mit 


*) Not. II. 5. „Ungeachtet allee Dienfte der Einwohner diefer Stadt 
Bahia) gefchieht ihnen gegenwärtig Feine Ehre und Feine Fönigliche Gnade, 
worüber fie fehr gefränft und unzufrieden find.“ 

%*) Luͤders p. 136. . 
+4) Für dieſe und andere Angaben Hinfchtlich des holländifchen Hans 
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Spanien und Portugal war unter der Regierung Karls V. fo 
eng geworben, daß die Revolution die Schifffahrt der Holländer 
nah Oftindien nicht abbrechen Fonnte, ebenfo wie der. holläne 
diſche Handel mit Spanien feldft nicht unterbrochen werben konnte, 
ben PHilipp IL. ungeachtet feiner Befchränftheit und Tyrannei 
im Beginn der Revolution nicht hinderte, und erft fpäter aus 
albernem Zorn über fein verdientes Unglüd zweimal vergeblich 
yerbot.*) Obgleich jedoch die Holländer zur See bald mächtig 
wurden und die Belohnung für ihre Qapferfeit in der Sicher 
rung ihrer Unabhängigfeit erlangten, wurde an größere Unters 
nehmungen nach Weftindfen ungeachtet ihrer fortgefeßten Schiffe 
fahrt nicht gedacht; erft 1607 regte ein aus Brabant verbann- 
ter Kaufmann, Peter Ußling, der den Handel und die Schiffe 
fahrt nad) Weftindien durch Geſchäfte in Spanien Fennen - ges 
lernt hatte, zu einer ſolchen die Holländer an. **) 

Wie erwähnt haben die Engländer erft unter der Königin 
Elifabeth den mejicanifchen Golf und den ſüdlichen atlantifchen 
Ocean mit größerer Zahl ihrer Schiffe befahren: e8 war jedoch 
ſchon zuvor recognoscirt worden, denn Sebaftian Cabot, der 
mehre Male in engliſchen Dienften ftand, hatte in diefer Stellung 
mit feinem Unterbefehlshaber Bert eine Reife nach jenen Mecren 
gemacht und außerdem war ein englifher Schiffer, Thomas 
Tifon, 1526 dageweſen. AS die Thätigfeit der Nation nad) 
Außen unter der Regierung der Königin Eltfabeth ermachte, bes 


dels ift Hauptquelle: Les richesses de la Hollande, dentfch bearbeitet 
son Lüders, Gefchichte des hollaͤndiſchen Handels, 1788, und hollaͤndiſch von 
be Luzac, Hollands Rykdom. Dies auch fonft fehr befannte Werk ift mit 
vielem Fleiß und Wahrhaftigkeit, Hiftorifch nach den beften niederländifchen 
Quellen und was die damalige Zeit betrifft, nach den, beften Angaben und 
Anfchauungen verfaßt. Auch befigt ed das verdiente Anfehen in bolländis 
ſcher Literatur. Wir citiren flets nach der Bearbeitung von Lübers, weil 
uns dieſe gerade vorliegt, und nad der Holländifchen von de Luzac, die 
übrigens durch Nachträge, Abdrüde von Driginaldoeumenten u. |. w. noch 
brauchbarer ift. 

*) Die Sahl der hollaͤndiſchen Schiffe, die während des Unabhängig- 
Teitöfrleges nach fpanifchen Häfen handelte, flieg auf 400. Lüders p. 145. 

**) Lab, p. 186, 
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gannen ſogleich größere und beſſer ausgerüſtete Unternehmungen 
mit größeten Erfolgen wie ſie von den Franzoſen ausgegangen 
waren; dieſe ſind für die Folge um ſo wichtiger geweſen, weil 
damit der Anfang zu jenem Freibeuterweſen im Großen gemacht 
wurde, welches während des ganzen 17. Jahrhunderts fortdauerte 
und an der Gründung der engliſchen fo wie franzöſiſchen Co⸗ 
‚Ionien jener Gegenden einen bedeutenden Antheil gehabt Hat. 
Die erften Seefahrer diefer Art waren Hawkins, Osnam und 
Drake. Es Tiegt nit in unferm Plan eine Darftellung von 
Neifen und Sceabenteuern zu geben; wir erwähnen nur, daß 
Osnam 1572 den Iſthmus von Darien recognogeirte, unter dem 
Borwande Lebensmittel einzunehmen und Handel zu treiben, 
daß Hawfins, 1567-68, fid) fogar an die mejtfanifche Küfte 
‚wagte, nachdem er Nio de Ta Hada verbrannt hatte, daß er aber 
in dem Hafen von Vera Eruz ein unglüdlices Treffen mit den 
Spaniern beftand, und daß erft unter Drafe jene Unternehmungen 
wirflich erfolgreich und für die Spanier furchtbar wurden. Diefer 
auf die Geſchichte feines Volkes einflugreihe Mann wird von 
den Spaniern ein Seeräuber genannt und war im Grunde aud) 
nichts befferes, denn feine Expedition von 1572, auf welcher er 
Bera Cruz (Randenge von Panama) plünderte und feine bes 
rühmte Reife um die Welt 1577, war zu einer Zeit unter- 
nommen, worin der Krieg zwifchen Philipp IL und der Elifabeth 
noch nicht offen erflärt war, indeß die Spanier konnten ſich 
über Seeraub bei ihrem Gewaltſyſtem, im Widerftreit mit ben 
Naturs und Wölferrechte, nicht beflagen, welches alle Schiffe 
fremder Bölfer, die in jenen Meeren fuhren, als Seeräuber 
behandeln Tießz verführen fie gegen Branzofen und Engländer 
mit rüdfichtslofer Gewaltthätigfeit, fo Tange fie das Uebergewicht 
befafien, fo war e8 natürlich, daß jene Wiedervergeltung übten, 
fobald fich ihnen Gelegenheit darbot. *) Die Härte, womit fie 


*) Wohl nur. mit Rüdficht auf die von den Spaniern erwarteten Ges 
waltthätigfeiten nannten bie erften franzöſiſchen Abenteurer, welche in 
jenen Meeren fuhren, ihren gegen bie Iebteren geübten Seeraub se 

> 2 Zu 
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pie Fremden in jenen Meeren behandelten, rief natürlich Greuel 

von Seite der Letzteren hervor, wodurch die Geſchichte des erſten 
Auftretens jener Völker in Bezug auf die Spanier nur eine 
Reihe von Gewaltthaten barbietet. Die Anſprüche ber Spanier 
wurden übrigens weder yon Sranfreih noch von England ans 
erfannt. Auf die Klagen von Spanien in Paris und London 
wurde geantwortet, die Abenteurer hätten auf ihre eigene Gefahr 
Bin ohne öffentliche Beglaubigung ihre Unternehmungen bes 
gonnen u. ſ. w. Die Königin Elifabeth Tegte zuerſt offenen 
Proteft gegen die Anfprüde Spaniens ein. *) Anfangs verfuhr 
fie in der erwähnten Weiſe; noch bei Drake's Weltumſegelung 
erflärte fie auf bie Beſchwerde des ſpaniſchen Gefandten, die- 
felbe nicht allein für eine Unternehmung, die fie nichts angehe, 
fondern Tieß fogar die Ladung (Beute), oder einen Theil ber 
felben mit Befchlag belegen, um den NReclamationen ber Res 
gierung Philipp's IL. bei Erhaltung des Friedens nachkommen 
zu können; ald aber der Krieg unvermeidlich wurde, verfuhr 
Eliſabeth noch vor der Erflärung deſſelben auf andre Weife. 
Ob fie Drafe ein Patent zu deſſen berühmter Weltunfegelung 
ertheilt hat ift unbeftimmt, fie begünftigte ihn aber bei verfelben 
in anderer Art und hat die Unternehmung vffenbar gefördert.**) 


dedommager par avance. Burney Chronological history of the 
voyages and discoveries of the South-Sea. 1816. t. IV, 34. " 

*) Burney gibt die Erklärung der Königin (1580) nach Camdens Eli- 
zabeth 1680 mit folgenden Worten an: „Die Spanier hätten jene Ber: 
Iufte ſich felbft zugezogen durch hartes und ungerechtes Verfahren im ameri- 
kaniſchen Handel, fie (Elifabeth) verflehe nicht, weßhalb ihre Unterthanen oder die 
eines andern. europäifchen Bürften vom Handel in Indien ausgeſchloſſen fein 
follten. Sowie fie feinen Beflgtitel ber Spanier durch die Schenfung des 
Bifchofs von Rom anerfenne, fo kenne fie auch Feines der Rechte von Spas 
nien auf diejenigen Orte, welche biefelben nicht im wirklichen Befis hätten. 
Der Umftand, daß fie hier und dort eine Küfte berührt und einige Borges 
birge und Flüffe benannt hätten, feilfo unbedeutend, daß er ihnen feinen 
andern VBeflgtitel wie auf diejenigen Theile gebe, wo fie ſich wirklich nie⸗ 
dergelaſſen hätten, und zu wohnen fortführen.‘ Burney 1. 1. 

“) In dem Bericht über biefe merfwürdige und für bie fpätern Greig. 
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Da das erſtere wahrfcheintih unterblieb, befand fih Drale 
allerdings in ver zweifelhaften Lage, bie ihm die Spanier ans 
wiefen. Auch nahın er fchon im Cabo Blanco und vor Brafilien 
portugiefifch-Tpanifche Schiffe und hatte noch größeres Glück als 
Kaper, nachdem er mit drei feiner fünf Schiffe die Magellang- 
Straße pafjirt hatte, da die Spanier damals Feine Ahnung 
hegten, daß Andere wie fie feldft, den flillen Ocean befahren 
fönnten. Er nahm 3. DB. in Valparaifo ein Schiff mit 60,000 
Peſos Gold,*) räumte dort die Kirchen aus, nahm in Taras 
paca Silber im Werth von 4000 Ducaten und außerdem 800 
Gentner Silberbarren, in Arica 40 Silberbarren, in Arcquipa 
800, in Callao 12 Schiffe, beim Cap Francisco (0°40'N.B,) 


niffe in jenen Meeren höchit wichtige Schifffahrt (the world encompassed) 
heißt es, die Königin Habe Drafe ein Schwert mit den Worten überreicht: 
„Jeder, der auf dich fchlägt, jchlägt auf mich.” Nach Burney ward Drafe 
bei der Königin von Sir Chriftopher Hatton (Bicechamberlain und Geheis 
men Rath), einem Parlamentsglied eingeführt, welches im Unterhaufe Die 
Borfchläge in Bezug auf den Krieg mit Spanien einbrachte. Diefer foll 
den ganzen Plan Drafe’s, durch die Magellansftraße zu fahren und Die 
Spanier an den Küſten des Stillen Meeres anzugreifen, der Königin mit— 
getheilt und deren Einwilligung erlangt haben. — Hinfichtlich der vfficiellen 
Documente jener Zeit ergibt fich die angegebene Darftellung aus den Parla- 
mentsverhandlungen, foweit fie erhalten find. — In Hanfard’s oder vielmehr Gobs 
bett's Parlamentary history from the conquest to the year 1803 fteht in 
Bezug auf Drafe folgende Stelle in der Rede von Chriftopher Hatton, womit 
derfelbe als Mitglied des Geheimen Rathes die Angelegenheit des fpanifchen 
Krieges vor das Unterhaus brachte (22. Febr. 1588): „Was Herrn Drake's 
erfte Reife betrifft, fo Eannte Se. Maj. diefelbe nicht; als er nach Haufe 
fam, ließ fie die ganze Maffe feiner Ladung mit Beichlag belegen, um den 
König von Spanien zufrieden zu ftellen, wenn die Sache dies erheifchte.... 
Was aber deffen letzte Reife betrifft, fo hatte Diefe Bezug auf bie Confisca⸗ 
tionen und Hemmungen in Spanien; auch ergab fich daraus die Abſicht des 
Krieges; denn es wurde in dem genommenen Schiff „Corregidor ein Pa⸗ 
tent des Königs von Spanien aufgefunden, worin uns derfelbe Rebellen ge- 
gen ihn nennt, eben fo wie er die Niederländer als fulche bezeichnete. 
(vol. I. p. 849.) | 
*) The world encompassed p. 54 u. 149, 


ein Schiff mit 360,000 Peſos m. ſ. w.) Als Drake 1580 
zurüdfehrte, mußte dieſer Erfolg die Engländer ungemein aufs 
reizen. Dazu kam bie offene Begünftigung, bie er bei Hofe fand 
und die Anregung, die vom Parlamente ausging. Die Königin 
ließ zwar einen Theil des Geraubten wirklich mit Befchlag. be⸗ 
legen und den Spaniern ausliefern, **) allein fie befuchte. ihn 
auf feinem Schiffe in Deptford, gab’ die erwähnte Erflärung 
auf die Beſchwerde des fpanifchen Gefandten und ſchlug Drafe 
zum Ritter; im Parlament aber drängte Sir Walter Raleigh 
und Andere wiederholt zur Wiederaufnahme ähnlicher Kaper⸗ 
Expeditionen, fobald die Feindfeligfeiten näher rüdten **) und 
ausgebrochen waren. Auch fand Drafe ſolchen Zufluß, daß er 


*) Der Umftandb übrigens, daB Drafe als ein Räuber verfuhr, ers 
hellt 3. B. aus folgender Stelle in der Befchreibung feiner Fahrt. Bei 
Tamaraca, wo fle einen Spanier und Indier mit einer Heerde Llamas auffins 
gen, die mit Silber beladen waren, heißt es fpöttifch, „ſie Eonnten nicht ertragen, 
Daß ein fpanifcher Herr (a spanish gentleman) das Amt eines Boten ausübe, 
und boten ihm deßhalb ohne Bitten ihre Dienfte an.” Ferner fanden die 
Engländer einen Spanier dort fchlafend, der 13 Silberbarren bei ſich Hatte. 
„Sie befreiten ihn von feiner Laft und ließen ihn den andern Theil feines 
Mittagefchlafes mit größerer Sicherheit fortſetzen.“ 

*%) Hansard Il. 1. Burney I. p. 365. 

**%*) Hansard I. 850. Sergeant Harris fpricht für Bewilligung der von 
der Krone zum fpanifchen Kriege verlangten Subfidien (28. Febr. 1592): 
nBiele Halten die von ben Spaniern gemachten Prifen nicht für gefeglich; 
deßhalb find Die Subfidien zum Kriege zu bewilligen, und es iſt hinzuzu⸗ 
fügen, daß fie zur Erhaltung eines Angriffes und Defenfiofrieges gegen 
Spanien dienen ſollen. — Sir Walter Raleigh flimmt damit überein; er 
wiſſe, daß es Viele nicht für Recht hielten, die Spanier zu berauben; wird 
aber offenen und gefeßlicher Krieg ausgefprochen, fo wird man weit mehr 
Freiwillige finden, wie die Königin braucht. — 3. März (p. 883.). Sir 
George Carey kündigt an, daß die Königin Drake wieder zur See fchiden 
wolle. Sir Walter Raleigh Hält eine lange Rede mit Ausfällen auf Spas 
nien, welche damit fehließt, man müſſe eine flarfe Flotte in die See ſchicken, 
und den Spaniern die Schiffe wegnehmen, bie ihnen ihre Reichthümer bräch» 
ten. Dies könne man ohne Zweifel mit dem größten Erfolg, wenn man «6 
unternehme und ausführe ꝛc. Hans. I. p. 832. 
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bie größte Expedition, die damals zuerft außer den Spaniern 
in jenen Gegenden erfchien, nad) Weftindien führen Fonnte. Er 
landete 1586 vor S. Domingo mit 12300 Mann, ſchlug den 
Angriff der fpanifchen Cavallerie zurüd und nahm die Stadt 
im erftien Anlauf. Er Tieß dieſelbe ausplündern, blieb dort einen 
Monat, zwang das Caftell zur Uebergabe und begann die Stadt 
zu fchleifen, BiS die Spanier die Unterlaffung der gänzlichen 
Zerftörung erfauften. Mit demſelben Erfolg nahın er Cartagena, 
wo bie Einwohner die Zerftörung der Stadt ihn abfaufen 
mußten. Nicht fo glücklich war Drake's Ichte Expedition in 
Verbindung mit Hawfins, denn fie hatte bet Puerto rico 
feinen Erfolg und es mißlang eine Unternehmung auf dem 
Iſthmus, jedoch Rio de la Hacha und Nombre de Dios wurden 
genommen und geplündert. — Alle diefe Unternehmungen legten 
dar, daß die Spanier in ihren reichen Befigungen nicht unver- 
wundbar waren und wieſen zugleich ven Weg an diejenigen 
Drte, wo die Erfolge ſich am beften gewinnen Tiefen; *) auch 
folgten bald andere englifhe Expeditionen. 1591 nahm und 
plünderte Newport die Stadt Yaguana auf ©. Domingo 
und freuzte vor Honduras und Puerto rico; 1595 nahm und 
plünderte Sir Antony Sherleyg Santiago auf Jamaica m. 
fm *9 In dem flillen Decan kreuzte Thomas Cavendiſh, 
plünderte Payta in Peru, Guafalev in Neufpanien u. f.w. hatte 
aber nicht ganz den Erfolg von Drafe, da er offenbar nicht 
diefelbe nautifche Tüchtigfeit befaß, indem er Orte wie Balpa- 
raiſo und Acapulco verfehlte (1587). 

Während FSranzofen, Holländer und Engländer in immer 
größerer Anzahl an den weftindifchen Küften erichienen, warb 
ihnen zugleich Gelegenheit zu den erften Nieverlaffungen durch 


*) Drake 3. B. fand (Ian. 1572), daß die Indier des Iſthmus von 
Panama, die bis dahin den Spaniern nicht gefährlich waren, fich fehr gern 
mit den Fremden gegen ihre Herren einließen. Diefer Wink wurbe von den 
fpätern Sreibeutern mit um fo größerem Vortheil benupt. 


*@) Oldmixon British empire in America 1708 unter Jamaica, 


cap. 1. 


den Auftand ber Inſeln im meilcanifchen Golf gebuten. Dirfe 


waren entiveder von Spanien gar nicht benußt oder auch bie 
bereit8 angelegten Colonien wurden vernachläßigt, und wie 
bereits dargelegt iſt, beſchränkten ſich die Nieberlaffungen auf 
Hayti, Cuba, Zamalca und Puerto rico; andre Inſeln wurden 
nur von Spaniern und Portugiefen befucht um Holz zu fällen, 
Waffer einzunehmen u. dergl., *) nachdem der Raub caraibifcher 
Selaven aufgehört hatte. War S. Domingo auch die Dietropole 
aller Colonien, reich und blühend, fo mußte diefe Inſel an Bes 
deutung verlieren, al8 fi der Strom der Eroberungs- und 
Eolonifations = Unternehmungen nad) den reichen Ländern bes 
Feſtlandes richtete und als fich dort der Schwerpunft der fpanifch- 
indifhen Macht bildete. Die fchon vorhandene Bevölkerung Tichtete 
fich durch Auswanderung ; durch die Bildung befonderer Audienzen 
und Vicefönigthume blieb S. Domingo nicht mehr der Mittelpunkt 
der Verwaltung. Die Inſel verlor auch ihre Wichtigfeit als 
Station, da die Flotten aus Suan de Uloa, Puerto belo 2e. ben 
natürlichen Weg durch den Bahama⸗Canal nahmen, der bereits 
yon der Expedition des Ponce de Leon nad) Florida aufgefunden 
war; zur Hauptftation wurde dadurch Cuba oder wenigftengd 
Havafa. **) Allerdings blieb Espafiola eine. reiche Colonie durch 


*) Nah Oldmixon (unter Barbados) wurde Barbados vorzugsweife 


von Portugiefen befucht, die dort auf braftlifchen Fahrten anlegten.. Die- 


Spanier dagegen befümmerten fich um fo weniger um jene Infeln, da ihre 
Sahrten nach Europa durch den Bahama-Kanal gingen, fo daß fie nur ver 
ſchlagen anf die Infeln. gelangten. Der einzige befannte Coloniſationsverſuch 


‘ 


ift der von Ponce de Leon auf Guadeloupe, weicher bald wieder aufgegeben - 


wurde. 

=#) Die Coloniften von Gfyaliola merkten gleich anfangs fehr wohl 
"was fie durch dieſe Veränderung der Schifffahrt verloren. So läßt fid 
ihre Borftelung von 1529 erklären, die fie in einer mit den Behörden 
der Infel gebildeten Junta erließen, daß S. Domingo zur Hauptilation ers 
nannt werden möge, wo jedes von Spanien nach Indien und von Indien 
nah Spanien fommende Schiff anlegen müfje. Herr. Dec. IV. p. 155. 
Dabei war freilich die Sicherheit vor Seeräubern ald Vorwand angegeben, 
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Sflanzungen von Zucker und fie ſchickte nach Acoſta, ein Jahr 
nach der Pländerung durch Drake (1887), eine beträchtliche 
Menge Zucker und Caſſia nach Spanienz indeß die Wichtigkeit 
Hatte ſich durch die genannten Umſtände gemindert, eben fo wie 
die weiße Bevölferung, die fich nicht mehr vermehrte und wovon 
ein Theil fich zum Feſtlande wandte; fomit war die Inſel zu 
Herrerad Zeiten (1608) nicht mehr bevölkert. *) Es blieb ihr 
dennoch Reichthum und Wichtigkeit genug, *%) die jedoch durch 
das ſpaniſche Syftem untergraben werden ınuften.***) S. Do- 
mingo wurde der Mittelpunft wohin Sranzofen und Holländer 
Bandelten; die Lebhaftigkeit des Schleichhandels iſt bereits von 
Sriten der Letztern angegeben und hinſichtlich der Franzofen 
bezeugen diefelbe die Namen Puerto Frances und Cabo Frances 
an der Nordfüfte auf den Karten bei Herrera. Die Nords und 
die Weftfüfte boten den hauptſächlichſten Schauplatz dieſes vers 
botenen Verkehrs und die Hafenorte Puerto te Plata und Ba⸗ 
yaha auf erfterer, fo wie Yaguana oder Puerto de Santa Maria 
auf Iegterer, bildeten die vorzüglichften Stapelpläge. Es folgten 
Maßregeln von Seiten des indifchen Rathes, welche die Colo- 
nie gänzlich herunterbrachten. Als die Zollfehiffe (Guardacostas) 
den Handel nicht hindern fonnten und mit den fremden Fahr⸗ 
zeugen oft übel wegfamen, befahl der indifche Rath 1606 die 
Hafenorte, welche man nicht überwachen könne, zu fehleifen und 
der Befehl wurde an den genannten Orten wörtlich ausgeführt, 


allein der angeführte Grund fcheint und Hier vorgewaltet zu haben. Der 
indische Rath ging aber darauf nicht ein, und es wäre auch für die Schiffer 
eine läflige und unvernünftige Borfchrift gewefen. 
*) Herr, Descr. etc. unter Gfpaitola. 

*%) Charlevoix Histoire de S. Domingue 1730 t. I. p. 481 sag. 

+) Der Rath von Indien ſchloß natürlich alle fremden Bölfer von dem 
Handel nach Eſpañola aus; e8 wurde jedoch wegen bed Bebürfniffes ber 
Goloniften an Negerſklaven infoweit eine Ausnahme getroffen, daß 25 pors 
tugieſiſche Caravelen jährlich mit Scheinen der Casa de contratacion in 
Sevilla 1540 Erlaubniß erhielten, Neger einzuführen und dafür eine Rüd- 
fracht zu nehmen. Herr. Descr. VI. p. 256. 
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indem bie Einwohner geziwungen wurden, ſich im Inneren ans 
aufiedeln. Dadurch warb zwar jener Handel erfähwert, allein 
die Küſte ward entoölfert und ſomit den fremden Abenteurern 
preißgegeben, denen fich ohnedem ein neuer Erwerb in ben Folgen 
jener Maßregel darbot. Ein bedeutenter Reichthum der Spanter 
beftand auf den größeren Antillen ſchon um 1530 in europätfchen 
Hausthieren, die fi) dort wegen des Mangeld an Raubthieren 
(Cäymand ausgenommen) *) auf den Savannen und in ben 
Wäldern noch ftärfer vermehren mußten, wie auf den Llanos yon 
Venezuela und den Pampas am Laplata-Strom; als die Nords 
und Weftfüfte verlaffen war, fhwärmten Rinder und Schwein- 
heerben auf dem preisgegebenen Boden. Sranzofen in großer 
Zahl und einige Engländer machten die Jagd dieſer Thiere, den 
Handel mit geräuchertem Fleiſch und Fellen zum Nebenerwerb 
neben dem Schleihhandel und Seeraub; die Holländer, welche 
ihre Schifffahrt nad) Weftindien und ihren Schleichhundel im 
Berhältniß zu dem Glück ihrer Waffen gefteigert hatten, gingen 
fortwährende Verbindungen mit diefen Abenteurern, meift Iran» 
zofen aus der Norınandie, ein, indem fie ihnen regelmäßig euros 
päifhe Producte gegen Austauſch von Thierhäuten zuführten. 
1632 war die Schaar diefer Abenteurer CBoucaniers, offenbar 
son ihrer Jagd auf die verwilderten Heerden benannt) bereits 
fo bedeutend, daß fie einen feften Punkt gegen die Unterneh⸗ 
mungen der Spanier ſich zu verfchaffen fuchten, um ſich bleibend 
zu behaupten. Ste nahmen die Inſel Tortuga im Norden Es—⸗ 
pañola's, wenige Meilen von derfelben entfernt, nach Vertreibung 
einer ſchwachen ſpaniſchen Befagung in Befis, richteten dort 
Bertheidigungsmittel ein und begannen auch Tabafspflanzungen 
für ihr Bedürfniß. Die erften diefer Leute waren in jenen Ges 
genden ſich felbft überlaffen. Diefe Nieverlaffung erhielt bald 
aus Frankreich, befonders aus Dieppe ftärferen Zufluß, nicht 
allein von Abenteurern, ſondern auch von Leuten, die fich für 
bie Ueberfahrt als Arbeiter oder Bediente verbingten (Engages). 


*, Charlevoix Hist, de S. Domingue t, II. p. 46 sggq. 
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Mittlerweile war bereits eine andere Nieberlaffung mit 
der erfien Betheiligung europätfcher Staaten begonnen, während 
zugleich die Holländer nad ihren Erfolgen in Oftindien fi 
nicht mehr auf den Schleihhandel bejchränften, fondern ſowohl 
zur Sicherung beffelben, wie zur Ausführung einer für den all 
gemeinen Handel wichtigen Colonifation die Eroberung fpanifch« 
portugiefifcher Befibungen in Amerifa unternahmen. Die Frans 
zofen umd Engländer begannen zu gleicher Zeit eine Nieverlaffung 
auf der raratbifchen Sufel S. Chriftoph 1627, mit einer Autos 
rijation ihrer Regierungen. *) Diefe hatte ſchon Tängere Zeit 
den franzöfifchen Freibeutern zum Zufluchtsort gedient und eine 
Anzahl derfelben hielt fich dort bereits 1625 auf; damals Fam 
ein Freibeuter aus Dieppe, D’Enambur, nach einem ungünftigen 
mit einem fpantfchen Schiffe beftandenen Treffen, um das feis 
nige auszubeffern auf die Inſel, beredete mit den dort ſich 
bereits aufhaltenden Sranzofen einen Nieverlaffungsplan und 
fuhr um Succurs zu Holen nah Franfreih zurück. Zu 
gleicher Zeit war ein englifcher Freibeuter Baines in gleichen 
Umftänden wie d'Enambuc auf der Inſel angelangt und traf 
diefelben Anftalten zu demſelben Zweck. Die Engländer und 
Sranzofen fchloffen eine Lebereinfunft zu gutem Einyerftändnif 
und vernichteten zufammen die Caraiben, nachdem die Feind⸗ 
ſeligkeiten mit denſelben ausgebrochen waren, welche bei der 
erſten Coloniſation von Europäern ſelten fehlten.“*) d'Enambue 
gelang es in Frankreich den Cardinal Richelieu für ſeinen Co— 
loniſationsplan zu gewinnen und in Folge deſſen durch Ver⸗ 
mittlung und Theilnahme des Miniſters eine Compagnie zus 


*) Du Tertre Histoire generale des Antilles habitdes par des 
Francois 1667 p. 4 sqgq. Charlevoix il. p. 2. Oldmixon unter ©. 
Chriſtoph. | 

**) Die Caraiben Hatten mit denen der benachbarten Infeln verabredet, 
bie Fremden an einem beftimmten Tage zu überfallen; indeß die Franzofen 
erhielten Kunde durch ein Weib, überfielen mit den Engländern die Indier 
in einer Nacht, machten diefelben nieder und lieferten dann ein Gefecht den 
Iandenden Indiern der übrigen nahen Safeln, worin fie, wie flets Die Euro» 
päer, Sieger blieben. 
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ſammenzubringen, die ein Capital von 48,000 Livres zur An⸗ 
ſchaffung von drei Schiffen und zur weiteren Coloniſation zu⸗ 
ſammenſchoſſen.“) Der Zweck derſelben war bereits der Handel und 
in dem Contracte wurden d'Enambuc und du Roſſey, denen 
das Patent des Cardinals als Befehlshabern ausgeftellt wurbe, 
als die bloßen Gefchäftsführer diefer Compagnie bezeichnet. **) 
Damit wurde fogleih der Grund zu dem Monopolwefen gelegt, 
welches eine lange Zeit hindurch den Krebsfchaden der fran- 
zöftfchen Colonien bildete. Auch in anderer Weiſe beftätigten bie 
Sranzofen gleich im Anfange den ihnen fo oft von Engländern 
gemachten Bormwurf, daß fie das Eolonifiren ſchlecht verftänden.***) 
Die 1627 abfahrenden Schiffe hatten fo wenig Lebensmittel, 
daß fhon auf der Fahrt Mangel entftand: die Coloniften famen 
im elendften Zuftand an; genügende Lebensmittel waren auf 
der Inſel nicht vorhanden; die Hälfte der Coloniften "ging zu 
Grunde, Kurz vorher Fam der Engländer Warner, ebenfalls mit 
Succurs aus England und mit einem Patent der Regierung 
als Gouverneur. In London war eine &olonifationsgefell- 
haft unter Vorſitz, von Lord Harlay gebildet, welche eine 
Expedition von 400 Mann in folcher Weife ausrüftete, daß 
die Engländer bis zur nächſten Ernte mit Lebensmitteln verfehen 
waren. +) Die beiden Gpuverneure theilten hierauf das Gebiet 
und ſchloſſen einen Contract miteinander über ihre fpäteren Bers 
hältniffe, Fr) welcher bei billiger Gleichftellung beider Nationen 


*) Du Tertre p. 9—15. 

“) Im Gontracte bei du Tertre fleht: „Lesquels Sieurs d’Enambuc 
et du Rossey ont fait leur declaration ..... que tout ce qui ont 
fait et feront est et sera pour et au profit de leurs associes, au- 
quels ils ne font que prester leurs noms. Du Tertre p. 9. 

*#*) Du Tertre p. 15 u. 16. 
) Du Tertre p. 19. 
+49 Die Hauptartikel des Vertrags (du Tertre p. 19.) waren: „Der 
reis der Waaren wird von beiden Gouverneuren im gemeinfchaftlichen 
Verkehr beftimmt; beim Handel mit Holländern geſchieht dies von beiden 
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ein Beiſpiel darbietet, wie die Menſchen auf gleicher Civiliſa⸗ 
tionsſtufe, in Freiheit ſich ſelbſt überlaffen und nicht durch andre 
Rückſich ten gehindert, ihre Intereffen ſehr ſchnell erfennen und 
demgemäß friedblih übereinfommen. Diefer Vertrag wurde 
auch bis 1689 gehalten; obgleich einzelne Streitigfeiten vor⸗ 
Kamen, geſchah die Ausgleihung auf eine Weife, wonach beide 
Theile die Iegtere felbft vornahmen, ohne das Mutterland dabei 
zu betheiligen. Die Engländer befanden fih bald in ſolchem 
Zuftande, daß fie eine Eolonte auf Nieves gründen konnten; bie 
Sranzofen waren im Elend; die Compagnie unterftüßte Lebtere 
nur unbebeutend. *) Auf ein Geſuch um Unterftügung Famen nur. 
fünfzig Mann; d'Enambuc mußte ſelbſt nach Frankreich reifen 
um die Regierung und die Compagnie zur Hülffeiftung zu bes 
wegen, Richelieu hielt übrigens bie Unterftügung des Staates 
um fo weniger zurüd, da er urfprünglih den Schaden im 
Auge hatte, der von S. Chriſtoph aus, ald einer feften Station, 
den Spaniern yon dort zugefügt werden Tonnte, und weil er 





Gouverneuren; bei Feindfeligkeiten mit Spaniern und Indiern wirfen beide 
zuſammen; bei Gewaltthätigfeiten findet ein gemeinfchaftlicyes Gericht ſtatt 
(von Franzoſen und Engländern); an Kriegen zwifchen Frankreich und Eng: 
land nehmen die Coloniften nicht ohne befonderen Befehl vom Mutterlande 
Antheil, und Fündigen fi alsdann die Weindfeligfeiten zuvor an u. f. w.“ 
*) Natürlich Hatten auch die Engländer bei diefem Verfahren mehr 
Glück in der Kolonifation. Du Tertre erzählt p. 20: „Engländer und Brans 
zofen fanden beide die Infel ohne Lebensmittel und mit Waid bedeckt. Die 
Engländer, ohnedem befier genährt wie die Unfrigen während ber Reife, 
übten auch die kluge Vorficht, daß fie niemals ihre Leute an's Land fepten, 
ohne ihnen genug Lebensmittel zu geben, bis die Bataten und Erbſen, bie 
fie füeten, gewachfen waren. Unfere Sranzofen famen auf die Inſel krank 
and ermüdet von Hunger und Elend auf der Reife, gezwungen am ort zu 
arbeiten und das Land urbar zu machen, um fo fchnell wie möglich Ma- 
nioe, Bataten und Erbfen zu pflanzen, deren Reife man abwarten mußte, 
und fo flachen fie vor Hunger, während die Engländer‘ Ueberfluß an Allem 
Hatten. Die ſchmachvolle Nachläfjigkeit der Capitäne und fogar der Herrn 
Actionäre der Compagnie (Seigneurs de la compagnie) hat anfangs mehr 
Zeute in ©. Chriſtoph flerben laflen, wie gegenwärtig auf der Juſel find. 
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ohnedem wußte, daß von Spanien aus Anſtalt getroffen wurde 
um die Niederlaſſung zu zerſtören. Als 1630 nämlich eine ſpa⸗ 
niſche Expedition von 49 Segeln unter Don Federigo de Toledo 
nach Braſilien abging, hatte derſelbe zugleich den Auftrag die 
Niederlaſſung auf S. Chriſtoph zu zerſtören.“) Der Cardinal ließ 
deßhalb vier Kriegsſchiffe unter dem Commando von de Caſſac 
zum Schutz der Colonie auslaufen. Dieſer kam ſeinem Auftrage 
nicht nach; nachdem er einen Streit zwiſchen den Franzoſen und 
Engländern beigelegt hatte, verließ er die Inſel um S. Euſtache 
zu coloniſiren und ſpaniſche Schiffe zu kapern, ſo daß S. Chri⸗ 
ſtoph der ſpaniſchen Flotte nicht mit Erfolg wiederſtehen konnte. 
Auch wurden die Franzoſen und Engländer in der Art ent 
muthigt, daß fie dem fpanifchen Admiral Feinen bewaffneten 
Widerftand boten; die Franzoſen fehifften fich eilig ein, um fi 
nah Antigoa zu flüchten, fo daß die Engländer ohne Hülfe 
fich jenem ergeben mußten. Toledo behandelte fie mit der Härte 
feiner Nation; **) er fchiffte zwar einen Theil der Eoloniften 
in vieren ihrer Schiffe ein und Tieß einige andre auf der Inſel 
zurüd indem er ihnen das Wort abnahın, diefelbe kei der erften 
Gelegenheit zu verlaffen und indem er drohete, die Zurüdblets 
benden bei feiner Rückkehr niederhauen zu laſſen; allein er nahm 
auch mehre Hundert Coloniften ald Gefangene mit ſich, über deren 
Schickſal ald eine Art Selaven (in Bergwerfen u. f. w.) fein 
Zweifel herrfchen kann. Toledo Fam aber nicht wieder, die ges 
flüchteten Engländer Fehrten in ihre Wohnungen zurüd und bie 
auf den nahen Inſeln zerftreuten Franzoſen famen ebenfalls 
wieder als fie erfuhren, daß erftere ihre Pflanzungen wieder 
anbauten.***) Aus Franfreih und England kam Zuflug von . 
Leuten, die fih auf eine Zahl von Sahren (drei oder vier) 
al8 Diener vermietheten; gegen 1632 war die Colonie fehon 
in einigem Wohlftande durch Anbau von Baumwolle, Tabak, 


*) Charlevoix p: 4 sqq. Du Tertre p. 28 sqq. Oldmixon unter 


©. Ehriftopher. 
**) Oldmixon 1. J. Du Tertre 32. ***) Du Tertre 85. 
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Rucu und Pinent;*) der Handel aber war gänzlich in ben 
Händen der Holländer und Engländer, befonders der erfleren. 
Die franzöfifche Compagnie hatte durch den beim Monopolweſen 
gewöhnlichen Unfug nicht allein keinen Nuten, fondern hatte 
allen! Handel mit der Colonie verloren. Ste erwirfte ſich beim 
Cardinal Nichelien 1634 ein ftrenges Verbot alles Verkehrs ver 

Colonie mit fremden Schiffen, **) allein die Zeit war noch nicht 
- gekommen, worin die Krone in Weftindien die Macht befaß, 
ihre Befehle mit Gewalt auszuführen. Die Folge des Verbots 
beftand damald allein in der Unterbrechung aller Schifffahrt 
nach franzöfifchen Häfen von ©. Chriſtoph aus, während ber 
Handel fi vorzugsweiſe nach Holland wandte. Die Eolonie 
aber wurde wohlhabend und bevölfert genug, um zu einer Art 
Metropole für andre Pflanzungen zu werden. Ein Offizier 
(Lieutenant general) von d'Enambuc, del’Alice, begab ſich 1634 
nach Sranfreich, um ein Patent zur Colonifation von Guadelupe 
zu erhalten und d'Enambuc felbft Icgte 1635 eine Nieverlaffung 
yon ©. Chriftoph aus in Martinique an. — Engländer hatten 
fih zu gleicher Zeit wie in S. Chriftoph, jedoch ohne Verbins 
dung mit den dortigen Eoloniften, in Barbados niebergelaffen, In 
ber lebten Zeit der Regierung Elifabeth’8 war e8 nämlich gewöhnlich 
geworden, daß Leute von Rang an Seefahrten und Eolonifationgunters 
nehmungen fich betheiligten, fowmohl des Gewinns megen wie aus 
Ehrgeiz und die Bildung von Gefellfehaften zu jenem Zweck durch 
‚ deren Einfluß beförderten, welchen die englifche Artftocratie zu 
allen Zeiten auf das Volk geübt hat.***) Lord Carlisle, welcher 
übrigens wegen der Einfprache eines andern Lords, womit An» 
fprüdhe eines Schleihhändfers als erften Coloniften zufammen- 
Dingen, fein Patent erft 1627 ausgefertigt erhielt, begann darauf 
in Barbados das Syſtem Hinfichtlih der erften Colonifation, 
welches feitdem in vielen andern englifchen Niederlaffungen noch 
Tange Zeit vorherrichte. Eine Art von Lehensverhältniß der Eos 


2) Du Tertre erwähnt, dag ein Colonift damals von einer in London 
verfanften Ladung Taback 6000 Jacobus (Kronenthaler) erhielt. 
*#) Du Tertre p. 43. - 
*##) Edwards History of the Westindies t. I. p. 330. 
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Ioniften zu demjenigen, der als Kigenthümer der Colonie galt, 
wurde fowohl durch Abgaben von den Producten ver Eoloniften 
(vierzig Pfund Baumwolle für den Kofoniften), *) wie burd 
die Beftimmung feftgefeßt, daß die unbebauten Ländereien jenen 
Eigenthämer abgefauft werden mußten um ein Befigrecht zu 
begründen. Außerdem Tag die Regierung in den Händen biefes 
Eigenthümers, welcher die Gouverneure ernannte u. |. w., Wähs 
rend die gefeßgebende Gewalt der Verfaffung des Mutterlandes 
nachgebildet ward. Gegen dieſes Lehensverhättniß richtete ſich aber 
gleich anfangs ver Widerftand ber Eofoniften ; **) ein Gouverneur 
wurde 1638 von denfelben fortgejagt und die Unzufriedenheit mit 
dem Syſtem wurde in der Art allgemein, daß es nicht lange mehr 
haltbar blieb. ***) Da übrigens Lord Carlisle die Ländereien zu 
wohlfeilen Preifen verkaufte, erhielt die Inſel bald eine beträcht 
liche Bevölferung. Die Coloniften befchleunigten die Ausrodung 
ber Wälder und die Ausdehnung des Anbaus von Tabak, Baum⸗ 
wolle und Indigo durch eine beträchtliche Sclavenbevälferung. 
Sie raubten ſich Caraiben vom Fefllande und von den Smfeln, 
und führten zugleich eine von Anfang an beträchtliche Zahl 
Neger ein, welde England damals von der Küfte Africa's 
holte, oder die von Seeräubern eingeführt wurden.) Barbas 
dos war bie erfle Colonie der Engländer, wo eine bedeutende 
Menge Sclaven fid) vorfandz; fehon 1649 Brad) dort ein nicht 
ungefährlicher Negeranfftand aus. Ohnedem herrfcht Fein Zweifel, 
daß Barbados His zur Eroberung Jamaica's der Hauptplag für 


*) Edwards I. 336, **) Edwards I. 334. ***) Oldmixon I. 1. 
“ +) Engländer hatten fich fchon zur Zeit der Elifabeth beim Sklaven⸗ 
handel fowohl als Menfchenräuber wie durch Vermittlung der Porkugiefen 
betheiligt. Der erwähnte Hawkins 3. B. war ein Sflavenhändler. 1608 
ftellte Jakob ein Patent mehren Kaufleuten von London auf das Monopol 
bes Sflavenhandels aus; deren Unternehmung aber brachte Feinen Nuten. 
Ein neues Monopol-Patent wurde 1631 ausgeftellt, allein die Kaufleute, bie 
e8 befaßen, Fonnten den Handel nicht betreiben, weil die Concurrenz anderer 
Engländer, die von Franzofen und Holländern Hinzufam und die PBortugies 
fen die meiften Bortheile behielten. 


bie engliſchen Seeräuber und Schleihhänbler blieb. Die britte 
in jenen Zeiten gegründete englifche Eolonie war die von Nicves 
GMevis), welche, wie erwähnt, von ©. Chriſtoph aus 1629 
eolonffirt war. Diefe Niederlaffung befand ſich in Hinficht der 
&uftur in demſelben Verhältniß wie die übrigen;. fie gelangte 
übrigens bald zu einiger Bedeutung, denn ſchon zwanzig Sahre 
nach der Gründung zählte fie 4000 Einwohner. *) Dies: 
baldige Emporkommen beruhte offenbar auf dem Umftande, daß 
fie von Feiner Seite her beläftigt wurde. Spanien hatte fein 
Uebergewicht auch in jener See durdy die Holländer verloren. Die 
Expedition von Federigo de Toledo war Die legte größere, bie 
ber heruntergefommene Staat zur Behauptung feines Syſtemes 
andern Völfern gegenüber abfenden konnte. Spanien vermochte 
kaum den fi immer fteigernden Seeraub und Schleichhandel, 
die natürliche Folge feines Spftems, in der Art von den Küſten 
fern zu halten, daß feine Einfünfte und der Handelsgewinn ihm der 
Hauptſache nach verblieben. Seine Erfchöpfung bewirkte die Sichers 
heit der erwähnten Niederlaffungen und aus demfelben Grund wurde 
von den Anfprüchen nachgelaffen. 1630 ward nämlich zwiſchen Spa- 
nien und England ein Vertrag gefchloffen, nach welchem beſtimmt 
wurde, Friede und Freundſchaft folle zwiſchen beiden Sronen 
und deren Untertfanen auf allen Theilen der Erbe herrichen. 
Wurden aus ben erwähnten Gründen die größeren Nieberlaf- 
jungen nicht mehr beläftigt, fo kamen Dagegen Gewaltthätigfeiten 
gegen Einzelne oder auch gegen ſchwache Niederlaffungen immer 
wieder vor, und Cromwell hatte fpäter einen gegründeten Vor⸗ 
wand zum Beginn der Feindfeligfeiten gegen Spanien in Weſt⸗ 
indien, indem er fih auf die Verlegungen bed Vertrages von 
1630 berief. — Mit Frankreich Tag Spanien im Kriege; ein 
ähnlicher Vertrag wurde fomit nicht gefchloffen, fondern bie 
genannten franzöftfchen Niederlaffungen wurden wegen ber Schwäche 
Spaniens nicht beläftigt, während andrerfeits die Krone Frankreich 
zu geringe Seemacht beſaß, um beträchtliche Unternehmungen 


*) Oldmixon unter Nevis. 
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zur Eroberung nad Weftindien auszurüſten. Seeräuber biefer 
Nation, Englands und Hollands fo wie bie Flotten ber Ießteren ' 
Republik ftraften die Spanier zur Genüge für ihre Verlehung 
des Natur⸗ und Völkerrechts. 

Was Holland betrifft, ſo iſt es erwaͤhnt worden, daß von 
1607 an die Bildung einer weſtindiſchen Compagnie nach Art 
der oſtindiſchen angeregt wurde. Einerſeits mußte es einleuchten, 
daß der Schleichhandel durch den Beſitz von feſten Stationen 
geſichert werde, und ein Unglück der Holländer 1606 zur See bei 
Cuba, hatte denſelben ohnedem das Bedürfniß einer ſolchen fuͤhlbar 
gemacht; andererſeits auch waren ſie mit der Schifffahrt jener 
Meere und mit dem Zuſtande der Colonien bekannt genug, um nicht 
die Möglichkeit und die Vortheile einer Eroberung in Weſtindien zu 
kennen.*) Der Waffenſtillſtand von 1609 und die Abneigung der 
republifanifchen Partei unter Oldenbarneveld, gegen Maßregeln, die 
als Friedensbruch gelten Fonnten, hinderten übrigens die Bildung ber 
Geſellſchaft bis 1621 ; damals Fam eine ſolche vorzugsweiſe mit dem 
Plane der Eroberung Brafiliens und der Kaperei fpanifcher Flotten 
zu Stande. Was das erftere betrifft, fo waren die Holländer 
zu gut durch Ihren Verkehr mit Brafifien bekannt, um nicht zw 
wiſſen, dag die in den Noticiad bereits angegebene Wehrloſigkeit 
des Landes die Eroberung erleichtern würde; fie fannten bie 
Wichtigkeit des Handels mit brafilifhen Produkten für den pors 
tugieſiſchen, welcher der Hauptfache nach in ihre Hände überging, 
fo daß ſchon aus dieſem Grunde die Eroberung Brafiliens vor⸗ 
zugsweife ihrer Politif entſprach; endlich befanden fie fi in 
dem Berhältniß der Engländer während des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts; der Krieg bereicherte fie Durch ihre Kapereien und fpielte 
ihnen vorzugsweiſe die Schifffahrt der Feinde nach deren Colonien 
in die Hände, während er zugleich ihren Schleihhandel als den ein⸗ 
zig geficherten Verkehr nach jenen Niederlaffungen fteigerte.**) Der 


— — 


*) Lüders p. 137. Barlaeus Historia rerum in Brasilia et alibi 
nuper gestarum 1647 p. 16. 
*®) Barlaeus 1.1. „Qui autores erant hacc aflerre: Brasiliae litora 
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Erfolg der oftindifhen Compagnie bewirkte bei der bereitö Yors 
handenen Aufhäufung von Capital, daß die für jene Zeiten nicht uns 
bedeutende Summe von 7,108,161 fl. zufammengeichoffen wurde. 
Die Geſellſchaft erhielt eine ähnliche Einrichtung wie die oflin« 
bifhe;*) fie befand aus fünf Kammern, welche die Gefchäfte 
unter ſich vertheilten, aus den Vorſtehern gebildet wurden und 
die Direltoren wählten; fie erhielt in bem ihr angewieſenen 
Diftrift (innerhalb des Meridians vom Cap der guten Hoffnung 
bis zu dem von Neu-Öuinea) eine gewiffe Souveränität, **) d. h. 
mit Anerfennung der Oberherrfchaft der Generalftaaten das Necht, 
Bündniffe zu ſchließen, Colonien und Feſtungen anzulegen, Trups 
pen zu werben und zu unterhalten u. f. w. Wie man aus bem 
Bereich der Compagnie fieht, war die Weftfüfte Afrika's in dem⸗ 
felben einbegriffen; von dem Sklavenhandel war auch der Erfolg 
der Eolonifation in Brafilien abhängig, welche man bei der 
Bildung der Compagnie im Auge bielt. 

Eine Expedition nad) Brafilien Tief 1623 unter dem Ads 
miral Willefend aus, ***) fuhr in die Bai, von Todos 08 Santos 
und griff die Hauptftadt der ganzen Colonien mit Erfolg an. 
Der Gouverneur flüchtete mit einem Theile der Einwohner und 
mit den Truppenz indeß die Holländer machten gleid) anfungs 
die Erfahrung, daß ihre Hauptfächlichfte Gefahr ihnen nicht von 
der angeblichen Colonialmacht Spaniens, fundern eher von ber 
Energie der Creolen drohete, im Fall fie diefelben in der Folge 
nicht gewännen. Die zurüdbleibenden Einwohner Fonnten zwar 


adversus externum hostem invalida patere ; remotiora terrarum;.... 
inopino classium superventu labefactari posse ; Tegias aavcs, opum 
Peruvianarum in mari pacifico traduces, ut ct novae Hispanae ct 
Terrae firmae luculenta mercimonia primi occupantis fore; his opi- 
bus bella Europaea ab Hispanis ferri, his frustratos placabiles fore, 
. hacc spolia sufficere rcdimendis belli et mercantium sum- 
tibus ; hos saccharorum reditus solari posse impendia etc.“ 
*) Lüders p, 138. De Luzac Theil 1. Abfchnitt 3. u. Appendix R. 
®*) Barl. p. 24. 
***) Barl. p. 25, Zübers p. 141. De Luzac I. 3. u. Appendix S. 
Kottenfamp Amerika. IL 3 
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die Stadt Bahia nicht gegen die Holländer mit Erfolg verthei« 
digen, allein fie führten von dem Innern aus einen für jenen 
nachtheiligen Krieg, als diefe, um ſich im Lande auszubreiten, 
ihre Streitfräfte vertheilten. Die Holländer fanden eine reiche 
Beute In der Hauptftadt, Titten inveffen vom Klima bei aus 
fhweifender Lebensweiſe, und thaten Nichts um die Portugiefen 
zu gewinnen, fondern machten vielmehr Raubzüge nach ven Pflan- 
zungen und anderen Orten. Die Compagnie unterließ es, ihren 
Bortheil zu benugen, und ſandte Feine Verftärfungen, fo daß bie 
Erpedition nad) einigen Jahren geſchwächt und entmuthigt zum 
Widerftand unfählg wurde. Die Uneinigfeit der Befehlshaber und 
die Auflöfung ver Disciplin bei den Truppen fleigerte bie fchlimme 
Lage. Die ſpaniſche Regierung ſelbſt war unfähig eine Expedi⸗ 
tion zur Wiedereroberung Bahias aus Ihren Mitteln zu unter 
nehmen; fie rief die Mitwirfung der portugiefifchen Privaten 
dur) Schreiben an den angefehenften Adel Portugals u. f. w. 
an, und. erhielt auch durch eine fo veranlaßte Aufregung die Mittel 
zur erwähnten Ausrüſtung von Federigo de Toledo, welcher die - 
Holländer um fo weniger widerfichen Fonnten, va fie mit dem 
Aufftande der Creolen zugleich zu thun hatten, von denen fie 
bereits in der Stadt belagert wurden. Nach der Anfunft ver 
Erpedition mußten fie 1625 capitulirenz zwei zur Nettung abs 
geſchickte Flotten kamen zu fpät, und konnten nur dem Feinde 
durch Kaperei Schaden thun. 

Mißlang die Hanptunternehmung, fo war cine zweite nach 
Peru*) des Seeraubes wegen ausgefandete Flotte unter Her⸗ 





*) Die Südfee Pet Peru war yon den Holländern ſchon 1615 befahren 
und die Küſten geplündert. Die oftindifche Compagnie rüſtete 1614 ein Ges 
ſchwader von 5 Schiffen unter Joris Spielberger aus, welches durch bie 
Magellansftraße fuhr, Concepcion und Payta plünderte und verbrannte, eine 
fpanifche Kriegsflotte vernichtete, Acapulco in Gontribution feßte und über: 
Haupt gute Prifen machte, indeß alsdann nach ben Molucken fegelte. Der 
Erfolg diefer Reife hatte offenbaren Einfluß auf die Bildung der weftindi- 
ſchen Compagnie und auf die Abfendung jener Expedition nach Peru. Die 
Reiſe von Joris Spielberger fteht bei Burney II. p. 328. und die von 
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mite (der auf der Reife farb) nicht beſonders glücklich wegen 
ber Unfähigfeit des zweiten Commandeurs Schapenham. Diefe 
nahm zwar Guayaquil und verbrannte die Stadt, fo wie eine 
Handelsflotte in Callao, allein eine Unternehmung auf die dor⸗ 
tigen Schlöſſer, und dadurch ein beabfichtiger Handflreich gegen 
Lima zu deſſen Ausplünderung mißlang, und bie beften Prifen 
entgingen ben Holländern. Die Compagnie Tief jedoch nicht 
nachz) fie Fam den Engländern im jegigen New-York durch 
Gründung einer Colonie wegen des Pelzhandels zuvor; fie er 
richtete Stationen am Marafion u. |. w. und entſchädigte ſich 
durch Prifen im atlantifhen Meer und an den ſpaniſchen Kü— 
fen. Shre Unternehmungen hatten jeboch erft feit 1628 größeren 
Erfolg, nachdem einer der gefchiekteften holländiſchen Seefahrer 
Peter Heyn in ihre Dienfte getreten war. Der Credit der Ge⸗ 
feltfchaft mwanfte bereits, als ihr Admiral Denfelben durch eine 
Reihe von Erfolgen wieder herftellte, 3. B. durch die Eroberung 
der son Peru und Melico beladenen Flotte 1628 in ver Bai von 
Matanzas, worurd der Compagnie eine Beute von 11,510,000 fl. 
an edlen Metallen und Waaren anheim fiel. Diefelbe Fonnte 
eine Reihe von Sahren Dividenden von 20 Bis 50 Procent zahs 
Ien. Eomit fleigerten fich die Unternehmungen; big 1636 hatte 
bie weftindifche Compagnie Prifen von 547 Ediffen gemadt;**) 
fhon allein der Antheil des Staates an den Prifengelvern bes 
trug 30,000,000 fl.; die Umftände der Compagnie waren eine 
Zeitlang in fo blühendem Zuftande, daß die fpätere Mißlingung 
ihres Hauptunternehmens yorzugsweife in ihrem Eyfteme lag; 
ber erfte Erfolg deſſelben war durch jenes Glück geboten; das 
frätere Unglück beruhete auf falf_hen Mafregeln, Die Dem Zu: 
flande einer aus Europäern vorzugsweife bevölkerten Colonie 
wiederſtrebten. 


!’Germite IL p. 1 sqq. Die Staͤrke ber verſchiedenen Schiffe betrug bei 
ber lebtern 294 Kanonen und 1670 Mann, worunter 600 Soldaten. Die Gr: 
pebition war nur auf Raub, nicht aber, wie in Brafilien, auf Eroberung 
gerichtet. 


*) Züberö p. 142 sqgq, Bar. 26 sgq. =%) Barl, p. #5. 
Zr 
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Die Hauptunternehmung blieb aus Handelsrückſichten die 
Eroberung. Braſiliens, und Holland hätte ſicherlich im Fall des 
bleibenden Erfolges durch den Beſitz und die Ausbeutung dieſes 
Landes im vergangenen Jahrhundert den überwiegenden Colo—⸗ 
nialhandel Amerifa’8 auf den europäifhen Märkten behalten. 
Die weftindifche Compagnie nahm 1629 den Plan der Erobe- 
rung wieder auf,*) und fandte eine Flotte von 55 Schiffen 
unter Henderif Lonk nach Pernambuco, der durch Zuderbau im 
Neichthum zweiten Capitanie Brafiliens, wie oben nach den No⸗ 
ticias erwähnt wurde. Diefe Expedition war durch die Teils 
nahmfofigfeit der dortigen portugiefifchen Bevölferung an der Ver⸗ 
theidigung glüdlicher, wie die erfte nach Bahia. Olinda wurde 
dur 3000 Mann Landungstruppen genommen, während. ber 
Admiral die weiter ſüdlich gelegene Küfte, nebft dem von ben 
Portugiefen für unüberwindlich gehaltenen Fort auf dem fogenanns 
ten Recife (Riff) von Pernambuco unterwarf. Ein Heer unter 
Alduquerque fegte zwar den Krieg fort, und eine ſpaniſch⸗por⸗ 
tugiefifche Flotte von 30 Schiffen unter Dquendo war gegen eine 
Hleinere holländiſche in fo weit glüdlich, daß fie dieſelbe auf ver 
Fahrt nach Braſilien flug, allein die fpanifche Hatte dabei fo . 
viel verloren, daß fie gegen Olinda nichts ausrichten Tonntez 
auf der Rückkehr nach Spanien erlitt fie ferner eine beträchtliche 
Schlappe und Fam im elenbeften Zuftande dort an. Hierauf follte - 
Federigo de Toledo die Angelegenheiten wieder in befferen Stand 
fegen, allein auch dieſer richtete nichts aus, und ale die Hollän- 
der die See unbedingt beberrfähten, war die Ausdehnung ihrer 
Eroderungen nicht ſchwierig. Sie unterwarfen tie Capitanie 
Stamarara, und nahmen den Portugiefen eine Reihe fefter Punkte 
in Pernambuco. Auf die bleibende Behauptung wurde dadurch 
hingewirft,) daß die Compagnie eine fogenannte Gapitulation 
befannt machte, woburd fie die Portugiefen Durch Verheifung " 
yon Rechten fich geneigt zu machen fuchte.**) Sie verhieß denfelben 
*) Lũders p. 143. Barl. 28. 

#*) De Luzac 1. J. Lũders p. 144 nach re Lact, Luzac I. 1. 
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freie Ausübung ihrer Religion, Freiheit von allen Abgaben, mit 
Ausnahıne des Zehenten von den Landesprobuften, Freiheit vom 
Kriegsdienft, Das Recht eines Jeden ſich zu bewaffnen, die Ein 
feßung befonderer portugiefifcher Richter für Streitigfeiten der 
Sortugiefen unter einander u. f. w. Diefe Verheißungen von des 
nen mehre der wichtigften fpäter nicht mehr gehalten wurden, 
hatten anfänglich zur Folge, daß ſich die Portugtefen und Creos 
len in Pernambuco unterwarfen, und nicht wie in Bahia den 
Krieg gegen die Holländer durch ihre hartnädige Erhebung fort⸗ 
festen, bei welchem Feine Colonie zu behaupten if, wie es bie 
neuefte Zeit gezeigt hat, und wie ed die Holländer ſchon in 
Bahia erfahren Hatten und fpäter auch in Pernambuco wieder 
erfuhren. Die Compagnie, bei der Abficht einen Tebhaften Handel 
ſchnell mit dem Mutterlande hervorzurufen, erfannte ferner, daß 
fie wenigftens das Monopolmwefen der oftindifchen nicht nach⸗ 
ahmen durfte; fie geftattete unmittelbar nach der Wegnahme Olin⸗ 
da’s, daß Sedermann von Holland aus dorthin handeln dürfe, 
wenn er fih der Schiffe der Compagnie bediene, gewiffe Abgaben 
entrichte und nicht mit Färbeholz Handel treibe. 

Die Compagnie hatte die Eroberung von ganz Brafilien 
im Sinne, vermehrte deßhalb ihre Ausrüftungen und gewann 
einen- der gefchickteften Offiziere der Republik in jenen Zei⸗ 
ten, Moriz von Naffau, für ihren Dienft, welcher 1636 dort⸗ 
hin abging. Es ift hier nicht unfere Abſicht eine Kriegsgefchichte 
zu ſchreiben; wir bemerfen nur, daß derfelbe im Norden Ma— 
ranhao und im Süden Gergipe del Ney eroberte, und bie 
Herrfihaft der Holländer bis auf beide Punkte ausdehnte, daß 
ferner Slotten yon Brafilien abgefandt wurden, um Befigungen 
der Portugiefen auf der afrifanifchen Küfte diefen zu entreißen, 
beren Erwerbung wegen der Zufuhr von Negerfelaven für die 
hinfichtlich Brafiliens gehegten Zwecke auch für die Holländer 
nothwendig waren, und daß diefe Unternehmungen auch die 
Eroberung der Inſel S. Thome, von Loando in Angola und 
von S. Sorge de la Mina in Guinea zur Folge hatten. Anderer: 
feits aber mißlang dem Grafen Moriz eine Unternehmung auf 


_ 4 —' 


Bahia; er mußte Die Belagerung aufheben, und ohnedem gab 
Die Revolution in Liffabon 1641 dem Stande der Dinge in 
Brafilien eine andere Wendung. Für die Befefligung des Er⸗ 
worbenen in militärifcher Hinſicht war übrigens von Moriz von 
Naſſau durch Anlegung von Beftungen, Unterhaltung guter Trup- 
pen, Alles gefchehen, was die Mittel jener Zeiten und bie Kräfte 
ber Compagnie geftatteten, welche übrigens ſchon dadurch in Schul⸗ 
ben gerieth; es handelte fih um ein Verfahren, wodurch Brafis 
lien an die Republik der Vereinigten Staaten durch den Vor⸗ 
theil der Creolen felbft Hleibend gefettet wurbe, und in biefer 
Hinficht erweifen die Thatfachen, dag die Holländer ihr Intereſſe 
nicht verftanden. Hierbei handelte e8 ſich ſowohl um die Her- 
ftellung einer einträglichen Handelsverbindung, wie um eine Po⸗ 
litik, wodurch die portugiefifche Bevölferung nicht verlegt wurde. 

Defanntlih war das Monopolweſen hinſichtlich des Colo⸗ 
nialhandels durch die oſtindiſche Compagnie in Holland tief ges 
wurzelt, *#) und e8 war deßhalb zu erivarten, daß auch in der 
weftindifchen diefe Beftrebung vorherrſchte. Indeß waren bie 
Holländer andererfeitS mit ver Natur des Handels durch Die 
Sreiheit deffelben in ihren eigenen Häfen zu gut befannt, als 
daß ein lebhafter Widerſtand gegen die Einführung des Mono⸗ 
nopolweſens nicht hätte flattfinden ſollen; *?) befonders aber drang 
die einflußreichfte aller Städte, Amſterdam, auf die Freigebung 
des Handels. Letztere Fonnte jedoch ungeachtet ihres Gewichtes 
bie unbedingte Geltung deſſelben nicht Durchfegen, und die Com⸗ 
pagnie traf einen Mittelweg, der den portugiefifchen Anſiedlern 
in ihrer Eolonifation eben jo ſchädlich fein mußte, wie ein all« 
gemeineds Monopol. Der Handel wurde zwar den Niederländern 
und den Brafifiern auf gleiche Weife frei gegeben, allein ben 


*) De Luzac 1. 1. Barl. p. 48. -» 
+) Bei Barlaeus flehen die Argumente für das Monvpolwefen, wie fle 
bamals vorgebracht wurden und in Holland noch jeßt immer Hinfichtlich ber 
Matfchapey wiederholt werden: Der Gewinn beim Monopol fei größer, ber 
Preis ber Wanren’ werbe durch Die Concurrenz berabgebrüdt, die Colonien 
Fönnten zu volkreich und deßhalb dem Mutterlande widerſpenſtig werben x. 
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son Faärbeholz, Neger⸗ und Rriegsbebürfniffen behielt fi die 
Compagnie ydr, und die Generalſtaaten beftätigten den Einfluß 
ber Direktoren. Durch bie erftere Befchränfung wurde den portu— 
giefifchen Pflangern eines der bedeutendften Erwerbsmittel und 
auch das Mittel entzogen, fich bei Ausrodung der Wälder zur 
Anlegung son Zuder« und Baumwollenpflanzungen zu entfchäs 
digen; die zweite Beſtimmung welche die wefentliche Bedingung 
für das Gelingen der hauptſächlichſten Unternehmungen betraf, 
war noch fchädlicher für die vortbeilhafte Ausübung jener Sins 
duftrie, weil die Geſellſchaft durch willfürlich angefeßte und hohe 
Preife der Sflaven die Pflanzer regelmäßig ausbeutete, oder 
indirekt befteuerte. Auch in anderer Hinficht wurden die Portus 
giefen ausgefogen, obgleich ihnen Steuerfreihett, mit Ausnahme 
des Zehenten vom Zuder verfprodien war. *) Die Holländer 
erhöbeten die indireften Steuern oder führten neue ein, 3. D. 
eine Abgabe auf Getränke; ihre Einfuhrzölle waren bedeutend ; 
andere indirefte Steuern, 3. B. auf die öffentlichen Wagen, wur⸗ 
den erhöht. Weitere Mafregeln waren ebenfalls nicht geeignet, 
die Portugiefen zufrieden zu ſtellen.“*) Die Privilegien, welche 
die Krone Portugal oder Spanien ertheilt hatte, (zu Stabträthen) 
wurden für nicht gültig erklärt, oder wenigftens die Compagnie 
behielt fi vor, fie nach ihrem Gutdünken aufzuheben; die pors 
tugiefifchen Gefege wurden abgefchafft, und das römifche Necht, 
wie es in Holland galt, dafür eingeführt. Der Zehente für die 
Erhaltung des Clerus wurde mit Befrhlag belegt.***) Die Hols 
länder. begingen ferner die Unvorfichtigfeit, die Mönche und bie 
Jeſuiten zu verfolgen und zu vertreiben, fo daß fie durch den 
Einfluß der Teßteren zugleich die Feindſchaft der von denſelben 
halbeivilifirten Indier fich zugogen. Außerdem Befolgte die Com— 
pagnie in ihren Eroberungen ein förmliches Raubfyften gegen 
Alle, welche fi ihr nicht unbedingt und fogleich unterwarfen. 
Als Sergipe del Rey erobert war, ließ der Befehlshaber (Oberft 
Schoppe) 3. B. im Namen der Compagnie alle Zudermühlen 


*) De Luzac l. l. **) Barl. p. 88, ***) Barl, p. 398. 


% 


_ 56 — 


serfaufen, welde von ben Befigern verlaffen waren, und bie 
Größe diefes Raubes erfieht man aus der daraus gelöften Summe 
(1,462,377 fl.)*) Der Unzufriedenheit wurde mit milttärifchen und 
polizeilichen Maßregeln entgegengewirft;) Verhaftungen wurs 
ben auf den Teichteften Verdacht hin vorgenommen, und die an- 
gefehenften Portugiefen fowohl durch den vorübergehenden Vers 
luſt ihrer perfönlichen Freiheit, wie durch die übrigen ihnen 
felöft und ihren Verwandten erwiefenen Gewalttaten gereizt. 
Die Sreigebung des Handels hatte eine im erfien Augen- 
blick Tebhafte Ausfuhr aus den holländiſchen Häfen nach Brafilien 
eröffnet, fo wie auch einen Zufluß von Capitalien und Spefu- 
lanten aus Holland dorthin veranlaßt. Es gefchah alddann, was 
felten bei der Eröffnung eines neuen Marktes für einen thätigen 
Handelsſtaat ausbleibt; der Marft warb überfüllt, und” es ent« 
fanden Berlufte. Dadurch auch ward das Publifum in Holland 
hinſichtlich Braſiliens für den Augenblick Tauer geſtimmt.**) Ohne⸗ 
dem drüdten auf den Handel ſchwere Zölle und der Ruin ber 
meiften portugieſiſchen Pflanzer Tieß einen Tebhaften Verkehr nicht 
auffommen. Somit wurde Brafilien für die Kaufleute in Holland 
nur eine Befigung, wo hohe Procente durch Wucher die flarfen 
Derlufte deckten, die fih bei dem Ruin der Portugiefen ergaben, 
Lestere erhielten zwar mit Leichtigfeit Capitalien zur Anlegung 
Hon Zudermühlen, zur Anfchaffung von Srlaven, indeß meift nur 
au hohen Zinfen, ***) (3 oder 4 Procent monatlich); Fonnten fie 
wegen der Zufälligfeiten, denen der Aderbau jeber Art ausgeſetzt 
iſt, (durch Verbreitung der Poden unter ven Sflaven, F) fihlechte 
Erndte, Zerftörung derfelben durch Thiere) die Zinfen nicht zahe 
Ien, fo wurde die Plantage oder die Sclaven verfauft. Es war 
berfelbe Uebelftand, welcher fpäter in Surinam, Berbice, und 
Eſſequebo vorherrfchte. +7) Die Pflanzungen gingen indie Hände 
der Gapitaliften über, die oft in Europa fi aufhielten, oder Die 
in Brafilien mit der Zuderindufirie ſich nicht befaßten, und deß 


%) De Luzac 1. l. Lüders 148. **) Barl. 539. 
*6*) Barl. 541, +) Barl. 540, 7Th 2übers p. 680. 
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halb dieſelbe Verwaltern überließen; die Pflanzungen, ſchlecht 
beſorgt und einen immer geringeren, ober gar feinen Er⸗ 
trag gebend, wechjelten häufig die Befiger und verloren forts 
währenn an Werth, fo daß auch der hauptſächlichſte Reichthum 
der ganzen Befigung und deren Bedeutung für Holland fi mit 
‚jedem Sabre minderte. Moriz von Naffau rieth zulegt ſelbſt der 
Compagnie, dem Wucher der holländifchen Kaufleute zu fteuern, *) 
und wenigftend die Vergantung nicht bei Scelaven und dem 
Geräath zur Fabricirung des Zuders ausführen zu laffen, fondern 
bie Pflanzung eines zahlungsunfähigen Schuldners immer nur im 
Ganzen zu verkaufen, fo wie feinen Wucher über 12 Procent 
gefeglich zu geftatten oder gerichtlich anzuerfennen. **) Bei dies 
fen Handels- und Rechtsverhältniſſen mußten alle Portugiefen 
ruinirt werden; das Fällen des Färbeholzes war ihnen verboten, 
Die Neger mußten fie der Compagnie abfaufen, die ihnen nad) 
ihrem Gutbünfen die Preife anfegte. Handel war mit Zuder 
und Baumwolle zwar frei, allein Die Compagnie erhob davon 
ihre Zehenten, und hinderte den Umfaß gegen europäiſche Pros 
dukte durch hohe Einfuhrzölle. Es ift fomit Fein Wunder, Daß 
die Portugiefen zulegt auch wegen ihres materiellen Ruins zur 
Berzweiflung kamen. 

Unter diefen Verhältniffen mußte auch die Compagnie mit 
einem jeden Jahre in fehlechtere Lage kommen. Ihre Einkünfte 
waren noch immer bis 1640 beträchtlich, indeß eine Colonie, 
welche fietd zur Empörung geneigt ift, wird für einen Handels⸗ 
ſtaat werthlog, weil fie bald mehr Foftet wie einbringt. Die Uns 


=) Wie fehr die holändifchen Kaufleute die Portugiefen ausfogen, fleht 
man aus folgendem Beifpiel: Ein PBortugiefe Faufte für 7000 Gulden 
Sklaven; weil er die Zinfen nicht pünktlich bezahlt Hatte, mußte er 12,000 
zurücdzahlen und blieb dennoch 15,000 fehuldig! Cd. h. das Capital war 
durch Zins auf Zins und durch contractlich beftimmte Bußen bei einer nicht 
pünftlichen Cinhaltung der Zinstermine in der Art gewachfen). Ein Anderer 
Hatte 36,000 Gulden geliehen; nachdem er 60,000 Bezahlt Hatte, blieb er 
das urfprüngliche Capital noch immer fehuldig. Barl. p. 545. 
**) Barl. 849. 
BLU 
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terhaltung der Truppen, die Anlegung feſter Plaͤtze verſchlang 
ungeheure Summen; bie Compagnie hatte ſchon 1636 18 Millionen 
Schulden, und forderte zur Deckung berfelben einen Zuſchuß 
ihrer Actionäre zu 6 Procent ein. Sie fam dadurch in Mißs 
kredit; Streitigfeiten entflanden unter ihren Direktoren, wovon 
Einige ven Grund des Uebels in der Freigebung des Handels 
fahen, und auf Einführung des Monopols drangen. Bel Vers 
minderung der Einfünfte Fonnten die Truppen nicht mehr richtig 
bezahlt werben; fie entfchädigten fi dafür durch Plünderung 
ber Eingebornen, fo daß die Portugiefen auch aus diefem Grunde 
erbitterter wurben. | | 
Die Revolution in Portugal und die Erhebung des Haufes 
Braganza auf den Thron Hatten 1641 den Frieden zwifchen Hol- 
Yand und Portugal zur Folge, welcher der Compagnie die Erobes 
rung vertragsmäßig ſicherte. Bevor derfelbe abgefchloffen wurde, 
verſchafften fih die Holländer noch eine Gebietövergrößerung 
auf zweideutige Welfe. Der Vicelönig von Brafilien gab fogleich, 
nachdem er Kunde über Die Revolution von Portugal erhalten 
Datte,**) dem Grafen Moriz davon Nachricht, und forderte ihn 
auf, die Feinpfelfgfeiten einzuftellen, weil der Friede unzweifels 
Haft fei, wie dies auch der Ball war. Die Compagnie dagegen 
ſandte ihm ein Schreiben, worin e8 hieß, der Friede fei zwar vor⸗ 
auszuſehen, allein der Graf ınöge den Krieg nach Gelegenheit 
fortſetzen, wobei fie (die Compagnie) ihm jedoch Feine beftimimte 
Snftruftionen geben wolle, Die Holländer machten hierauf noch 
einige der oben erwähnten Eroberungen (Sergipe, Maranhao, 
Loando und S. Thome) indem vorauszufeben war, daß ber 
Friede den Beſitzſtand beider Theile im Augenblick der Verkün⸗ 
digung beflimmen würde. Sp war e8 auch der Fall in dem auf 
zehn Jahre gleich darauf gefchloffenen Waffenftiliftande. Komiſch 
aber Iautet nach den angegebenen Thatſachen der Vorwurf von 
Holländern Hinfichtlih der Portugiefen, daß diefe auf vers 
sätherifche Weife Die damaligen Umflände nach der Revolution 


*%) De Luzac I. I. **) Barl, 837 sqgq. Luzac 1. 1. 
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zu ihrem Nutzen mißbraucht hätten.”) Jenes zweideutige Bes 
nehmen wurde übrigens den Holländern auch von der neuen 
portugieſiſchen Regierung vergolten; dieſe zögerte zuerſt mit der 
Publicirung des Vertrages in Braſilien, weil fie wohl voraus⸗ 
ſah, daß die Erhebung des Mutterlandes auf Braſilien nach⸗ 
wirfen mußte, und wirkte fpäter den Holländern, nad) Beginn des 
Aufftandes der Portugiefen, mehr oder minder offen entgegen. 

Ein Aufftand war bei dem moralifchen und materiellen Zuftand 
der Portugiefen in Braſilien unvermeidlid. Die, Völfer der 
Halbinfel Haben auch in der größten politifchen Zerrüttung ihr 
Nationalgefühl ſtets ungeſchwächt bewahrt, und Die neuefle Zeit 
hat erwiefen, daß fie bei Verlegung defjelben durch den Ueber⸗ 
muth freinder Eroberer Unglaubliches durch eigene Kraft zu 
Teiften vermochten. Wie viel Srund die Portugiefen zu einem Auf 
ftande hatten, erhellt aus dem Angegebenen;**) der Erfolg des⸗ 
felben wurde dur die Umftände erleichtert. 


*) De Luzac erwähnt dies mit folgenden Worten, die bezeugen, daß er 
die UnverfchämtHeit diefer Behauptung fehr wohl fühlte, allein zu fehr 
Holländer war, um dies offen auszufprechen: „Holland ergriff dieſe Gelegen⸗ 
heit gern, buch fheint es, als hätten die Portugiefen diefelbe beſſer benutzt. 
Es wird ihnen Treulofigkeit, Berrath u. dgl. mehr vorgeworfen. War es 
aber widernatürlich, daß die Portugiefen, Die erſten Entdeder des Landes, das 
fle unter fpanifcher Herrfchaft das Unglück Hatten zu verlieren, fih der Ge⸗ 
legenheit bebienten, wiederum zu ihrem Befis zu gelangen? Wahrfcheinlich 
hat man von Seiten der Vereinigten Niederlande die Sache nicht tief ge⸗ 
nug eingefehen.“ 

”v) Es iſt fonderbar, daß die Holländer niemals ben wahren Grund 
ihres Unglüds in Brafllien einfahen. Der Cine findet die Urſache in bem 
. Mmftande, daß die Compagnie ihr anfängliches Glüd mißbrauchte, indem fie 
große Dividenden zahlte und nicht fparte Co. 5. nicht Zins auf Zins 
häufte, 3. DB. Luͤders nach hollaͤndiſchen Quellen); der Andere, weil fie zu⸗ 
Test die militärifche Organifation verfallen ließ (eine nothwendige Folge 
ihrer Lage nach dem portugiefifchen Aufftande und nach dem Briedensfchluß, 
der ihr Raubfyftem beendete). Den wahren Grund fprach Niemand beflimmt 
aus, obgleich Alles, was wir angegeben haben, auf holländifchen Mittheis 
Inngen beruht. Der Graf Moriz rieth nach Barlaeus zwar zu einigen Pal⸗ 
Yiativen, er erklärte jedoch den militärifchen Zwang für das einzige nůtzliche 
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. Der Graf Moriz war ſchon 1638 mit der Compagnie wegen 
ber Sendung eines polnischen Generals in holländiſchen Dienften 
unzufrieden gewefen, und wurde dies noch mehr, weil Die Direk 
toren zwar mit der Mißhandlung und Ausfaugnug ber Portus 
giefen fehr zufrieden waren, aber hinfichtlich der Geldmittel marks 
ten um ihr Unterdrückungsſyſtem militäriſch durchzuführen. 1643 
Fehrte er nach Europa zurüd,*) mit einer Slotte von 260 Ton⸗ 
nen Goldes Werth, den legten Ertrag den die Compagnie aus 
ihren Erwerbungen erhielt. Derfelbe wurde alsdann gleih Null, 
weil er auf einem Raubfpftem im Kriege vorzugsweiſe beruhete, 
welches wenigſtens in Brafilien jegt aufhören mußte.**) Die 
‚Compagnie fam, fobald fie Dividenden nicht mehr zahlte, bei den 
Holländern in Mißereditz ihre Teßten Mittel wurden durch Aug 
rüftungen verfehlungen, als der Aufftand ber Portugiefen ausge⸗ 


Mittel, die Befikung zu erhalten, und die Holländer fahen bald darauf die 
Hauptfächlichfte Urfache ihres Mißgeſchicks nur in ber Bernachläßigung militäs 
zifchen Anftalten und in der Ginfetung einer bürgerlichen Regierung. De Luzac 
freilich fagt: „In dem nieverländifchen Brafilien, einem weiten Lande, war Die 
innere Regierung fehr unregelmäßig und unordenilich eingerichtet. Die Por⸗ 
Augiefen Elagten über bie ihnen abgepreßten außerorbentlichen Abgaben; ber 
Soldat über ben Mangel am Nothwendigen; bie fchweren Abgaben erhöhs 
ten den Preis der Waaren fo fehr, daß der gemeine Mann feinen Gebrauch 
davon machen konnte und ber Soldat wegen der theuern Lebensmittel Mans 
gel litt; Hierzu Fam noch die nationale Eiferfucht, die unaufhörlich den Sa⸗ 
men der Zwietracht ausflreute, und die Berfchiedenheit der Religion ıc.« 
Nichtsdeſtoweniger fpricht be Luzac gleich Darauf von Aufheberei der Geift- 
lichkeit, Verrath der Portugiefen, von ber Nothwendigkeit kraͤftiger Mittel, 
da Sanftmuth wenig helfe u. dgl. Das Schredensfyften wurde auch wirk⸗ 
lich von den Holländern nicht vernachläfligt; weiterhin liegt der Grund bes 
Unglücks nach De Luzac in ber Treulofigfeit der portugiefifchen Regierung, in der 
ſchlechten Bezahlung und Indifeiplin der Soldaten, im Verrath einzelner Haupts 
Iente 26. Ueber den Aufftand Haben die Portugiefen eine gute Schrift: „Triumfo 
de libertade“, yon Calado, die wir uns aber nicht verfchaffen Tonuten. 
*) De Luzac 1. I. 
*) Auch in fpanifcher Kaperei war die Compagnie nicht mehr glücklich. 

Ihre Flotte, nach Peru unter Hendrik Brouwer gefaadt, verfehlte ihren 
Hauptzwed, bie Plünderung Lima's. 


brochen war. Lebterer benahm ihe ohnedem bie einzige noch vors 
handene Bedingung, um ihre Behauptung militärifch zu ſchützen, 
Indem das Einlanfen der Abgaben von Brafilien aufhörte. Als 
ihr Sreibrief vor der definitiven Erneuung 1640 endete, madhte 
die Regierung einen Berfuch, die Bereinigung mit der oftindifchen 
Compagnie zu vermitteln, indeß biefe wies den Vorſchlag zurüd, 
weil die weftindifche bereit Banferott fei. Ald das Ausbleiben 
der regelmäßigen und beträchtlichen Hülfe von Europa dadurch 
entſchieden war, Tieß ſich Brafilien nicht mehr behaupten. 

Der Aufftand ver Portugiefen brach zuerft in Maranhao 1641, 
und auf der afrifanifchen Beftgung S. Thome 1642 mit Erfolg aus; 
die allgemeine Erhebung wurde aber erft 1645 gefährlich, als 
fie in dem Mittelpunkt der bolländifchen Beſitzungen in Pers 
nambuco ftattfand (1645). Die Holländer machen der auf Mortz 
von Naſſau folgenden Regierung von drei Commiſſären der Coms 
pagnie, angefehenen Bürgersleuten aus Holland und Seeland, den 
Borwurf, dag fie Truppen entließ, Feſtungen nicht ausbefjerte 
n. dergl. Diefe Männer aber richteteten fich offenbar nach den 
vorhandenen Finanzmitteln und eine bürgerliche Regierung wäre 
jedenfalls beffer, wie eine militärifhe für eine Handelscolonie 
gewefen, wenn die dargelegten Mifbräuche nicht die Ausföhnung 
mit der fremden Eroberung unmöglich gemacht hätten. Für die 
. ‚Bortugiefen aber war Diefe Veränderung der Regierung allers 
dings günftig, weil die drei Commiffäre beim erſten Echreden 
in der Hauptftabt yon Pernambuco rathlos, und die Militärs 
einrichtung verfallen war. Eine Verſchwörung war, wie bie zu 
Liffabon unter ähnlichem Verfahren, angelegt. Ein reicher Kaufs 
mann, Joao Fernandez Biera, welcher das ganze Unternehmen 
organifirt hatte, gab ein Feſt, auf welches die Militär» und 
Civildiener der Compagnie eingeladen waren; man wollte dies 
felben gefangen nehmen und im plöglichen Volksaufſtande die 
Trupen überrumpeln. Diefer Plan miflang zwar, und bie 
Verſchwörung wurde im Augenblid des Ausbruches entdedt; 
die Beftürzung der ‚Holländer aber war fo groß, daß alle 
Berfchtwornen und mit ihnen ein ‚großer Theil der Bevölke⸗ 
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rung fih anf das Land flüchten Fonnte, wo fogleih ein alle 
gemeiner Auffland von Weißen und Indiern ausbrach. Es Tiegt 
nicht in unferem Plan den Verlauf der Einzelnheiten dieſes Auf 
ſtandes darzuftellen, welchen die Portugiefen und Brafilianer mit 
der Vorliebe weitläuftig befchrieben haben, die wegen ber Aufs 
opferung und Kraftentwidelung des Volkes natürlich iſt, wäh- 
rend die Holländer die Urſachen ihres Unglüds meiſt in ganz 
anderen Gründen wie den natürlichen fuchen. % Im Allges - 
meinen iſt nur anzugeben, **) daß Viera in Kurzem fein Haupt⸗ 
martier zu Pojay (zwiſchen dem Cap S. Agoſtinho und dem 
Recife) mit einem beträchtlichen Heere aufſchlug, daß das Fort 
S. Agoftinho ſich ergab, und daß ein auf dem Lande operirendes 
hollaͤndiſches Corps, unter General Huys, nach einem unglückli⸗ 
hen Treffen umringt, die Waffen ſtreckte; das Lund war bis auf 
einige fefte Punkte fehon im Anfang verloren. Es war natürlich, 
daß den Aufftändifchen fortwährende Hülfe aus den übrigen 
Brafilien zuftrömte, ohne daß der Vicekönig und überhaupt die 
portugieſiſche Regierung dies veranlaßte; wie es ſcheint Hatten 
ſich jedoch die Holländer mit Recht über den Hof von Liffabon 
zu beflagen, denn es ift ziemlich begründet, daß eine portugieftiche 
Flotte Truppen, oder Freiwillige hinüberführte, die fich den Aufe 
ftändifchen anfchloffen. In Holland freilich ftellte Dies der portus 
gieſiſche Gefandte beſtimmt in Abrede, und Teugnete überhaupt 
jeve Theilnahme feiner Regierung an dem Aufftande ab, indeg 
ihm wurde nicht geglaubt, und der in Braſilien fommanbirende 
Admiral Heß die Portugiefen wenigftend das Damals noch bes 
ſtehende Uebergewicht Hollands zur See fühlen, indem er nad 
Huys Unglück die Flotte derfelben Angriff und vertrieb. Die 


*) De Luzac 3. B. fieht den Grund in Aufhebung durch die Geiſtlich⸗ 
Teit, ferner in Intriguen des portugieſiſchen Vicekönigs und fpäter des por⸗ 
tugieflfchen Hofes. Ein gleichzeitiger Hulländer, de Broded (Revolte van 
de Portuguese in Brasil, 1651) ſieht eine Sauptveranlaffung in dem 
unredlichen Beftreben der Coloniften (namentlich bei Biere), ihre Schulden 
nicht zu bezahlen u. dal. 

'#%) De Luzac 1. I, Lũders 32 sqgg. 


Holländer waren übrigens während ber erflen Zeit des Aufs 
flandes bereits in fo trauriger Lage, daß fie ihren Hauptplag, 
das von Moriz erbaute und ſtark befeſtigte Recife, den Mittels 
punft für alle ihre Waaren⸗Niederlagen und ihren Handel, um 
zwei Drittel fchleifen mußten, um es nur vertheivigen zu können. 

Die Unglücksnachrichten riefen in Holland einige Aufregung 
hervor; der Pöbel im Haag wollte das Hotel des portugieſiſchen 
Geſandten zerftören, fo daß die Regierung denſelben militäriſch 
fügen mußte; die Generalftanten und der Stautsrath nahmen 
fi) der bedrängten Compagnie an. Bei diefer Stimmung wurbe 
e3 der Compagnie ungeachtet ihres gänzlichen Mißeredites und 
ihrer bereits vorhandenen Zuhlungsunfähigfeit wiederum möglich, 
noch zwei Ausrüftungen zur Erhaltung Des Landes abzufenden. 
Die erftere mit 2000 Maun Truppen unter Schoppe und mit 
einer neuen Regierung, entfeßte das bereits bIofirte Recife und 
begann wieder unter großen Verheerungen die Iperationen auf 
dem Lande, allein die Holländer erlitten Nieverlägen und das Res 
eife wurde aufs Neue belagert (1647); die zweite mit 600 Mann 
Landungstruppen (1650) richtete noch weniger aus; bei ihrer 
Ankunft war bereits Das Recife, ftatt einer Colonie nur ein 
Spital von Kranfen, Berwundeten und Schwachen; die holläns 
difchen Soldaten, durch Mangel und Niederlagen demoraliſirt, 
liefen zum Feinde über; die Transport-Slotten fehrten nach Eus 
ropa zurüd, die Küſte war von Schiffen entblößt, und die Ent- 
muthigung der Truppen verbreitete ſich auf das Seevolf;*) Fam 
ein Schiff, fo defertirte Die Mannſchaft, fobald ınan fie für den 
Dienft der Compagnie in Brafilien requiriren wollte; die Bes 
faßung war ohne andere Zufuhr, als daß die Compagnie big: 
weilen einige Prifen faperte und ihr den Erlös zuſchickte. Die 
Generalftaaten nahınen fi zwar der Compagnie wiederum an, 
Tonnten aber nad der Berfaffung ver Vereinigten Provinzen 


*) De Luzac II. Append. I. 1. 1. I. 2. Angehängte Berichte bes 
Generals Schuppe und zweier Regierungemitglieber an die Generalſtaaten 
über die Näumung von Brafilien.) 
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nicht ſelbſtſtändig eine Hülfsleiſtung dekretiren, und ſandten die 
Vorſtellungen an die Provinzen und ihre Committenten; in Hol⸗ 
land aber war man über das Schickſal der jetzt werthlos gewor⸗ 
denen Colonie gleichgültig geworden, und es fand ſich keine Stim⸗ 
mung zur Unterſtützung; der Krieg mit England brach ohnedem 
aus, und eine Expedition zur Haltung des letzten Punktes Recife 
wurde dadurch unmöglich. Endlich erfolgte die Anerkennung Vieras 
von Seiten der portugieſiſchen Regierung als Generalcapitän und 
die Abſendung einer Flotte von 60 Segeln gegen Recife, welches 
von einem ſtarken Heere aus Eoloniften, Sndiern, Mifchlingen jeder 
Art und Negern belagert wurde; als die Flotte erfchien, drängten 
die Bewohner zur Capitulation; die Soldaten drohten die Stabt 
zu plündern; der Befehlshaber und die Regierung mußte ohne 
einen Schuß zu thun capituliren. 

Dieſe kurze Erwerbung von Braſilien, war ſomit für Holland 
keine glückliche; ſie rückte andererſeits hinſichtlich Braſiliens, durch 
die lange Verheerung des Krieges, und beſonders duch den 
gänzlichen Ruin von Pernambuco und Sergipe, womit die Por⸗ 
tugieſen ihre Freiheit erkauften, die Bedeutung der Colonie für 
ben europäiſchen Handel auf eine Reihe von Jahrzehenten wies 
der hinaus, wie ſehr auch die anfängliche Colonifation die güns 
flige Bedingung des Gedeihens gegeben hatte. Nach der Wigs 
bererwerbung Braftlieng war ohnedem Die Lage Portugals nicht 
mehr folder Art, daß Eapital von dort nach Brafilien zur Auss 
dehnung der Eulturen gelangen fonnte. Diefes wurde erft wieder 
möglich), als eine neue Duelle des Reichthums in der Eolonie längft 
vorhanden gewefen war. Für die allgemeine Colonifationsgefchichte 
tft fie aber dadurd) von Wichtigkeit geworden, daß fie die Vers 
breitung der Zuderculturen auf den weftindifchen Niederlaffungen 
ber Europäer veranlaßte, und fo den erftien Antrieb zu einem 
Erwerbszweig barbot, der einen hauptfächlichften Theil des Han« 
delsreichthums im vergangenen Sahrhundert für die Befiger 
weftindifcher Inſeln bildete. Holländiſche Befiger von Zucker⸗ 
plantagen in Pernambuco, die von den Sortugiefen, während 
des Aufſtandes ſaͤmmtlich ausgerottet wurden, wenn fle in deren 
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Hände fielen, flüdhteten- fchon beim Beginn der Bolfserhebung 
nad) Barbados,“) und führten dort Die kunſtgerechte Pflanzung 
und Babrifation ein.**) 

Sp fehr übrigens die weftindffche Compagnie durch ihre 
Verwaltung und den Berluft Brafiliens heruntergefommen 
war, fo. ftand fie dennoch nicht ganz fo fhleht, wie man in 
Holland vorausſetzte, fobald fie Feine Dividenden mehr zahlte, 
Anleihen aufnehmen und fih an die Generalftaaten mit dem 
Geſuch um Unterflügung wenden ınußte;***) als 1674 ihr Frei⸗ 
Brief abgelaufen war, hatte fie nur 6,000,000 fl. Schulten, 
damals eine unbedeutende Summe im Vergleich mit der Schuls- 
denlaft, welche Das Monopol der damals hochmüthigen oftindifchen 
Compagnie dem Staate ald Strafe für die Tange Dauer bes 
Monopols fpäter aufbürdete. Der Banferott war zwar in ber 
Art vorhanden, dab die Actien damals nur auf dreißig Procent 
ngefchlagen murben, indeß hatte die Compagnie Ermwerbungen 
gemacht, welche für Holland bis zum Schluß des Tepten Jahr⸗ 
hunderts von um fo größerem Werth waren, da deren Benugung 
auf demjenigen Zweige des Holländifchen Handels beruhete, 
welcher die Grundlage zu dem hauptfächlichiten Handelsreichthum 
ber Holländer darbot und wahrfcheinlich auch ſpäter bei Der Vers 
fländigfeit, Rechtfchaffenheit und Bereitwilligfeit der Nation zu 
. Unternehmungen diefer Art darbieten wird; dies ift der Zwiſchen⸗ 
handel, damals bei dem fpanifchen Colonialſyſtem ein Schleid- 
Handel. D Die Größe des Zwilchenhandeld in Amerika beruhte 


*) Oldmixon, unter Barbados. 

22) Oldmixon berichtet nach einem NReifenden von 1647 (&igon), bag 
kurz vorher der Eunfigerechte Zuckerbau auf dieſe Weife in Barbados einge- 
führt wurde. Zuckerrohr war allerdings vorhanden gewejen; ber Saft wurbe 
aber nur zu Getränken gebraucht. Auch finden wir in Feiner frühern Angabe 
den Zuder als Stayelartifel bemerkt; erft ſeitdem koͤmmt er überall bei 
Sranzofen und Engländern als folcher vor. 

*47) De Luzac II. 5. 
4) Raynal Hat Recht, wenn er fagt, daß die Stellung Hollands mit 
- dem Berluft Brafiliens nur die eines Zwifchenhändlers aller Nationen 
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aber auf dem Befig von Curazao und: ©. Euſtat. Erftere 
Inſel, 1633 den Spaniern genommen, tft zwar nicht viel beffer 
wie ein Fahler Selfen, und deßhalb für die Coloniſation nichts 
werth, allein fie bietet einen ficheren Hafen und eine für Vers 
bindungen mit dein Feſtlande Höchft günftige Lage. Schon bei 
Gelegenheit der fpanifchen Eolonien ift die Auspehnung des 
Schleihhandeld und fogar der Einfluß der Holländer auf bie 
Cultur in ſpaniſchen Befigungen angegeben worden, indem Dies 
felben bei den Einwohnern Venezuela's den Anbau des Cacao 
veranlaßten, worauf der hauptfächlichfte Reichthum diefes Landes 
noch jeßt beruht. Diefer Berfehr dauerte auch bie gegen Ende 
Des vergangenen Sahrhunderts ununterbrochen fort und hat dem 
Mutterlande mehr Nutzen gebracht, wie ed bei Brafilien wahrs 
ſcheinlich der Fall geweſen wäre, bedenkt ınan die fpätere Eos 
lonifation in Guyana.) Die Holländer Tegten dort ausgedehnte 
Befeſtigungen an, fo daß der Hafen der ſichere Zufluchtsort für 
die fpanifhen Echleihhändler wurde; fie errichteten Waaren⸗ 
niederlagen von größter Ausdehnung und beförberten den Verkehr 
durch niedrige Zölle (ein Procent für holländiſche Schiffe). Eine 
ähnliche wichtige Stellung, jedoch erft in fpäterer Zeit, nahm 
die ebenfalls an fich werthlofe Inſel S. Euftat ein, wo bie 
Holländer fi) 1639: nieverließen, übrigens fpäter von den Engs 
ländern vertrieben wurden, welche fie wiederum an Ludwig XIV, 
verloren, von welchem Holland fie wieder zurüderhielt. Diefe 





(facteur de toutes les nations) in Amerifa gewefen ſei; bei der Anflcht, 
daß die Herrfchaft über ein weites und einträgliches Colonialgebiet auch 
wirkliche Macht ertheilt, oder eine Lebensbebingumg einer Handels: und Sees 
macht fei, fügt er aber Hinzu: durch den Berluft Braftliens fei Die Gelegens 
heit für immer verloren, daß Holland feine Kfeinheit in Europa ausgeglichen 
habe, und die dadurch für feine Bedeutung entflandene Leere habe fich nicht 
mehr ausfüllen wollen. Dies iſt unrichtig; denn ber Zwifchenhandel ift im 
Derhältniß feiner Ausdehnung ebenfoniel werth, wie ber directe mit ergiebis 
gen Colonien; ob er Schleichhandel ift oder nicht, darauf koͤmmt im Allge⸗ 
meinen nicht viel an. 
*) Lüders 827, De Luzac Theil I. Abſchnitt 5. u. III. 7. 
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Snfel, zum Verkehr mit den franzöfifchen Antillen beſonders gut 
gelegen, erhielt den ganzen Handel berfelben, fo lange die raus 
zofen unter dem Drud von Monopolen Titten; auch fpäter 
ging diefer Handel immer wieder auf die bortigen Hol⸗ 
Jänver über, fobald einer der zahlreichen Kriege zwiſchen 
Frankreich und England ausgebrochen war. Euftat und Curazao 
waren jomit eher große Handeldcomptoire wie eigentliche 
Eolonien;*) eine foldye in Guyana wurde 1621 von Effequebo 
perſucht, follte jedoch wegen fchlehten Erfolges ſchon 1632 Yon 
der weſtindiſchen Compagnie aufgegeben werben, als die Kammer 
yon Seeland die Nieverlaffung unter ihre befondere Aufficht 
nahın und fih 1635 eine Art Monopol für ihre Provinz von 
der Compagnie erwirkte. Wie die Folge zeigte, haben die Hol: 
Jänder auch in Guyana nicht mit dem Erfolge anderer Europäer 
eolonifirt, obgleich ihre dortigen Niederlaffungen einigen Werth 
befaßen ; die eigentlihen Holländer haben zum Auswandern 
niemals befondere Luft gezeigt und die Art, wie Colonifationg« 
unternehmungen als reine Handelsſpeculationen betrachtet wur- 
‚ den, mit dem eigentlichen Gebeihen einer Niederlaffung nicht 
gerträglih. Die holländiſchen Plantagenbefiger waren nämlich 
entweder Kaufleute oder Kapitaliften in Amfterdam u. f. w., 
ober fie hatten ſtets große Luft nad) Erwerbung eines Vermögens 
nad) Europa zurüdzufehren und ihre Pflanzungen Durch Verwalter 
beforgen zu laſſen; auf dieſem Uınftand beruhten eine Menge 
Mißſtaͤnde, die eine eigentliche Blüthe der Colonie nicht ges 
flatteten. **) 


*) Lüders 817. 

**) Raynal (Histoire des établissemens des Europeens dans les 
deux Indes, t. VII. p. 303.) gibt bei Gelegenheit der mißlungenen Colo⸗ 
nifation von Tabago durch Holländer (1654) einige Gründe an, weßhalb 
Die Holländer hierin überhaupt nicht glücklich waren, nicht unrichtig an, 
“wobei er übrigens den Umftand überlicht, daB Pflanzungen im Befitz von 
abmwejenden Kaufleuten, als bloße Handelswaare betrachtet, nicht beſonders 
gebeihen koͤnnen. Er ſagt: „Diefe Nieverlaffung gedieh nicht beſſer wie bie 
übrigen Aderbaucrolonien dieſer Handelsnatton. Was die Menfchen fonft 
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Oben iſt dargeſtellt worden, wie Franzoſen und Englaͤnder 
“in einem fortwährenden Kriegszuſtande gegen Spanien ohne 
Betheiligung ihrer Regierungen ſich in Weſtindien als Seeräuber 
. und Bucaniere allmälich feſtſetztn und wie andererſeits eine 
Coloniſation von beiden mit einer gewiſſen Betheiligung jener 
Regierungen nach Ausgebung von Patenten entſtand; bei beiden 
Nationen wurden die weſtindiſchen Beſitzungen aber erſt bedeutend 
für das Mutterland und Europa, nachdem der Beſitz von 
größeren Colonien (wie Española und Jamaica) denſelben ge⸗ 
ſichert war. Für England geſchah dies früher wie für Frankreich, 
beides übrigens zu einer Zeit, worin die weſtindiſchen Meere 
in der Art von Seeräubern gegen Spanier ſchwärmten, daß 
der Handel der letzteren Nation gänzlich zu Grunde ging, und 
daß die Küſtenplätze fortwährend der Ausplünderung ausgeſetzt 
blieben. Die Regierung von Spanien hatte für ihre großen 
Erwerbungen in Amerika keines Aufwandes von Geld, Schiffen 
und Soldaten aus eigenen Kräften bedurft; eben ſo hat die 
Regierung Ludwig's XIV. für die Erwerbung ihres Antheils 
in Española keinen Liard und kein Schiff aufzuwenden brauchen; 
die Erwerbung geſchah durch franzöſiſche Abenteurer und der 
durch Seeraub gewonnene Reichthum legte den Grund zur 
erſten regelmäßig ausgeführten Coloniſation fo wie überhaupt 
zum MWohlftande der Niederlaffungz Ießteres gilt ebenfalls von 
Jamaica, deffen Erwerbung zwar von den Mutterlande aus⸗ 
ging, deffen ſchnelles Emporkommen unter englifcher Herrichaft 
jedoch feinen Hauptfächlichften Grund in der ungeheuren Beute 
hatte, welche die englifhen Seeräuber in der Colonie umfeßten. 


. nad Amerika auswandern ließ, war in Holland nicht vorhanden (d. h. in 
jenen Zeiten). Das Mutterland bietet der Induftrie feiner Bürger genug. 
Leichtigkeit zum vortheilhaften Handel; fie brauchen fich nicht felbft zu vers 
bannen, um ihr Glück zu machen. Toleranz läßt dort die Gewiflen in Rube; 
für die Eriftenz und die Beichäftigung der Armen ift dort fo gut geforgt, 
‚daB die Berzweiflung biefelben nicht zur Urbarmachung von Ländereien 
zwingt, welche die erſten Bebauer aufzureiben pflegt.“ 


Wie oben erwähnt hatte die Jagd der wild gewordenen 
Rinderheerden, im Norden und Weften von Espafiola, einen 
regelmäßigen Erwerbsgewinn neben dem Seeraub den franzöfifchen 
Abenteurern dargeboten; die Zahl derſelben kann man daraus 
ſchließen, daß nicht allein eine Fortwährende Schifffahrt zwifchen 
franzöfifchen Häfen, befonders Dieppe, nach jenen Küflen neben 
den fremden (hollaͤndiſchen), zum Umſatz ber Producte u. f. w. 
beftand, *) fondern daß auch eine regelmäßige Waffenfabrication 
für diefelben in Dieppe und Nantes vorhanden war. **) Es 
war natürlich, daß diefe Leute eben fo wie die Guauchos am 
Laplata und die Llaneros in Venezuela in einem halbwilden 
Zuftande, mit ausgedehnter perfönlicher Freiheit und nur unter 
gefelichaftlichen Formen lebten, Die ihrem Intereſſe zufagten, 
daß fie ferner zu blutigem Verfahren ſehr bereitwillig fich 
zeigten, fobald die Spanier fie in ihrem Erwerbe flörten ober 
ihre gewöhnlichen Grauſamkeiten gegen fie übten, daß endlich 
die regelmäßige franzöftfche Colonialregierung in S. Chriſtoph, 
obgleich fie von Zeit zu Zeit Gouverneure hinüberfandte, bei 
diefen Leuten Feine Autorität batte, fo lange der Erwerb auf 
Die Jagd und auf den Seeraub beſchränkt blich, Erſt als eine 
Bodencultur unter jenen Leuten durch deren eigenes Bedürfniß 


5) Oexmelin ]. p. 79. 

**) Histoire des aventuriers flibustiers par Oexmelin, 4 vol. 
Dies. Werk, urfprünglich Holländifch verfaßt, ins Franzöſiſche und Englifche 
überfegt und yon den Ueberfegern mit Befchreibung ber Thaten von Frei: 
beutern oder ſogenannten Flibuſtieren ihrer befonderen Nationen vermehrt, 
ift zwar zur Nechtfertigung jener Seeräuber in Europa gefchrieben, befchönigt 
ihre Berfahren und übertreibt deren Erfolge, um jene Näuber als eine Art 
Helden barzuftellen, indeß finden fich auch unter ten Angaben folche wie bie 
mitgetheilten, an deren Rightigfeit man Feine Hifache zu zweifeln hat, und 
fogar unter den Prahlereien und Ausſchmückungen find immer Thatfachen 
berichtet, wodurch Ießtere anf ihren Werth herabgefebt werden. So hat auch 
der nüchterne englifche Slottencapitän Burney in feinee History of tho 
South-Scea das Werk benupt, welches ſonſt den Ruf einer Art Roman er> 
halten Hat. 
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begonnen hatte, war es der franzöfiihen Regierung möglich, 
ihrem Einflug Geltung zu verfchaffen. | 

Sp weit man von tiefen Bucanferen fichere Kunde hat, 
befaßen fle zuerft ihr eigentliches Hauptquartier in Tortuga, *) 
wo fie zwar eine Feftung hatten, allein fi nicht mit Erfolg gegen 
die Spanier vertheidigen Fonnten, weil der größere Theil immer 
auf S. Domingo mit der Jagd oder mit Seeraub beſchaͤftigt 
war. Somit gelang e8 den Spaniern mehre Male das Fort zu 
nehmen. Das erfte Mal (1638) zogen die Spanier wieder ab, 
nachdem fie das Fort zerftört und die Gefangenen gehängt 
hatten; bald darauf aber Fehrten die Bucaniere unter einem von 
ihnen gewählten Anführer, einem Engländer Willis, wieder 
nad Tortuga zurüd und legten dort die Feſtung wieder ar. 
Diefer zog bald eine Menge englifcher Abenteurer herbei und 
verſchaffte feiner Nation in folder Weiſe das Uebergewicht, daß 
die Verdrängung der Franzofen nahe wars; ein Bucanier ber 
legteren, yeformirter Religion, Le Vaſſeur, verfchaffte ſich als⸗ 
dann in S. Ehriftoph yon d'Enambuc ein Patent als Gouverneur 
yon Tortuga und der Küfte von ©. Domingo (Gouverneur de 
la Tortue et cöte de S. Domingue) und ebenfalld dort einen 
Succurs von Coloniften feiner Religion; **) diefer verjagte die 
Engländer (1641) und war glüflih genug einen Angriff der 
Spanier, 1643, fiegreih in Tortuga abzufchlagen. Die Franzofen 
firömten wieder herbei als es Le Vaſſeur einfiel die Katholiken 
zu verfolgen und eine Art caloiniftifcher Republik unter „den 
Seeräubern und Jägern errichten zu wollen. Der Gouverneur 
son S. Chriſtoph war Dagegen nicht allein machtlos fonbern 
mußte fih auch den Hohn Le Vaſſeur's gefallen Taffen.***) 


*) Charlevoix II. p. 9 sqq.“ 
**) Charlevoix II. p. 11 sgg. 

FF) Seeräuber von Tortuga hatten auf einem Schiffe in ihrer Beute ein 
filbernes Marienbild gefunden. Der Gouverneur forderte dies von Le Vaſ⸗ 
ſeur als Katholik, und erhielt zur Antwort: „Die Katholiken ſeien zu gei⸗ 
fig, um ſich über die Materie bei Gegenſtänden ihres Kultus zu bekuͤm⸗ 
mern, Er [hide ihm deßhalb ein hoͤlzernes.“ 
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Letzterer aber veruneinigte ſich zuletzt mit ſeinen Leuten, unter 
Andern mit ſeinem reformirten Prediger Rochefort, von welchem 
man ein Werk über die erſte Coloniſation der Franzoſen bes 
fit, ) er ward son zweien feiner Gefährten ermordet (1652) 
und die Bucaniere nahmen hierauf einen von S. Chriftoph ihnen 
zugeſchickten Gouverneur, de Fontenay, wieder an, ber übrigens 
außerhalb Tortuga’s gar Feinen Einfluß befaß und auch dieſen 
Platz, 1654, gegen eine fpanifche Expedition nicht halten Fonnte. 
Tortuga wurde hierauf den Spaniern yon den Franzofen unter 
der Anführung eines Edelmanns zum letzten Mal entriffen 
(1659), welcher fih 1656 ein Patent in Paris verfchafft hatte, 
Seitdem wurde e8 ein Hauptpla für den Seeraub, hatte aber 
fhon Tänaft aufgehört der eigentliche Mittelpunft für die Bu⸗ 
ranier zu fein. Diefe hatten beſondere Hauptplätze (Bontans 
genannt) auf der Nord» und Weftfüfte, z. B. an der Bai von 
Bayaha, wo die erfle bedeutende Drtfchaft, Port Margot, durch fie 
entftand, einen andern,der Inſel Gonayve zu 2r., von wo fie Eſpaũola 
bis zu den fpanifchen Ortfchaften in immermährendem Sriege 
mit ben Spanfern durchſtreifte. Letztere hielten ein ſtehendes 
Corps Lanzenreiter und boten von Zeit zu Zeit ihre Miliz auf, 
erlitten aber jevenfalls eben fo viele Niederlagen, wenn nicht 
mehr, wie bie Bucaniere, Die bedeutende Stadt Suntiago wurde 
1659 von Legteren genommen und geplündert, und eine 1663 
von Spanien aus abgeſchickte Expedition gänzlich gefchlagen. 
Seitdem wurde jeder Verſuch yon Epanien zur Vertreibung der 
Franzoſen aus Schwäche aufgegeben; der fortwährende Krieg 
mit ven Bucanier aber mußte den fpanifchen Nieverlaffungen 
ben Testen Schlag ertheilen, fo daß die Befigung gänzlich werthlos 
wurde, wie der Umftand erweiſt, daß feitvem nur alle drei 
Sabre ein Schiff den Verkehr mit dem Mutterlande erhielt. 
Für die Sranzofen mußte aber auch zuleßt der Ertrag der Jagd 


*) Charlevoix p. 17. 
**x) Charlevoix II. 47. 
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2 ze paben, England werde - bei eniftehenden Feindſelig⸗ 
wi nah Weftindien wenden; daher ſchreibt ſich offenbar 
fige Anerkennung ber Republif und des Protectorates, 
weiße mit den hergebrachten Begriffen des öftreihijchen Sys 
fid wenig vertrug. Der foanifhe Gefandte Marques 
—*2 hatte Cromwell für deſſen Protectorat ſogleich Glück 
nſcht und ein Bündniß mit Spanien zu einer Zeit anges 
Eee, 100 Mazarin beim Kriege gegen Letzteres ſich ebenfalls 
parum bewarb z Cromwell, damals allmächtig, Fonnte nicht Tange 
ſchwanlen, obgleich ein Theil der Partei in ber Armee, die ihn 


Charlovoix IL p. 41. 
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valt erhoben hatte (Republifaner, ohnedem durch ihn 

gegen einen Angriffsfrieg gegen Spanien in Weſt⸗ 

“ine Verlegung des Völkerrechtes und der Religion 

„nerfeitS bot ſich der materielle Vortheil, um England 

„ne größere zum Plantagenbau geeignete Kolonie, wie 

Station zum Schleichhandel und für den Seeraub zu vers 

Haffen, der nad) der Volksmeinung unter den angegebenen Um⸗ 

Händen weder in England noch in Sranfreid und Holland, gegen 

Spanien geübt, ald unrechtmäßig und ſchimpflich gelten Fonnte 

und der wenigſtens ftillfehweigend son den Regierungen aners 

kannt wurde; andererſeits mußte Cromwell fchon wegen bes 

damaligen Nationalhaſſes gegen Spanien, welchen die Regierung 

Spilipp’s IL, III. und IV. bei den Engländern erregen mußte, 

benjenigen Krieg vorziehen, der feine Stellung in der öffentlichen 

Meinung befeftigte, um fo mehr, da Spanien felbft durch den 

Bruch eined Vertrages die völkerrechtliche Veranlaſſung feit 
1630 geboten hatte. *) 


5) Diefe ganze Darftellnng ift nach Thurloe's Statespapers, wovon 
man bie betreffenden Stellen auch bei Edward's History of the Westindies, I. 
147. findet, gegeben. Nach Thurloe gab Cromwell folgende Antwort aufdie Vor⸗ 
fhläge von Garbenas: „Engländer feien, dem Vertrag von 1630 entgegen, 
yon Spaniern überall als Feinde behandelt, wo man fle in Amerika anges 
troffen Habe; Entſchädigung müſſe geleiftet und Sicherheit für die Zukunft 
in Diefer Hinficht geboten werden. 2) Die Engländer müßten von der In= 
quiſition in Spanien (als anfäßig oder handelnd) befreit fein, und müßten 
freie Schifffahrt nach Weftindien erlangen. Auf letztern Antrag, ber bem 
ganzen fpanifch > öfterreichifchen Weſen widerfirebte, erwiderte Cardenas: 
„Sordere man Freiheit von der Inquiſition und freie Schifffahrt nach Wells 
indien, fo verlange man die zwei Augen feines Herrn; in Diefen zwei Bunfs 
ten laſſe ſich nichts andern, fondern Alles müſſe nad) dem Verfahren frühes 
zer Zeiten gefchehen. Der Protector berieth fich mit dem Geheimen Rath; 
er war ber Meinung, daß Krieg mit Spanien wenigftens in Weflindien ges 
führt werben müfle, wenn nicht Entfchädigung für das Vergangene und 
Sicherheit für die Zukunft geboten werde. Die Mehrheit bes Geheimen Ras 
thes trat auf feine Seite. 
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aber auf dem Befis von Curazao und» ©. Euſtat. Erftere 
Inſel, 1633 den Spaniern genommen, tft zwar nicht viel beifer 
wie ein Fahler Selfen, und deßhalb für die Eolonifation. nichts 
werth, allein fie bietet einen ficheren Hafen und eine. für Ber: 
bindungen mit dem Feſtlande höchſt günftige Lage. Schon bei 
Gelegenheit der fpanifchen Kolonien ift die Ausdehnung des 
Schleichhandels und fogar der Einfluß der Holländer auf bie 
Eultur in fpanifchen Befigungen angegeben worden, indem Dies 
felben bei den Einwohnern Venezuela's den Anbau des Cacao 
veranlaßten, worauf ber hauptfächlichfte Reichthum diefes Landes 
noch jegt beruht. Diefer Verkehr dauerte auch bis gegen Ende 
des vergangenen Jahrhunderts ununterbrochen fort und hat dem 
Mutterlande mehr Nußen gebracht, wie ed bei Brafilien wahr⸗ 
fheinlich der Kal gewefen wäre, bevenft man bie fpätere Co⸗ 
Ionifation in Guyana.) Die Holländer Tegten dort ausgedehnte 
Befeftigungen an, fo daß der Hafen. der fihere Zufluchtsort für 
die ſpaniſchen Schleichhändler wurde; fle errichteten Waaren⸗ 
niederlagen von größter Ausdehnung und beförderten. ven Verkehr 
durch niedrige Zölle (ein Procent für holländiſche Schiffe). Eine 
ähnliche wichtige Stellung, jedoch erft in fpäterer Zeit, nabın 
die ebenfalls an fich werthloſe Inſel S. Euftat ein, wo bie 
Holländer fih 1639 niederliegen, übrigens fpäter von den Eug- 
ländern vertrieben wurden, welche fie wiederum an Ludwig XIV, 
serloren, von welchem Holland fie wieder zurüderhielt. Diefe 
— —— — 


(facteur de toutes les nations) in Amerika geweſen ſei; bei der Anſicht, 
daß die Herrfchaft über ein weites und einträgliches Golonialgebiet auch 
wirkliche Macht ertheilt, oder eine Lebensbebingung einer Handels: und See⸗ 
macht fei, fügt er aber Hinzu: durch den Verluſt Braftliens fei die Belegen: 
heit für immer verloren, daß Holland feine Kleinheit in Europa ausgeglichen 
Habe, und bie dadurch für feine Bedeutung entflandene Leere habe ſich nicht 
mehr ausfüllen wollen. Dies iſt unrichtig; denn ber Zwifchenhandel ift im 
Derhältniß feiner Ausdehnung ebenfoviel werth, wie der directe mit ergiebi⸗ 
gen Colonien; ob er Schleichhandel ift oder nicht, darauf Emmi im ' Algen 
meinen nicht viel an. 
*) Lüders 827. De Luzac Theil I. Abfchnitt 5. u. III. 7. 
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Snfel, zum Verkehr mit den franzöftfchen Antillen beſonders gut 
gelegen, erhielt den ganzen Handel derfelben, fo lange die Frau⸗ 
zofen unter dem Drud von Monopolen Titten; auch fpäter 
ging diefer Handel immer wieder auf die dortigen Hol- 
Jänver über, fobald einer der zahlreichen Kriege zwiſchen 
Frankreich und England ausgebrochen war. Euftat und Curazao 
waren fomit eher große Handelscomptoire wie eigentliche 
Eolonienz;*) eine foldye in Guyana wurde 1621 yon Effequebo 
verſucht, follte jedoch wegen fchlechten Erfolges ſchon 1632 von 
der weftindifchen Compagnie aufgegeben werben, als die Kammer 
yon Seeland die Niederlaffung unter ihre befondere Aufficht 
nahm und fih 1635 eine Art Monopol für ihre Provinz von 
der Compagnie erwirfte. Wie die Folge zeigte, haben die Hols 
länder aud) in Guyana nicht mit Dem Erfolge anderer Europäer 
eslonifirt, obgleich ihre dortigen Niederlaffungen einigen Werth 
befaßen ; Die eigentlichen Holländer haben zum Auswandern 
niemals befondere Luft gezeigt und die Art, wie Colonifationd« 
unternehmungen als reine Handelsfpeeulationen betrachtet wur⸗ 
den, nit dem eigentlichen Gedeihen einer Niederlaffung nit 
gerträglih. Die holländiſchen Plantagenbefiger waren nämlich 
entweder Kaufleute oder Kapitäliften in Amſterdam u. ſ. w., 
oder fie hatten ſtets große Luft nad) Erwerbung eines Vermögens 
nad) Europa zurüdzufehren und ihre Pflanzungen durch Verwalter 
beforgen zu laffen; auf dieſem Umftand beruhten eine Merige 
Mipftände, die eine eigentliche Dlüthe der Colonie nicht ge 
Hatteten. **) 


*) Lüders 817. 

*#) Raynal (Histoire des établissemens des Europeens dans les 
deux Indes, t. VII. p. 308.) gibt bei Gelegenheit der mißlungenen Golos 
nifation von Tabago durch Holländer (1654) einige Gründe an, weßhalb 
die Holländer hierin überhaupt nicht glüdlich waren, nicht unrichtig an, 
wobel er übrigens den Umftand überficht, daß Pflanzungen im Beſitz von 
abwefenden Kaufleuten, als bluße Handelswaare betrachtet, nicht befonders 
geveihen koͤnnen. Er fagt: „Diefe Nieverlaffung gedieh nicht beffer wie bie 
übrigen Ackerbaurolonien dieſer Hanbelsnation. Was die Menfchen fonft 
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Oben iſt dargeſtellt worden, wie Franzoſen und Engländer 
“in einem fortwährenden Kriegszuſtande gegen Spanien ohne 
Betheiligung ihrer Regierungen fi in Weftindien ald Seeräuber 
. und Bucaniere allmälich feftfegten und wie anbererfeitS eine 
Coloniſation Yon beiden mit einer gewiſſen Betheiligung jener 
. Regierungen nad Ausgebung von Patenten entitand; bei beiden 
Nationen wurden die weftindifchen Befißungen aber erft bedeutend 
für das Mutterland und Europa, nachdem der Bells von 
größeren Colonien (wie Espafiola und Jamaica) denfelben ges 
fihert war, Für England gefchah dies früher wie für Frankreich, 
beides übrigens zu einer Zeit, worin: die weftindifchen Meere 
in der Art von Seeräubern gegen Spanier ſchwärmten, Daß 
der Handel der Iegteren Nation gänzlich zu Grunde ging, und 
dag die Küftenpläße fortwährend der Ausplünderung ausgefegt 
blieben. Die Negferung von Spanien Hatte für ihre großen 
Erwerbungen in Amerika Feines Aufwandes von Geld, Schiffen 
und Soldaten aus eigenen Kräften bedurft; eben fo hat bie 
Regierung Ludwig's XIV. für die Erwerbung ihres Antheils 
in Española feinen Liard und fein Schiff aufzumenden brauchen ; 
die Erwerbung geſchah durch franzöſiſche Abenteurer und der 
durch Seeraub gewonnene Reichthum Tegte den Grund zur 
erften regelmäßig ausgeführten Colonifation fo wie überhaupt 
zum Wohlftande der Niederlaffung; letzteres gilt ebenfalls von 
Samaica, deffen Erwerbung zwar von dem Mutterlande aus: 
ging, deffen ſchnelles Emporfommen unter englifcher Herrichaft 
jedoch feinen hauptfächlichften Grund in der ungeheuren Beute 
Hatte, welche die englifchen Seeräuber in ver Colonie umfeßten. 
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nach Amerika auswandern ließ, war in Holland nicht vorhanden (d. 5. in 
jenen Zeiten). Das Mutterland bietet der Induſtrie feiner Bürger genug 
Leichtigkeit zum vortheilhaften Handel; fie brauchen fich nicht felbft zu vers 
bannen, um ihr Glück zu machen. Toleranz läßt dort die Gewiffen in Ruhe; 
für die Griftenz und bie Beichäftigung ber Armen ift dort fu gut geforgt, 
daB die Verzweiflung biefelben nicht zur Urbarmachung von Ländereien 
zwingt, welche bie erfien Bebauer aufzureiben pflegt.“ 


Wie oben erwähnt hatte die Jagd der wild gewordenen 
Rinderheerden, im Norden und Weiten von Española, einen 
regelmäßigen Erwerbsgewinn neben dem Seeraub den franzöfifchen 
Adenteurern dargeboten; die Zahl derſelben kann man daraus 
fchließen, daß nicht allein eine fortwährende Schifffahrt zwifchen 
franzöſiſchen Häfen, beſonders Dieppe, nad) jenen Küflen neben 
den freinden (hollänbifchen), zum Umfaß der Probucte u. f. w. 
beftand, *) fondern daß aud eine regelmäßige Waffenfabrication 
für diefelben in Dieppe und Nanted vorhanden war. **) Es 
war natürlich, daß diefe Leute eben fo wie die Guauchos am 
Laplata und die Llaneros in Benezuela in einem halbwilden 
Zuftande, mit ausgebehnter perfönlicher Freiheit und nur unter 
geſellſchaftlichen Formen lebten, die Ihrem Intereſſe zufagten, 
daß ſie ferner zu blutigem Verfahren ſehr bereitwillig ſich 
zeigten, ſobald die Spanier ſie in ihrem Erwerbe ſtörten oder 
ihre gewöbnlichen Grauſamkeiten gegen ſie übten, daß endlich 
die regelmäßige franzöſiſche Colonialregierung in S. Chriſtoph, 
obgleich ſie von Zeit zu Zeit Gouverneure hinüberſandte, bei 
dieſen Leuten keine Autorität hatte, ſo lange der Erwerb auf 
die Jagd und auf den Sreraub beſchränkt blieb. Erſt als eine 
Bodencultur unter jenen Leuten durch deren eigenes Bebürfniß 


*) Oexmelin 1. p. 79. 

*%2) Histoire des aventuriers flibustiers par Oexmelin, 4 vol. 
Dies. Werk, urfprünglich holländiſch verfaßt, ins Franzöfifche und Englifche 
überfegt und von den Ueberſetzern mit Befchreibung der Thaten von Frei- 
beutern oder fogenannten Flibuſtieren ihrer befunderen Nationen vermehrt, 
ift zwar zur Rechtfertigung jener Seeräuber in Europa gefchrieben, befchönigt 
ihr Verfahren und übertreibt deren Erfolge, um jene Räuber als eine Art 
Helden darzuftellen, indeß finden fich auch unter den Angaben folche wie bie 
mitgetheilten, an beren Richtigkeit man Feine Urſache zu zweifeln bat, und 
fogar unter den Prahlereien und Ausſchmückungen find immer Thatfachen 
berichtet, wodurch Ietere anf ihren Werth herabgefeht werden. So hat and 
ber nüchterne englifche Slottencapitän Burney in feiner History of the 
South-Sea das Werk benupt, welches fonft den Ruf einer Art Roman er- 
halten hat. 
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begonnen hatte, war es der franzöfifchen Regierung möglich, 
ihrem Einfluß Geltung zu verfhaffen. 

Eo weit man yon tiefen Bucanieren ſichere Kunde Bat, 
befaßen fle zuerft ihr efgentliches Hauptquartier in Tortuga, *) 
wo fie zwar eine Zeftung hatten, allein fich nicht mit Erfolg gegen 
die Spanier vertheidigen Fonnten, weil der größere Theil immer 
auf S. Domingo mit der Jagd oder mit Seeraub befchäftigt - 
war. Somit gelang es den Spaniern mehre Male bas Fort zu 
nehmen. Das erfte Mal (1638) zogen die Spanier wieder ab, 
nachdem file das Fort zerfiört und die Gefangenen gehängt 
hatten; bald darauf aber Fehrten die Bucaniere unter einem yon 
ihnen gewählten Anführer, einem Engländer Willis, wieder 
nach Tortuga zurüd und Iegten dort De Keflung wieder at. 
Diefer zog bald eine Menge englifcher Abentenrer herbei und 
verfchaffte feiner Nation in ſolcher Welfe das Uchergewicht, daß 
die Verdrängung der Franzofen nahe war; ein Bucanier ber 
legteren, yeformirter Religion, Le Vaſſeur, verfchaffte fich als⸗ 
dann in S, Chriſtoph yon d'Enambuc ein Patent als Gouverneur 
son Tortuga und der Küfte von ©. Domingo (Gouverneur: de 
la Tortue et cöte de S. Domingue) und ebenfalld dort einen 
Succurs yon Coloniſten feiner Religion; **) dieſer verfagte bie 
Engländer (1641) und war glücklich genug einen Angriff der 
Spanier, 1643, fiegreih in Tortuga abzufchlagen. Die Frangofen 
firömten wieder herbei als es Le Baffeur einfiel die Katholiken 
zu verfolgen und eine Art calsintftifher Republik unter..ven 
Seeräubern und Jägern errichten zu wollen. Der Gouverneur 
son S. Chriſtoph war dagegen nicht allein machtlos fondern 
mußte fihb auch den Hohn Le Vaſſeur's gefallen Taffen.***) 


*) Charlevoix II. p. 9 sqq.“ 
*#) Charlevoix II. p. 11 sqgq. 

FF) Seeräuber von Tortuga hatten auf einem Schiffe in ihrer Beute ein 
fülbernes Marienbild gefunden. Der Gouverneur forderte dies von Le Vaſ⸗ 
ſeur als Katholik, und erhielt zur Antwort: „Die Katholiken ſeien zu gei⸗ 
fig, um ſich über die Materie bei Gegenftänden ihres Kultus zu befüms 
mern, Er ſchicke ihm deßhalb ein Hölzernes,“ 
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Lepterer aber veruneinigte fich zulegt mit feinen Leuten, unter 
Andern mit feinem reformirten Prediger Rochefort, von welchem 
man ein Werk über die erfle Eolonifation der Franzoſen bes 
fist; *) er ward Yon zweien feiner Gefährten ermordet (1652) 
und bie Bucaniere nahmen hierauf einen von S. Chriftoph ihnen 
zugeſchickten Gouverneur, de Fontenay, wieder an, der übrigens 
außerhalb Tortuga’s gar Feinen Einfluß beſaß und auch dieſen 
Nas, 1654, gegen eine fpanifche Expedition nicht halten Fonnte. 
Tortuga wurde hierauf den Spaniern von den Franzoſen unter 
der Anführung eines Edelmanns zum letzten Mal entriffen 
(1659), welcher fich 1656 ein Patent in Paris verfchafft Hatte, 
Seitdem wurde es ein Hauptplas für den Seeraub, hatte aber 
fhon Tängft aufgehört der eigentliche Mittelpunft für die Bus 
ranter zu fein. Diefe hatten befondere Hauptpläge (Bonians 
genannt) auf der Nord» und Weftfüfte, 3. B. an der Bai yon 
Bapyaha, wo die erfte bedeutende Drefchaft, Port Margot, durch fie 
entftand, einen andern,ber Infel Gonayve zu 2c., von wo fie Efpafiola 
bis zu den ſpaniſchen Ortfchaften in immerwährendem Kriege 
mit ben Spantern durchſtreifte. Letztere hielten ein ftehendes 
Corps Lanzenreiter und boten von Zeit zu Zeit ihre Miliz auf, 
erlitten aber jedenfalls eben fo viele Niederlagen, wenn nit 
mehr, mie die Bucaniere. Die bedeutende Stadt Santiago wurde 
1659 von Legteren genommen und geplündert, und eine 1663 
von Spanien aus abgefchidte Expedition gänzlich gefchlagen. 
Seitdem wurde jeder Verſuch yon Epanien zur Vertreibung der 
Stanzofen aus Schwäche aufgegeben; der fortwährende Krieg 
mit den Bucanier aber mußte den fpanifchen Nieverlaffungen 
ben letzten Schlag ertheilen, fo daß die Befigung gänzlich werthlos 
wurde, wie der Umftand ermweift, daß ſeitdem nur alle drei 
Jahre ein Schiff den Berfehr mit dem Mutterlande erhielt. 
Sür die Sranzofen mußte aber auch zulegt dev Ertrag der Jagd 


®) Charlevoix p. 17. 
*%) Charlevoix II, 47. 
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ſich mindern, ohne daß man gerade mit Charlevoix annimmt, 
die Spanier hätten die wilden Rinderheerden durch Treibjagen 
vertilgt, um die Bucaniere durch Mangel zu vertreiben. Somit 
war Seeraub und Coloniſation der einzige Ausweg; von letzterer 
war bei jener Art verwilderter Menſchen vorerſt wenig die 
Nede;*) ed wurde nur einiger Tabak in Tortuga, auf einer 
Heinen Inſel beiPort Margot umd in Leogane (MWeftfüfte) gebaut; 
ferner Tortuga gegenüber (Port Pair) hatte man angefangen den 
Boden urbar zu inachen meiſt aber vermehrte Die Maffe der Bus 
caniere nur den Schwarm der Seeräuber und trieb die Unter 
nehmungen berfelben auf eine faft unerhörte Höhe. 

Während fo die Spanier den größten Theil von Española 
räumen mußten, verloren fie Samaica an die Eugländer. Die 
Beranlaffung zu der Kriegserflärung Cromwell's gegen Spanien 
und zu ber Expedition gegen Weften hatte Die gewohnte Gewalt« 
thätigfeit gegeben, welde Spanier gegen einzelne Engländer 
auch nah dein Bertrage von 1630 zu einer Zeit übten, 
wo Carl J. feine Unterthanen gegen dergleichen Unrecht nicht 
fhügen wollte und wo alsdann während des DBürgerfrieges 
jener Schuß in entfernten Gegenden von den anfangs berr« 
chenden Parteien des langen Parlamentes nicht geleiftet werben 
fonnte. Die fpanifche Negierung ſcheint ſogleich, ald das Kö— 
nigthum mit dem Haupte Carl's I. fiel, die Beſorgniß ges 
begt zu haben, England werde - bei entflehenden Feindſelig⸗ 
feiten fih nah Weftindien wenden; daher fchreibt ſich vffenbar 
die eilige Anerkennung der Republif und des Protectorates, 
welche mit den bergebrachten Begriffen des öftreidhiichen Sy- 
ſtems fih wenig vertrug. Der fpanifche Geſandte Marques 
de Cardenas hatte Cromwell für deffen Protectorat fogleih Glück 
gewünſcht und ein Bündniß mit Spanien zu einer Zeit anges 
tragen, wo Mazarin beim Sriege gegen Lebteres ſich ebenfalls 
darum bewarb; Cromwell, bamals allmächtig, Fonnte nicht Tange 
ſchwanken, obgleich ein Theil der Partei in ver Armee, die ihn 


*) Charlevoix II, p. 41, 
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zur Gewalt erhoben Hatte (Republifaner, ohnedem burd ihn 
getäufcht), gegen einen Angriffsfrieg gegen Spanien in Wefle 
Indien als eine Verlegung des Völkerrechtes und der Religion 
proteſtirte. Einerfeits bot ſich der materielle Vortheil, um England 
ſowohl eine größere zum Plantagenbau geeignete Colonie, wie 
eine Station zum Echleichhandel und für den Seeraub zu vers 
fhaffen, der nad der Volfsmeinung unter den angegebenen Ums 
fländen weder in England noch in Frankreich und Holland, gegen 
Spanien geübt, ald unrechtmäßig und fchimpflich gelten konnte 
und ber wenigſtens ſtillſchweigend yon den Regierungen aners 
Fannt wurde; anbererfeitd mußte Cromwell ſchon wegen des 
damaligen Nationalhafjes gegen Spanien, welchen die Regferung 
Philipp's IL, III. und IV. bei den Engländern erregen mußte, 
denjenigen Krieg vorziehen, der feine Stellung in der öffentlichen 
Meinung befeftigte, um fo mehr, da Spanien ſelbſt durch den 
Bruch eined Vertrages bie völferrechtlihe Veranlaſſung feit 
1630 geboten Hatte. *) 


=) Diefe ganze Darftellnng ift nach Thurloe's Statespapers, wovon 
man die betreffenden Stellen auch bei Edward's History of the Westindies,T. 
147, findet, gegeben. Nach Thurloe gab Cromwell folgende Antwort aufdie Vor⸗ 
jhläge von Cardenas: „Englaͤnder feien, dem Bertrag von 1630 entgegen, 
yon Spaniern überall als Feinde behandelt, wo man fle in Amerika anges 
iroffen Habe; Entfchädigung müſſe geleiftet und Sicherheit für die Zukunft 
in dieſer Hinficht geboten werden. 2) Die Engländer müßten von der In= - 
quifition in Spanien (als anfäßig oder handelnd) befreit fein, und müßten 
freie Schifffahrt nach Weflindien erlangen. Huf Iektern Antrag, ber dem 
ganzen fpanifch = öfterreichifchen Weſen wiberjtrebte, erwiderte Cardenas: 
„Bordere man Freiheit von der Inquifltion und freie Schifffahrt nach Wells 
indien, fo verlange man die zwei Augen feines Herrn; in diefen zwei Punks 
ten laſſe fich nichts ändern, fondern Alles müfle nad) dem Verfahren frühes 
rer Zeiten gefchehen. Der Protector berieth ſich mit dem Geheimen Rath; 
er war der Meinung, daß Krieg mit Spanien wenigftens in Wellindien ges 
führt werden müfle, wenn nicht Entfchäbigung für das Vergangene und 
Sicherheit für-die Zukunft geboten werde. Die Mehrheit des Geheimen Ra; 
thes trat auf feine Seite. 
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Cromwell entfhloß fih zu einer Expedition nah Hayti, 
offenbar nach zwei Memoirs eines Coloniſten in Barbados und 
des ſchon früher erwähnten englifchen Katholifen Gage, der als 
Prieſter in Mejico geweſen (nach Thurloe und Edwards I. 
p. 145.), und aus Feindſchaft gegen Spanien nah England 
zurücdgefehrt war. *) Ohnedem war der Werth dieſer Inſel 
durch die Schriften der Spanier felbft befannt genug. Wäre die 
Unternehmung jeboch in diefer Weife geglüdt, fo hätte fie wahrs 
fheinlih eben fowohl zum Nadıtheil der Franzoſen wie ber 
Engländer gereicht; die erfteren, welche bereits feften Fuß gefaßt 
hatten, wären offenbar mit den Engländern in ſtetem Kampf 
geblieben und die Coloniften beider Nationen hätten ſich wahrs« 
ſcheinlich aufgerieben, anflatt abgefondert eine reihe und bes 
deutende Colonie zu gründen. Ä 

Die Erpebition unter dem Befehl von Admiral Penn und 
Obriſt Venables (ſiebzehn Kriegsſchiffe), **) landete zuerſt in 
Barbados, wo ſie eine beträchtliche Zahl Seeräuber, Coloniſten 
und andere Abenteurer aufnahm, und wandte ſich dann gegen 
Hayti. Die ganze Unternehmung wurde übrigens ungeſchickt 
geleitet; 7000 Mann Infanterie und ein Trupp Reiter landeten 
nämlih in beträchtlicher Entfernung yon der Haupiſtadt, die fie 
nehmen wollten, fo daß fie einen flarfen und ermüdenden Marſch 
unter tropffcher Hiße nad) derfelben Hin einfchlagen mußten, und 
den Spaniern zugleich Gelegenheit gaben fie auf dein Marfche 
mit Vortheil anzugreifen. Lebteres geſchah, denn die Coloniften- 
waren noch nicht fo weit heruntergefommen, daß fie auch ohne 
Hülfe vom Mutterlande für die Vertheidigung der Hauptſtadt 
nicht hätten die Waffen führen können. Die Engländer wurden 
‚ in einem Treffen vollfommen geſchlagen und mußten auf ihre 
Schiffe flüchten. ***) Es wurde. Kriegerath gehalten und tie 


%) In dem Memoir des letzteren heißt es: „Nicht ein Viertel biefer 
Inſel iſt bewohnt; fie ift deßhalb um fo Leichter zu nehmen.“ 
**) Oldmixon, unter Jamaica. Charlevoix II. 26 sqgq. 

He) Die bald darauf folgende Schwäche gegen Seeräuber und daburd 

der Ruin des ſpaniſchen Reichthums unter ber ſtupiden Wirthfchaft der oͤſter⸗ 
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Scham, ofne irgend einen Erfolg nach England zurüdzufehren, 
bewirkte ven Entfchluß eines Angriffs auf Jamaica. 

Diefe Inſel war eben fo Heruntergefommen wie Espa⸗ 
fiola;*) fie zählte nicht ganz 1500 Weiße, ſchwaͤrmte wie jene 
Inſel von vermwilberten Rinders, Pferdes und Schweineheerben, 
und hatte feinen anderen Umfag nach Außen, als Häute, Speck 
und Cacao, über deffen Verpflanzung Feine Angabe fich vorfindet, 
vieleicht auch einigen Tabak, der wenigflens in ziemlicher Aus⸗ 
dehnung in den Nieberungen gebaut wurde. Zuder wurbe nicht 
ausgeführt; nur ein ober zwei Zuckermühlen waren vorhanden. 
Die einzige Ortſchaft von Bedeutung war Santiago de la Bega 
und dieſe bezeugte durch die Anzahl ihrer Häufer, bei wenig 
Einwohnern (2000), den Verfall. Als der nächſte Ort yon 
Bedeutung wirb Puerto de Cayagua (Port Royal) angegeben; 
biefer war indeß nur ein ärmlicher Weiler. Die Einwohner 
waren fo gut wie abgeſchloſſen, ein friedliches und einfaches 
Bolt, welches erft durch die Mißhandlung der Engländer bie 
der ſpaniſchen Nation eigene Energie wieder erlangte. Ihre 
Abſonderung von den übrigen Colonien war fo groß, daß fie 
nicht einmal Kunde yon ber englifchen Expedition hatten. 

Die Engländer landeten am 3. Mai und marfhirten auf 
Santiago; *) die Einwohner gaben die Stabt preis und flüch⸗ 
teten in Die Gebirge mit Ihren Sklaven und ihrem beften Eigen- 
thum, fo daß die Engländer fchlechte Beute fanden. ***) Aus 
Aerger hierüber wiefen ſie Capitulationsvorfchläge der Creolen 


reichiſchen Dynaflie Tann man aus folgender Thatfache Leicht begreifen: 
Der Präftdent der Audienz, unter befien Leitung bie Engländer gefchlagen 
wurden, ift offenbar berfelbe, durch welchen die Franzoſen 1654 Tortuga 
verloren. Bei leßterer Unternehmung hatte er von einem hollänbifchen Schiffe 
Sklaven eingehandelt und wurbe befhalb 1656 in Sevilla enthauptet, obs 
gleich er bewies, daß er ohne Arbeit jener Sklaven, welche das Geſchuͤtz 
auf Die das Fort beherrfchenden Anhöhen brachten, feinen Sieg nicht hätte 
erfämpfen Fönnen. Charlevoix II. p. 28. 

®) Edwards History of the Westindies (nad) Thurloe's States- 
papers I. p. 151 sqq.) 

*%) Oldmixon 1. 1, %%*°) Edwards I. p. 154. 
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zurück; dieſe waren willens ſich zu unterwerfen, indeß der eng⸗ 
liſche Befehlshaber erklärte ihnen, ſie müßten Eigenthum und 
Sclaven ausliefern, und die Inſel verlaſſen. Vergeblich ſtellten 
die „Beftegten den Eroberern vor, daß fie Verwandte, Freunde 
und} Vaterland fonft nirgends beſäßen; die Engländer blieben 
bei ihrem harten Befchluffe. Zulegt erklärten die Spanier, daß 
fie eher in den Wäldern umfommen al8 die Snfel verlaffen, 
und niemals wieder mit den Engländern in Unterhandlung 
treten würden. Sie begaben ſich in bie Gebirge und feßten dort 
einen Eleinen Krieg fort, der zwar den Engländern fchabete aber 
ihnen felbft das Verlorne nicht wieder verfchaffen Fonnte. Deßhalb 
begaben ſich die Meiften nad Cuba um Verſtärkung bort zu 
erlangen, nicht aber, wie die Engländer behaupten, um ſich in 
Sicherheit zu bringen, denn fie ließen ihre Neger und Mulatten 
unter einem Gouverneur zur Fortfeßung des Krieges zuräd. 
Der Vicekönig von Mejico fagte feine Hülfe zu, indeß bie 
Vertriebenen erhielten nur 500 Mann und diefe ließen die armen 
Creolen im Stich, als fie das Elend derfelben bemerften. Hierauf 
aber leifteten die Zurüdgefehrten einen hartnädigen Widerftand 
noch eine Reihe von Jahren; die Engländer hatten die Grau 
famfeit franzöfifche Bucaniere aus Hayti zu einer Menſchenjagd 
einzuladen, worauf ſich auch eine beträchtliche Zahl derfelben nach 
Jamaica begab.*) Der Krieg mit den verzweifelnden Spaniern hielt 
noch eine Reihe von Jahren an und that den Engländern yiel 
Schaden, während letztere ſich auch fonft in ſchlechtem Zuftande 
befanden. Die Soldaten Titten Mangel; ihre erfte Beichäftigung 
war die Sagd und diefe warb zur Gewinnung yon Talg und 
Häuten für die Ausfuhr in folder Ausdehnung getrieben, daß 
0,000 Rinder in. den erfien Monaten erlegt wurden; **) fomit 
fehlte‘ e8 ſehr Bald an frifchem Fleiſche, während die Bes 





*) Charlevoix II, p. 27. 
**) Edwards p. 151. nach bem Bericht des Gouverneurs Sedgewic In 
Thurloe's Statespapers. 
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bauung des Bodens gänzlich. unterblieb.“) Die aus England 
kommenden Vorräthe verdarben leicht durch das Clima und den 
langen Transport. Es brachen Hungersnoth und die Krankheiten 
tropiſcher Gegenden aus; einige Zeit lang ſtarben an 140 Mann 
jede Woche; ſo entſtand unter den Soldaten allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit; alle verlangten nach England zurückgeführt zu werden. 

Cromwell hatte zwar Penn und Venables nach deren Rück⸗ 
kehr verhaften laſſen um ſie zur Rechenſchaft wegen der Leitung 
des Unternehmens zu ziehen und erwies dadurch, daß er Mißmuth 
über das Mißlingen des erſten Planes hegte und ſehr wohl wußte, 
der Werth von Jamaica ſei dem von Hayti untergeordnet; indeß 
erkannte er ſehr wohl die Bedeutung, welche England durch die 
Beſitzung erlangen konnte und traf daher eine Reihe von Maß⸗ 
regeln, die Coloniſation zu befördern, ſo wie den Zuſtand der 
Inſel zu fihern.**) Er befahl feinem Sohn Henry Cromwell, 
Major-General, in Srland 2 oder 3000 Anſiedler zuſammenzu⸗ 
bringen und gab an den Commandanten Lord Broughill in 
Schottland einen ähnlichen Auftrag; er traf Maßregeln um 
Eoloniften in Barbados, und andern ſchon angebauten Inſeln 
Weftindiens zur Ueberfiedelung nad Jamaica zu bewegen; er 
erließ fogleich nach der Anlangung der Kunde von der Beſitz⸗ 
nahıne eine Proclamation, worin er eine bürgerliche Verwaltung 
anftatt der militärifchen auf einer fehr freifinnigen Grundlage 
verhieß, und fandte einen Commiffir Major Sedgewick) mit 
entſprechenden Snftructionen ab; indeß der erwähnte Zuftand 
der Inſel machte die baldige Einführung eines bürgerlichen 
Weſens vorerſt unmöglich. Außer der fortdauernden Unordnung 
der Truppen wurde auch die Gefahr vor den fpanifchen Ereolen 
bedeutend. Diefe führten zufammen mit ihren Negern, welche 


=) Gouverneur Sedgewick fihreibt an Cromwell: „Unſere Soldaten 
Haben alle Art Vorräthe und Vieh zerflört. Untergang erwartet fie überall, 
wohin fie gehen; pflanzen und graben wollen ober können fie nicht, fondern 
fie wollen lieber verhungern wie arbeiten.” Bei Edwards p. 138. 
**) Edwards I. 156 sqg. 
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ohnedem nach dem anfänglichen, erwähnten Forderungen ber 
Engländer nur die Herren gewechfelt haben würden, einen für 
die Engländer bei ihrer Unorbnung und Entmuthigung fehr ges 
fährlichen Krieg; fie drangen fogar ſchon des Nachts in bie 
Hauptftabt und plünderten einige Häufer wo bie Engländer 
ſich einquartirt hatten. Sedgewid ſandte entmuthigende Berichte 
an Cromwell und flarb bald Darauf felbft; daffelbe geſchah von 
dem nächften durch Cromwell ernannten Gouverneur, Oberſt 
Drayne, der 1657 anlangte, obgleich 1500 Coloniſten aus den 
weftindifchen Inſeln, ein englifches Regiment und bald, darauf 
ein anderes aus Irland Tandete, Auch Brayne flarb bald nach 
der Ankunft; die Erhaltung der Eolonie verdankt England einen 
Oberſt royaliftiicher Partei, *) Doiley, der nad Penn's und 
Venables Abfahrt das Commando übernahm, wegen feiner Pare 
teigefinnung zuerſt von Cromwell durch die Genannten erfeßt 
wurde, aber naher von dieſem felbft die Ernennung erhielt, 
als derfelbe deſſen Tüchtigfeit erfannt hatte, obgleich jener feine 
Entlaffung nachſuchte. Doiley erhielt die Disciplin, vereitelte 
einen Verſuch der Spanier die Inſel wieder zu erobern umd 
fiherte den Anbau der erften Pflanzungen von Manior, Mais 
und Tabak, welche allem Anfchein nad) von übergefievelten 
Coloniften aus Barbados u, f. mw. herflammten, durch Die Bes 
endigung bes Fleinen aber yerberblichen Krieges mit den fpanifchen 
Creolen. 
Die ſpaniſche Regierung machte 1657 endlich einen Verſuch 
die Inſel wieder zu erobern, offenbar weil die Unordnung und 
der Mangel der Engländer, ſo wie die Anſicht dazu verleitete, 
Cromwell werde wegen der Koſten der ſteten Zufuhr aus Eng⸗ 
land und der Nothwendigkeit friſcher Truppenſendungen die 
Eroberung als werthlos aufgeben. Dieſer Verſuch aber mißlang 


S) Bei ber CKroberungsexpedition waren überhaupt eine Menge Roya⸗ 
liſten; Oldmixon gibt deren Zahl auf 2000 an. Gromwell wurde Damals 
nachgefagt, daß er bie Expedition unternommen habe, um fich die Gefaͤhr⸗ 
lichſten diefer Partei vom Halfe zu fihaffen. 


— 1% — 

durch unverſtäͤndige Führung des geflüchteten Gouverneurs 
von Jamaica, obgleich die Ausrüſtung nicht unbedeutend war 
Oreißig Compagnien Infanterie, entſprechende Artillerie und 
Munition, Lebensmittel für acht Monate); anſtatt ſich nämlich 
mit den Creolen in Verbindung zu ſetzen und dieſe wenigſtens 
zu unterſtützen,“) warf die Expedition auf ihrem Landungs⸗ 
platze im Norden der Inſel (Rio Nuevo) ein Fort auf und 
ließ Doiley ſechs Wochen Zeit um ſeine beſten Truppen zu 
- fammeln und nad dem Fort zu führen, das er mit Sturm ein⸗ 
nahın. Hierauf waren die Creolen verloren, um ſo mehr da e8 
ben Engländern gelang einige Neger zu gewinnen, welche 
die Creolen ermordeten oder den Engländern verriethen. Wenige 
blieben am Leben, die fih nad) Cuba flüchten Fonnten. Uebrigens 
blieb den Engländern durch ihr anfängliche Verfahren gegen 
die Creolen ein bleibender Nachtheil, der mehre Sahrzehnte des 
nächſten Jahrhunderts fortwährte. Eine beträchtliche Zahl ver 
ſpaniſchen Negerfflaven blieb im Gebirg, fegte von dort feine 
Raubzüge auf englifche Nicderlaffungen fort und verftärfte fich 
ſtets durch entlaufene oder frei gemachte Neger. Aller Aufwand 
zur Unterbrüdfung des fortwährenden Raubfrieges und der Un- 
ficherheit auf der Inſel war vergeblih 5 die Regierung fah fich 
zulegt zur Abſchließung eines Vertrags mit diefen Negern ges 
nöthigt. 

Wie erwähnt, begann die Anpflanzung zuerft nur für das 
augenblickliche Bedürfniß, fo daß ein Wohlftand der Niederlaf- 
fung fih noch Tange nicht erwarten Tieß, indeß gleich anfangs 
fam eine Veranlaffung zur Anhäufung größerer Capitalien hin- 
zu, woburd eine flarfe Einwanderung aus England ſchon vor 
1660 veranlaßt und die Mittel zur Anlegung von Plantagen 
geboten wurden. Jamaica wurde ein Hauptmittelpunft für den 
Seeraub, wohin fi die Corfaren begaben, um ihre Beute ums» 
zuſetzen. Die Räuber aber maren nicht allein Engländer; im 
Anfang wenigftens wurde die Inſel ein Schlupfwinfel für frembe 


*) Edwards p. 162. Oldmixon 1.1. 
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Piraten und die Colonialregierung hat deren Treiben eher be⸗ 
fördert wie gehindert. *) | 

Seitdem die Franzoſen und Engländer fih in Hayti und 
Jamaica feftgefegt hatten, ftieg der gegen die Spanier geübte 
Seeraub auf eine unerhörte Höhe, (etwa um 1660) fteigerte 
fi mit jedem Sahre, und ruinirte nicht allein gänzlich den ſpa⸗ 
nifhen Handel, fondern veranlafte auch die Zerflörung oder we⸗ 
nigftend Ausplünderung aller Hafenorte von Bedeutung in Er- 
pebitionen, wie fie fonft nur die organifirte Kriegsmacht eines 
bedeutenderen Staates mit beträchtliher Seemacht auszuführen 
vermag. Spanien war ohnmädhtig, oder vielmehr das Elend 
des hülflofen Staates unter einer geiftig und phyſiſch verfrüp- 
pelten Dynaftie wurde durch das Ausbleiben der von Indien 


*) Meil die Engläuder jegt über biefen Punkt meift Teicht hinweg⸗ 
ſchlüpfen oder benfelben gar nicht erwähnen, wollen wir hier eine Stelle 
aus Oldmixon, einem ihrer älteften Gefchichtsfchreiber über Weſtindien anführen, 
woraus erhellt, daß Samaica damals nicht viel beffer wie eine großartige An- 
ftalt zur Diebshehlerei war, er fagt: „Jamaica fing an, Geld im Ueber 
fluß zu befommen und zwar durch die fogenannten Bucaniere oder Frei: 
beuter, und die Regierung gab zwar zu ihrem ungerechten Gewerbe 
feine Aufmunterung, fah jedoch gern, daß jene ihr erbeutetes Silber dort 
unter die Leute brachten.‘ Nachher wirb berichtet, der Erfte, welcher diefen 
Raub im Großen mit Erfolg betrieb, fei ein Portugiefe und deſſen Nach 
folger ein holländifcher Fluͤchtling aus Brafilien gewefen, fo daß es erhellt, 
die Engländer feien auch in Bezug auf Bremde nicht fehr bedenklich gewes 
fen, wenn ihnen dieſe Vortheil brachten. Weber die Eoloniften gibt alsdann 
folgender Bericht Hinfichtlich der Leute dieſes Holländers ein Bild: „Sobalb 
dieſe Burfchen ans Land Famen, eilten fie nach Lieberlichen Orten, Spiel 
häufern und Schenfen, um ihr mit Gefahr zufanmengerafftes Geld loszu⸗ 
werben. Sie ſchenkten 500 Pefos einer Öffentlichen Dirne, Die fich jedem 
Andern für eine Kanne englifch Bier preisgegeben Hätte; fie Fanften ganze 
Safer mit Wein, zwangen alle Borübergehenden, mitzufaufen, und verfehüts 
teten meift fo viel, als getrunken wurde. Durch dergleichen Schwelgeret 
verzehrte Giner von ihnen 3000 Befos in einem Monat.” — Endlich wird 
erzählt, dieſer Holländer fei von den Spaniern gefangen worben, mit ber 
Baleerenftrafe davon gefommen und entwifcht, worauf er wieder In Samaica 
angelangt fei, „um fein halsbrechendes Gewerbe wieder zu beginnen,” — 
alfo ein Beweis, daß bie Infel nicht viel beffer wie eine Diebshöhle war. 
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gelieferten Huͤlfsmittel geſteigert. Die Nation büßte ſchwer für 
wohl ihr rechtswidriges Syſtem gegen Fremde in den indiſchen 
Meeren, wie die Schuld und Schlaffheit ihrer Ahnen, welche 
bein Untergange ber Bolfsfreiheiten eine Regierungsweiſe be⸗ 
gründen Tießen, deren Folge die allgemeine Schwäche und Wehrs 
Tofigfeit unter dem lebten Fürften des öſterreichiſchen Gefchlechts 
werden mußte. 

Diefe Seeräuber, oft zu Truppe von 3—4000 Mann in 
Tortuga oder Jamaica oder Hayti zu einzelnen Expeditionen 
gereinigt, find die fogenannten Flibuftiere oder Bucaniere (fr&- 
res de la cöte, adventurers, aventuriers) oder wie man fie fonft 
genannt hat, um den übelflingenden Namen Piraten nicht ans 
zuwenden, Franzoſen, Holländer und Engländer, die zwar nies 
mals von ihren Regierungen förmlich anerfannt wurden, aber 
Erinuthigung und Unterftüßung unter der Hand ſowohl Yon 
Frankreich, wie England erhielten.*) Hierbei wurde nicht allein 
die bedeutende Beute berüdfichtigt, welche die Näuber in bie 
Colonien brachten und dort zurüdließen, fondern auch der Um⸗ 
fand fam in Betracht, daß England und Frankreich gelegentlich 
eine geübte und an den Seefrieg gewöhnte Mannſchaft zur Vers 
fügung hatte, die für ihren regelmäßigen Dienft Feine andere 
Belohnung als Antheil an der Beute und ungehinderte Auss 
übung ihres Seeraubed gegen Spanien auf eigene Hand erwar⸗ 
tete. Zange Zeit hindurch war auch Teider die öffentliche Mei— 
nung nicht gegen diefe Art Seeraub geſtimmt; der allgemeine 


+2) Dies ging foweit, daß Karl IL. fich förmlich als Theilhaber für 
ben Gewinn bei ben Seeräubereien von Morgan betheiligte, worüber Ed⸗ 
wards die handfchriftlichen Beweije in Händen gehabt zu haben behauptet. Edw. 
I. p. 164. Einer der erften franzöfifchen Gouverneure verfchaffte ferner dem 
Seeräubern auf Hayti, fobald Frankreich mit Spanien Frieden geſchloſſen 
Hatte, Kaperbriefe von Portugal, damit man in Paris bei Klagen ber fpa= 
niſchen Regierung fogleich eine Entſchuldigung bei der Hand Hatte. Burney 
IV. p.-52 (nach Labat). Es. heißt dort: „On laissait faire les aventu- 
riers,. qu’on pouvait (oujours d@savouer, mais dont les succe&s pou- 
vaient £&tre utiles,“ 
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Haß, den Spanien ſeit Karl V. in Europa ſich aufgebürdet 
hatte, und das oben dargeſtellte widerrechtliche Verfahren gegen 
Fremde in Indien, ließ jenen Raub noch lange Zeit als eine 
Widervergeltung für. das früher erwieſene Unrecht gelten,“) und 
jene Räuber wurden nicht für die Verbrecher gehalten, die fie 
Waren. Im Gegentheil wurben fle als eine Art Helden geprie⸗ 
fen und die Befchreibung ihrer Thaten als folcher wurde in 
Europa durch romanhafte Schilderungen, Aufichneivereien u. f. w. 
verbreitet, wie dies der Fall mit dem oben erwähnten Werle 
von Oexmelin iſt. 

Es liegt hier nur in unſerem Plane die allgemeinen Ver⸗ 
hältniſſe dieſer Seeräuber, ſo wie die Ausdehnung ihres Raubes 
darzuſtellen.**) Ste ließen allein die Unterordnung unter gewählte 
Sührer gelten, oder fammeltenjfih, Sranzofen und Engländer, ohne 
die Nationalität ihrer Führer zu berüdfichtigen, um Solche, die 
wegen ihrer Expeditionen bereitö Anfehen befaßen, aber immer 
nur für eine beſtimmte Unternehmung ; während einer folchen befaß 
diefer Anführer die unbedingte Gewalt eines Admirals, die nad 
ber Beendigung aufhörte. Sie beobachteten genau bie beftimmten 
Geſetze Hinfichtlich der Theilung der Beute, beinah die einzigen 
die allgemeine Geltung Hatten, und beren Beobachtung durch 
Strafen fehr fireng erzwungen wurde, (z. DB. durch Ausfegung 
an öden Küften), wenn nämlich nicht die Macht eines einzelnen 
Seeräubershäuptlings, der anderswo gegen feine Genoſſen Schuß 
fand (Morgan) einen Betrug ungeftraft Tief. Die Theilung der . 
Beute geſchah nach Kriegsgebräuchen, wie fie Damals und jeßt auf 
Slotten gelten, d. h. theils nach dem Range, theils nach den Wunden, 
Was die Behandlung von Berwundeten betrifft, fo fand fich bet 
den Seeräubern eine durch ihr Intereſſe gebotene Organifation.. 
Die Fonds dazu wurden zufammengefchoffen, oder aus dem Raube 


*) Franzoͤſiſche Schriftfteller in der lebten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ſprechen von jenen Räubern mit dem Ausdrud nos braves, englifche reden 
von ihren „Ihaten ohne Gleichen“ (unparalleled exploits). Burney Lk 

*%*) Charlevoix p. II. 51 sgq. 
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genommen, Brutales Verfahren ber Führer während der Zeit 
ihres Befehls gegen ihre Leute (Erſchießung bei Ungehorfam, 
oder Unzufriedenheit, Seigheit u. f. w.), fo wie Grauſamkeit ges 
gen Befiegte Tag in der Art des Gewerbes und ber Teute, welche 
dafjelbe betrieben; übrigens beobachteten fie wenigſtens ben da⸗ 
maligen Kriegsbrauch, daß fie Gefangene gegen Löfegeld freigas 
ben, und hielten auch ziemlich allgemein die mit Spanien hei 
beftimmten. Gelegenheiten abgeſchloſſenen Verträge. Ihre Unter- 
nehmungen geſchahen anfänglich auf Teichten Fahrzeugen, felten 
von mehr wie vier Kanonen, für deren Anfchaffung gemeinfchafts 
lich zufammengefchoffen wurde; allınählich erlangten die Seeräus 
ber, größere Schiffe meift als Prifen, hauptfächlich durch Entern, 
worin fie eben fo viel Geſchicklichkeit wie Verwegenheit erwies 
fen, und flachen zulegt mit förmlichen größeren Flotten in See. 
Allerdings muß man über die Verwegenheit biefer Leute und 
ihre Erfolge erflaunen, bie Verwunderung wird aber fehr gemins 
dert, wenn man auch die Einzelnheiten berüdfichtigt. Entweder 
beruhten jene auf dem caftilifchen Phlegma,*) welches ebenfalls 
oft genug in den Kriegen der Spanier während des verganges 
nen Sahrhunderts und in neuefler Zeit, ſobald einmal eine vor⸗ 
gefoßte Meinung, 3. B. über die geringe Gefährlichfeit eines 
Feindes herrföhte, diefen zum Schaden gereichte, oder die Flibus 
fliere hatten wirklich die Uebermadht, oder fie wurden durch 
Zufall ungemein begünftigt**), oder die Spanier Heferten ihnen 


=) Als Beleg hierfür geben mir nach Dermelin den auch fonft beglau⸗ 
bigten Bericht über bie Brife eines franzöflfchen Seeräubers, Pierre le 
Grand, die derfelbe mit einer elenden Barke von 4 Kanonen mit 24 Mann 
an dem Schiffe des fpantfchen Viceadmirals der Galionen machte, welcher 
von dieſer Flotte durch einen Sturm getrennt war: Hist. des aventuriers 
I. p. 117. Der ſpaniſche Capitaͤn vwerachtete in der Art die elende Barke, 
daß er, ohne Anftalten zu treffen, „nicht alkein entern ließ, fondern fo wenig 
Befehle gab, daß er gewwiffermaßen in feiner Kajüte überrafcht wurde. 

) Dies z. DB. war der Fall bei der Plünderung von Guayaquil 1687, 
welche der Seeräuber Grogniet zu einer Zeit ausführte, wo bie in Eallav 
ftationirte Flotte die Etadt ohne Schub lieg. Als diefelbe nach der Plündes 
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einen Kampf auf ungefchidte Weife,*) oder die Creolen was 
ren durch Schwäche nub Unverfiand der Regierung, ſowie durch 
Eorruption der Beamten den Seeräubern preiögegeben, *) ober 
enblich e8 gelang ben Seeräubern eine Kriegslift, wie fie zu 
jeder Zeit einen Erfolg im Seefriege veranlaffen Tann, ohne 
Daß derſelbe den Beflegten gerade zur Schande gereicht. ***) 





rung erſchien, um die Seeräuber zu züchtigen, hatte ber fpanifche Admiral 
zuvor ein Schiff verloren, welches ſtrandete. Er drang alsdann bei günftigem 
Winde auf die Seeräuberflotte ein, allein der Wind fihlug um, ale er fie 
auf Kanonenfchußweite erreicht hatte; er manöprirte alsdann 7 Tage vergeb- 
lich, um den Seeräubern nahe zu Tommen, die fi) aus der Kanonenſchuß⸗ 
weite hielten, und einem eigentlichen Kampf fehr leicht ausweichen Tonnten, 
bis der fpanifche Admiral endlich, fchon wegen der Ermüdung feiner Zente 
die Schlacht nicht zu liefern vermochte und ſich entfernen mußte. Burney 
IV. 297. — Ein anderer glüdlicher Zufall, durch welchen die Unternehs 
mung von Morgan nad) Panama möglich wurbe, war das Auffliegen eines 
Pulverthurms im Schloß Chagre, von welchem bis dahin alle Angriffe der 
Seeräuber durch die Tapferkeit der fpanifchen Beſatzung abgefchlagen waren 
(1671). Oexmelin II. p. 

*) Auf der Expedition Morgans nach dem unbefeftigten Panama, liefer⸗ 
ten ihm die Spanier eine Schlacht wor der Stadt, wo fle mit der Reiterei 
die Slibufliere in einem morafligen Terrain angriffen, fo daß Diefelbe nichts 
ausrichten konnte. Die Spanier hatten ferner das funderbare Kriegsmittel 
angeiwandt, daß file 2000 Stiere auf die Flibufliere hetzten. Diefe Fonnten 
füch leicht vor dieſen Thieren ſchuͤtzen, welche, von ihnen ſcheu gemacht, fich 
auf die fpanifche Infanterie flürzten und diefelbe in Unordnung brachten. 
Oexmelin II. p. 160 u. 161. 

2) Die Werfe der Borts an den Küften z. B. waren verfallen, bie 
Truppen nur unvolllommen mit Munition verfehen in den meiften Zällen, 
wo die Handftreiche der Flibuftiere Erfolg hatten. 

***) Durch eine Kriegslift wurde 1683 Vera Cruz genommen. Die Sees 
räuber hatten Nachricht, daß zwei Schiffe aus Garaccas in jenem Hafen 
erwartet wurden, und benußten dieſe Kunde auf folgende Weife, als fie un» 
fer van Hoorn, Grammont und de Graef 1683 mit zehn Schiffen einen 
Handftreich auf die Stadt ausführten: Zwei ihrer Schiffe eilten unter fpas 
nifher Flagge gegen Abend mit vollen Segeln auf den Hafen zu, während 
die andern folgten, als ob fie auf jene Jagd machten. Die Spanier hielten 
die beiden für die erwarteten Schiffe aus Earaccas und ließen fie ungehins 
bert ein. Sie legten bicht vor ber Stabt an, und weil die Nacht gleich dar⸗ 
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Aus dem ganzen Verlauf ihrer Expeditionen erfleht ınan, baf 
die Erfolge nicht auf dem Mangel an Muth der Spanier be 
rubten, daß biefe aber fich gänzlich von ihrer Regierung preis⸗ 
gegeben fahen, daß ihre Vertheidigungsanfltalten nur von den 
Niederlaffungen felbft ausgingen und ſchon deßhalb mangelhaft 
fein mußten, weil der Mittelpunkt der einzelnen Befibungen fich 
nicht in Amerika, fondern in Madrid befand. Bon größern und 
zufammenhängenden Vertheidigungsanftalten gegen die Piraten 
war deßhalb nicht die Rede. — Wir haben in den Noten bie 
Belege zu unfern Behauptungen gerade aus den befannteften 
und bedeutendften Erfolgen der Freibeuter ausgewählt, um dars 
zutun, wie es ſich um die Aufſchneidereien über Die fogenanns 
ten ‚Heldenthaten berfelben in Wirklichkeit verhielt. 

Anfangs ward der Seeraub nur auf Schiffe betrieben, 
und die Piraten *) ſcheinen ihre Unternehmungen auf Küftenpläge 
erft dann gerichtet zu haben, ald der fpanifhe Seehandel in 
Folge der Unficherheit ihres Raubes ſich minderte, odker an die 
Freinden (Holländer u. |. w.) überging, fo daß ihnen das Meer 
Teinen reichen Ertrag mehr gab. Wie oben erwähnt, war bes 
reits eine Unternehmung der Art auf Cartagena gelungen; Sir 
Francis Drafe und nad ihm Andere hatten dergleichen Expedi⸗ 
Honen mit Erfolg und beträchtlicher Beute ausgeführt, indeß 
fanden diefelben noch Tange nicht im Vergleich mit denjenigen, 
welche die Flibuftiere ausführten. Die erfle Expedition der Art 
wurde ſchon 1654 von Franzoſen ausgeführt, **) welche an der 
Mosquitofüfte gelandet Nueva Segovia plünderten ;***) im nächften 


auf anbrach, wurde nicht weiter unterfucht. Während berfelben landeten Die 
Freibeuter unbemerkt und überrumpelten das Fort S. Juan de Ulva, die 
übrigen Schiffe liefen ein, und die Stadt war ohne Kampf genommen, 
Oexmel. II. p. 264 qq. 

*) In der Kürze geben wir hier die Namen der befannteften Anführer: 
Mansfeld, Morgan (ein Wallijer), de Graef, van Hoorn, de Montbars, 
’Olonnais, Michel le Basane, Pierre le Grand, Coxou, Sawkins, Sharp, 


.John Cook, Edward Davis, Grogniet, le Picard u. f. w. 


**) Burney IV. p. 54. **+*) O&xmelin I. 177 sgg. 
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Jahre führte IOlonnais mit ſieben Schiffen, worunter eine Fre 
gatte, und 440 Mann bereitS einen größern Schlag aus; er 
nahm und plünderte Gibraltar und Maracaybo und machte efne 
Beute an 400,000 Peſos. Diefe unglüdlichen Städte hatten noch 
zwei Mal 1667 und 1669 daſſelbe Schidfal, fo daß man fi 
nue über die Furze Zeit wundern muß, worin ihr Wohlftand. 
zur Genüge wieder emporfam, um den Näubern eine flarfe 
Beute bieten zu Tönnen. Von jenen im Großen organifirten 
Räubereien vernimmt man wieder unter der Leitung des Walli⸗ 
ſers Morgan. Zuerſt plünderte derſelbe Puerto del Principe in 
Cuba, dam Puerto belo (1667) mit 460 Mann;*), nachdem 
er bei Einnahme eines Forts und bei der Folterung von Ges 
fangenen unerhörte Graufamfeiten verübt hatte, erpreßte er Dort 
400,000 Peſos. Die dritte Plünderung von Maracaibo geſchah 
ebenfalls unter feiner Leitung **) und diesmal nahm er den ums 
glücklichen Einwohnern jener beiden Städte 250,000 Peſos ab. 
1670 mwutde ein Trartat zwifchen England und Spanien abge- 
ſchloſſen, welcher alle Beindfeligfeiten und Näubereien der beis 
berfeitigen Unterthanen unterfagte und die geſetzliche Strafe für 
bie Uebertreter beſtimmte; »**) wie wenig verfelbe gehalten 
wurde, erhellt daraus, daß zweitaufend Seeräuber ſich unmittel- 
bar nach deſſen Belanntwerbung zu einer Unternehmung nad. 
Panama unter dein Engländer Morgan fanmelten, und daß 
fogar Karl IL. ſich nicht ſchämte, Morgan nach derfelben zu bes 
Iohnen!+}) Diefe Expedition von 39 Schiffen, im Weften Hay 








*) Oexm. II. p. 31. *») Oexm. If. p. 49 sqg. 
+4) Der Tractat fleht bei Burney (IV. 63.). Bon Spanien find darin 
die euglifchen Befisungen förmlich anerkannt. Zugleich auch ift darin be, 
ſtimmt, Daß die beiverfeitigen Untertganen ohne befondere Erlaubniß Pläge 
unter der Herrfchaft der andern nicht befuchen bürfen. 

D) Diefer Menfch, der nicht einmal das alte Sprüchtwort von Ghrlichs 
feit unter Dieben wahr machte, wurde von Karl II. zum Ritter gefchlagen 
und zum Kommiſſär ber Aomiralität in Jamaica, fowie zum Deputy- 
Governor (Gouverneur-Lieutenant) ernannt, als ein Gouverneur 1680 nach 
England zurüdfehrte! Dies if erklärlih durch bie Behauptung von Ed⸗ 
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tis gebilbet, nahm Chagre, drang über ben Iſthmus und ges 
warn eine Schlacht vor Panama, worauf die unbefeftigte Stabt 
ben Ränbern preißgegeben war. Nach der Plünderung und der 
Ausfaugung des Landes wurde die Stadt von 6000 Häufern 
verbrannt und überhaupt Greuel an den Gefangenen geübt, bie 
fogar bei diefen Seeräubern ungewöhnlich waren. Nah dem 
Rückmarſch wurde in Chagre die Beute vertheilt, *) die Näus 
ber hielten fi für betrogen, als jeder Einzelne nur 200 Peſos 
befam, und Morgan hat auch ohne Zweifel feine Leute hintergans 
gen, denn er begab ſich, als diefe ihre, Unzufriedenheit äußerten, 
heimlich auf fein Schiff und fegelte mit drei Schiffen, auf deren 
Mannfchaft er ſich am Meiften verlaffen konnte, nad) Samalca.**) 
— Auf diefe Expedition folgte 1670 die zweite Plünderung 
von Puerto belo (300,000 Peſos) und 1673 die Ueberrumpe⸗ 
fung und Plünderung von Vera Cruz (1,000,000 Peſos). Das 
mals aber wandte fich die größere Maffe der Piraten nach der 
Weftfüfte Amerika's. Seitdem diefelben das Stile Meer nad 
Morgans Expedition berührt hatten, wurde der Drang zur 
Plünderung der Weftfüfte dei ihnen allgemein, und Morgan 
ließ damald, um das Entweichen eines Theiles feiner Mann 
haft auf den hei der Einnahme im Hafen liegenden Schiffen 
zu verhindern, biefelben zerfören. Die Seeräuber fanden im 
Beginn diefer Unternehmungen Unterſtützung bei den Snbiern, 
durch welche biefelben überhaupt möglich wurden. Der Verkehr 
mit den Indiern von Darien, meiſt Tauſchhandel in Waffen, 


wards, daß der König einen Antheil am Raube erhielt. Morgan war ges 
fichert, fo Iamge Karl IL lebte; unter Jakob IT. verwirfte es aber ber Hof 
von Spanien, daß er als Gefangener nach England wegen Beförderung bes 
Seeraubs transportirt wurde. Er lebte dort drei Jahre in Haft, worin er 
farb. Oldmixon, unter Jamaica. Burney IV. 126. 

*) Ocxm. t. IE c. 12. 

”) Oldmixon fagt: „Es heißt, er Jei nicht veblich mit ihnen (ben Sees 
ränbern) umgegangen. Es ift auch fein Wunder, wenn ein Schelm den Ans 
bern betrügt. Der von ihm nah Jamaica gebrachte Schatz wurde auf 
400,000 Befos angefchlagen.” 


— 88 — 


Meffern u. dgl. gegen Lebensmittel, war von den Kreuzern ſchon 
lange begonnen. Die Indier, deren Feindſchaft gegen die Spa- 
‚nier fich Teicht begreifen Täßt, gaben den Freibeutern Nachricht 
über ſpaniſche Schiffe u. f. w.; die verhältnißmäßig ‚geringe 
Eolonifation, mit Ausnahıne des Weges nad) Peru in Nicaras 
gua u. f. w., machte die genauere Aufficht unmöglich, und ohne⸗ 
dem waren einzelne Stämme nicht einmal unterworfen”) 4.83. 
die fogenannten Mosquito-Indier am Cap Gracias de, Dios big 
zum Fluß S. Juan de Nicaragua und nad) der Mosquitofüfte 
am Golf von Honduras zu). Dur Verbindung mit biefen Sn- 
diern wurde es den Freibentern möglich, über den Iſthmus an 
das Stille Meer nach einem Landmarſch zu gelangen, deun eine 
Fahrt um das Cap Horn oder durch die Magellansfiraße wurde 
nicht gewagt. 1680 überfchritten 366 Seeräuber, **) worunter 
ber fpäter berühmte Seefahrer Dampier, den Iſthmus, nahinen 
mit Indiern das Fort Santa Maria am Golf ©. Miguel, ſtie⸗ 
fen von dort in Canoes zur See, und überrafchten in der Bai 
yon Panama ein Schiff von 30 Tonnen. Obgleich die Spanier 
nach der Einnahme yon Panama durch Morgan die Ankunft 
ber Seeräuber in der Südſee vorbergefehen und ſich gerüftet 
hatten, war ihnen diefe Art des Erſcheinens der. Seeräuber fo 
unerwartet, daß in Panama feine Kriegsflotte vorhanden war, 
fo dag drei Handelsfhiffe in der Eile ausgerüftet werden muß⸗ 
ten, wovon zwei durch Entern gefapert wurden; die Bucaniere 
lagen darauf einige Zeit vor Panama, und nahınen die dorthin 
fahrenden Hanbelsfchiffe weg, während welcher Zeit fie mit ven 
Einwohnern in ſolchem Berfehr fanden, daß fie ven Raub den⸗ 
felben verkauften. Mit einer fo gebildeten Flotille wurde eine 
Fahrt die Küften von Peru entlang ausgeführt, wobei der Weber: 
fall Fleinerer Drtfchaften (La Serena, Guasco) und befonders 
bie Kaperei yon Handelsſchiffen Beute gab; indeß war dieſe 
Expedition, welche durch die Magellansſtraße zurückkehrte, den 
Spantern nicht anders gefährlich, als daß fie den übrigen Sees 


*) Burney, IV. 82, **) Burney IV. 82 sqq. u. 43 sqg. 
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räubern gewiſſermaßen den Weg wies. Dieſe wurden ohnedem 
veranlaßt, ſich nach der Südſee zu wenden, da die franzöſiſche 
Regierung nach der Beendigung des Krieges mit Spanien 1680 
den Seeraub verbot.“) Eine Ausrüſtung wie die gegen Panama 
und Vera Cruz fand zwar nicht ſtatt, ſondern die Seeräuber 
begaben ſich einzeln oder in kleinen Geſchwadern durch die Ma⸗ 
gellansſtraße in die Südſee, waren aber zu Zeiten zu zehn bis 
zwanzig Schiffen vereinigt und trieben eine Reihe von Jahren 
einen Seeraub, der dem ſpaniſchen Handel in jenen Meeren 
zur Genüge Schaden brachte, indeß nicht dieſelben größern Er- 
pebitionen, wie im mexikaniſchen Solfe, zuließ, weil den Pira⸗ 
ten ein fefter Punkt fehlte, wo fie ihren Raub Teicht umfegen 
und in Sicherheit bringen, fich für einen beftimmten Zweck orga⸗ 
nifiren und Durch Zufluß von Europa verftärfen Tonnten. Die einzigen 
‚größern Unternehmungen der Art waren 1685 die Eroberung 
und Plünderung von Leon in Nicaragua. 1686 von Neu⸗ 
grenada in demfelben Lande, von La Billa in der Bai von 
Panama und 1687 von Guayayuil. Die Spanier waren übri- 
gend an der Küſte von Peru und Neufpanien in derfelben traus 
rigen Weife von ihrer Regierung preisgegeben, wie an ber Ofts 
Füfte; während der ganzen Zeit befchränfte die Colonialregierung 
ihre hauptfächlichiten Kräfte auf den Schuß von Callao und ans 
bern bedeutenderen Pläßen, fowie auf die yon Lima abgehenden 
größern Handelsflotten; eine wirkſame Ausrüftung zur Reini— 
gung der Südfee von den Seeräubern vermochte fie nicht her⸗ 
zuftellen ; vervielfältigten fi die Piraten in der Süpfee nicht 
in vemfelben Verhältniffe wie an den öftlichen Küften, fo Tag 
der Grund in der obenerwähnten Urfache und in ber Beſchwer⸗ 
lichkeit der Schifffahrt um das Cap Horn oder durch die Mas 
gellansſtraße. Uebrigens find dieſe Expeditionen der Flibuſtiere 
nach der Südſee von allgemeinerer Wichtigkeit für die weitere 
Entwicklung und Ausdehnung der engliſchen Schifffahrt in jenen 


=) Burney IV. 125. nach der Histoire des aventuriers flibustiers 
t. III. (Ravenau de Lussac) und nach Dampier und Andern. 
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Meeren und alles deſſen, was damit zuſammenhängt. Sie bil 
den nämlich durch Dampier, welcher an den beiden Erpebitionen . 
Theil nahm, ein Mittelglied für die wiederbeginnenden folgen- 
zeichen Unternehmungen der Britten in diefen Meeren. 
Während diefer Ausdehnung des Seeraubes im Zuſammen⸗ 
hange mit der erften Kolontfation der Franzoſen und Engländer 
in Weftindien, nahm bei beiden die weitere Entwidelung ihrer 
regelmäßigen Nieverlaffungen im: Zufammenhange mit den Re- 
gierungen des Mutterlandes ihren Fortgang. Es iſt dargeſtellt 
worben, daß die durch den Cardinal Richelieu eingefehte weft- 
„ Indifhe Compagnie unter der Regierung des erften Gouverneurs 
berunterfam, indem berfelbe ihr Monopol auf den Handel, zum 
Bortheil der Coloniften nicht fireng durchführte oder durchführen 
konnte, und daß der Handel gänzlich in die Hände der Holländer 
überging, während zugleich die Niederlaffungen zu einigem Wohle . 
fland gelangten. Dies hörte mit dem Tode des erften Gouverneurs 
auf (1636). Unter dem Nachfolger veffelben, de Poiney, begann 
eine Reihe von Gewaltthätigfeiten und Streitigkeiten zwifchen 
dem Gouverneur und den Beamten, Auffländen von Coloniften 
und dergleichen, wobei die Compagnie immer im Nachtheile 
fih befand und zuletzt in der Art zu Grunde gerichtet wurde, baß 
fie gegen eine verhälmigmäßig geringe Summe ihre Anfprüdhe 
verkaufen mußte. War fie Durch den Verſuch, ihr Handelsmonopol 
durchzuführen ſchon genug verhaßt, fo verwandte fie ihre Fonds auch 
nicht auf eine Weife, daß die Eoloniften damit hätten zufrieden 
fein fönnen. So langte Fury vor der Ankunft des neuen Gou⸗ 
verneurs ein Schiff mit einer Ladung Weiber, zur Verheirathung 
der Eoloniften beftimmt, in. S. Chriſtoph an, die dort als Freu⸗ 
benmäbchen aus Paris erkannt und deßhalb zurüdgemiefen - 
wurden. ®) Anfangs verfuhr de Poincy nach feinen Inſtruetionen 
und zeigte fi) ald der Mann der aus Unverftand und Gewalt 
thätigfett fähig war, eine Colonie zu Grunde zu richten. Dur) 
ben Erfolg und den Gewinn des Tabackbaus waren die Preife 


*) Du Tertre I. p. 131. 
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beffelden für den Augenblid geſunken. Nach dem engherzigen 
Grundſatz der holländifch » oftindifhen Compagnie, Hohe Preife 
durch geringe Production zu erhalten befahl die franzöfifche auf 
achtzehn Monate die Eultur zu unterbrechen und der Gouverneur 
führte den Befehl aus (nach einer Webereinfunft mit dem eng» 
Iifchen), *) Um bie Eolonifation von Guadelupe zu befürdern, 
wo die Eoloniften durch die Caraiben bedrängt waren, wurben 
ferner die Schulden derjenigen für nichtig erflärt, welche ſich 
zu der Ueberfiedelung verflanden. **) Der Handel mit den Hole 
ländern wurde zwar nicht gänzlich unterbrochen, da die Com⸗ 
pagnie die Bebürfniffe der Colonie in europälfchen Waaren 
nicht regelmäßig befriedigte, aber zum Monopol gemacht und 
den Einwohnern verboten mit den im Hafen befindlichen hollän⸗ 
diſchen Schiffen zu verkehren. ***) Somit war die Regierung 
auch nur durch Gewalt zu halten und Verſuche von Aufftänten 
fanden flatt. Zum Glück für die Niederlaffung in S. Chriftoph 
überwarf fich jedoch de Poincy mit den Beamten der Compagnie 
und entzweite fich endlich im folcher Weife deßhalb mit Tegterer, 
daß er nach den monarchiſchen Grundfägen des Mutterlandes 
nicht anders als Einpörer gelten konnte, woburd er eine Stüße 
in den Coloniften fuchen mußte. Die Compagnie fandte nämlich 
zur genaueren Controlle in ihrem Sntereffe einen Generalinten« 
danten nah S. Chriſtoph (1642), mit welchem ber Gouverneur 
in Kurzem Händel: hatte; 7) außerdem ernannte fie einen bes 
fonderen Gouverneur für Guadelupe (Houel), welches Poincy 
für einen Theil feines Gouvernements erflärte, da ed von San 
Chriſtoph aus und durch feine Mitwirkung eolonifirt ſei. tr) 
Parteiungen mit Gewaltthätigfeiten waren bie unmittelbare Folge 
und bie Compagnie beging für ihr Sntereffe die Thorheit, 
ſtatt fih mit de Poincy zu vergleichen dieſen abzufegen, und 
einen Generalgouverneur (Lieutenant general) für alle jene 


*) Du Tertre I. 148. **) Du Tortre 1, 214. 
9) Du Tertre I. 165. t):Du Tertre I. 221. 
1) Du Tertre I. 223. 
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Beſitzungen nach Weſtindien zu ſchicken (de Thoiſy). Als dies 
in S. Chriſtoph bekannt wurde, mußte ſich de Poincy die Ein⸗ 
wohner geneigt machen, um ſich halten zu können und ſich deß⸗ 
halb förmlich von der Compagnie losſagen (1645); er jagte 
alle Beamte und Anhänger derſelben von der Inſel und ſetzte 
fih in Vertheidigungszuftand, wobei ihm bie Engländer behülflich 
waren. **) Als der Generalgouverneur ankam, waren ihm feine 
Vollmachten der Compagnie für S. Chriftoph ohne Werth, allein 
es gelang ihm Martinique und Guadelupe in Befig zu nehmen; **) 
eine nach S. Chriſtoph gefandte und gelanvete Erpedition aber 
wurde gefchlagen. Die genannten Infeln, bei demfelben Plantagens 
bau wie in S. Chriftoph, fchon ziemlich bevölfert, mußten hierauf 
die unbedingte Geltung aller Anfprüche der Compagnie und ihrer 
Monopole erdulden, fo daß es fein Wunder tft, wenn ſchon 1646 
eine Empörung ausbrad). Dies gefchah zuerft in Martinique **) 
mit fo leichtem Erfolg, daß die Behörden und ihre Anhänger 
fich nad) Guadelupe flüchten mußten. Als Poincy von dem Erfolg 


*) Du Tertre I. 260 sqgq. **) Du Tertre I. 290. 

ER) Wir theilen hier einige inzelnheiten aus dem Bericht von bu 
Tertre mit, weil daraus erhellt, wie die Compagnie die Sranzofen ausfog. 
Der Ausbruch wurbe durch ein aus S. Chriſtoph verbreitetes Manifeft vers 
anlaßt, worin die Europäer aufgefordert wurden, fich der Tyrannei der Com⸗ 
pagnie zu entziehen; de Thoify warb als Werkzeug bderfelben bezeichnet, der 
nur gekommen fei, um Deren ungerechte Erprefiungen auszuführen, um ben 
Swanzigften als Abgabe von Grundflüden'und Berfäufen() 
und einen Zoll von 3 Procent auf franzöftfche und von 8 auf fremde Waa⸗ 
ren einzuführen. p. 328. Alsdann find die Artikel angegeben, in welchen Die 
Aufftändifchen ihre Forderungen zufanmenfaßten (p. 331 sqq.): Kein Gou⸗ 
verneur fol zugelafien werden, welcher mit der Compagnie irgendwie in 
Verbindung fleht; derfelbe foll von dem König abhängen und die Freiheiten 
ber Coloniften achten und beftätigen. Die Offiziere ber Miliz follen aufs 
Neue vereidigt werden, um fich von der Compagnie Ioszufagen. Es find fer⸗ 
ner befonders genaue Beſtimmungen Hinfichtlich ber öffentlichen Wage und 
deren Gontrole angegeben, weil die Einwohner den Verdacht oder die Ueber⸗ 
zeugung hegten, daß fle anf den öffentlichen Wagen von ben Compagnies 
beamten betrogen feien. 
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des Aufftandes in Guadelupe Kunde erhielt, ſchickte er eine 
Flotte von fünf Schiffen mit 800 Mann nad Martinique um 
be Thoiſy auch von dort zu vertreiben (1647). *) Letzterer ſetzte 
die Inſel zwar in DVertheidigungszuftand, ald aber die Flotte 
erjchien wurde er von den Einwohnern verhaftet und de Poincy 
ausgeliefert, welcher ihn zuerfi nah S. Chriftoph und dann 
nah Frankreich transportiren Tief. 

Diefer Schlag richtete die Compagnie gänzlich zu Grunde 
welche durch die Ausrüftung von de Thoiſy und andern Unter 
nehmungen zur Behauptung ihrer Gewalt ſtark verfchuldet war.**) 
Die Regierung Tonnte damals Feine Hülfe Ieiften und mußte 
den Aufftand in Gegenden ungeftraft laffen, wo Ludwig XIV. 
dreißig Jahre fpäter noch nicht die Gewalt befaß feinem Willen 
unbebingte Geltung zu verſchaffen. Um einem gerichtlichen Ban- 
ferott zuvorzufommen beſchloß ihre Generalverfammfung, bie 
Befigungen und Anſprüche zu verkaufen; dies gefchah in ben 
nächſten Sahren.***) Guadeloupe und die Fleineren Inſeln Marie 
Galante, Defirade und Led Saintes wurden 1649 von einem 
Schwager des ehemaligen Gouverneurs der Inſel, Houel de Bois 
feret, 1649 erflanden, der jenem die Hälfte abtrat; H Mars 
tinique und deren Anhängfel Sainte Lucie, Grenade und 
Ie8 Orenabines, wurben yon einem bu Parquet 1650 gefauftz ©. 
Chriſtoph und die übrigen (la Tortue, S. Martin, ©. Bar 
thelemy, Sainte⸗Croix ++) faufte de Poiney jedoch nicht in 
feinem eigenen Namen, fondern in dem des Maltheſerordens. 
Diefer fandte auch einige feiner Beamten herüber, allein de Por - 


*) Du Tertre I. 370. 

) Sie hatte dem Elende ihrer vertriebenen Beamten und Anhänger 
nicht anders abhelfen koͤnnen, als daß fie benfelben Marie Galante zur Co⸗ 
Ionifation anmwies. 

#**) Du Tertre I. 438. 7) Du Tertre I. 444 sqgq. 

TH Die meiften diefer Eleineren Infeln waren entweder gar nicht ober 
nur unvollfommen colonifirt. Wir Haben fie Hier nur angegeben, um bie 
Anfprüche zu zeigen, welche die Franzoſen auf diefe Infeln erhoben. 
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Poincy blieb ber eigentliche Herr; Alle, bie ihm nicht behagten, 
ſchickte er wieder nach Frankreich zurück. ' 

Die Regierung der Inſeln war nach ber feudalen Einrich- 
tung bes damaligen Frankreichs; es fand fih ein Lehens⸗ 
verhältniß in Bezug auf die Coloniſten, welche das Grund⸗ 
eigenthum von den Herren gegen Feudalabgaben erhielten 
und unter der Jurisdiction derſelben in ſolcher Weiſe ſtanden, 
wie es das franzöftfche Lehenrecht beftimmte. Diefe Regierungsform 
war ſomit weit davon entfernt die wahrhaft günſtigen Be⸗ 
dingungen für eine Niederlaſſung zu bieten, indeß war ſie jeden⸗ 
falls eine Erleichterung, denn die Compagnie hatte dieſelben 
Feudalrechte für ſich in Anſpruch genommen und dieſelben waren 
durch ihre Gouverneure und Beamten geübt worden; das 
Monopol des Handels fiel weg und bie Lehensherren geſtat⸗ 
teten einen burchaus freien Verkehr mit den Holländern. Es 
unterblieben auch bie heftigeren und allgemeinen Bewegungen 
weiche die Herrfchaft der Compagnie beendet hatten. Ohnedem 
erhielt die Bodencultur größere Ausdehnung durch Negerarbeit 
und der eigentliche Plantagenbau begann mit Zuder- und In⸗ 
Digo-Pflanzungen, fo wie überhaupt die Benubung der Producte 
für den europälfchen Handel eine ausgebehntere warb, wie Bet 
ben früher erwähnten, anfangs zur Ausfuhr dienenden Erzeugs 
niffen. Die Anfiedler gaben allmählich die Benugung franzds 
ſiſcher Engagés für die Arbeit auf, bei welcher die Mehrzahl 
berfelßen unterlag; defto lebhafter wurde Die Sclaveneinfuhr, 
hauptſaͤchlich von Negern. Die Franzoſen Fauften indeß auch 
indifhe Sclaven von den Caraiben, welche biefe auf dem Feſt⸗ 
ande raubten, und wir erfehen aus du Xertre,*) daß auf 
bie Holländer in Braftlien den Menfhenraub an Indiern, 
während ihrer Kriege mit ben Portugieſen, dort unbedenklich 
ausübten und die fo eingefangenen auf ben franzöftfchen Antillen 
verkauften. Was bie Neger betrifft, fo often franzöftfche Schiffe 
biefelben zwar ſchon Damals von ber Guineafüfles die meiften 


*) Du Tertre II. 484. 
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jedoch waren von ihnen felbft den Spaniern und Portugieſen 
geraubt ober den Flibuſtiern abgefauft.”) Auf die Anzahl kann 
man ans dem Umftande fehließen, daß de Poincy auf feinen 
Gütern 7— 800 beſaß, und daß gefährliche Aufftände ſchon 
damals (3.38.1657 auf Martinique) ausbrachen. **) Ueber ben 
Beginn des Zuderbaues fanden wir zwar feine beftimmte Ans 
gaben bei bu Tertre, indeß ſcheint der Zuderbau und die Tas 
brication auch in den franzöfifchen Colonien von ben holländiſchen 
Flüchtlingen aus Braſilien eingeführt zu fein, die fih dort in 
großer Anzahl nieverließen. ***) Rochefort dagegen berichtet, +) 
als der Bau des Tabacks nicht mehr den gehörigen Ertrag ges 
geben habe, ) fei der Zuder-, Indigo- und Ingwerbau yon 
de Poincy auf feinen Gütern eingeführt worden. Die Einführung 
des Zuckers muß nach den übrigen Thatfachen ber Zeit nach 
mit dem Beginn bes Aufftandes der Portugiefen zufammenfallen. 
Der Anbau erhielt aber bald eine fo beträchtliche Auspehnung, 
daß NRochefort zu feiner Zeit auf dem franzöftfchen Theile von 
S. Efriftoph allein vierzehn Zudermühlen angibt.1r}) Der Ins 
digo, deſſen Fabrication du Tertre genau befchreibt, fcheint früher 
wie der Zuder in S. Chriftoph gebaut und fabricirt zu feinz 
1644 wurden nämlih 44 Coloniften dort geworben, um bie 
Sabrication von Indigo in Guadeloupe einzuführen. Der Indigo 
yon Gualemala war bereits auf den europäifchen Märkten all 
gemein und der Erfolg feines Abfages rief die Concurrenz der 
Sranzofen mit dem Product der auf den Antillen heimifchen 
Indigofera hervor, wobei jedoch ficherlich die in Sranfreich felbft 


*) Du Tertre 495. **) Du Tertre II. 518 u. 498. 

”). In Guadeloupe Liegen fich nach der Einnahme des Recife 300, in 
Martinique 900 nieder, und errichteten auf letzterer Inſel große Zucker⸗ 
pflanzungen. Du Tertre 462 sqgq. 

+) Rochefort Histoire naturelle et morale des Antilles. 1658. 
0,085. 

TI) Der Taback war, wie oben erwähnt, fur ſolcher Menge gebaut, daß 
der Preis ſank. | 

—Ch Du Tertre II, 107. u. E 288. 
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Jahre führte POIonnais mit fieben Schiffen, worunter eine Fre⸗ 
gatte, und 440 Mann bereitd einen größern Schlag aus; er 
nahm und plünderte Gibraltar und Maracaybo und machte eine 
Beute an 400,000 Peſos. Diefe unglüdlichen Städte hatten noch 
zwei Mal 1667 und 1669 daſſelbe Schiefal, fo daß man fidh 
nue über die kurze Zeit wundern muß, worin ihr Wohlſtand 
zur Genüge wieder emporfam, um den Näubern eine flarfe 
Beute bieten zu können. Bon jenen im Großen organifirten 
Nänbereien vernimmt ‚man wieder unter der Leitung bes Walt 
fers Morgan. Zuerft plünderte derfelbe Puerto del Principe in 
Euba, dam Puerto belo (1667) mit 460 Mannz;*) nachdem 
er bei Einnahme eines Forts und bei der Folterung von Ges 
fangenen unerhörte Graufamfeiten verübt hatte, erpreßte er bort 
400,000 Pefos. Die dritte Plünderung von Maracaibo gefihah 
ebenfalls unter feiner Leitung **) und diesmal nahın er den uns 
glücklichen Einwohnern jener beiden Städte 250,000 Pefos ab. 
1670 wutde ein Tractat zwifchen England und Spanien abge- 
fchloffen, welcher alle Beindfeligkeiten und Näubereien der beis 
berfeitigen Unterthanen unterfagte und Die gefegliche Strafe für 
Die Uebertreter beſtimmte; »**) wie wenig derfelbe gehalten 
wurde, erhellt daraus, daß zweitauſend Seeräuber ſich unmittel- 
bar nach deffen Belfanntwerbung zu einer Unternehmung nad) 
Panama unter dem Engländer Morgan fammelten, und daß 
fogar Karl II. fi nicht fchämte, Morgan nach berfelben zu bes 
lohnen! ) Diefe Expedition von 39 Schiffen, im Welten Hay 








*) Oexm. Il. p. 31. **) Oexm. II. p. 49 sqg. 

4) Der Tractat fteht bei Burney (IV. 63.). Bon Spanien find darin 
die englifchen Befitungen förmlich anerkannt. Zugleich auch ift darin be. 
flimmt, Daß die beiverfeitigen Untertganen ohne befondere Erlaubnig Pläße 
unter der Herrfchaft der andern nicht befuchen dürfen. 

D Diefer Menfch, der nicht einmal das alte Sprüchwort von Ehrlich⸗ 
feit unter Dieben wahr machte, wurde von Karl I. zum Ritter gefchlagen 
und zum Kommiſſär der Admiralität in Jamaica, ſowie zum Deputy- 
Governor (Gouverneur:Lieutenant) ernannt, als ein Gouverneur 1680 nach 
England zurüdfehrte! Dies if erklärlich durch die Behauptung von Ed⸗ 


\ 
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diſchen Zwiſchenhandels und deffen Tängerem Beſtehen auf ven 
Antillen Tonnte nur eine Compagnie mit großen Fonds und bei 
einem Berbotfoftem mit ihm coneurriren. Colbert veranlaßte die 
Bildung einer ſolchen, nachdem er die Lehensherrn gezwungen 
Hatte, ‚ihre Anfprüche auf den Antillen dem Staate zu vers 
kaufen; er fuchte ferner das Beſtehen der neuen Compagnie zu 
fihern, indem er ir einen großen Bereich anwies (Norbamerifa, 
Cayenne, wo eine Colonie feit 1634 gegründet, aber damals wie 
fpäter ohne Werth war, und den Sclavenhandel außerhalb der Ans 
tillen und S. Domingo's). Die Handelszweige waren fomit bedeutend 
genug, daß der Berluft auf der einen Seite durch den Gewinn 
auf der andern gedeckt werben konnte; ohnedem begünftigte Colbert 
bie Geſellſchaft durch Darleihung von Staatsgeldern auf vier 
Jahre ohne Zinfen und durch Nachlaß der Zölle in ihrem ganzen 
Bereiche. Auf Hayti oder S. Domingue feheint Colbert und 
die Compagnie befondere Hoffnungen gebaut zu haben, weil 
man deren frühere Blüthe durch Zuderbau und Handel kannte; 
die Herftellung einer regelmäßigen Negierung war jedoch zuvor 
zu dem Zweck erforderlich und ed wurde deßhalb 1665 ein 
Gouverneur mit Suftruetionen über Beförderung bleibender 
Niederlaſſungen und Durchführung ver Anfprüche der Compagnie 
in einem Marine: Offizier, d'Ogeron, hinübergeſchickt, welcher 
einige Jahre unter den Buranieren gelebt und mehre Handeld« 
unternefmungen mit franzöfifchen Produrten nad S. Domingue 
ausgeführt hatte.*) | 

Die Durchführung der Veränderung gefhah auf den Ans 
tillen ohne Wiederftand durch den Füniglichen Commiffär de Tracy 
germittelft einer Flotte, welche bei Grenade ftationirt War, um 
die Inſeln im Gehorfam zu halten, wie um die holländiſchen 
Handelsfchiffe zu nehmen, welche in den Antillen anlegten. 
Diefes aber war. nicht fo leicht in Tortuga und Hayti ober 
©. Domingue, wie die Franzofen ihre dortige Eolonie von jeher 
benannt haben; **) d'Ogeron wurde zwar ald Gouverneur an⸗ 


*) Charlevoix II. p. 57 sqq. **) Charlevoix II. p. 61. 
Kottenfamp Amerika. IL. 5 
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Meſſern u. dgl. gegen Lebensmittel, war von den Kreuzern ſchon 
lange begonnen. Die Indier, deren Feindſchaft gegen die Spa⸗ 
‚nier ſich leicht begreifen laͤßt, gaben den Freibeutern Nachricht 
über ſpaniſche Schiffe u. ſ. w.; die verhältnißmaͤßig geringe 
Coloniſation, mit Ausnahme des Weges nach Peru in Nicara⸗ 
gua u. ſ. w., machte die genauere Aufſicht unmöglich, und ohne⸗ 
dem waren einzelne Stämme nicht einmal unterworfen”) (z. B. 
die fogenannten Mosquito⸗Indier am Cap Grarias de, Divs bis 
zum Fluß S. Suan de Nicaragua und nad) der Mosquitofüfte 
am Golf von Honduras zu). Dur) Verbindung mit diefen In⸗ 
biern wurde es den Freibeutern möglich, über den Iſthmus an 
das Stille Meer nach einem Landmarſch zu gelangen, denn eine 
Fahrt um das Cap Horn oder durch die Magellansftraße wurde 
nicht gewagt. 1680 überfchrittien 366 Seeräuber, **) worunter 
der fpäter berühmte Seefahrer Dampier, den Iſthmus, nahinen 
mit Indiern das Fort Santa Maria am Golf ©. Miguel, ftie- 
fen von dort in Canoes zur See, und überrafehten in der Bat 
son Panama ein Schiff von 30 Tonnen. Obgleich die Spanier 
nach) der Einnahme von Panama durch Morgan die Ankunft 
ber Seeräuber in ver Südſee vorbergefehen und ſich gerüftet 
hatten, war ihnen diefe Art des Erfcheinens der Secräuber fo 
unerwartet, daß in Panama Feine Kriegsflotte vorhanden war, 
fo daß drei Handelsfchiffe in der Eile ausgerüftet werben muß- 
ten, wovon zwei durch Entern gefapert wurden; die Bucaniere 
lagen darauf einige Zeit vor Panama, und nahınen die dorthin 
fahrenden Handelsfchiffe weg, während welcher Zeit fie mit ven 
Einwohnern in ſolchem Verkehr fanden, daß fie den Raub den- 
felden verkauften. Mit einer fo gebildeten Flotille wurde eine 
Fahrt die Küften von Peru entlang ausgeführt, wobei der Webers 
fall Fleinerer Ortfchaften (La Serena, Guasco) und befonders 
bie Kaperei von Handelsfchiffen Beute gab; indeß ‘war biefe 
Expedition, welche durch die Magellansftraße zurüdfehrte, ven 
Spantern nicht anders gefährlich, als daß fie den übrigen See 


*) Burney, IV. 82. **) Burney IV. 82 sqgq. u. 43 sggq. 
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räubern gewiſſermaßen den Weg wies. Dieſe wurden ohnedem 
veranlaßt, ſich nach der Südſee zu wenden, da die franzöſiſche 
Regierung nach der Beendigung des Krieges mit Spanien 1680 
den Seeraub verbot.“) Eine Ausrüſtung wie die gegen Panama 
und Bera Cruz fand zwar nicht flatt, fondern die Seeräuber 
Hegaben fich einzeln oder in Kleinen Geſchwadern durch die Ma⸗ 
gellansftraße in die Südfee, waren aber zu Zeiten zu zehn bis 
zwanzig Schiffen vereinigt und trieben eine Reihe von Sahren 
einen Seeraub, der dem ſpaniſchen Handel in jenen Meeren 
zur Genüge Schaden brachte, indeß nicht dieſelben größern Er- 
pebitionen, wie im mexikaniſchen Solfe, zuließ, weil den Pirus 
ten ein fefter Punkt fehlte, wo fie ihren Raub Teicht umſetzen 
und in Sicherheit bringen, fich für einen beftimmten Zweck orgas 
nifiren md durch Zufluß von Europa verftärfen konnten. Die einzigen 
‚größern Unternehmungen der Art waren 1685 die Eroberung 
und Plünderung von Leon in Nicaragua. 1686 von Neus 
grenada in demfelben Lande, von La Billa in der Bai von 
Panama und 1687 von Guayaquil. Die Spanier waren übri⸗ 
gend an der Küfte von Peru und Neufpanien in berfelben traus 
rigen Weife von ihrer Regierung preisgegeben, wie an ber Ofts 
küſte; während der ganzen Zeit befchränfte die Colonialregierung 
ihre hauptfächlichften Kräfte auf den Schuß von Callao und ans 
bern bedeutenderen Pläßen, forwie auf die von Lina abgehenden 
größern Handelsflotten; eine wirkſame Ausrüftung zur Reini⸗ 
gung der Südſee von den Seeräubern vermochte fie nicht her⸗ 
zuftellen ; vervielfältigten fi die Piraten in der Süpfee nicht 
in demſelben Verhältniffe wie an den öftlihen Küften, fo Tag 
der Grund in der obenerwähnten Urfache und in der Beſchwer⸗ 
Vichfeit der Schifffahrt um das Cap Horn oder durch die Mas 
gellansftraße. Uehrigens find dieſe Erpebitionen der Flibuftiere 
nad) der Südſee von allgemeinerer Wichtigfeit für die weitere 
Entwicklung und Ausbehnung der englifhen Schifffahrt in jenen 


=) Burney IV. 125. nad} der Histoire des aventuriers flibustiers 
t. III. (Ravenau de Lussac) und nach Dampier und Anbern. 


— 90 — 


Meeren und alles deſſen, was damit zuſammenhaͤngt. Sie bil⸗ 
ben nämlich durch Dampier, welcher an ben beiden Erpebitionen - 
Theil nahm, ein Mittelglied für bie wiederbeginnenden folgen- 
reichen Unternehmungen der Britten in diefen Meeren. 
Während dieſer Ausdehnung des Seeraubes im Zuſammen⸗ 
hange mit der erſten Colonifation der Franzoſen und Engländer 
in Weſtindien, nahm bei beiden bie weitere Entwickelung ihrer 
regelmäßigen Niederlaffungen im: Zufammenhange mit den Re- 
gierungen des Mutterlandes ihren Fortgang. Es ift dargeſtellt 
worden, daß die durch den Cardinal Richelieu eingeſetzte weft- 
„ Indifhe Compagnie unter der Regierung des erſten Gouverneurs 
berunterfam, indem derfelbe ihr Monopol auf den Handel, zum 
Bortheil der Coloniften nicht fireng durchführte ober durchführen 
konnte, und daß der Handel gänzlich in die Hände der Holländer 
überging, während zugleich die Niederlaffungen zu einigem Wohle . 
fland gelangten. Dies hörte mit dem Tode bes erften Gouverneurd 
auf (1636). Unter dem Nachfolger deſſelben, de Poincy, begann 
eine Reihe von Gewaltthätigfeiten und Streitigkeiten zwifchen 
dem Gouverneur und den Beamten, Aufftänden von Coloniften 
und bergleichen, wobei bie Compagnie immer im Nachtheile 
fih befand und zuletzt in der Art zu Grunde gerichtet wurde, ba 
fie gegen eine verhältmigmäßig geringe Summe ihre Anfprücde 
verkaufen mußte. War fie durch den Verſuch, ihr Handelsmonopol 
durchzuführen fchon genug verhaßt, fo verwandte fie ihre Fonds auch 
nicht auf eine Weiſe, daß die Coloniften damit hätten zufrieden 
fein fönnen. Sp langte kurz vor der Ankunft des neuen Gou⸗ 
verneurs ein Schiff mit einer Ladung Weiber, zur Verheirathung 
der Eoloniften beſtimmt, in. S. Chriſtoph an, die dort als Freu 
denmäbdhen aus Paris erfannt und deßhalb zurüdgemiefen . 
wurden. ®) Anfangs verfuhr de Poincy nad) feinen Inſtruetionen 
und zeigte fi) ald der Mann der aus Unverftand und Gewalt⸗ 
thätigfett fähig war, eine Colonie zu Grunde zu richten. Durch 
den Erfolg und den Gewinn des Tabackbaus waren die Preife 


*) Du Tertre I. p. 131. 
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beffelben für den Augenblid gefunfen. Nach dem engherzigen 
Grundfag der holländiich » oftindifhen Compagnie, hohe Preife 
durch geringe Production zu erhalten befahl die franzöfifche auf 
achtzehn Monate die Eultur zu unterbrechen und der Gouverneur 
führte den Befehl aus (nach einer Webereinfunft mit dem eng 
Iifchen). *) Um die Colonifation von Guadelupe zu befördern, 
wo die Eoloniften durch die Caraiben bedrängt waren, wurben 
ferner die Schulden derjenigen für nichtig erklärt, welche ſich 
zu der Ueberfiedelung verflanden. **) Der Handel mit den Hole 
ländern wurde zwar nicht gänzlich unterbrochen, da die Coms 
yagnie die Bedürfniffe der Colonie in europälfhen Waaren 
nicht regelmäßig befriedigte, aber zum Monopol gemacht und 
den Einwohnern verboten mit den im Hafen befindlichen holläns- 
difchen Schiffen zu verkehren. ***) Somit war die Regierung 
auch nur durch Gewalt zu halten und Verſuche von Aufftänden 
fanden flatt. Zum Glück für die Nieverlaffung in S. Chriftoph 
überwarf ſich jedoch de Poincy mit den Beamten der Compagnie 
und entzweite ſich endlich in folcher Weife deßhalb mit Tegterer, 
daß er nah den monarchiſchen Grundfägen des Mutterlandes 
nicht anders als Einpörer gelten Fonnte, woburd er eine Stüge 
in den Coloniften fuchen mußte. Die Compagnie fandte nämlich 
zur genaueren Controlfe in ihrem Intereſſe einen Generalintens 
danten nach S. Chriſtoph (1642), mit welchem der Gouverneur 
in Kurzem Händel hatte; 7) außerdem ernannte fie einen bes 
fonderen Gouverneur für Guadelupe (Houel), welches Poincy 
für einen Theil feines Gouvernements erflärte, da ed von San 
Chriſtoph aus und durch feine Mitwirkung colonifirt ſei. +P) 
Parteiungen mit Gewaltthätigfeiten waren bie unmittelbare Folge 
und die Compagnie beging für ihr Intereſſe die Thorheit, 
flatt fi mit de Poincy zu vergleichen biefen abzufegen, und 
einen Generalgouverneur (Lieutenant general) für alle jene 


_ #) Du Tertre I. 148. **) Du Torte 1. 214. 
#45) Du Tertre I. 165. 19 Du Tertre I. 221. 
M Du Tertre I. 223, 
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Beſitzungen nach Weſtindien zu ſchicken (de Thoiſy). Als dies 
in S. Chriſtoph bekannt wurde, mußte ſich de Poincy die Ein 
wohner geneigt machen, um fich Halten zu können und ſich def- 
Halb förmlih von der Compagnie losſagen (1645); er jagte 
alle Beamte und Anhänger berfelben von der Inſel und feßte 
fih in Bertheidigungszuftand, wobei ihm die Engländer behülflich 
waren. **) Als der. Generalgouverneur ankam, waren ihm feine 
Vollmachten der Compagnie für S. Chriftoph ohne Werth, allein 
e8 gelang ihm Martinique und Guadelupe in Befig zu nehmen; **) 
eine nah S. Ehriftoph gefandte und gelandete Expedition aber 
wurde gefhlagen. Die genannten Infeln, bei demfelben Plantagens 
bau wie in S. Chriftoph, ſchon ziemlich bewölfert; mußten hierauf 
die unbedingte Geltung aller Anfprücdhe der Compagnie und ihrer 
Monopole erdulden, fo daß es fein Wunder ift, wenn ſchon 1646 
eine Empörung ausbrach. Dies gefchah zuerft in Martinique **) 
mit fo leichtem Erfolg, daß die Behörden und ihre Anhänger 
fih nach Guadelupe flüchten mußten. Als Poincy von dem Erfolg 


*) Du Tertre I, 260 sqq. **) Du Tertre I. 290. 

RE) Wir theilen hier einige inzelnheiten aus dem Bericht von bu 
Tertre mit, weil daraus erhellt, wie die Compagnie die Sranzofen ausfog. 
Der Ausbruch wurbe durch ein aus S. Chriſtoph verbreitetes Manifeft vers 
anlagt, worin die Europäer aufgefordert wurden, ſich der Tyrannei der Com⸗ 
pagnie zu entziehen; de Thoify warb als Werkzeug derfelben bezeichnet, ber 
nur gefommen fei, um Deren ungerechte Erprefiungen auszuführen, um ben 
Swanzigften als Abgabe von Grundſtückenſund Berfäufen() 
und einen Zoll von 3 Procent auf franzöftfche und von 8 auf fremde Waa⸗ 
ren einzuführen. p. 328. Alsdann find die Artikel angegeben, in welchen die 
Aufftändifchen ihre Forderungen zufammenfaßten (p. 331 sqq.): Kein Gou⸗ 
verneur ſoll zugelafien werben, welcher mit der Compagnie irgendwie in 
Berbindung fteht; derfelbe foll von dem König abhängen und die Freiheiten 
ber Eoloniften achten und beftätigen. Die Offiziere der Miliz follen aufs 
Neue vereidigt werden, um ſich von der Gompagnie loszuſagen. Es find fer⸗ 
ner befonders genaue Beſtimmungen Hinfichtlih der öffentlichen Wage und 
deren Controle angegeben, weil die Einwohner den Verdacht oder bie Ueber⸗ 
zeugung hegten, daß fle anf den Öffentlichen Wagen von den Compagnies 
beamten betrogen feien. 
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des Aufſtandes in Guadelupe Kunde erhielt, ſchickte er eine 
Flotte von fünf Schiffen mit 800 Mann nad Martinique um 
be Thoiſy auch von dort zu vertreiben (1647). *) Letzterer ſetzte 
die Snfel zwar in Bertheidigungszuftand, als aber die Flotte 
erfchten wurde er von den Einwohnern verhaftet und de Poincy 
ausgeliefert, welcher ihn zuerſt nach S. Chriftoph ımb dann 
nach Frankreich transportiren ließ. 

Diefer Schlag richtete Die Compagnie gänzlich zu Grunde 
welche. durch die Ausrüftung von de Thoify und andern Unter 
nehmungen zur Behauptung ihrer Gewalt ſtark verſchuldet war.**) 
Die Regierung Tonnte damals feine Hülfe leiſten und mußte 
den Aufftand in Gegenden ungeftraft Iaffen, wo Ludwig XIV. 
dreißig Jahre fpäter noch nicht die Gewalt befaß feinem Willen 
unbedingte Geltung zu verfchaffen. Um einem gerichtlichen Ban- 
ferott zuvorzufommen befchloß ihre Generalverfammlung, vie 
Befigungen und Anſprüche zu verkaufen; dies geſchah in ben 
nächften Sahren.***) Guadeloupe und die Fleineren Inſeln Marte 
Galante, Defirade und Les Saintes wurden 1649 von einem 
Schwager des ehemaligen Gouverneurs der Inſel, Houel de Bois⸗ 
feret, 1649 erftanden, der jenem bie Hälfte abtrat; 7) Mar« 
tinique und deren Anhängfel Sainte Lucie, Grenade und 
Ie8 Grenabines, wurden von einem bu Parquet 1650 gefauftz ©. 
Chriſtoph und die übrigen (la Tortue, ©. Martin, &. Bars 
thelemy, Safnte-@roir ++) Faufte de Poincy jedoch nicht in 
feinem eigenen Namen, fondern in dem des Maultheferordens. 
Diefer fandte auch einige feiner Beamten herüber, allein de Pos - 


*) Du Tertre I. 370. 

) Sie hatte dem Elende ihrer vertriebenen Beamten und Anhänger 
nicht anders abhelfen Fönnen, als daß fie denfelben Marie Galante zur Co⸗ 
Ionifation anwies. 

.**®) Du Tertre I. 438. 7) Du Tertre I. 444 sqgq. 

+) Die meiften diefer Eleineren Infeln waren entweder gar nicht ober 
nur unvollfommen colonifirt. Wir Haben fie Hier nur angegeben, um bie 
Anfprüche zu zeigen, welche die Franzoſen auf diefe Infeln erhoben. 
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Poincy blieb ber eigentliche Herr; Alle, bie ihm nicht behagten, 
fehickte er wieder nach Frankreich zurüd. | 

Die Regierung der Infeln war nad der feudalen Einrich- 
tung bes damaligen Frankreichs; es fand fih ein Lehens⸗ 
verhältniß in Bezug auf die Coloniften, welde das Grund⸗ 
eigentfum von den Herren gegen Feubalabgaben erhielten 
und unter der Jurisdiction berfelben in folder Weiſe flariden, 
wie e8 das franzöfifche Lehenrecht beſtimmte. Diefe Negierungsform 
war fomit weit davon entfernt bie wahrhaft günfligen Bes 
dingungen für eine Nieverlaffung zu bieten, indeß war fle jeben- 
falls eine Erleichterung, denn die Compagnie Hatte biefelben 
Seudalrechte für fih in Anforuch genommen und diefelben waren 
durch ihre Gouperneure und - Beamten geübt worden; Das 
Monopol des Handels fiel weg und bie Lehensherren geftat- 
teten einen durchaus freien Verkehr nit den Holländern. Es 
unterblieben auch bie Heftigeren und allgemeinen Bewegungen 
welche die Herrfchaft der Compagnie beendet hatten. Ohnedem 
erhielt die Bodencultur größere Ausdehnung durch Negerarbeit 
und ber eigentliche Plantagenbau begann mit Zuder- und In⸗ 
bigo-Pflanzungen, fo wie überhaupt die Benugung ber Producte 
für den europälfchen Handel eine ausgebehntere warb, wie Bet 
den früher erwähnten, anfangs zur Ausfuhr bienenden Erzeug⸗ 
niſſen. Die Anſiedler gaben allmählich die Benutzung franzö⸗ 
ſiſcher Engagés für die Arbeit auf, bei welcher die Mehrzahl 
derſelben unterlag; deſto lebhafter wurde die Sclaveneinfuhr, 
hauptſaͤchlich von Negern. Die Franzoſen kauften indeß auch 
indiſche Sclaven von den Caraiben, welche dieſe auf dem Feſt—⸗ 
lande raubten, und wir erſehen aus du Tertre,*) dag auch 
die Holländer in Braſilien den Menſchenraub an Indiern, 
während ihrer Kriege mit den Portugieſen, dort unbedenklich 
ausübten und die fo eingefangenen auf den franzöftfchen Antillen 
verkauften. Was Die Neger betrifft, fo holten franzöftfche Schiffe 
dieſelben zwar ſchon damals yon der Guineaküſte; Die meiften 


*) Du Tertre II. 481. 
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jedoch waren von ihnen felbft den Spaniern und Portugiefen 
geraubt ober ben Flibuſtiern abgefauft.”) Auf bie Anzahl Tann 
man ans bem Umſtande fehließen, daß de Poincy auf feinen 
Gütern 7 — 800 beſaß, und daß gefährliche Aufſtände ſchon 
damals (3.8.1657 auf Martinique) ausbrachen. **) Ueber den 
Beginn des Zuderbaues fanden wir zwar Feine beflimmte Ans 
gaben bei bu Tertre, indeß fcheint der Zuderbau und die Fa⸗ 
brication auch in den franzöftfchen Colonien von den hollaͤndiſchen 
Flüchtlingen aus Brafilien eingeführt zu fein, die fih dort in 
großer Anzahl niederließen. ***) Nochefort dagegen berichtet, +) 
als der Bau des Tabads nicht mehr den gehörigen Ertrag ges 
geben habe, ) fei der Zuder-, Indigo- und Ingwerbau von 
de Poincy auf feinen Gütern eingeführt worben. Die Einführung 
des Zuckers muß nach den übrigen Thatfachen ver Zeit nadh 
mit dem Beginn des Aufftandes der Portugiefen zufammenfallen. 
Der Anbau erhielt aber bald eine fo beträchtliche Ausbehnung, 
- da Rochefort zu feiner Zeit auf dem franzöfifchen Theile von 
S. Chriſtoph allein vierzehn Zudermühlen angibt. ++P) Der In⸗ 
digo, deſſen Fabrication du Tertre genau befchreibt, ſcheint früher 
wie der Zuder in S. Chriftoph gebaut und fabrieirt zu feinz 
1644 wurden nämlih 44 Coloniſten dort geworben, um bie 
Sabrication von Indigo in Guadeloupe einzuführen. Der Indigo 
yon Gualemala war bereit auf den europälfchen Märkten alle 
gemein und der Erfolg feines Abſatzes rief Die Concurrenz der 
Srangofen mit dem Product der auf den Antillen heimifchen 
Indigofera hervor, wobei jedoch fiherlich die in Frankreich feldft 


*) Du Tertre 495. **) Du Tertre II. 518 u. 498. 
”). In Guadeloupe Liegen fich nach der Binnahme des Recife 300, in 
Martinique 900 nieder, und errichteten auf leßterer Inſel große Suders 
pflanzungen. Du Tertre 462 sqggq. 
+) Rochefort Histoire naturelle et morale des Antilles. 1658. 
t. II. c. 5. 
1) Der Taback war, wie oben erwähnt, iu ſolcher Menge gebaut, daß 
ber Preis ſank. 
tt) Du Terire IL, 107. u. E 288. 
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fhon damals beveutende Manufactur von Zeugen die Anregung 
darbot. AndererfeitS ging von den Franzoſen eine größere Bes 
nngung der Naturproducte für den Handel, wie von ben ‚Spas 
niern aus. Wie e8 ſcheint waren befonders die zu Lurusmöbeln 
dienenden Hölzer Weftindiend (Acajou) von ihnen zuerft auf ven 
Markt gebracht worden! *%) Auf die Ausdehnung des Handels 
und auf die Wohlhabenheit der Eoloniften fann man aus ber 
Beichreibung Rochefort's von der Hauptfladt S. Chriſtoph und 
bes Anbaus der Inſel ſchließen.**) In erfterer wurden nicht 
allein alle europäifchen Gewerbe getrieben, fonvern alle zur Bes 
baglichfeit der Europäer dienende Producte Frankreichs und- 
Hollands fanden zum Verkaufe feilz die Stadt war mit öffent« 
lichen Anftalten reichlich verfehen und ber Gouverneur fo wie 
bie reicheren Pflanzer Iebten in demfelben Luxus, den man fin 
ben größeren Handelsftädten Europa’8 hei den Reicheren ſtets 
Horfindet. 

Diefe Wohlhabenheit beruhete auf dem freien Verkehr mit 
den Holländern. Die franzöfiiche Colonifation erhielt wiederum 
ein bedeutendes Hinderniß als Colbert 1664 das Monopol einer 
Compagnie mit erweitertem Bereich übertrug, womit zugleich 
die Umbildung der Seeräuber- und Bucanier-Niederlaffung in S. 
Domingo verbunden fein follte.***) Es ift hier nicht der Ort, über 
Das Syſtem dieſes Miniſters zu reden, welches man auch in 
unfern Tagen als hörhfte Weisheit wieder angepriefen hat; wir bes 
merken nur, daß ein Monopolweſen fehr gut hineinpaßte, und daß 
dieſes fogar eine nothwendige Solgerung deſſelben war, wenn ber 
Handel des Mutterlandes nad) der angeblich patriotifchen Anficht 
über das Vorrecht der eigenen Nationalität im Verkehre ben 
holländiſchen verdrängen follte. Bei der Ausdehnung des hollän- 


x) Du Tertre erwähnt auch den Cacao als auf den franzöfifchen Au⸗ 
tillen heimifch, nicht als dorthin verpflanzt, Er fei 1655 entdeckt worden. 
Es erhellt aber ans feinen Worten, daß der Anbau auf Pflanzungen gar 
nicht ftattfand oder nur fehr gering war. Du Tertre II. 184. 

**) Rochefort I, 4. ***) Raynal VII. 8, 


diſchen Zwiſchenhandels und deſſen Tängerem Beſtehen auf ben 
Antillen Tonnte nur eine Compagnie mit großen Fonds und bef 
einem Verbotſyſtem mit ihm eoneurriren. Colbert veranlaßte die 
Bildung einer folden, nachdem er bie Lehensherrn gezwungen 
hatte, ihre Anfprüche auf den Antillen dem Staate zu ver⸗ 
Faufen; er juchte ferner das Beſtehen ber neuen Compagnie zu 
fihern, indem er ihr einen großen Bereich anwies (Nordamerika, 
Cayenne, wo eine Colonie feit 1634 gegründet, aber Damals wie 
fpäter ohne Werth war, und den Sclavenhandel außerhalb der Ans 
tillen und S.Domingo’8). Die Handelszweige waren fomit bedeutend 
genug, daß der Verluſt auf der einen Seite burd) den Gewinn 
auf der andern gedeckt werben konnte; ohnedem begünftigte Colbert 
bie Geſellſchaft durch Darleihung von Staatsgeldern auf vier 
Jahre ohne Zinfen und durch Nachlaß der Zölle in ihrem ganzen 
Bereiche. Auf Hayti oder S. Domingue fheint Colbert und 
bie Compagnie befondere Hoffnungen gebaut zu haben, weil 
man beren frühere Blüthe durch Zucderbau und Handel Fannte; 
die Herftellung einer regelmäßigen Regierung war jedoch zuvor 
zu dem Zweck erforderlih und ed wurbe deßhalb 1665 ein 
Gouverneur mit Snftruetionen über Beförderung bleibender 
Niederlaffungen und Durchführung ver Anſprüche der Compagnie 
in einem Marine: Offizier, d'Ogeron, hinübergeſchickt, welcher 
einige Jahre unter den Bucanieren gelebt und mehre Handels⸗ 
unternehmungen mit franzöfifchen Producten nad S. Domingue 
ausgeführt hatte.*) | 

Die Durchführung der Veränderung gefhah auf den Ans 
tilfen ohne Wiederftand durch den Füniglichen Commiffär de Tracy 
vermittelſt einer Flotte, welche bei Grenade flationirt war, um 
die Snfeln im Gehorfam zu halten, wie um bie holländifchen 
Handelsſchiffe zu nehmen, welde in den Antillen anlegten. 
Diefes aber war nicht fo leicht in Tortuga und Hayti oder 
©. Domingue, wie die Sranzofen ihre dortige Colonie yon jeher 
benannt haben; **) d'Ogeron wurde zivar ald Gouverneur ans 


*) Charlevoix II. p. 57 sqq. **) Charlevoix II. p. 61. 
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erkannt, die Bucaniere aber erklärten, dag fie den Handel mit 
ven Holländern nicht abbrechen würden. *) Für den Augenblick 
‘war der Gouverneur machtlos und Ffonnte der Compagnie nur 
dadurch Eingang verfchaffen, daß er Fonds berfelben denjenigen 
vorſchoß, welche Feine Mittel zur Anlegung einer Pflanzung bes 
faßen, **) dag er durch zwei Schiffe eine regelmäßige Handelsver⸗ 
bindung mit Europa herſtellte und die Compagnie veranlafte, 
ihre Waaren zu denfelben Preifen wie die Holländer zu geben; 
indeß die Compagnie gab bald dies Verfahren auf und verfuhr 
mit folder Habgier,***) daß bie Herftellung eines regelmäßigen 
Handeld mit den Mutterlande dur fie eine Unmöglichkeit 
wurde. +) 1670 brach deßhalb eine allgemeine Empörung aus, 
- welche fowohl durch die Flotille von Grenade, hauptſächlich aber 
durch eine Art Vergleich unterbrüdt wurde, nach welchem alle 
franzöfifhen Schiffe. nad ©. Domingue handeln follten, die 
einen Zoll von acht Procent der Compagnie gezahlt hätten. **) 
‚Auf den übrigen Infeln war das Monopol der Compagnie uns 
geachtet der zu ihrer Verfügung ſtehenden Flotille nicht zu bes 
baupten, indem ter Schleichhandel mit ven Holländern in ©. 
Euſtach ſich fteigerte. FD Die Koſten welche die Bewachung der 
Küften und die Beauffichtigung des Verkehrs erheifchten, Verluſte 
durch Krieg und durch unvermeidliche Concurrenz mit dem 
Schleichhandel, Verfhleuderung und Betrug in der Verwaltung 
veranlaßten den Ruin der Compagnie in der Zeit Yon zehn 
*) Charlevoir ſagt: „Sie erklärten, fie würben nicht :leiven, dag man 
ihnen den Handel mit den Holländern unterfagte, die fie niemals au irgend 
einer Waare Mangel hätten leiden laſſen, zu einer Zeit, wo man in Franfs 
reich nicht wußte, daß es Sranzofen in La Tortue und Sainte Domingue 
ebe.“ 
*%) Charlevoix Il. 64. 

*#*) Charlevoix p. 87: „Man verfichert, daß die Compagnie den Gin- 
wohnern ber Küfte von ©. Domingue eine Elle Tuh um 60 Pfund Taback 
verkaufte, welche bie Holländer ihnen für 20 Sous gaben, daß fie 750 Pf. 
Tabad für ein Faß Sped nahmen, welches die Holländer für 2 Biftolen 
oder 200 Pf. Taback verkauften, und alles Uebrige im Verhäͤltniß.“ 

+) Charlevoix p. 85. p. 92 u, 96 sqq. 
D Raynal VII. 8. 
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Sahren. Sie ſah fi zum Verkauf. ihrer Rechte an den Staat 
1674 genötbigt, um einen gerichtlichen Banferott zu vermeiden, 
worauf diefer ihre. Schulden (3,523,000 Livres) übernahm und 
fo ihr urfprünglicyes Capital (1,387,185 Livres) einlöfte, Die 
Aufhebung diefer Gefellichaft beendete aber weder das Monopol 
noch das willführliche Verfahren gegen die Colonien von Seiten 
einer Regierung, welche Damals befamntlih in Europa ſelbſt 
vorzugsweiſe die Rüdjichtslofigkeit unumfchränft monarchiſcher 
Gewalthaber repräfentirte. An die Stelle der aufgchobenen Dos 
nopole traten andere; der Selavenhandel, und fomit eine Bes 
Dingung zur Ausdehnung des Plantagenbaus, ging in bie Hände 
einer Compagnie du Senegal, als Monopol über;*) ein ats 
deres Monopol, das des Tabacks, nahın Die Regierung für ſich 
ſelbſt in Befchlag und erhöhete das dadurch ſchon allein ges 
fchaffene Unheil dur die Art des franzöfifchen Finanzſpſtems 
vor der Revolution, indem fie dies Monopol an Generalyäckter 
(Hermiers generaux) abtrat (Ferme du Tabac). Die Compagnie 
des Senegal betrieb ihr Geſchäft auf ungefchidte Weile; fie 
überſchwemmte anfangs S. Domingue mit Sclaven und al 
der Preis fanf unterbrach fie fogleich die Einfuhr auf eine Reihe 
yon Sahren, fo daß die Auspehnung des Plantagenbaus gehindert 
ward; weit nachtheiliger aber wirfte auf die Colonifation von 
©. Domingue die Tabackspacht, indem die Anfiedler auf dem 
urbar gemachten Boden diefe Eultur für den Anfang eben fo 
wie auf S. Chriftoph u. ſ. w. als die ergiebigfle vor dem Bes 
ginn der andern ausübten. **) Die Generalpächter feßten den 
Preis fo mäßig, Daß die Coloniften ruinirt wurden und ſich 
auf die englifchen Befigungen begaben oder ihre Werlufte durch 
. Seeraub wieder deren mußten. Vergeblich machte Der zweite 
Gouverneur (be Pouancey) Colbert hierüber Vorſtellungen und 
ſchlug vor, das Tabacksmonopol in einen Einfuhrzofl zu vers 
wandeln. Die Regierung blieb bei ihrem Syſtem und rumirte 


*) Charlevoix II. 211. 
**) Charlevoix 124. 
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fo den Beginn der ausgedehnteren Colonifation auf der Grund⸗ 
Tage, auf welcher fi früher in den übrigen Antillen der weitete 
Plantagenbau erheben Fonnte. Die Eolonie befand fih dadurch 
von 1680 bis etwa 94 im elendften Zuftande und ©. Domingue 
wäre ohne den Seeraub und ohne bie fpätern Gulturen mit 
den Dadurch erlangten Fonds für die Sranzofen verloren worden.*) 

Abgeſehen von dieſen Monopolen war das franzöftfche 
Handels und Finanzfyften der olonifation in jeder Weiſe 
auch bei denjenigen Artifeln hinderlich, für welche die freie 
Ausfuhr wenigftend nach Frankreich hin geftattet war, Eine 
gänzliche Losfagung vom Monopole fand auch bei letzteren Pros 
ducten nicht ftatt. Gewiffe Häfen waren allein für gewiffe Ars 
tifel beftimmt, 3. B. Rouen und Marfeille für ven Cacao und 
die dortigen Kaufleute hatten fomit eine Bevorzugung. **) Es 
ift bier nicht der Drt von der Wirfung der Gefege zu reden, 
welche die Ausländer von der Handelsfchifffahrt nach den Eos 
Ionien ausfchliefen; England hatte damals ein ähnliches Syflem 
eingeführt und das DBeftreben, dem holländifchen Handel zu 
ſchaden, war zu fehr vorherrfchend, als daß man fi über eine 
ſolche Mafregel zu einer Zeit hätte wundern follen, worin man 
feine genügende Erfahrungen über das Wefen des Handels im 


*) Charlevoir berichtet von 1684 p. 150: „Weil vie Vorftellungen 
des zweiten Gouverneurs Feine Folge Hatten, traten die Coloniften unter 
dem dritten Gouverneur zufanmen (de Cuſſy); diefer machte Golbert wies 
berum Borftellungen und den Borfchlag, daß bie Coloniften ein Viertel ihres 
nach Frankreich eingeführten Tabacks der Regierung als Einfuhrzoll abtreten 
würden, wenn man ihnen Die freie Berfügung über Die drei andern Viertel 
überlaffen wollte.‘ — (Dies wurde als dem ganzen noch jeßt geltenden Finanz⸗ 
ſyſtem hinfichtlich des Tabackshandels nicht berückſichtigt.) Charlevoix fügt 
Hinzu: „Die Colonie fand in den nächſten Jahren (nad) 1684) noch mehre 
Male auf dem Punkte, gänzlich unterzugehen aus Mangel an Handel und 
burch Die Verzweiflung und Unzufriedenheit der Einwohner. Endlich wurde 
die Indigos Production beträchtlich u. f. w.“ p. 152%: „Die meiften Einwoh— 
ner wären ohne Zweifel ausgewandert, wenn fie nicht einigen Gewinn an 
den Prifen der Flibuftiere gemacht hätten.” 

”%) Raynal VII. p. 10 sqq. 
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allgemeinen gemacht hatte; jedenfalls war biefe Ausſchließung 
ber Fremden: (Holländer), durch deren Handel die Antillen zum 
Wohlſtande gelangt waren, eine Art Steuer, welche zum Bors 
theil des Mutterlandes von den Colonien erhoben wurde. Um fo 
härter und für das Gedeihen der Colonien hinderlicher war efır 
Berfahren, welches das Finanzweſen des Mutterlandes vor 1789 
nit hohen und dem Nationalwohljtande fchädlichen Steuern Im 
die Colonien verpflanzte. Um dieſelbe Zeit begann bekanntlich 
eine Finanznoth in Frankreich, ale die Folge der Kriege bei 
bein Steuerweſen, welches alle Laften dem dritten Stande aufs 
bürdete und rief die Erpreffungen hervor, die erft mit der Nes 
solution endeten; lestere wurden auf die Colonien mit um fo 
größerem Unrecht ausgedehnt, da deren Gründung und Erhaltung 
dem Mutterlande noch feinen Aufwand von Geld und Blut 
verurfacht Hatte, wie es fpäter der Fall war.“) Es wurbe 
z. B. die Baumwolle 1664 mit einem Zoll yon drei Livres 
auf den Eentner, ter Cacao 1693 mit einem von fünfzehn Livres 
das Pfund belegt, obgleich Tcgteres nur fünf Sous an den 
Productionsorten koſtete. Die Eoloniften gaben auch den Baums 
wollenbau in Kolge der Steuer auf und rotteten fogar bie 
Stauden aus, **) Der Nohzuder durfte feit 1669 nicht mehr 
nad fremden Häfen ausgeführt werden und wurde mit drei 
Procent Zoll belaftet; 1682 folgte ein Geſetz, welches auch in 
Sranfreih den Rohzucker auszuführen verbot. Die Coloniſten 
begannen felbft zu raffiniren; Colbert belegte fogleih die Eins 
führung dieſes Fabrirates mit einem Zoll von acht Procent. 
Bei einem ſolchen Syſtem war der Stillftand der bereits colo⸗ 
nifirten Inſeln natürlich. Nochefort (vor 1650) gibt die Zapl 
der Eoloniften in Martinique auf 10,000 an, 1700 waren dort 
nur 6597, und dennoch herrſchte dort ein nicht unbeträchtlicher 
Schleihhandel mit den fpanifchen Befigungen und ein Verfehr 
mit Piraten, welche wegen der guten Häfen diefer Infel zum 


*) Raynal VII. p. 11. **) Charlevoix p. 151. 
vqor) Rochefort I. c. 7. 
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Umſatz ihres Raubes bort häufig anlegten; Guadeloupe zählte 
1700 nur 3825 Weiße und diefe Inſel wurde erft wieder 
blühend, als die Engländer fie 1759 eroberten und bis 1768 
behielten.) Die größte Colonie der Franzoſen und fpäter bie 
blühendfte, S. Dominique, erhielt erſt feit etwa 1690 einigen 
Reichthum an Plantagen, als bie Erzeugung ded Indigo an die 
des Tabacks trat. **) 

Auf Tegterer Inſel ging das Bucanierwefen allmaͤhlich in 
eine Anſiedlung über, indem jeder Bucanier etwa um 1680 
eine Anpflanzung (habitation) beſaß; ohne das erwähnte Re⸗ 
gierungsfoftem würbe die Eolonifirung den Seeraub bei biefen 
Leuten bald erfeßt haben; bei den beftehenven Verhältniffen aber 
konnten die Eoloniften ſich nicht anders vor dem Efende ſchützen, 
als wenn fie ihr altes Treiben fortfesten. Dies fahen auch die 
son Europa aus eingefegten Behörden der Inſel ein und hin⸗ 
berten deßhalb auch den Seeraub nicht unbedingt. Unter dem 
dritten Gouverneur, de Cuſſy, waren zwei Commiffäre von 
Frankreich aus, 1684, nad) S. Domingue gefandt. Diefe vers 
langten anfangs nad) ihren Anftruetionen bie Durchführung von 
Formen und Vorfchriften, wodurch das Freibeuteriwefen beenbet 
worden wäre, änderten aber an Ort und Stelle gänzlich ihre 
Meinung und fehrieben ihrer Regierung, man müffe das Corps 
der Flibuſtier um jeden Preis erhalten und Dies fei unmöglich, 
wenn man fie nice fich ſelbſt überlaffe (oder wie jene ſich aus- 
drückten: fehr behutfam mit Ihnen verfahre) und am Kreuzen nicht ver⸗ 
hindere.***) Colberts Nachfolger war zwar dieſer Meinung nicht, +) 


*) Raynal VII. 60 u. 84 sqq. **) Charlevoix p. 151. 

#%*) Charlevoix p. 152. 

"HD Er fihreibt dem Generalgouverneur der Antillen: „Seine Majeftät 
haben unterfucht, was die Herren ©. Laurent und Begon (die beiden Com⸗ 
miffäre) über S. Domingue berichtet haben. Sie find der Meinung, daß 
dieſelben über die Flibuſtiere Feine richtige Anficht hegen. Man darf fie zwar 
nicht vernichten und zur Verzweiflung bringen, damit fie ſich nicht auf bie 
englifchen Infeln begeben; man muß aber verhindern, daß fie den fpanifchen 
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‚und der Gouverneur de Cuſſy traf auch Maßregeln um die 
Hliduftier am Seeraub zu hindern, indeß dieſe begaben ſich in 
die Südfee;*) auf der Colonie aber entftand die Beſorgniß, 
daß. Die Seeräuber fi) nad) andern Orten begeben würden um 
ihre Beute umzufeßen u. dergl., und Cuffy mußte in feinen 
Maßregeln machlaſſen. Er ſcheint nur der Form nach Verwahrung 
gegen eine der letzten großen Flibuſtiererpeditionen unter de Graaf 
eingelegt zu haben, die 1685 Campeche einnahm, plünderte und 
yerbrannte. Ludwig XIV. oder der Minifter, welcher die Eolonials 
angelegenheiten Teitete, hatte hierauf den Plan die Slibuftiere für 
den Fönigliden Dienft zu benugen, indem die Eroberung bes 
von den Spaniern noch beſetzten Antheil® der Inſel und andere 
Erpeditionen nach dem fpantichen Amerika damals beabfichtigt 
wurden. **) Man glaubte dies ausführen zu fönnen, indem man 
bie Führer durch Ertheilung eines Grades im Heere oder in 
der Slotte gewann; de Graaf 3. B. erhielt 1687 das Patent 
eines Major und 1690 den Befehl über eine Fregatte. Damit 
aber wurde dem Sreibeuterwefen in Wirflichfeit wenig gefteuertz 
dev Nachfolger von Cuſſy, Ducaffe, gab e8 auf, die Flibuſtiere 
weiter zu hindern.“**) In Berfailles entfhloB man fi Hierauf 


Handel nad Indien flören. Sie werben leicht begreifen, weßhalb Dies noth- 
wendig ift, wenn Sie bedenken, daß die Spanier am allerwenigften von Ins 
dien Nuten haben, daß die Franzofen durch die Menge ihrer nach Cadiz 
gebrachten Waaren viel Geld daraus erhalten und daß alfo die franzöftfchen 
Kaufleute durch jene Spaniens leiden. . ... Se. Maj. hält es für höchſt 
wichtig, daß diefe Bagabunden gute Coloniſten in S. Domingo werben ꝛc.“ 
Charlevoix p. 146. — Was ber Minifter fagte, war ficherlich ganz rich⸗ 
tig, nur hätte er dann ein anderes Handelsſyſtem einführen müflen. 

“) Charlevoix I. 154 u. 197. *%) Charlevoix p. 203. 206. 201. 


**2) Charlevoix p. 240: „Er war der Meinung, es fei ein Mebel, aber 
ein nothwendiges Uebel. Man könne diefe Leute nicht entbehren, um fie ges 
gen die Engländer und Spanier zu gebrauchen ; fie hätten mehre Prijen an 
erſtern feit Kurzem (1692) gemacht u. f. w.“ Vorher Heißt es: „Leider fei 
ihr Beifpiel anſteckend Igewefen; alle jungen Beute Hätten mit ihnen ihr 
Glück verfuchen wollen; urbar gemachte Pflanzungen feien brach gelegen x. 


eine größere Unternehmung mit Hüffe der Flibuſtier auszuführen, 
indem die Krone eine Expedition nach Cartagena übernahm, 
bie ihr ein franzöfifchee Marine-Dffizier (Pointis) vorgefchlagen 
hatte. Diefer Fam mit einem Geſchwader nah S. Domingue 
und ſchloß mit den Bucanieren unter Ducaffe einen förmlichen 
Vertrag für deren Theilnahme, ohne weldhe der Erfolg übrigens 
unmöglih war. Die Stadt wurde aud) vorzugsweife durch Mit« 
wirfung der Seeräuber genommen und gebrandfhagt, *) allein 
die franzöfifchen Offiziere betrogen die Flibuſtiere auf eine Weiſe 
wonach man bezweifeln ınuß, ob Teßtere oder erftere die größten 
Schurfen waren. **) Nach einem folchen Verfahren war die 
weitere Theilnahine von. Flibuftiern an Unternehmungen * unter 
Leitung königlicher Offiziere nicht mehr möglich. 1698 wurden 
eben fo vergebliche Befehle in dieſer Hinficht, wie zur Anſiedlung 
der Slibuftiere gegeben. Jedoch bald darauf trat die Thronbefteigung 
Philipp V. ein und ſeitdem mußten die Gouverneure, fo wie 
‚überhaupt Alle, welche ſich nicht förmlich von der Krone und 
bem Mutterlande Tosfagen wollten, fi jeder Theilnahıne am 
Seeraube gegen Spanien entziehen, fo daß jenes Flibuſtierweſen 
der Franzoſen feinen Hauptcharacter, die ununterbrochene Feind« 
[haft gegen Spanien, verlor. Der Seeraub gegen Engländer 


Den armen Goloniften blieb freilich Feine andere Wahl bei dem geltenden 
Syſteme. 
*) Charlevoix p. 298 800. " 

xx) Die Beute betrug nach Ducaffe Schäßung mehr als 20 Millionen 
Livres außer den Waaren. Nach der Einnahme machte BPointis eine Art 
- Xöwentheilung, und betrog die Flibuſtiere, obgleich Diefe die Ginnahme 
Hauptfächlich bewirkt und auf ihren eigenen Schiffen gefimpft Hatten. Er 
hatte Gartagena zur franzöflfchen Colonie erklärt; er verließ jeboch mit feis 
nen Schiffen den Hafen, als die Unzufriedenheit der Seeräuber in Gewalts 
thätigfeiten auszubrechen drohte. Ducaffe hatte gegen das Verfahren protes 
flirt, fuhr aber ebenfalls ab. Die Seeräuber hielten fih für den Betrug an 
. die unglüdlichen Cinwohner von Gartagena, Eehrten dorthin zurück und exe 
preßten durch Bolterungen und Grmordungen noch einmal beinahe fünf 
Millionen Livres! 
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und Holländer aber war zu gefährlich, als daß ähnliche Räuber, 
fhwärme ſich im fpanifchen Erbfolgefriege wieder bilden konnten. 
Ein großer Theil der Flibuſtier verlor fih unter den Indiern 
des Feſtlandes, andere begaben fih nah S. Domingue, als 
die Krone 1701 fie zur Nieverlaffung nach Ertheilung einer 
Anneftie "Finkud. *) Indeß hegte der vierte Gouverneur, Auger, 
noch immer den Plan, bie Slibufliere wieder zu verfammeln um 
fie im Seefriege gegen die Engländer zu gebrauchen, welche bie 
franzöfifhen Kaperflotten eben fo wie den Sechandel gänzlich 
ruinirt hatten. Deffen Nachfolger, Graf Choffeul-Beaufräre, drängte 
1707 Ludwig XIV. zur weiteren Ausführung als dem einzigen 
Mittel die Schifffahrt in jenen Meeren wiederberzuftellen, und 
Ludwig XIV. ging aud darauf ein. Die Proeclamation einer 
Amneftie und die von den Spaniern in ihren Befigungen vers 
breiteten Aufrufe zogen auch eine beträchtliche Zahl Flibuſtiere, 
1712, nad S. Domingue, allein mehre äußere Ereigniffe ver⸗ 
hinderten die Erneuung des Kreuzens und der Frieden von 
Utrecht benahm auch die Veranlaffung. Nach Charlevoir Hlieben 
übrigens bie meiften fo berbeigezugenen Seeräuber auf der Anfel 
und wurden Coloniften. | 

Ein weiterer Grund zur Hinderung der Colonifation und 
zum Herabkommen des ſchon vorhandenen Wohlftandes beftand 
in der unruhigen Politik Ludwigs XIV. und in der Rückwirkung 
ber in Europa von ihn geführten Kriege. Anftatt die Sicherung 
bes in S. Domingue Erworbenen durch Ausdehnung der Colo⸗ 
nifation abzuwarten, erfirebte er dort nicht allein Die Eroberung 
der ganzen Inſel, fondern Tieß fi fogar in noch weitere Unter- 
nehmungen ein, welche die Kräfte der Franzoſen bei Weiten 
überfliegen. Die Kriege mit Spanien in Europa veranlaßten jedesmal 
Unternehmungen des franzöftfchen Gouverneurs auf der Inſel, bei 
denen die Bucaniere ſich aufrieben, ohne einen Gewinn an Beute 
wie zur See zu erlangen, welche ihnen bie heruntergefummenen 
Spanier nicht mehr gewähren Tonnen. So führte 3. B. de Cuſſy 





*) Charlevoix 375 u. 387 sqq. | 
5 
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1696 eine nutzloſe Expedition nach Santiago aus, auf welcher 
ee zwar die Spanter fihlug und bie Stadt nahın, allein in der⸗ 
felben feinen Maravedi vorfand und gleich darauf fm einem 
Gefechte fiel. *) Die Franzoſen mußten ſich zuletzt ohne Vor⸗ 
theil zurückziehen. Am unſinnigſten aber waren die Unterneh⸗ 
mungen auf bie Colonien von Holländern und Englaͤndern, 
wozu Colbert und bie fpätere Regierung die Gouverneure vor 
S. Domingue, meift gegen deren Willen, veranlaßte, ohne daß fie 
für genügende Hülfe vom Mutterlande forgte. Colbert hatte 
befonders Neid auf die holländiſche Befigung Curazao wegen 
des Schleichhandels und war durch den Teichtfinnigen Bericht 
eines GSeevffiziers zu dem Eroberungsverſuch eines der fefteften 
Punkte Amerika's gereizt, welcher 1673 durch Unglück jeder Art 
in folder Weife mißlang, daß nur Wenige fih nah ©. 
Domingue retteten. Ehen fo unfinnig war 1694 eine Unter 
nehmung auf Jamaica mit 33 Schiffen und 1500 Bucanieren 
auf Befehl Ludwig XIV., welder allein zwei Kriegsfchiffe als 
Hülfe geftellt Hatte. Diefe Expedition plünderte zwar den Ort 
Port Morant, wurde aber bei Port Royal in der Art zugerichtet, 
Daß die Sranzofen nach) Verluſt von mehr. wie der Hälfte ihrer 
Mannfchaft fich wiederum nach S. Domingue flüchten mußten. **) 
Der Gouverneur hatte vor diefer Unternehmung die Eroberung ber 
Hauptfladt S. Domingo im Sinne, Die tim aud) Teichter. gelingen 
fonnte wie Die Eroberung von Samaica, welche Ludwig XIV. 
Ihm anbefahl; die Spanier allein waren den Sranzofen nicht 
befonders gefährlich und die Engländer befünmerten fi vor 
jenem Angriff nicht viel um die Niederlaffungen in S. Domingue; 
nach demfelben ſchickten fie den Spaniern Hülfe, fo daß biefe 
ſtark genug waren den Franzofen eines ihrer Hauptforts zu 
nehmen (Port de Pair) und fogar ihre Hauptftabt, Cap Srangaig, 
zu erobern und zu zerflören, fo wie ihnen überhaupt viel zu 
ſchaden, wenn auch nicht um fie zu vertreiben. Was bie übrigen 
Befigungen der Sranzofen betkifft, fo verloren fie an Die Engländer 
1690 ihre damals noch immer wohlhabendfte Colonie ©. 


— 


*) Charlevoix 218, *#) Oldmixon, unter Jamaica. 


Chriſtoph.*) Als der Krieg gegen England in Europa andges 
brochen war, hörte das bisherige freundſchaftliche Verhältniß 
beider Voͤlker diefer Inſel auf. Den Franzoſen gelang es zuerft 
die Engländer zu überrafchen, indem fie die vertragsmäßige 
Kriegserflärung unterliegen und fo nach langem Kampfe die un⸗ 
vorbereiteten Coloniften verjagten. Diefe aber behaupteten Nes 
vis, zogen Verſtärkungen aus Barbados an fih, Tandeten wies 
der auf der Inſel und eroberten biefelbe nach einem flegreichen 
Treffen und nach erfolgreicher Belagerung des franzöfifchen 
Forts. Die Franzoſen mußten ihr Eigenthum berausgeben und 
wurden zu 1500 Mann nad) S. Domingue transportirt. Der 
Nyswider Friede gab 1697 den Franzoſen zwar die Inſel zu— 
rück, allein der erwähnte Feldzug Hatte ihre Kraft gelaͤhmt; 
1702 wurde der franzöftfche Antheil ohne Schwierigfeit wieder 
yon den Engländern beſetzt. 

War das ausgedehnte und fruchtbare Land der Nord- und 
Weſtküſte von S. Domingue nur fpärfich benußt und entſtanden 
feine Ortſchaften, welde das Auffommen einer Niederlaffung 
durch ſchnelle Bevölferung bezeugen, fo tft Died aus dem Vor⸗ 
gehenden Teicht zu begreifen. Unter dem Gouverneur Du Caffe 
gab es nur zwei Hauptpläge oder folche, die einigen Handel 
hatten,“*) und auch diefe waren in fehlechten Stande: an der 
Nordfüfte Cap Francais und an der Weftfüfte Leogane, beide 
befeftigt. An erflerem Orte, wo früher Nieterfaffungen beftans 
ben, ließ der zweite Gunverneur, de Pouancey 1678 Befeftigun 
gen aufwerfen und zog dadurch mehrere Coloniſten aus Sa- 
mana herbei, welche dort größere Sicherheit in den Feindſelig— 
Peiten gegen bie Spanter erwarteten. Diefe Gegend fheint die 
bevölferifte im Norden der Inſel gewefen zu fein, als bie er- 
wähnte englifch-fpanifche Expedition fie 1695 verbeerte und Die 
Zeftung nach einer Belagerung einnahm. Die dadurch gänzlich 
heruntergekommene Nievderlaffung erhielt übrigens nad dem Abs 
gange der Feinde wieder einigen Zuwachs durch eine aus St. Eroir 


=) Oldmixon. Charlevoix 2%. **) Charlevoix 360. 8i. 116. 


vertriebene franzöſiſche Colonie, *) welcher biefer Drt als 
Wohnung angewieſen wurde. Die zweite erwähnte Drtichaft, 
Leogane, auf der Weftküfte, zählte 1691 ungefähr 200 Mann 
Milizen und wurde 1699 befeftigt. Die zuerft entflandene Orte 
ſchaft der Nordfüfte, Port de Pair, fam wegen der Verheerung 
des Landes und der Einnahme duch die englifch-fpanifche Aus- 
rüftung fo herunter, daß man. die Einwohner, um wenigfteng 
einen guten Punft mit concentrirter Bevölferung zu haben, **) 
zur Ueberſiedlung nad Cap Frangais zwang. ***) Zu Teßterem 
war übrigens, wie die Folge zeigte, die Tage gut gewählt; ber 
Hafen und die Ergiebigkeit der Umgegend ließen den Ort fpäs 
ter emporblühen.+) Legtere war ein Theil der bei der fpanifchen 
Golonifation häufig erwähnten Bega, von welcher drei Viertel 
ſeitdem unbenußt in den Händen der Spanier blieben. Ueber: 
haupt aber war das Land, wo Columbus zuerft landete und colos 
nifirte, in den Händen der Franzoſen; in jenem franzöftfchen 
Antheil Tag ſowohl der Drt, wo der Entdeder zuerfi ein Fort 
anlegte 17) (an der von den Franzoſen Baie de Caracol ges 
nannten Bucht) wie der Hafen, an welchem Sfabela ftand (hei 
den Franzoſen Iſabelique genannt). 

Ueberſieht man dieſe erfte Eolonifation der Franzoſen, oder 
vielmehr die auf S. Domingue, fowie die Einwirkung tes 
Mutterlandes auf biefelbe, fo wird man die gewöhnliche Ber 
Hauptung der Engländer begreifen, daß die Franzoſen das Co⸗ 
loniſiren nicht verfiehen. Man wird ferner über die gepriefene 
Meisheit Colberts eine andere Meinung erlangen, wie diejenige, 
welche die Sranzofen noch jest auszufprechen pflegen, denn von 
biefem Staatsnann ſtammen alle die falfhen Maßregeln, welche 
ſowohl während feiner Macht wie nach feinem Tode die Nievers 


*) Charlevoix 237. **) Charlevoix 288. 

ER) Dies iſt jeboch nicht mit dem weiter öftlich liegenden Cabo Frans 
ees der älteren Spanier zu verwechleln, welches die Branzufen Vieux Cap 
Francais nannten. 

7) Charlevoix 285. TH Charlevoix 487. 
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laſſungen zu Grunde richteten oder in ihrer Entwicklung hemm⸗ 
ten. Einzelne neue Unternehmungen zur Beförderung der Colo⸗ 
niſation waren auch nach ſeinem Tode nur Folgerungen ſeines 
Syſtems und mußten wegen der falſchen Grundlage mißlingen. 
So ward ein Gedanke von ihm, einen ähnlichen Mittelpunkt 
für den ſpaniſchen Schleichhandel, wie es Curazao war, an der 
Küfte von S. Domingue zu errichten, deßhalb vereitelt, weil 
derfelbe nad) feinem Syſtem ausgeführt ward.*) Es wurde Dazu 
die Inſel Avache an dem weſtlichen Ende der Südküſte ges 
Wählt und die Anfieblung einer Compagnie, nit Unterftügung 
des Staats, aber mit einem Monopole übertragen (1699), wel⸗ 
des zwar durch die Natur dieſes Handeld eine weite Ausdeh⸗ 
nung erhielt, aber die Erwartung, ein großes Entrepot für den 
Scleihhandel zu gründen, nicht erfüllen fonnte, weil das Dos 
nopol der Franzofen mit dem Freihandel der Holländer und 
Engländer nicht coneurriren konnte. Du Caſſe fagte den fehleche 
ten Erfolg voraus; die Compagnie erichöpfte ihre Fonds und 
mußte nach zwanzig Jahren ihre Befigungen und Redite dem 
Staate übertragen, worauf die Regierung ihre Schulden über- 
nahm oder viehnehr zu jener Staatsſchuld ſchlug, weldhe bie 
Revolution tilgte. 

Was die Engländer betrifft, jo geſchah deren Colonifation 
auf Barbados, Jamaica und den Fleinern Inſeln zwar noch 
lange nicht unter ſolchen Bedingungen, die man jetzt als die 
natürlichen hinſichtlich der Kolonifation betrachtet, allein eine 
Grundlage zum Wohlftand bot fich in bürgerlicher Freiheit und 
in- dev Abwefenheit oder Furzen Dauer des Monopolweſens. 
Hinfihtlid) Barbados ift erwähnt worden, daß dort zuerft eine 
Art Lehensverhältniß, die fogenannte „Eigenthüner = Regferung 
beftand; indeß die Bürgerfriege des Mutterlanded überliegen 
Barbados feiner eigenen Leitung unter Gouverneuren, welde 
init den Leheusherren in gar Feiner oder nur in geringer Ver⸗ 
bindung flanden. 


*) Charleveix 361. 
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Eine Nachbildung der Berfaffung des Mutterlandes für die: 
Geſetzgebung der Eolonie mit einer gewählten Colonialverſamm⸗ 
Yung (assembly) und einer Art Geheimen Rathes des Gouverneurs, 
Council (d.h. von diefem ernannten Räthen) beftand wenigften® fett 
16455*) fomit hatten die Coloniften freien Spielraum, um ihren 
- Sntereffen gemäß bie Anfieblung auszubehnen und Handel mit dem 
Mutterlande wie mit Holländern zu einer Zeit zu treiben, worin erſte⸗ 
res noch Feine Ausfchließungsgefege erlaffen hatte. Die Austehnung 
der Colontfation warb Durch die bürgerlichen Unruhen des Mutter: 
Iandes befördert. Nach der ungünftigen Wendung derſelben für 
die Noyaliften und befonders nach der Hinrichtung des Königs, 
fand eine ſolche Auswanderung dieſer Partei nad Barbados 
ftatt, daß 1650 20,000 Weiße auf der Snfel wohnten. **) Das 
Borherrfchen der Föniglichen Partei Tieß ſich deßhalb erwarten. 
Die Coloniften fagten fih von der Republik förmlich los, ver⸗ 
jagten die Partei des Tangen Parlaments und nahmen einen 
Gouverneur von Rarl II. an, der damals (1648 und 1649) 
fogar Hoffnung hegte, eine Expedition von Barbados und Vir⸗ 
ginien aus erhalten zu können.“**) Das Parlament verbot dagegen 
allen Verkehr mit Barbados und den übrigen Niederlaffungen, 








*) Bei Edwards ſteht der Abbruc von zwei Acten diefer Colonialver⸗ 
fammlung, die 1645 oder bald darauf erlaſſen wurden; die eine ift Die 
Schlußacte für mehrere gegebene Statute, worin Die gefeßliche Gültigkeit 
verfchiedener „Befehle, Acten und Statute“ ausgefprochen wird, welche mit 
Beiflimmung des Gouverneurs und des Raths (council) von einer zu " 
dem Zweck durch die Coloniſten (freeholders) gewählten Berfammlung 
aus allen Kirchfpielen erlafen feien. Die zweite Acte ift als die wichtigfte 
jener Geſetze angegeben, weil fie den freien Beſitz im Gegenfab bes 
Lehenbefiges ansfpricht und fomit dem Anfpruche des Grundherrn entgegens 
tritt, der anfänglich eine Abgabe von 40 Pfund Baumwolle für jedes Gut 
fih vorbehalten Hatte. Es ift demfelben ferner die Möglichkeit ausdrücklich 
abgefchnitten, bei Erbſchaften irgend eine Lehensabgabe ſich nuszubedingen. 
Edwards I. 385. 

**) Edwards I. 830, 
***) Edwards I. 348. Oldmixon unter Barbados. 
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die von bort für die Fönigliche Sache gewonnen waren”) (Ans 
tigon, Bermudas) und befahl eine Ausrüftung, die 1651 2300 
Soldaten ſtark nad Furzem Kriege die Inſel unterwarf. Die 
Sieger verfuhren jedoch mit großer Mäßigung und ertheilten 
eine Capitulation, welche den Goloniften die Berfaffung und 
Sicherheit ihrer Perfonen zufagte.**) Eine Gereiztheit der herr 
fehenden Partei gegen Barbados war ſomit natürlich 5; 06 Dies 
ſelbe aber wirklich zur Erlaffung der Navigationsacte beigetras 
gen hat, faffen wir dahingeſtellt, und bemerken nur, daß bie 
Pflanzer in Barbados damals die Acte als eine Beſtimmung 
betrachteten, welche die herrſchende Partei erlaffen habe, um ſich 
wegen ihres Royalidmus durch ſchwere Verlegung ihrer Inter⸗ 
effen zu rächen, daß ferner die Engländer noch lange Zeit 
Dies als Beweggrund zur Erlaffung jener Acte betrachtet ha⸗ 
ben. ***) Der Schaden, welcher der Kolonie dadurch zugefügt 
wurde, ift unzweifelhaft, ebenfo wie der englifche Handel in 
Europa felbft durch jene Acte Verlufte erlitt, welche noch gegen 
1680 die Weisheit der Mafregel dort fehr bezweifeln Tießenz;t) 


*) Hansard III. 1357. 

=F) Den Artikel der Sapitulation über die DVerfaflung führen wir an 
(nach Edwards), weil er die Grundſätze ausfpricht, nach welchen feitdem die 
politifchen Rechte englifcher Colonien zur Selbftregierung beflimmt werben. 
Es Heißt darin: die Regierung folle aus Gouverneur, Rath und Berfamms 
lung nach der Gewohnhelt der Infel beftchen; die Verſammlung folle durch 
freie Wahl der Breigutsbefiger ernannt werden. Keine Steuern, Zölle, Aufs 
lagen, Anleihen oder Accife folle den Einwshnern auferlegt, noch eine Auss 
hebung unter ihnen gemacht werden, ohne die Cinwilligung der Ders 
ſammlung; alle von den allgemeinen Berfammlungen erlaffenen Geſetze ſoll⸗ 
ten gültig fein, wenn fie mit den Geſetzen Englands nicht im Widerftreit 
fländen. Edwards"p. 349. 

**%), 3, B. der berühmte Juriſt Blackſtoue gibt als Beweggrund die Bes 
Reifung der Pflanzer Barbados wegen ihres Royalismns neben dem Zweck an, 
den holländifchen Zwifcheuhandel zu verfürzen u. f. w. Edwards redet nod) 
ebenfo I. 350. | | | 

D Bir verweifen hierbei auf Mac Culloch, der Stellen aus gleich- 
zeitigen Schriften auch in feinem Lexikon mittheilt. 
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die Verbreitung bed Zuders und der übrigen @olontalprobucte 
lag in den Händen der Holländer und der Seehandel der Eng. 
länder war noch lange nicht bedeutend genug, um die Producte 
im Großen nad) allen Theilen Europa's zu verbreiten; und 
auch Oldmixon war zu einer Zeit, wo man an der Weisheit 
der Acte nicht zweifelte, billig. genug zu bemerken, daß man das 
Intereſſe der Colonie gänzlih dabei außer Augen gelaffen 
habe.*) Gegenwärtig aber haben fih auch in England andere 
Anfichten, wie diejenigen geltend gemacht, welche die Navigas 
tionsacte veranlaßten und dadurch allen fremden Handel aus⸗ 
fchloffen. Hatten die englifchen Colonien dennoch nicht das Schick⸗ 
fal der franzöftfchen, fo Tiegt der Grund in der Selbſtregie⸗ 
rung mit der bürgerlichen Freiheit. **) 

Nah ver Reſtauration wurden bie Anſpruche des Eigen⸗ 
thümers oder vielmehr die von Anderen wieder vorgebracht, auf 
welche dieſelben durch Kauf, Schulden u. dergl. übergegangen 
waren und die damalige Regierung von Lord Clarendon trug 
kein Bedenken, Leuten ihrer eigenen Partei zu ſchaden, ſobald 
deren Intereſſe mit freiſinnigen Grundſätzen zuſammenfiel. Wie 
erwähnt, waren die Anſprüche der Lehensherrn während der 
Bürgerkriege nicht geltend gemacht worden und die Inſel hatte 
ſtarken Zufluß von royaliftifchen Auswanderern erhalten. Diefe 
Coloniften hatten fich entweder wie Clarendon fagt: „ohne die 
Erlaubniß von irgend Jemand und ohne Wiederſpruch nieders 
gelaffen« oder der Gouverneur hatte ihnen die Ländereien gegen 
einen geringen Preis abgetreten ;***) fogleih nach der Reftaus 


*) Oldmixon fagt: „Der Handel von Barbados Eehrte dadurch zu fei- 
nem Mittelpunkt zurüd und ber wahre Mittelpunkt befielben iſt Eng⸗ 
Sand. Doch wenn ich die Wahrheit befennen foll, fo fah man mehr auf das 
Intereffe von uns Engländern, wie auf das der Coloniften, indem man leß- 
tere zwang, ihre Producte nur an einen Ort zum Verkauf zu fenden ; vieler- 
lei Sandelspläße aber find der Kaufmannfchaft am nüßlichiten. 

**) Edwards 830 sqg. 
*##) Edwards I. 836. 
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ratton Famen bie Erben von Carlisle und andere, welche deſſen 
Anfprüdhe an ſich gebracht Hatten, mit Korderungen an die Co—⸗ 
Ioniften, über Lehensabgaben u. |. w. hervor. Die Coloniften 
behaupteten, die Anſprüche von Carlisle ſeien nicht gefeglich und 
verlangten bie gerichtliche Entſcheidung von dem Court of Ex- 
chequer in London; die Regierung war ungerecht genug, viefe 
gerichtliche Entſcheidung durch einen Proce zu umgehen, und 
nahm die Sache in ihre eigne Hand. Klarendon, der die An- 
gelegenheit Teitete, hat die Suche weitläuftig, um ſich zu rechts 
fertigen, befchrieben, man fieht aber die unredliche Abfiht aus 
dem Bericht dieſes Miniſters, welcher anderswo erflärt: „Die 
Colonien ſeien zu Republifen verhärtet worden”; er geſteht 
nämlich feldft mit ausdrücklichen Worten ein, die Anſprüche 
hätten. nach den Geſetzen für ungültig erflärt werben können 


(voidable by law). Der Plan ging dahin, die Angelegenheit zu ” 


benußen, um für bie Krone größere Abgaben von der Inſel zu 
erhalten, wie fie die Aſſembly bewilligt haben würde und durch 
bie Feſtſetzung einer foldhen Taxe, als einer bleibenden, die 
königliche Gewalt zu erhöhen oder von der Affembly gänzlich 
unabhängig zu machen — kurz daffelbe Manöver, womit bie 
Stuartd eine unumfchränfte Regierung in England einzuleiten 
vergeblich verfuchten. Clarendon verwirrte bei dieſer Gelegenheit 
wie bei andern ähnlichen, nach feiner Rechtskenntniß die An- 
‚gelegenheit fo viel wie möglich durch bie Chifanen, welche bie 
Sergänge der englifhen Surisprudenz unredlichen Leuten dar⸗ 
bieten; *) alddann Fam er mit einem Plane, wo die Entfchädigung 
des Eigenthümerd und derjenigen, die fonft Anſprüche machten 
oben anflanden, worin e8 aber hinterher hieß, dag Patent von 
Carlisle folle auf die Krone übergehen und überhaupt alle zu 
der Entfchädigung beftiimmten Summen (3. B. die zur Befriedigung 
der Gläubiger jened Eigenthümers nach deren Tilgung) follten 
son der Krone fpäter fortbezogen werden. Die Abgeorbneten 
der Colonie in England konnten ſich natürlich auf einen ſolchen, 


*) Edwards 841. 
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dem englifchen Staatsrecht wieberfprechenden Vorſchlag nicht 
einlaffen und die Eoloniften Famen in fehr heftige Aufregung ; 
es ließ fich ein entfprechender Wiederftand der Affembly erwarten 
und um diefem zu brgegnen wurde Gewalt angewandt. Der: 
Führer der Oppofition wurde verhaftet und nad) England trans- 
portirt; weitere Einſchüchterung und bie in England ſelbſt von 
Carl I. mit Erfolg angewandten Mittel der Beftechung u. ſ. w. 
endlich die damalige Ohnmacht aller Sreifinnigen im Mutterlande 
felbft, bewirften, daß die Eolonfal-Berfammlung, 1663, die Vor⸗ 
fhläge annahm und fi) wie ihren Nachkommen einen Ausfuhr- 
joll von 44 Procent von allen Producten aufblrbete. *) Das 
uneonftitutionelle Verfahren des Miniſters blieb jedoch nicht un⸗ 
geahndet, fobald die Reaction nad) Wiederherſtellung des König⸗ 
thums zu wanken begann; s veranlaßte einen Artikel in 
ber Anklage des Unterhaufes, welcher Clarendon ſich durch die 
Flucht zu entziehen für zweckmäßig hielt (1667). **) 

Ungeachtet der Navigationd-Acte und der von letzterer der 
Colonie aufgebürdeten Laft, bot diefelbe in ihrer Entwickelung einen 
Gegenſatz zu dem franzöfifchen Monopolwefen burd die beftehende 
bürgerlihe Freiheit und durch den Mangel des Letzteren. 
Gar! II. verbrauchte die Einfünfte der Inſel in England und 
konnte deßhalb diefelden zur weiteren Corruption der Affembly 
für die Ausfaugung der ‚Kolonie nicht verwenden; Die innere 
Verwaltung u. f. w. blieb den Coloniften der Verfaffung gemäß 


*) Edwards I. 343, (Wo die Acte abgebrudt if.) Oldmixon, unter 
Barbados. 

*#) Bei Hanfard (III. 374.) Tautet der neunte Artifel der Anklage: Er 
habe in ven Pflanzungen Sr. Majeftät eine willfürliche Regierung jeinges 
führt und Diejenigen, welche fih bei Sr. Majeftät unb dem Geheimen Rath 
beklagten, verhaften lafien. — In der Debatte (p. 883.) Tamen über letz⸗ 
tern Punkt Dinge zur Sprache, welche die Angft des Minifters erwiefen, 
- daß die Befchuldigungen der Goloniften in der genannten Angelegenheit bei 
dieſer Krife feines perfünlichen &füces durch Zeugen vor dem Parlamente 
bargelegt würden. Er veranlaßte nämlich die Verhaftung mehrer Goloniften 
aus Barbados, die nach London gefommen waren, um gegen-iän zu Hagen. 
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überlaffen, fo lange dieſelben keinen Anſpruch machten, daß jene 
Summen dem Sintereffe der Kolonie gemäß verwandt würden. 
Die Stuarts freilich hegten ſtets den Plan Monopole einzuführen, 
weil biefe mit den abſolutiſtiſchen Beftrebungen der Dynaftie 
zufammenftimmten, allein ein dahin zielender Verfuh in Weſt⸗ 
indien war von nicht langer Dauer, fand bei der Ausführung 
Schwierigkeiten und betraf nur einen Zweig des Handels. *) 
Der Berfuh Monopole einzuführen geſchah 1672 von Seiten 
der Krone durch Bildung einer africanifhen Compagnie ohne 
Bewilligung des Parlamentes. Diefe Gefellfchaft, beſonders durch 
den Herzog von York, den nachherigen Jacob II. unterftügt, 
mit dem Monopol des Sclavenhandeld und mit der Berechtigung 
andere Sclavenfchiffe zu capern, fand jedoch fogar Wiederftand 
bei dem Gouverneur von Barbados, welcher Die auf Unterbrüdung - 

8 Schleichhandels gehenden Befchle gar nicht oder läſſig auß« 
führte, fo daß der Herzog von York ihm mit der Abfegung 
drohete. Uebrigens geſchah dennoch durch die Compagnie Störung 
bes. Verkehrs und Beranlaffung zu Verwirrung und Wieder- 
ſetzlichkeit bis die Revolution von 1688 das Monopol als nicht 
som Parlament autorifirt, fo wie andere von der Krone eigens 
mächtig gegebene Beftimmungen nicht weiter in Kraft beftehen 
ließ; ald die Compagnie ihre Anſprüche nicht nachgab, eröffnete 
eine Parlaments-Acte von 1698 den africanifrhen Handel allen 
Engländern gegen eine Abgabe als gefeglich. 

Die hauptſächlichſte Blüthe von Barbados fällt in bie Zeit 
von 1670 — 1690 und iſt um fo erſtaunenswerther wegen des 
geringen Flächeninhalts (ungefähr fünf geographifhe Meilen 
Länge bei drei Breite mit 106,470 Acres cultivirten Landes).*) 
1678 zählte die Inſel 50,000 Europäer und 80,000 Neger; 
unter den Kaufleuten herrſchte folcher Reichthum, daß viele 
für 100,000 bis 150,000 Peſos Sklaven hatten. Dem Reid 
tum entfprach das Bupget der Inſel; die erwähnte Taxe von 


*) Oldmixon, unter Jamaica und Barbaboe. Edwards Il. 47. 
**) Oldmixon. 
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JProcent wurde von den Stuarts nicht auf die Infel verwandi, 
. welche überhaupt für den Schuß derſelben wenig ober gar nichts 
thaten, fo daß die Unterhaltung der bewaffneten Macht eben fo 
wie die Lofalverwaltung der Anfel überlaffen blieb; *) dennoch 
"ward Barbados damals durch Werfe in folcher Weife gefchügt, 
daß es einer der. fefteften Punkte des damaligen Amerifa warb 
und die Einwohner rüfteten fogar im Kriege felbftfländig Er 
pebitionen zu Unternehmungen nad) andern Inſeln aus, während 
geworbene Negimenter zugleich auf der Inſel gehalten werben 
mußten, um für etwaige Empürungen ber Neger nebft der 
Miliz bereit zu fein. Der Reichthum der Inſel aber beruhete 
vorzugsweiſe auf Zuderpflanzungen. Die jährlihe Ausfuhr an 
Zuder betrug 30,000 Hogsheads (zu 13 Zentner) wovon 15000 
nach England, 15000 nad Holland, Hamburg, Alicante, Genua, 
Livorno und Neapel gingen. Außerdem producirte die Inſel an 
Indigo, Baumwolle und Ingwer jährlich für 200,000 Pf. St. 
Im Handel von Barbados waren damals 400 englifche Schiffe 
beichäftigt und in England wurd? die Zahl ver bei erſterem 
beſchäftigten Perſonen auf 60,000 angeſchlagen. 

Dieſe erſtaunliche Höhe war unhaltbar, ſobald den Eng 
lindern ein größerer Raum ſich bot; allmählich begab fich eine 
beträchtliche Zahl Einwohnee nad) Jamaica, fo wie nad) andern 
Eolonien **) und verwandte dort das in Barbados gewonnene 
Capital, deffen geringer Slächeninhalt den Plantagenbau in enge 
Grenzen einſchloß.**) Ohnedem zeigten fich diefelben Verhältniffe, 
welche fpäter den Werth anderer Zuderinfeln minderten. Der 
Zuderbau ift befanntlich vielen Zufälligfeiten ausgeſetzt G. B. auf 
den Snfeln den Orfanen), während er andererfeits ein beträcht⸗ 
liches Capital erheifcht, F) fo daß das Eintreten verfelben ſtets 


“) Oldmixon, unter Barbados. | 
“*) Der Gouvernenr von Barbados, Lord MWillvughby verpflangte von 
durt 1666 eine Colonie nach Antigua. Auch Montferrat, wo 16323 die Eng⸗ 
länder von ©. Chriſtoph aus zuerft colonifirten, erhielt Zuflug aus Barbas 
008, endlich auch Carolina. S. Oldmixon. 
“%%*) Oldmixon, 
+) Oldmixon rechnet für feine Zeit, daß ein Coloniſt erſt einen Gents 
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eine Menge von Pflanzern zu Grunde richtet, und Teßteres 
ebenfalls eintritt, fobald wohlfeilere Eoncurrenz den Abſatz ver⸗ 
mindert. Barbados hat zu verfchiedenen Zeiten mehr an Orfanen 
gelitten wie andere Zuderinfeln. Der Krieg nad) 1689 brachte 
der Inſel ungemeinen Schaden durch Verlufte an Rapern und 
Erhöhung der Fracht zu einer Zeit, worin die Seemacht Eng⸗ 
lands noch nicht genügte, um das organifirte franzöſiſche Piraten⸗ 
weien im Schach zu halten. *) Die Sufel mußte felbft ein Ges 
ſchwader zum Schuß des Handels ausrüften und erlitt dadurch 
zugleich eine Störung in ihren Gemwerbsverhältniffen durch das 
SGreffen Weißer zum Kriegsdienfte, durch Verwendung der 
Miliz u. ſ. w., während zugleih die Productiongfoften ſich 
durch Steigerung der hierzu nöthigen Abgaben mehrten. Die 
fepwerfte Laft aber ergab ſich aus der Natur des Plantagenbau’s 
durch die Gefahr eines Negeraufftandes, welche die Anwerbung 
und bleibende Unterhaltung einer Truppenmacht durch die Eolonie 
erheifchte.**) Während fo die Productionskoſten fich fleigerten, 
mußte diefer Culturzweig abnehmen, fobald eine Concurrenz mit 
wohlfeilerer Waare eintrat. Diefe war ſowohl den andern eng- 


ner Zucker produciven fönne, wenn er 3000 Pfund auf die Pflanzung vers 
wendet habe. 

*) Auch im fpanifchen Erbfolgefriege war der Verluft durch franzöftfche 
Kaper groß genug. Oldmixon gibt ihn auf 350,000 Pf. an. 

*+) Die Coloniften wurden an diefe Gefahr häufig durch allgemeine Vers 
fwörungen der Neger erinnert, und erwiefen durch ihre allgemeine Beun⸗ 
ruhigung fehr wohl, daß fie fich derfelben bewußt waren. 1687 wurde eine 
folcde Berfchwörung entdeckt. wobei ein großer Theil der Sklaven fich heim⸗ 
lich mit Waffen verfehen hatte. Das Eolonialparlament fuchte weitern Schuß 
damals in einer Acte (on the government of negros), welche bie. firenge 
Behandlung und Beauflichtigung fleigerte. 1692 wurde wieder eine noch 
mehr organiſirte Verſchwoͤrung entdeckt; die Neger wollten nicht nur bie 
Plantagen angreifen und ihre Herren ermorben, fondern die Hanptfladt 
Bridge⸗-Town und das Fort überrumpeln. Es folgte ein Gefeg über die Be- 
lohnungen der Sklaven, welche eine Verſchwörung verrathen würden. — Bei 
jeder Gelegenheit der Art wurde ein Gefeß gegeben, welches bie Härte ber 
Sflayerei fleigerte, fo daß zulegt unter den Weißen felbft eine Abneigung 
gegen dieſe Geſetzgebung entitand. 
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liſchen Colonien ſchon deßhalb moͤglich, weil feine andere eine 
bleibende Abgabe wie Barbados hatte; theils geſchah ſie von 
Seiten der Hollaͤnder, die gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
als Concurrenten mit oſtindiſchem wohlfeileren Zucker gegen die 
Engländer in Barbados auftraten. Im nächſten Jahrhundert 
verlor die Inſel immer mehr an Wichtigkeit, obgleich ſie nicht 
gänzlich verarmte. Oldmixon ſah ſchon (1714) kein anderes 
Mittel den größeren Wohlſtand der Inſel wiederherzuſtellen, als 
die Aufhebung der Navigations⸗Acte — bis auf unſere Tage 
ein frommer Wunſch für bie brittiſchen Colonien.“) 

Die zweite wichtige Colonie wurde bald nach der Eroberung 
Jamaica, eine Inſel die zwar bei Weitem nicht die günſtigen 
natürliche Bedingungen anderer weſtindiſchen Inſeln für den 
Plantagenbau darbietet, **) allein durch bürgerliche Freiheit und 


x) Die geminderte Bedeutung der Colonie für den allgemeinen Handel 
ergibt fich aus folgenden beglaubigten Angaben ber Ausfuhr nach Edwards 
I. 352, worin fih bie Abnahme von 30,000 hogsheads jährlich (nad 
Oldmixon) gegen die im vergangenen Sahrhundert zeigt: 1736 22,760 
hogsheads, 1740-48 durchfchnittlich 13,948, 1734—86 nur 9,554. — Der 
Schaden eines Orkans betrug oft mehr als 1 Million Pf. St. 

*) Die Spanier benugten die Infel anfangs nur für den Baumwollen⸗ 
bau im Großen und für die Verfertigung von Baummollenzeugen; aus allen 
ihren Angaben erfieht man, daß fie den Werth derfelben im Vergleich mit 
Eſpañola und Euba nicht fehr Hoch hielten. Cromwell wußte Dies ficherlich, 
und richtete deshalb feine Ausrüftung auf erftere Inſel; ohne die günfligen 
innern und änßern Bedingungen hätte fi) Jamaica auch niemals auf die 
Höhe erheben können, bie e8 im vergangenen Sahrhundert einnahm und bie 
Sainte Domingue ohne die Hauptfächlichfte Bedingung der Selbftregies 
rung vorzugsweife durch bie natürliche Grgiebigfeit eines beträchtlichen 
Terrains erreichte. Edwards, auf Jamaica anfäfjig, fagt über die Juſel: 
„Obgleich ber Boden (Humus) auf manchen Theilen diefer Infel tief und 
fehr fruchtbar ift, fo ift der Betrag bes reichen Landes im Verhaͤltniß zum 
Ganzen nur fehr Hein. Der meilte angebaute Boden ift von mittlerem 
Merth und erheifcht Arbeit und Düngung, um eine gute Ernte zu geben. 
Wie viel auch zu Gunften Jamaica's vorhanden ift, fo muß man bie Infel, 
mit andern von gleicher Ausdehnung verglichen, für ein unfruchtbares und 
viele Arbeit erheifchendes Land erklären.” Nachher heißt es, 1789 feien nur 
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aͤußere glüdliche Berhältniffe bald zu höherer Bedeutung ges 
Iangte. Es ift dargeſtellt worden, wie die erfte Anfammlung von 
großen Capital durch eine für die Engländer nicht fehr ehren- 
wolle Weiſe gefchah und wie die anfängliche Bevölferung Feine 
Ausficht zu erfolgreicher Colonifation. darbot. Die Reftauration 
bewirkte nämlih 1660 und in dem nächſten Jahre einen flarfen 
Zufluß, nicht allein von Unzufriedenen und befonders von Res 
yublifanern, fondern auch gerade yon Soldhen, die am meiften 
compromittirt und ben Royaliften gehäffig waren, *) weil biefe 
ven fiherfien Schuß in einer Inſel erwarteten, wo eine 
Menge von Einwohnern bis dahin aus Soldaten Cromwell's 
beſtand. ) Auch hütete fi) die Regierung dieſe Leute zu 
verfolgen und auch anfänglich überhaupt die in Jamaica befind» 
lichen Engländer zu reizen. Ummittelbar nah der Reftauration 
erließ Carl II. an den Gouverneur einen Befehl über das Aufs 
hören der militärifchen Regierung, über die Einfegung von bür- 
gerlichen Gerichtshöfen und. über die Wahl einer von ben Eins 
gebornen zu ernennenben gefeßgebenden Berfannmlung.***) 1663 
folgte eine fönigliche Proclamation, daß allen auf der Infel ſich 
aufpaltenden Engländern beider Gefchlechter ein Eigenthum von 

dreißig. Acres in freieın Befig ertheilt werden folle, und Daß 
diefe Beftimmung noch zwei Jahre für die ſpäter Kommenden 
gelte, wofür die Coloniſten nach engliſchem Recht zum Milizdienſt 


für die Hälfte des Landes Befiktitel von der Krone genommen, fo daß man , 
bie andere Hälfte für gänzlich werthlos hielt; für den Zuderbau wurden 
nur 630,000 Acres benugt (der Slächeninhalt der Infel beträgt 4,080,000). 
Edwards I. 185. 

:#*) Edwards L 165. 

**) Nach Edwards flüchteten auf die Infel mehre der fogenannten Kö: 
nigsmörder, 3. B. Waite und Blagrove, und lebten dort ungefränft als 
Pflanzer. Dem General Harriſon ward Gelegenheit geboten, ſich ebenfalls 
nach Jamaica zu flüchten, allein diefer 30g, feinem Charafter gemäß, den Tod 
für feine Grundſätze vor, Nach feiner Hinrichtung ließ ſich feine Familie in 
Jamaica nieder; ebenfalls die Bamilie des Königsmörders Scot u. f. w. 
Edw. I. 105. 

*”**) Edwards 1 166 sggq. ” 
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- gerpflichtet feiens daß endlich Seder in Jamaica geborne Freie 
dadurch die Rechte eines freigebornen Engländers erlange. 

v:. Diefes freifinnige Verfahren war offenbar durch vie Bes 
forgniß veranlaßt, daß die Anerfennung der Föniglichen Gewalt. 
auf Schwierigkeiten floßen würde; nad) der Befeftigung derfelben 
begann das Haus Stuart feine Intriguen, um bie Freiheit der 
Soloniften zu verfürzen. Die Affembly war 1664, 1670 und 
1671 zufammengetreten und hatte eine Reihe von Colonialgefegen 
erlaffen, deren Beftätigung von. England nicht eintraf;*) bie 
Aſſembly verweigerte deßhalb, 1673, eine verlangte Geldbe⸗ 
willigung und die Verſammlung wurde aufgelöft; die nachfolgende” 
beharrte auf dem Wege -und erließ wiederum bie nicht beftätigten 
Gefege; 1674 verfuchte Carl II. die Gewalt der widerfpenftigen 
Berfammlung dadurch zu lähmen, daß er dem Gouverneur die 
Vollmacht ertheilte, einen Rath von Zwölf mit Tegislativer Gewalt 
zu ernennen, deffen Mitglieder von ihm nad Gutdünfen abges 
fegt oder fuspendirt werden könnten.“*) Es folgten wieder zwei 
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*) Historical account of the Constitution of Jamaica by W. 
H. Littleton, governor of Jamaica 1764, ‚bei Edwards abgedrudt 
p. 250 sqq. 

**) Diefer Beftandtheil der gefeßgebenden Colonialgewalt ift zwar feit- 
dem in den englifihen Colonien allgemein geworben, und wird meift, wo er als 
folcyer befteht, ale ein Oberhaus neben dem Unterhaufe (Assembly) bes 
trachtet, indeß ift er nicht ein folches jeinem Weſen nach und Hat auch für 
Samaica und andere weftindifche Beflgungen Feine rechtliche Begründung ; 
feine &ültigfeit wurde deßhalb gleich anfangs (von Oberft Long) und wirb 
noch jeßt beftritten. Ein Oberhaus ift der Rath nicht, weil es auf ven Eos 
Ionien feinen erblichen Adel gibt und weil die Mitglieder (in Jamaica ꝛc., 
aber nicht überall in fpäter erlaffenen Verfaſſungen) vom Gouverneur abge⸗ 
feßt werben koͤnnen. Rechtlich begründet iſt dort der Rath nicht, weil feine 
Einfeßung mit legislativer Gewalt nicht von einer Parlamentsacte, fondern 
von einem Föniglichen Befehle herſtammte. Die urfprüngliche Beftimmung 
biefer Verſammlung ift nur die eines Geheimen Rathes für den Gouvers 
neur ohne Legislative Gewalt; als folcher befand er in ber erften Conſtitu⸗ 
tion auf den weftindifchen Infeln und der von Barbados und ift auch dort in 
diefer Stellung geblieben. Deßhalb erklärten die Evloniften in Jamaica und 
bie Aſſembly häufig genug, die Ausübung der Geſetzgebung durch ben Rath 
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Aſſemblies von kurzer Dauer, beren Gefege nicht beflätigt wurben. 
Endlich trat Earl II. mit bemfelben Verfuche offen hervor, der 
ibm in Barbados gelungen war, nämlid) der Krone in Samalca 
ein beftimmtes und fortlaufendes Einfommen zu fihern, worüber 
er nad Belieben und zu andern Zweden, wie für bie Eolonie, . 
ohne fih um die Affembly zu befümmern, verfügen Fönnte. Bes 
kanntlich find die Verſuche, die willkührliche Regierung in Enge 
land durchzuführen auch daran gefcheitert, daß die Krone ein 
bleibendes großes Einfommen, und dadurch die Mittel zur Befol- 
dung eines großen fichenden Heeres ꝛc. auf die Dauer nicht beſaß; 
ließen fich die Eolonien zu dem Zweck benußen, fo war wenigftens 
ein Schritt zu jenem Ziele gefchehen. Den Coloniſten wurde 
dabei der Köder hingehalten, daß der König, im all er bie 
Bewilligung feiner Forderung erlange, die bisher zurüdgehaltene 
Beftätigung aller Befchlüffe der Aſſembly hinſichtlich der Colonial⸗ 
verwaltung ertheilen werde, 

1678 wurde Lord Carlisle mit den entſprechenden Inſtruc⸗ 
tionen nach Jamaica geſchickt, aus denen man zugleich erfleht, 
daß der König noch weiter gehende Abfichten wie die erwähnte 
Forderung hegte, und diefelben Manöver und Intriguen wie in 
England zu wiederholen gedachte. *) Die Lage auf der Inſel 


auf ihrer Infel für Ufurpation und Willfür mit Long, und erflären es auch 
jetzt noch, fobald ein Streit mit dem Rathe ansbricht, oder fobald die Gou⸗ 
verneure, wie oft genug gefchah, Mitglieder wegen ihres Widerflandes fu, 
pendiren ober abfeßen. — Der einzige Grund, welcher im vergangenen Jahr⸗ 
Hundert und jest für das rechtliche Beftehen dieſes Rathes als Theil der 
Gefeßgebung geltend gemacht wird, ift der, daß er buch fein langes Bes 
fiehen gefebliche Kraft erlangt habe Church Gewohnheit). Edwards 
IL 330 aqq. ' 

*) Die Inftructiongn ſtehen bei Edwards I. 266. In einer berfelben 
heißt es, in Zukunft fulle feine Berfammlung ohne fpecielle Erlaubniß bes 
Königs mehr gehalten werben (ebenfo wie Karl II. damals in England die 
Bufammenderufung eines Parlaments foviel wie möglich unterließ). Alle 
BiNs, mit Ausnahme der Gelvbewilligungen, follten nur vom Gouverneur 
und Rath entworfen und dem Könige birect vorgelegt werden; erſt wenn 
Diefer feine Einwilligung gebe, follten fe in bie Aſſembly eingebracht werben. 
Documents N. 4. bei Edwards 1. 

Kottentamp. Amerita IL 6 
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war aber eine andere wie in Barbados; die Goloniften aus 
Eromimell’8 Armee und ein großer Theil der Ausgewanderten 
waren yon vornherein den Stuarts feindlih und ohnedem hatte 
die Oppofition in England damals eine ganz andere Bereutung 
wie in den erften Sahren der Neftauration. Die Durchführung 
von Gewalt war gefährlich, während alle fonft bei foldhen Re⸗ 
gierungen gewöhnlichen Mittel an der Gereiztheit der Affembly 
fiheiterten, an deren Spite ein ehemaliger Offizier der Republik 
(Oberftlieutenant Long) ftand.*) Die Affembly verweigerte hart 
nädig die verlangte Summe, da die Föniglichen Einfünfte von 
Barbados zu ganz andern Zweden, wie zum Bortheil der Infel 
angewendet würden und verhieß ihre Bewilligung nur für den 
Fall, daß ihr vollkommene Sicherheit gegen ähnlichen Mißbrauch 
geboten würde. Der Widerftand war fo allgemein, daß der 
Gouverneur zufegt nicht einmal einen ihm ergebenen Rath zus 
fammendringen Fonnte. **) Aus Allen ergibt fi die Ohnmacht 
der Krone in Anwendung der Gewalt, die von Anfang an das 
einzige Mittel war, die Forderungen durchzuſetzen. Carl I. 
rächte ſich dadurch, daß er die Bewilligung der von den frühern 
Affemblied erlaffenen Acten zurüchielt, und dadurd) Verwirrung 
in der Rechtspflege und ſomit in den Berhältniffen ver Coloniften 
veranlaßte. Die Feindſchaft zwifchen Gouverneur und Verſammlung 
Dauerte jedoch bis zur Revolution ununterbrochen fort,***) worauf 
endlich ein son Safob II. ernannter Gouverneur unmittelbar 


*) Edwards p. 175. 

“r) Bei Edwards find die Documente hierüber, Inftructionen, Berichte, 
Geheimerathebefchlüfie u. f. w., angeführt. Es liegt, hier nicht in unferem 
Zwer Auszüge aus denfelben mitzutheilen, wir bemerken nur, daß darin Die 
gewöhnlichen‘ Phrafen von Machthabern unter jenen Umftänden, über Un: 
ruheftifter, fartiöfes Verfahren un. f. mw. vorfommen, daß aber zuletzt Beben 
Ten über die gefährliche Rüdwirkung eines Aufftandes in Samaica auf Engs 
Iand laut, werben. 

84) Es Fonnte Feine Aſſembly ohne Auflöfung lange zufammenbleiben, 
3. B. der Herzug von Albemarle (Sohn Monks) Töfte unter Jakob IE. als 
Gonverneur 1681 die Verſammlung auf, weil ein Mitglied in ber Debatte. 
ihm zugerufen Hatte: Salus pöpuli suprema lex, Edw. I. 177. 
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nach der Ankunft der Nachricht von Wilhelm’s II. Thronbes 
fleigung die Sache des gefallenenen Monarchen entweder freis 
willig ober aus Furcht vor den Koloniften aufgab. Die Frage 
“ über ein bleidendes Einfommen der Krone und über die Ber 
flätigung aller von der Colonialgeſetzgebung erlaffenen Acten 
wurde übrigens erft 1728 entfchieden. Damals verftand ſich bie 
Aſſembly zur Bewilligung eines foldhen unter Garantien für 
die Anwendung zu Zweden der Colonie und unter der Ber 
bingung, daß der Codex ihrer Colonialgefege die Beſtaͤtigung 
erlange. *) | 

Die Bermehrung der Bevölkerung durch Einwanderung 
ans den Mutterlande läßt ſich als fehr beträchtlich fehon aus 
der Maffe der in Jamaica von Anfang an angehäuften Reich⸗ 
thümer zu einer Zeit fchliegen, wo Unzufriedenheit im Mutter⸗ 
Iande mit den dortigen Zuftänden allgemein war. Wie erwähnt 
war freies Landeigenthum Teicht zu erwerben und eine Haupt⸗ 
bedingung für die Erwerbung perfönlicher Unabhängigkeit fomtt 
geboten; während durch die Abweſenheit irgend eines Lehend- 
verhältniffes die Bildung einer bevorzugten Ariftocratie gehindert 
ward, war dies weiterhin eben fo wie auf allen englifhen Co⸗ 
Ionien mit Sclavenbevölferung in noch höherem Grabe unmöglich 
durch die in den Sitten beftehende Bleichheit der unvermifchten 
weißen Raffe einer untergeordneten und zahlreichen farbigen gegen« 
über, ſo daß eine gefelifchaftliche Bevorzugung aud dem Reich“ 
tum nicht geftattet wurde. **) Es fehlten ſomit Die Hauptver⸗ 


*) Diefe Colonialgeſetze betrafen meift die Verhaͤltniſſe der Sklaven 
und den Handel mit denfelben, wo das Necht Englands natärlich eine Lücke 
Batte. 

⸗2*) Was Edwards von feiner Zeit über Jamaica fagt (1785), gilt 
ebenfowohl von der Vergangenheit feit dem Beginn ber Niederfafiung und 
von allen Eolonien der Engländer mit farbiger Bevölkerung: „Der ärmfle 
Weiße betrachtet fich als dem Reichſten gleichfiehend; durch dieſe Vorftellung 
gehoben, nähert er fich feinem Brodherrn mit ausgeftrediter Hand und einer 
Sreiheit, die man in den Ländern Europa’s bei den niedriger Geſtellten ſel⸗ 
ten vorfindet. "Die Urfache liegt auf ber Hand; dies beruht ohne Zweifel 

6* 
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anlaſſungen zur Hemmung der Entwidelung durch innere Zus 
ſtaͤnde; die bürgerliche Freiheit war feit 1661 vorhanden und 
wurde feit 1688 nicht mehr geftört, fo daß von bürgerlichen 
Unxuhen nicht mehr die Rede war. Das hauptlächlichfte Unglüd, 
welches Jamaica traf beftand in Naturereigniffen und in den 
Folgen der Sclaverei. Hinfichtlich der erfleren Titt die Inſel, 
abgefehen von Drfanen, durd ein furdtbares Erdbeben, 1692, 
welches in zwei Minuten den damals wohlhabendften und aın meiften 
hewölferten Hafenort der Inſel Port Royal niederwarf und über« 
ſchwemmte, wobei nur wenige Menfchen Das Leben retteten.*) 
Die Gefahr vor Sclavenaufftänden **) war in Jamaica um fo 
bedeutender durch die von ver fpanifchen Herrfchaft in den Ges 
birgen zurüdgebliebenen Neger (Maron⸗Neger), welche von dort 
aus Streifzüge nach ven Pflanzungen ausführten und fich durch 
entlaufene oder von ihnen befreite Neger ſtets verftärften. Aufs 
fände und Raubzüge gaben den Pflanzern oft die Gefahr zu 
erfennen ***) und erheifhten die ftete Bereitfchaft der Miliz fo 
wie die Unterhaltung einer Truppe gegen die Maron Neger, 


auf dem Vorzuge der weißen Farbe in einem Lande, wo die Hautfarbe Frei⸗ 
beit yon Sklaverei unterfcheidet. Die Schwarzen und Mifchlinge verhalten 
fih zu den Weißen wie 7 zu 1. Da das Gefühl der Sicherheit die Leptern 
zwingt, fich enger an einander zu fihließen, wie Leute in anderer Lage, fo 
entfteht daraus das Bewußtfein, daß Alle gegenfeitig von einander abhängen 
und darauf beruht das Gefühl gegenfeitiger Achtung.“ Edward II. 7. 

*) Oldmixon, unter Samaica. 

#%) Weber die Zahl der Sflaveneinfuhr in jenen Zeiten nach Jamaica 
fehlen zwar Angaben, jedoch man Fann Darauf aus der Zahl der englifchen 
Sklavenfchiffe fihließen, die von 1700 an bei Edwards nach vffiziellen Aus 
gaben ſich vorfinden: darin find angegeben 1701 104 Schiffe, 1702 72 Sch., 
1703 56 Sch., 1718 60 Sch. . 

***) Ein fulcher Aufftand brach nah Oldmixon 1687 aus; 400 Neger 
einer Pflanzung überrumpelten das Haus ihres Herrn, nahmen fih bort 
50 Flinten und rüdten auf die nächften Pflanzungen. Die dortigen Neger 
aber, anſtatt ſich ihnen anzufchließen, flohen in die Wälder und bie ſogleich 
anfgebotene Miliz beſiegte die Aufſtaͤndiſchen, ehe der Aufſtand ſich weiter 
verbreitete. 
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und bürbeten durch Tegteren Umftand der Colonie eine ſchwere 
und bleibende Steuer auf. 

Wie ermähnt, beruhete die erfte ftarfe Anfammlung von 
Tapttal auf dem Seeraub; indeß iſt Jamaica umter den anges 
gebenen Umſtänden wenigftens Fein eigentliche Hauptquartier 
für die Flibufliere wie S. Domingue geworben und feit 1672 
wurde ber Vertrag zwiſchen Spanien und England von 1670 
in folher Weife ausgeführt, daß die Seeräuber ohne Päffe wes 
nigften® nicht mehr in die befeſtigten Häfen der Infel einlaufen 
durften. Bon Zeit zu Zeit gefchahen auch einerfeits Beftrafungen, 
andererfeitd wurde durch Proclamation den Flibuftiern mehre 
Male Verzeihung verfündet, wenn fie ihr Gewerbe aufgäben 
(1688). *) Sobald übrigens bie Niederlaffung von Bedeutung 
War, wurde eine weitere Duelle des Neichthums im Schleich« 
handel mit den fpantfchen Kolonien geboten, **) deffen Entrepot 
Jamaica für die Engländer durch feine Lage bis zur Unab⸗ 
hängigfeit der ſpaniſch-amerikaniſchen Staaten geblieben ift.***) 
Die Ausdehnung beffelben erfennt man daraus, daß brittifche 
Schiffe iin Ganzen von 4000 Tonnen jährlid) vor 1700 dabei 
beichäftigt waren, und daß allein brittifche Fabricate im Werth von 
1,500,000 9f. St. von Jamaica aus damals nad) den fpanifchen 
Colonien gingen. Oldmixon auch führt zu feiner Zeit den Schleich- 
handel als die hauptſächlichſte Duelle großes Capital zu ſammeln 
an, nachdem die frühere „fchönfte Blume im Garten von as 
maica⸗ (der Abfab der Seeräuber) verwelft war. Ein weiterer 
gewinnreicher und ausgedehnter Handel war der mit Negern, 
wenigftens fett der Revolution und feit 1698, als die africanifche 
Compagnie für ihr Monopol Feine gefeglihe Grundlage mehr 
beſaß und als der Handel nach Africa ausdrücklich freigegeben 
war. Die große Zahl der Sclavenfchiffe im Sabre 1700 tft 
Thon angegeben, wonach ſich auf minbeftens 10,000 jährlich 
eingeführter Neger fliegen laͤßt; diefe Zahl ſchon allein erweift, 


*) Burney IV. 211. . **) Edwards p. 267. Oldmixon. 
*+*) Edwards 1. 1. 
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daß eine folhe Menge nicht auf Jamaica und den andern 
brittiſchen Inſeln bleiben Fonnte;z Jamaica war ein Entrepot, 
wo die fpanifchen Colonien fi mit Sclaven verfahen. *%) Um 
1690 ward auch ein förmlicher Vertrag zwiſchen England und 
Spanien über den Negerhandel in Jamaica gefhloffen, und 
Carl II. (von Spanien) ernannte einen in London wohnenden 
Spanier zu feinem General-Commiffär, um die Lieferung der 
Sclaven nach den fpanifchen Colonien in Jamaica zu beforgen. 
Wie wenig die Engländer damals diefen Handel für ſchimpflich 
hielten: erhellt aus dem Umftande, daß Wilhelm II. diefen Mann 
zum Ritter ernannte (knighted). 

Das Mutterland war damals noch nicht im Stande große 
Gapitalien auf die-Colonien zu werfen; der Plantagenbau begann 
allein mit den Neichthümern, welche auf dieſe Weife fih an- 
fammelten und zum Theil mit Capital’ von Barbados aus, Ber 
allen ungünftigen Bedingungen des Bodens flieg der Zuckerbau 
in folder Weife, daß 1670 ſchon fiebenzig Zudermühlen auf 
der Inſel vorhanden waren, **) eine Zahl die während des ver- 
gangenen Jahrhunderts (1793) bis auf 710 mit 128,798 Negers 
felaven ftieg. ***) Eine weitere Duelle des Reichthums, oder 
vielmehr ein vorzugsweife im 17. Jahrhundert getriebener Plane 
tagenbau, war die Production von Indigo und Piment (Pfeffer 
yon Jamaica damals genannt), womit allem Anfchein nach noch 
yor dem Zuderbau angefangen wurde. Judigo war wenigfteng 
das erfte Product von Bedeutung; fein Bau aber wurde im 
vergangenen Jahrhundent entweder durch beffere Concurrenz oder 
"wegen höherer Abgaben gänzlid aufgegeben, womit man bieg 
Proodpet in England belegte. Unmittelbar nad der Eroberung 
ergab ſich aud ein bedeutender Erwerb aus Cacao-Pflanzungen, 
welche die Spanier angelegt hatten; +) und 1672 fanden ſich 
noch 72 Pflanzungen der Art auf der Inſel. Diefer Zweig des 
Plantagendaus aber war fhon zu Oldmixon's Zelten jo gut 


*) Oldmixon. **) Oldmixon. ***) Edwards II. 249. 
+) Edwards IL 828. 
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wie verſchwunden, nit wie Edwards meint, wegen großer 
Einfuhrzöfle in England, fondern weil die Engländer im Plans 
tagenbau damals wenig erfahren, *) die Anpflanzung der Bäume 
und deren Behandlung nicht verflanden und ungeachtet aller 
gemachten Verſuche die richtige Methode nicht auffinden Fonnten. 
Sie büßten dur den Untergang einer gewinnreichen Gultur 
Die graufame Härte, womit fie die fpanifhen Ereofen von der 
Inſel vertrieben oder ausrotteten. Ein letter bedeutender Handels⸗ 
artifel war Särbeholz, welches die Einwohner von Jamaica in 
bewaffneten Haufen, um fi) gegen die Spanier zu wehren, an 
den Küſten der Bat von Honduras füllten; **) und fo die Vers 
anlaffung zu einer fpäteren Colonie der Engländer auf einem 
Theile der fpanifchen Befigungen gaben, in welchen die Spanier 
fih nur fpärlich niedergelaffen hatten und deßhalb ihre Anfprüche 
auf die alleinige Benugung bes Landes nicht durchfegen Fonnten. 

Aus dieſer Darftellung der erften Niederlaffungen von 
Europäern in Weftindien erficht man Die allmähliche Entftehung 
von Eolonien, wo im Gegenfag zu dem fpanifchen der Plantagen- 
bau die Duelle des Reichthums bildete, während die Haupts 
Induſtrie der Spanier und die Wichtigkeit derfelben für den 
Welthandel, der Natur der hauptfächlicäften Länder gemäß, auf 
bem Bergbau beruhte. Der Anfang diefes ausgedehnten Plan» 
tagenbaues fand fich zwar bei den Spaniern in Eſpañola; durch 
bie erwähnten Urſachen mußte derfelbe nachlaffen und ging auf 
bie Portugiefen über, die durch das Unglüd ihrer Nation bie 
Bauptfächliche Production für Europa verloren. Die Holländer 
vermochten nicht Durch zweckmäßiges Verfahren fi diefe Duelle 
des Handelsreichthums zu fihern; ein fchlechtes Regierungs⸗ 
fofteın vereitelte den erfolgreichen Beginn der Franzoſen; bie 
Engländer eriwarben fi durch Entwidlung ihrer Nieverlaffuns 
gen unter dein Neyierungsfpften des Mutterlandes endlich den 
Hauptmarft für Europa in den drei letzten Jahrzehenten des 
17. Jahrhunderts. Der Zuder und die übrigen Colonialproducte 


*) Oldmixon. **) Oldmixon. 
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find Waaren, deren Erzeugung durch den Verkauf um ſo mehr zus 
nimmt, und mit der Zunahme der Production bei niedrigern Preiſen 
durch die Ausdehnung bes Abfages um fo größern Gewinn bringt. 
Die Engländer haben dies zuerft erfannt, und find nicht wie bie 
-Holfänder vor dem Sinfen des Preiſes bei erhöhter Ausfuhr 
erſchrocken; fie haben deßhalb auch nicht wie jene durch ander“ 
weitiges Verfahren einen augenbliclichen Verluſt zu beden ge⸗ 
fucht und der Entwidlung ihrer Colonien dadurch geſchadet; fie 
waren ferner frei von Monopolen, denen die Holländer niemals 
gänzlich) entfagt haben, und denen die Branzofen von Verſailles 
aus unterworfen wurden, wenn man bie Schifffahrtsacte nicht 
für em Monopol im weiteren Sinne hält, und wenn man dag 
furz dauernde Monopof der afrifanifchen Compagnie ausnimmt. 
Die bürgerliche Freiheit endlich und der rückſichtsvolle Schuß 
nach Außen, welchen ihre Regierung feit 1688 oft gewaltthätig 
und dem europälichen Völferrecht entgegen ihren Unterthanen bei 
einer ſtets fleigenden Seemacht zu Theil werden ließ, gab ihnen 
Bortheile, deren andere Nationen entbehrten. Somit ift e8 Fein Wun⸗ 
der, daß ihre Zuderinfeln unter allen Eolonien, ſderen Wichtigfeit 
auf Plantagenbau beruhte, am Schluß des 17. Jahrhunderts den 
erſten Rang einnahmen.“) 

Schließlich erwähnen wir noch die Coloniſation der Hol 
länder in Guyana, theils weil fie im 17. Jahrhundert begann 
und weil eine ihrer Eolonien (Surinam) damals zu einiger Bes 
deutung Fam, **) theils auch weil ihr Syſtem einen Gegenfaß 
zu dem englifchen bietet. Wie erwähnt, konnte ſich die weft- 
indifche Colonie nad dem Verluft von Brafilien nicht halten. 
Sie erhielt zwar 1669 für ihre Anfprühe auf Brafilien noch 
500;000 Erufaden von Portugal oder eine Million Gulden an 


*) Dfldmixon gibt die Bevölkerung Samaica’s ſchon um 1670 auf 60,008 
Gnglänber und 100,000 Neger an. — Außer ben erwähnten hatten bie kleinern 
Beſitzungen damals einen nur ſehr geringen Werth. Oldmixon zählt folgende 
unmittelbar nach dem Utrechter Frieden: S. Lucie, S. Bincent, Dominica, 
Antigua, Montferrat, Nevis, Barbuda, Anguilla, Bahama, Bermubas. 

*%) Lüders p. 285. De Luzao 11. 5, unter Surinam. 
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Salz; allein diefe Summe war zu gering, um bie Gläubiger 
zu befriedigen. Die Compagnie müßte bei Beendigung ihres 
Freibriefes 1675 liquidiren, wobei ihre Schuldner 30, ihre 
Hctionäre 15 Procent bekamen. Es wurde hierauf eine” neue 
Geſellſchaft gebifvet, deren Fond in ven Aktien und Befigungen 
der alten und in einem Zufhuß von 4 Procent der NActionäre 
und von 8 Prorent der Gläubiger beftand. Die Abhülfe des 
Miflingens der Unternehmungen wurde aber nur in einer mehr 
oͤfonomiſchen Adininiftration und in einzelnen Gefegen gegen Des 
drüdungen, nicht in einem gaänzlich veränderten Syflem des Hans 
dels und der Colonilation geſucht; die Holländer vermochten 
nicht, fih von ihrem Monopolweſen loszumachen und die neue 
Compagnie erhielt in ihrem 1675 beginnenden Freibriefe den 
Alleinhandel an der afrifaniichen Küfte bis zum 30. Grade fübs 
licher Breite; ferner den von Amerjfa nach Effequebo und eini⸗ 
gen andern Orten. Dies Monopol ward zuerft 1730 dahin ges 
ändert, daß auch der afrifaniiche Handel gegen eine beträchtliche 
Abgabe (Recognitionsgelder) an die Compagnie freigegeben 
wurde; Diefer Stand der Dinge blich 688 zu den Umwälzuns 
gen am Schluß des vergangenen Jahrhunderts. Die Compagnie 
hat nie vine bedeutende Stellung im allgemeinen Handel einges 
nommen und begnügte fich mit den ‚befcheidenen Einfünften, 
welche ihr aus dem afrifanifchen Handel und meift aus den Re⸗ 
cognitionsgeldern zu Theil wurden. *) Um Nieverlaffungen bes 
fümmerte fie fich nicht weiter, als daß fie fehr eiferſüchtig auf 
ihr Monopol des Sflavenhandeld und auf inziehen ihrer Res 
cognitionggelder fah, wenn diefelben ihre Sflaven ſelbſt einfauf 
ten oder von Andern einfaufen Tiefen. Es bot fi fomit in ihr 
ein bleibendes Hemmniß für die Ausdehnung des Plantagen 
baues. 


*) Aus der Tabelle bei de Luzac erhellt, daß fie von 1679 bis 1779 
regelmäßig ihre Dividende zahlte, welche anfangs zwifchen 2 und. 5, nach⸗ 
her zwifchen 2 und 4 Procent ſchwankte. Nur eiumal betrug dieſe 10 unb 
8, zweimal 6 Procent in hundert Jahren. 

6 


— 1290 — 


- verpflichtet fein; daß endlich Jeder in Jamaica geborne Freie " 
dadurch die Rechte eines freigebornen Engländers erlange. 

»: Diefes freifinnige Verfahren war offenbar durch die Bes 
forgniß veranlaßt, daß die Anerfennung der Föniglichen Gewalt 
auf Schwierigkeiten floßen würde; nach der Befeftigung derfelben 
begann das Haus Stuart feine Intriguen, um Die Freiheit der 
Coloniſten zu verkürzen. Die Aſſemblp war 1664, 1670 und 
1671 zufammengetreten und hatte eine Reihe von Eolonialgefegen 
erlaffen, deren Beftätigung von. England nicht eintraf ;*) bie 
Aſſembly verweigerte deßhalb, 1673, eine verlangte Geldbes 
willigung und die Verſammlung wurde aufgelöftz die nachfolgende 
beharrte auf dem Wege und erließ wiederum bie. nicht beftätigten 
Gefege; 1674 verfuchte Carl II. die Gewalt der widerjpenftigen 
Berfammlung dadurch zu lähmen, daß er dem Gouverneur bie 
Vollmacht ertheilte, einen Rath von Zwölf mit Tegislativer Gewalt 
zu ernennen, beffen Mitglieder von ihm nach Gutdünfen abges 
fegt oder fuspendirt werben könnten.“*) Es ſolgten — wieder zwei 
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*) Historical account of the Constitution of Jamaica by W. 
H. Littleton, governor of Jamaica 1764, ‚bei Edwards abgebrudt 
p. 250 sggq. 

+) Diefer Beftandtheil der gefeßgebenden Golonialgewalt ift zwar feit 
dem in ben englifihen Colonien allgemein geworben, und wird meift, wu er als 
folcher befteht, ale ein Oberhaus neben dem Unterhaufe (Assembly) bes 
trachtet, indeß ift er nicht ein foldhes jeinem Weſen nach und hat auch für 
Samaica und andere weftindifche Beſitzungen Feine rechtliche Begründung ; 
feine Gültigkeit wurde deßhalb gleich anfangs (von Oberft Long) und wird 
noch jeßt beftritten. Ein Oberhaus ift der Rath nicht, weil es auf ven Eos 
Ionien feinen erblichen Adel gibt und weil die Mitglieder (in Jamaica 2c., 
aber nicht überall in fpäter erlafienen Berfaffungen) vom Gouverneur abge- 
feßt werben Eönnen. Rechtlich begründet iſt dort der Rath nicht, weil feine 
Einfegung mit legislativer Gewalt nicht von einer Parlamentsacte, fondern 
von einem Töniglichen Befehle herſtammte. Die urfprüngliche Beftimmung 
dieſer Berfammlung ift nur die eines Geheimen Rathes für den Gouvers 
neur ohne legislative Gewalt; als folcher befand er in ber erſten Conſtitu⸗ 
tion auf den weftindifchen Infeln und der von Barbados und ift auch dort im 
diefer Stellung geblieben. Deßhalb erklärten die Goloniften in Jamaica und 
die Aſſembly häufig genug, die Ausübung der Geſetzgebung durch den Rath 
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die Eigenthümer, und Niemand ſonſt, die Procente zu ziehen 
berechtigt find. Die Folge war natürlidy, daß fie die Eoloniften 
dabei wie eine Hrerde Schafe betrachteten, deren Scheerung von 
Zeit zu Zeit das Intereffe der Eigenthümer erheifche. Die Sos 
cietät wurde 1678 durch einen Aufftand der Goloniften aus 
ihrer Sicherheit hinfichtlich diefer ihrer Berechnung aufgefihredt; 
einer ihrer Actieninhaber, den fie zum Gouverneur eingefeßt 
hatte, wurde von jenen mit andern Beamten erfchlagen und bie 
Generalſtaaten fanden die Klagen der Coloniften begründet, fo 
daß in ihrer Bedrüdung nachgelaffen werden mußte. An Zus 
flug von Capitalien durch die Sorietät hatte es übrigens feit 
1683 nicht gefehlt, fo daß die bleibende Bedeutung der Kolonie 
bei großem Wohlſtande nicht hätte ausbleiben Fünnen, wenn 
jener Umftand allein die Blüthe einer Anſiedlung bewirkte. 
Dur Capitalien von Amſterdam wurde der Plantagendbau in 
folder Weife ausgedehnt, Daß die Zahl der Zuckermühlen feit 
1683 bis 1712 von 50 bis auf 200 flieg. 

Ein ähnlicher Handel mit den Regierungsrechten oder ein 
Uebergagg von einer Hand in die andere ald Waare, fand ſich 
bei den andern Niederlaffungen in Guyana. Ein Seelinder aus 
Blieffingen (Peere) hatte die Niederlaffung von Berbice, 1626, 
gegründet, *) Fam darüber mit der weltinvifehen Compagnie in 
Streit und mußte zulegt fi) dahin vergleichen, daß er die Nies 
berlaffung als Lehen annahm. Diefelbe war zwar von. Feiner 
großen Bedeutung und kam auch nicht zu beträchtlichen Wohl 
ftand, allein fie blieb eine Art Bauernhof im Befig der Familie 
Beere, der fie regelmäßige Einfünfte Tieferte, bis 1712 jeinige 
franzöfifche Caper fie brandfchagten. Die Colonie konnte bie 
- verlangte Summe (310,000 fl.) nicht zahlen, und ftellte 181,975 fl. 
Wechſel auf die Eigenthümer aus. Diefe proteftirten diefe Wechſel 
und e8 Fam zum Streit, bis vier Kaufleute aus Amſterdam 
1714 die Zahlung übernahmen und dafür das Eigenthum der 
Eolonie erhielten. Diefe Sorietät von Berbice wollte angeblich 








%) De Luzac Il. 5, unter Berbice. Lüders 307 sqq. 
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war aber eine andere wie in Barbados; bie Coloniften aus 
Eromwell’8 Armee und ein großer Theil der Ausgewanderten 
waren von vornherein: den Stuarts feindlid und ohnedem hatte 
die Oppofition in England damals eine ganz andere Bedeutung 
wie in den erften Sahren der Reftauration. Die Durchführung 
von Gewalt war gefährlich, während alle fonft bei folchen Re⸗ 
gierungen gewöhnlichen Mittel an der Gereiztheit der Affembly 
fcheiterten, an deren Spitze ein ehemaliger Offizier der Republik 
(Oberftlieutenant Long) ftand.*) Die Affembly verweigerte hart 
nädig die verlangte Summe, da die Föniglichen Einfünfte von 
Barbados zu ganz andern Zwecken, wie zum Bortheil der Inſel 
angewendet würden und verhieß ihre Bewilligung nur für den 
Fall, daß ihr vollkommene Sicherheit gegen ähnlichen Mißbrauch 
geboten würde. Der Widerfland war fo allgemein, daß der 
Gouverneur zufegt nicht einmal einen ihn ergebenen Rath zus 
ſammenbringen Fonnte, **) Aus Allen ergibt fidh die Ohnmacht 
der Krone in Anwendung der Gewalt, die von Anfang an das 
einzige Mittel war, die Forderungen bdurchzufegen. Carl U. 
rächte ſich dadurch, daß er die Bewilligung der von den frühern 
Affemblies erlaffenen Acten zurüdhielt, und dadurch Verwirrung 
in der Rechtspflege und fomit in den Berhältniffen der Coloniften 
veranlaßte. Die Feindfchaft zwifhen Gouverneur und Verſammlung 
dauerte jedoch bis zur Revolution ununterbrochen fort,***) worauf 
endlich ein von Safob II. ernannter Gouverneur unmittelbar 


*) Edwards p. 175. 

RR) Bei Edwards find die Dorumente hierüber, Inftructionen, Berichte, 
Geheimerathöbefchlüffe u. ſ. w., angeführt. Es liegt hier nicht in unferem 
Zwer Auszüge aus benfelben mitzutheilen, wir bemerken nur, daß darin Die 
gewöhnlichen‘ Phrafen von Machthabern unter jenen Umftänden, über Un⸗ 
ruheftifter, factiöfes Derfahren u. f. w. vorfommen, baß aber zuletzt Bebens 
Ten über die gefährliche Rückwirkung eines Aufflandes in Samaica auf Eng» 
Iand laut, werben. 

wer), Es Fonnte feine Afjembly ohne Auflöfung lange zufammenbleiben, 
3. B. der Herzog von Albemarle (Sohn Monk) Töfte unter Jakob II. ale 
Gouverneur 1681 die Berfammlung auf, weil ein Mitglied in ber Debatte. 
ihn zugerufen Hatte: Salus populi suprema lex, Edw. I. 177. 
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weſtindiſchen Compagnie binfihtlih der Sclaven und eine Be⸗ 
fhränfung der Schifffahrt zu Gunſten der Societät auch für 
Holländer, die fi einen Paß von denfelben kaufen mußten. 
Endlich bürdete die Societät von vornherein die huuptfächlicyften 
Confumtionöfteuern ten zufünftigen Coloniften auf, während fie 
offenbar den Plan hegte die Ländereien wenigftens nicht ſämmtlich 
zu octroyiren oder mit billigen Preifen zu verfaufen, fondern 
fie je nad) dem Steigen der Werthe höher abzufegen. An Capital 
für Anlegung von Pflanzungen fehlte e8 nicht, indem ver Am- 
fterdamer Handel fi bei den erwähnten Umſtänden auf diefen 
Zweig der Speculation warf und burd feine Capitalien bie 
Entftehung von etwa hundert Pflanzungen hervorrief; indeß eine 
Eolonie fonnte nicht gedeihen, wo die Zänfereien einer berechtigten 
Geſellſchaft mit andern (mit der weftindifchen Compagnie u. f. w.) 
von Anfang an vorhanden waren und mit bollindifcher Lang⸗ 
famfeit gefchlichtet wurden, wo Belaftungen zu Gunſten ver 
Societät beſtimmt waren, noch ehe eine größere Anjiedlung 
beſtand, wo Actionäre felbit Nichts anderes Teifteten, als 
daß fie Capitalien hergaben, und ihren Gewinn im Auge hat« 
ten, ohne fih um die Coloniften zu befünmern, wo endlich 
die Coloniſation nur als Handelsfpeculation betrieben wurde 
(fiehe weiter unten). Die Eoloniften kamen bald mit der Sorietät 
in Streit und wandten fih an die Generalftaaten, bei denen 
bie Angelegenheit durch Holländische Langſamkeit verfchleppt wurde. 

Effequebo hatte daſſelbe Schickſal wie die beiden erwähnten, 
dag ed wie eine Art Waare von Privatenleuten und Corporas 
tionen--galt, jedoch mit einem noch ‚andern Nachtheil.“) Die 
Seeländer gründeten dort 1621 eine Anſiedlung; diefe follte 
als werthlos 1632 aufgegeben werden, ald die Kummer yon 
Seeland in der weſtindiſchen Gefelfchaft fie für ſich in Beſchlag 
nahm und ein Monopol im Monopole gründete, indem fie alle 
andern Theilhaber der Compagnie (in Kammern nach den Pros 
vinzen) von der Schifffahrt ausſchloß. Die Nieverlaffung blieb 


©) De Luzac Il, 5. unter Eſſequebo und Demerary. Lüders 817 sqq. 


anfgffungen zur Hemmung der Entwickelung durch innere Zus 
fände; die bürgerliche Freiheit war feit 1661 vorhanden und 
wurde feit 1688 nicht mehr geftärt,. fo daß von bürgerlichen 
Unruhen nicht mehr die Rede war. Das haupfſächlichſte Unglüd, 
welches Samaica traf beftand in Naturereigniffen und in den 
Folgen der Sclaverei. Hinfihtlih der erfteren litt die Inſel, 
abgefehen von Orkanen, durch ein furchtbares Erdbeben, 1692, 
welches in zwei Minuten den damals wohlhabendſten und aın meiften 
bevölferten Hafenort der Inſel Port Royal niederwarf und übers 
fhwenmte, wobei nur wenige Menfchen das Leben retteten. *) 
Die Gefahr vor Scelavenaufftinden **) war in Samaica um fo 
bedeutender durch die von der fpanifchen Herrichaft in den Ges 
birgen zurüdgebliebenen Neger (Maron⸗Neger), weldye von bort 
aus Streifzüge nad) ven Pflanzungen ausführten und fi durch 
entlaufene oder von ihnen befreite Neger ſtets verftärkten. Auf 
fände und Raubzüge gaben den Pflanzern oft die Gefahr zu 
erfennen ***) und erheifchten die ftete Bereitfchaft der Miliz fo 
wie die Unterhaltung einer Truppe gegen die Maron- Neger, 


auf dem Borzuge ber weißen Farbe in einem Lande, wu die Hautfarbe Freis 
heit von Sklaverei unterfcheidet. Die Schwarzen und Mifchlinge verhalten 
fih zu ben Weißen wie 7 zu 1. Da das Gefühl der Sicherheit die Leptern 
zwingt, ſich enger an einander zu fchließen, wie Leute in anderer Lage, fo 
entfieht daraus das Bewußtfein, baß Alle gegenfeitig von einander abhängen 
und darauf beruht das Gefühl gegenfeitiger Achtung.” Edward 1. 7. 

*) Oldmixon, unter Jamaica. 

“#) Ueber die Zahl der Sflaveneinfuhr in jenen Zeiten nach Jamaica 
fehlen zwar Angaben, jedoch man Fann darauf aus der Zahl der englifchen 
Sklavenſchiffe fchließen, die von 1700 an bei Edwards nad; offiziellen Ans 
gaben fich vorfinden: darin find angegeben 1701 104 Schiffe, 1702 72 Sch., 
1708 56 Sch., 1718 60 Sch. 

***) Gin folcher Aufitand brach nach Oldmixon 1687 aus; 100 Meger 
einer Pflanzung überrumpelten das Haus ihres Herrn, nahmen ſich Dort 
50 Slinten und rüdten auf die nächften Pflanzungen. Die dortigen Neger 
aber, anftatt fich ihnen anzufchließen, flohen in die Wälder und die fogleich 
anfgebotene Miliz beftegte die Aufftändifchen, ehe der Aufſtand fich weiter 
verbreitete. 
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und bürbeten durch letzteren Umftand ver Colonie eine ſchwere 
und bleibende Steuer auf. 

| Wie erwähnt, beruhete die erfte ftarfe Anfammlung von 
Capital auf dem Seeraub; indeß iſt Jamaica unter den anges 
gebenen Umſtänden wenigftens Fein eigentliches Hauptquartier 
für die Flibuſtiere wie S. Domingue geworben und feit 1672 
wurde ber Vertrag zwiſchen Spanien und England von 1670 
in ſolcher Weife ausgeführt, daß die Seeräuber ohne Päſſe es 
nigſtens nicht mehr in bie befeftigten Häfen der Inſel einlaufen 
durften. Bon Zeit zu Zeit gefchahen auch einerfeits Beftrafungen, 
anbererfeit8 wurde durch Proclamation den Slibuftiern mehre 
Male Verzeihung verfündet, wenn fie ihr Gewerbe aufgäben 
(1688). *) Sobald übrigens die Niederlaffung von Bedeutung 
war, wurde eine weitere Duclle des Reichthums im Schleidh« 
handel mit den ſpaniſchen Colonien geboten, **) deffen Entrepot 
Jamaica für die Engländer durch feine Lage bis zur Unab⸗ 
hängigfeit der ſpaniſch-amerikaniſchen Staaten geblieben ift.***) 
Die Ausdehnung beffelben erfennt man Daraus, daß brittifche 
Schiffe im Ganzen von 4000 Tonnen jährlich vor 1700 dabet 
beihhäftigt waren, und daß allein brittifche Fabricate im Werth von 
1,500,000 9. St. von Jamaica aus damals nad) den fpanifchen 
Colonien gingen. Oldmixon auch führt zu feiner Zeit den Schleichs 
handel als die hauptſächlichſte Duelle großes Capital zu fammeln 
an, nachdem die frühere „ſchönſte Blume im Garten von Ja⸗ 
maica“ (der Abfag der Seeräuber) verwelft war. Ein weiterer 
geiwinnreicher und ausgedehnter Handel war der mit Negern, 
wenigftens ſeit der Revolution und feit 1698, als die africanifche 
Compagnie für ihr Monopol Feine gefeglihe Grundlage mehr 
beſaß und als der Handel nach Africa ausdrücklich freigegeben 
war. Die große Zahl der Sclavenfchiffe im Sabre 1700 ift 
Thon angegeben, wonach ſich auf minbeftens 10,000 jährlich 
eingeführter Neger fchliegen läßt; diefe Zahl ſchon allein erweift, 


*) Burney IV. 211. . **) Edwards p. 267. Oldmixon, 
*+*) Edwards 1. 1. 


die Schilderung des ganzen Weſens in einer Note nach 
ihm im Auszuge geben.*) Ein Unheil iſt jedoch hier nur 
leichthin angedeutet, welches aus dieſer Art Coloniſation 





=) De Luzac Theil IV. Abſchnitt 13. Die erſte Anlage der Planta⸗ 
gen in Surinam gefchah jedesmal unter Aufficht und Befehl eines Pflan- 
zer, jedoch auf verſchiedene Weife. Einige gingen nad Surinam, um bie 
Pflanzungen bort felbit anzulegen. Andere gaben nur Geld her und bedungen 
ich nichts weiter aus, als die üblichen Zinfen und die Correſpondeuz der 
Pflanzer. Man begreift, daß biefe Verträge fehr verfchiedener Natur waren. 
Das Glück der erſten Fortfchritte Diefer neuen Einwohner übertraf die Er⸗ 
wartung; fie kehrten reich nach Europa zurüd; es fonnte nicht ausbleiben, 
daß die Unfrigen dadurch gereist wurden, noch mehr Capital darauf zu ver: 
wenden. Es ging aber damit, wie mit andern Unternehmungen. Die Kaufs 
leute fahen nur auf die Bortheile dev Commiſſionen ‚und Gorrefpondenz, Die 
Goloniften nur auf das Mittel, fehnell reich zu werden. So berechnete Jeder 
nur die Wichtigkeit feines etiwaigen Vortheils ohne die Gefahr in Anſchlag 
zu bringen. Die Coloniſten, welche das Glück gehabt Hatten, Schätze fü 
fchnell wie möglich zu fammeln, verließen fo fehnell wie möglich die Colo⸗ 
nie, und übertrugen die Verwaltung ihrer Pflanzungen Andern. Sy fah man 
bald bie größten Eigenthümer von Gütern nur in Europa wohnen und be 
trachtete die Plinzungen als ewige Schäße, deren Producte man nur 
beziehen dürfe. Die Erben der erften Pflanzer waren alsdann Leute, die von 
dem eigentlichen Betriebe ihrer entlegenen Güter feinen Begriff hatten. Sie 
mußten fich daher einem Kaufmann hinfichtlich der Correſpondenz anver⸗ 
trauen und die Verwaltung ihres Eigenthums einem Verwalter überlaſſen, 
ohne ſelbſt Einſicht in die Geſchäfte zu beſitzen. So lange nun die jährlichen 
Rechnungen den Eigenthümern ein gutes Einkommen verſchafften, ſo lange 
ging Alles gut; es fiel Niemanden ein, daß die Plantagen Unglücksfällen 
unterworfen ſein koͤnnten. Noch weniger bedachte man, daß die Ergiebigkeit 
nicht von abweſenden Beſitzern herſtammte, und daß bie Pflanzuigen feinen 
Gewinn gegeben haben würden, wenn die Gigenthümer fie nicht ſelbſt bes 
baut hätten. Man vergaß die Gefahr, die man läuft, wenn man die Ders 
waltung Fremden und Miethlingen anvertraut, die felten guten Willen dazu 
haben... . . Die Wahl derfelben war meift übereilt. Surinam wurde ein 
Zufluchtsort für Tangenichtfe, die in Holland ihre Angelegenheiten fehlecht 
beforgt hatten, oder die man zum nichts Anderem brauchen Fonnte. . Hieraus 
entftand fchlechte Behandlung ber Sklaven, Meuterei, Mangel einer guten 
Bolizei u. |. w. So entfland ein gewiffer Widerwillen vor Beſitzungen, be: 
sen Ertrag nicht mehr fo ficher fehlen wie früher... . . Die Kaufleute 
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feinen Urfprung nahm, welches aber eine der drückendſten 
Laften und ein bleibendes Hemmniß für den Wohlfland der Eos 
lonie veranlaßte. Der europälfche Eolonift wirb ſtets wenn er 


und andere Cigenthümer fuchten bie Plantagen zu verwerthen. Allein die Ur⸗ 
fachen, welche ben Verkauf veranlaßten, fehrecken bie Käufer ab... . Sos 
bald es Handelsfachen betrifft, fehlt es den Holländern niemals an Scharfs 
finn. Ran fam auf den Einfall, die Plantagen an arme und dürftige Lente 
und unter-Vorbehalt des Anſpruchs auf das Derfaufte im Nichtzahlungs: 
falle zu veräußern. Nun fehlte es nicht mehr an Käufern, und es fanden 
fih auch Kaufleute, bie für den Vortheil der Correſpondenz die Bezahlung 
der Zinfen und die Tilgung der Eapitalien in der Hoffnung übernahmen, 
daß diefelben aus dem Ertrag der Pflanzungen würden gedeckt werben Föns 
nen, wie es auch oft der Zall war. Dies Mittel, wodurch ein Theil einen 
* los wurde, und der andere ein wirklicher Eigenthümer werden konnte, 

rkte eine vortheilhafte Veraͤnderung der Sachlage. Die Plantagen, 
welche in Rückſtand gekommen waren, wurden wieder ergiebig..... Die 
Kaufleute, welche die Geſchaͤfte der Coloniſten beſorgten, leiſteten ge⸗ 
wöhnlich allen möglichen Vorſchuß, indem fie von demſelben monatlich 
beinahe ein halbes vom Hundert verrechneten. Die oloniften benutzten 
die aute Meinung, die man von ihren Gefchäften hegte, zur Aus⸗ 
Dehnung ihres PBlantagenbaues, und fanden Feine Schwierigkeit, große 
Summen erborgt zu erhalten. *) Beide Theife fanden hierbei ihre 
Rechnung, fowohl der Eolonift wie Correſpondent; die Plantagen mehr- 
ten fich und Surinam wurde wieder eine der erften Quellen unferes Han⸗ 
dels. Arme, geſchickte und fleißige Coloniften Famen wieder zu großem Ders 
mögen. Allein der Menſch kann Fein Maß halten, wenn es fit darum Haus 
delt, ſchnell reich zu werben. Kaufleute, welche ihre Unternehmung als Hans 
belöfpeculation mit ihren Eoloniften angefangen hatten, fahen fih bald in 
Umflände verwidelt, die ihre Kräfte überfliegen, und wurden gendthigt felbft 
Geld aufzunehmen ; Dies fanden fte leicht, weil fie die Pfandurfunden in 
Händen Hatten, durch welche ihnen die Pflanzungen verfchrieben waren. So 
lange die zugeſchickten Colonalproducte zur Bezahlung der Intereſſen Hin: 
veichten, ‚gefangen auch die Geldanleihen. Sobald aber die Heberfendimgen 
nicht mehr zureichten, um die Zinfen ber erborgten Capitalien zu beden, 
befanden ſich auch die Schuldner außer Stand, fich vor Bankrott zu retten. 
Diefer Fall ward endlich allgemein und machte diefe Art Geldanlehen gänz- 


*) Dion fieht Hier daffelbe Verfahren, welches bei Braftlien oben erwägt iR, urd es muß 
euffallen, ba de Luzac nicht einficht, wie bie Golonie von vorneherein babei nicht gedeihen 
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nicht gänzlich Unmenſch iſt, wie es felten ſtattfindet, ſeine Sclaven 
weder Mangel leiden laſſen, noch ſie bis zum Aeußerſten bei der 
Arbeit anſtrengen, noch ſie überhaupt mit größter Grauſamkeit 
behandeln; es iſt dies durch europäiſche Sittigung bedingt und 
durch ſeinen eignen Vortheil vorgeſchrieben; auch war ein ge⸗ 
wiſſes Maß in der Härte bei ſpaniſchen, portugieſiſchen, eng⸗ 
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lich ereditlos. — Der ſcharffinnige Handelsgeiſt der Holländer erfand bald 
ein anderes Mittel, den Handel nach Surinam wieder in Credit zu bringen. 
Man legte fi auf allgemeine Geldaufnahmen zur Unterflüßung ber Golos 
niften von Surinam, an benen Jedermann Antheil nehmen fonnte, ungefähr 
wie man für Fürften und Staaten Anlehen unterhandelt. Man ſchoß fein 
Gapital auf Obligationen und Empfangfcheine vem Kaufmann vor, welcher 
dergleichen Anlehen negocirte und leitete. Diefer Kaufmann nahm die Er- 
zeugniſſe ber Coloniften in Empfang und verfah fie mit allem Nothwendi⸗ 
gen; bie Goloniften verpflichteten fich burch Hypotheken den Inhaberg@ber 
Obligationen. Um diefe Anleihen zu befördern, ernannte man zwei oder drei 
angefehene Männer zu Commiſſären, welche für den Bortheil der Darleher 
und die MWiederbezahlung forgen-follten.. Der Gefchäftsträger der Boloniften 
mußte diefen Männern jährlich Rechnung ablegen und über die Lage ber 
Dinge berichten. — Die Obligationen auf Rechnung der Coloniften Famen 
in Eurs wie anderes öffentliches Papier und vermehrten die Menge ber 
Handelsgegenftände. Man behauptet, daß die Borfchäffe, welche der Colonie 
Surinam gemacht wurden, 60 Millionen, diejenigen, welche Die andern Co⸗ 
Ionien (in Guyana) erhielten, 40 Millionen betrugen (!).” Bis dahin de 
Luzac, Man erficht aus biefem Betrage, daß die Summe unverhältnigmäßig 
hoch war bei einem Eigenthum, wie es Plantagen find, deren Werth fowohl 
von örtlichen Zufälligkeiten, wie von den Schwanfungen bes allgemeinen 
Handels abhängt und ſomit durchaus Fein feſter if. Man braucht gerade 
nicht mit de Luzac anzunehmen, daß die Coloniften auf betrügerifche Weife 
eine zu hohe Schägung ihrer Güter veranlaßten. So lange die Zinfen rich⸗ 
tig gezahlt wurden, hatte das Papier -einen guten Curs; allein die Webers 
fendung ber dazu nöthigen Colontalproducte blieb bei Zeiten aus und das 
Papier fanf an Werth. Die Commiffionärs diefer Anlehen brauchten die ges 
wöhnlichen Börfenmanöver um den Eurs zu erhalten. Sie fuchten auf alle 
mögliche Weife Geld zu befommen, nahmen zu dem Zweck Anlehen auf, 
und ruinirten ſich auf folche Weife, daB ihr Banfrott unvermeidlich war 
und die ganze Sachlage den Holländern Flar wurde. Der Grebit ber Eolos 
nie war am Schluß bes vergangenen Jahrhunderts in der Art berunterges 
Tommen, daß alle Geſchaͤfte dahin in üblen Rufe fanden. 
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liſchen und franzöſiſchen Pflanzern ſchon durch die Sitte gebos 
ten, ebenfo wie jest bei den Völkern Amerifa’s, welche noch 
Sflaverei ihrer Neger haben, die Graufamfeit gegen letztere ein 
Brandmal in ber öffentlichen Meinung hervorruft. Anders aber 
verhält es fih mit dem in Europa lebenden Gapitaliften, dem 
eine Pflanzung gehört, oder mit dem Kaufmann, ber auf den Ers 
trag ſpeculirt, orer mit dem Verwalter, welcher fich ſchnell berei⸗ 
chern will. Alle diefe haben nur die Procente, welche die Plan: 
zung einbringt, im Auge; die erftern beiden kümmern fi um 
die Leiden der Sklaven nicht, welche fie nicht fehen, und bie 
legtern haben allein vie Steigerung des Ertrages fo hoch wie 
möglich im Auge, um ihre Brobherren in Europa befriedigen 
zu fönnen und um ſelbſt fih fo fchnell wie möglich durch ihre 
Procente am Ertrage zu bereichern. Somit fand fih bei den 
Holländern eine wahrhaft grauenvolle Behandlung ihrer Sfla 
ven, welche dem Charakter der Nation gar nicht angemeffen ift, 
aber bei jenem Spftem nicht. ausbleiben Fonnte.*) Deßhalb aber 
auch war für die Hollinder die Gefahr eines Sflavenfriegs um 
fo größer und diefe ward noch mehr durch ihr Spyſtem gefteis 
gert. Die Actieninhaber der weftindifhen Compagnie weigerten 
fi, auch den Heinften Theil ihrer Procente zur Unterhaltung 
yon Truppen zu opfern 5; **) die Coloniften fonnten fih aus 
eignen Mitteln nicht genügend fehügen und Elagten bei den Ges 
neralftaaten; bei dem fchleppenden Wefen der Holländer zog ſich 
bie Sache in die Länge, bis am Ende zur Befürdtung Grund 
vorhanden war, die Colonie werde aus Mangel jenes militäriſchen 
Schutzes gänzlich untergehen, deffen feine mit zahlreicher Sfla- 
venbevölferung entbehren Fonnte. 


*) Als die wirkliche Sachlage einmal befannt geworben war, herrfihte 
auch in Holland allgemeine Entrüftung. De Luzac fagt ganz offen, die Ne⸗ 
‚ger hätten Recht gehabt ſich zu empören und zu. fliehen, denn fie feien 
ſchlimmer wie Laftthiere behandelt worden; die Goloniften hätten alle Betr 
bindlichkeiten der Menfchlichkeit gegen fich gebrochen u. ſ. w. 

*%) De Luzae Il. 5. unter Surinam. 
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Die Gefahr von Sklavenauffländen wurbe durch den Um⸗ 
fland gefteigert, daß fürmliche Bevölkerungen entläufener Neger 
Maron-Reger) feit der Eroberung durd die Holländer in dem 
Innern von Surinam vorhanden waren ; fle flammten wahr 
fcheinlich wie in Jamaica von einer zahlreichen Menge Skla⸗ 
ven, weldjen es gelang, bei der Eroberung ſich frei zu machen. 
Im erften Zahrzehent des 18. Sahrhunderts (1702) waren die 
Angriffe derfelben ſchon häufig, und wurden dies immer mehr, 
je mehr fi die Haufen durch die Neger der zerflörten Pflan- 
zungen verftärften, fo daß teren zulest bis zwiſchen 5— 6000 
sorhanden waren. Die. Societät that nichts oder wenig, und bie 
Coloniſten mußten fich felbft fohüsen. Die Direetoren der So⸗ 
cietät befchwichtigten anfangs, wie man aus ihren Berichten bei 
de Luzac fieht, die Beforgniffe in Holland durch Tügenhafte Bes 
richte über ınilitärifche Erfolge, wie dergleichen bei Unglüds- 
fällen von Machthabern ſtets ausgegeben werden; indeß dies 
Tonnte nicht Tange dauern. Es wurden Züge von Coloniften 
mit einigen Soldaten in die Wälder gegen die Neger audges 
führt, allein diefe waren eher ſchädlich; Die Verheerung eines 
elenden Negerdorfes, deffen Einwohner fich in die Wälder zus 
rüdgogen und von Verſtecken aus den Weißen Schaden zufüg- 
ten, war fein nüglicher Erfolg und ohnedem wiefen folche Züge 
den Sklaven den Weg, um zu den freien Negern zu gelangen. 
Berner koſtete ein folder Zug jedesmal ungefähr 100,000 fl., 
welche nicht die Societät, fondern die Colonie zahlen mußte. Die 
Sorietät unterhielt 1714 nur 300 Mann, 1732 ungeachtet ber 
Gefahr 268. 1713 thaten die Generalftaaten auf die Klagen 
ber Eoloniften feinen weitern Schritt, ald daß fie beide Thelfe 
zu einem Dergleich. aufforberten. Dann Fagten wieder die Dis 
teetoren der Societät über die geringe Bereitwilligfeit der &os 
loniften, zur Sicherheit der Colonie beizutragen, bei den Gene 
xalftaaten. Die Berhandlungen derfelben gaben 30 Sahre lang 
fein Refultat; 1733 endlich brackten die Generalfiaaten einen 
Vergleich zu Stande, nach welchen die Directoren einen Thekl 
der Koften übernahmen. Allein wiederum entfland zwiſchen Co⸗ 
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loniſten und Sorietät ein Zanf um eine Nebenfache und biefer 
war noch nicht beendet, als endlich eine Revolution in Holland 
dem Haufe Oranien einen bedeutenden Antheil an der Leitung 
der Colonien übertrug. 

Die Sache der Coloniften fland bei diefer Langfamfeit der 
Holländer um fo ſchlimmer; die einzigen erfolgreichen Unter⸗ 
nehmungen waren von ben Goloniften felbft ausgeführt, aber 
mit dem Blute und dem Gelde derfelben erworben worben; bie 
wenigen Truppen halfen fo gut wie Nichte. Das einzige Rettungs⸗ 
mittel war ein Friede mit den Maron-Negern, wie die Engländer 
einen ähnlichen, 1739, auf Samaica geſchloſſen hatten. Die 
Coloniften waren ſchon Tängft fo entinuthigt, daß fie fi zu 
billigen Bedingungen bereit zeigten. Die Gelegenheit, auch bie 
Neger zu Gunften eines folchen zu ftimmen, war dadurch geboten, 
daß die erwähnte Revolution endlih den Vergleich zwiſchen 
Coloniften und Societät über Erhaltung einer ftärferen Krieges 
macht befchleunigte, und daß der Generalftatthalter Staatstruppen 
hinüber fandte, wodurch der Betrag der ſtehenden Truppenmacht 
1750, auf 1200 Mann flieg. Hierdurch wurde den Friedens⸗ 
anerbietungen größerer Nachdruck gegeben, denn die Neger fingen 
bereits an, die Weißen zu verachten und dieſe felbft verzweifelten 
an ber Erhaltung der Kolonie. *) Die Unterhandlungen zogen 


*) Bei den Unterhandlungen erwiefen übrigens bie Neger, baß fie ben 
Bortheil der Plantagenbefiger beffer erkannten, wie dieſe felbft, wenigftens 
praftifcher waren. De Luzac fagt: „Eines ihrer Oberhäupter unterrebete 
fi$ mit Abercrombie (dem holländifchen General) auf eine Art, die mehr 
Beurtheilungskraft, Ernft und Reblichkeit verriet, wie in dem Betragen 
Derjenigen zu finden war, welche fie kaum mit ben Thieren in eine Klaffe 
festen. Er bewies ihnen, daß die Cigenthümer der Plantagen (in Holland 
wohnend) Feine genugfame Sorge anmwendeten, um geſchickte und verfländige 
Aufſeher zu. befummen ; daß die Oberauffeher der Plantagen durch ihr un⸗ 
befonnenes Betragen Anlaß zum Aufruhr gäben, der den Eigenthümern 
flets zum Nachteil gereichte, von welcher Seite man ihn auch betrachten 
möchte. — Auch ſchloſſen die Neger in Bezug auf bie Auslieferung ent⸗ 
Hohener Sflaven einen für fie ehrenvollen Vertrag. Sie beftanden unter 
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die Eolonifation im Großen betreiben und ſchloß nach verſchie⸗ 
denen Zänfereien mit der weftindifchen Compagnie einen. Contract 
mit derfelben über die Lieferung von Sclaven, benutzte aber 
zugleich die ganze Angelegenheit als eine Börfenfpeculation mit 
allen den Mitteln, weldhe die Gewinnfucht der Menfchen bei 
folchen Unternehmungen den Speeulanten zur Gewinnung Anderer 
durch Hoffnungen an die Hand giebt. Die Zeit war Börſen⸗ 
fpeculationen der Art mit Actienunternehmungen auf Colonifation 
fehr günftig; der Erfolg der Engländer in Barbados und Ja⸗ 
maica und der damals entdedte Goldreichthum von Braftlien 
machte die Menfchen zum Schwindel in biefer Hinſicht gencigt; 
man träumte Unermeßliches von den Metallfchägen Amerika’s 
weil man die wirklichen BVerhältniffe der fpanifchen Colonien 
wenig Fannte und die irrige Stimmung hegte, die Spanier als 
ein gejunfenes Volk verftänden es nicht, die Reichthümer ihrer 
Länder aus Unwiffenheit gehörig auszubeuten, welches durchaus 
unrichtig war, wie anderteitig dargeflellt worden ift. Law hat 
bekanntlich damals in Bezug auf die Miffifippi- Gefellfchaft die 
Sranzofen in dieſer Hinficht ausgebeutet, eben fo hatte dig Sorietät 
von Berbice um 1720 bei den Holländern mit einem Coloniſations⸗ 
plan auf Actien, wenn auch nicht in demfelben Grade Erfolg.*) 
In Ouyana, einem Lande von üppigem Alluvialboden, eben fo 
wie Luiſiana, welches fomit Feine Metalle liefern konnte, wurde 
den Käufern der Actien die Ausficht auf Gold» und Silberminen 
wie in Peru und Brafilien geftellt; der mögliche Erfolg des 
Plantagenbaus, worüber fhon genug Erfahrungen gemacht waren, 
war ein weiteres Lockungoͤmittel; indeß wurden die Holländer 
nicht in derfelben Weiſe wie bie Franzoſen gefangen, denn vor 
1600 wurden nur 941 Actien untergebracht, und von biefen 
nur 42 Procent eingezahlt. Der Colonie wurden ferner diefelben 
Laften zu Gunften der Sorietät wie bei Surinam aufgebürbet, 
fo dag auch Hierin von Anfang an ein Hinderniß für das Ges 
deihen ‚der Anſiedlung fi) darbot. Dazu kam das Monopol der 


®) De Luzao 1. 1. 


-weftindifchen Compagnie binfichtlich der Sclaven und eine Be⸗ 
fchränfung der Schifffahrt zu Gunſten der Societät auch für 
Holländer, die fih einen Paß von denfelben kaufen mußten. 
Endlich bürbete die Sorietät von vornherein die hauptfächlidhfien 
Gonfumtionsfleuern den zufünftigen Coloniften auf, während ſie 
offenbar den Plan Hegte die Ländereien wenigftens nicht ſämmtlich 
zu octropiren oder mit billigen Preifen zu verfaufen, fondern 
fie je nad) dem Steigen der Werthe höher abzufegen. An Capital 
für Anlegung von Pflanzungen fehlte es nicht, indem ter Am- 
fterdamer Handel fih bei den erwähnten Umſtänden auf diefen 
Zweig der Speeulation warf und durd feine Gapitalien bie 
Entftehung von etwa hundert Pflanzungen hervorrief; indeß eine 
Eolonie konnte nicht gedeihen, wo die Zänfereien einer berechtigten 
Geſellſchaft init andern (mit der weftindifchen Compagnie u. f. m.) 
von Anfang an vorhanden waren und mit bollindifcher Langs 
famfeit gefchlichtet wurden, wo Belaftungen zu Gunften ber 
Soeietät beftimmt waren, noch ehe cine größere Anfiedlung 
‚beftand, wo Actionäre ſelbſt Nichts anderes Teifteten, als 
dag fie Capitalien hergaben, und ihren Gewinn im Auge hats 
ten, ohne fih um die Coloniften zu befünmern, wo endlich 
die Coloniſation nur als Handelsfpeculation betrieben wurde 
(fiehe weiter unten). Die Coloniften kamen bald mit der Sorietät 
in Streit und wandten fih an die Gencralftaaten, bei denen 
die Angelegenheit durch holländische Langſamkeit verfchleppt wurde. 

Effequebo hatte daſſelbe Schickſal wie Die beiden erwähnten, 
daß ed. wie eine Art Waare von Privatenleuten und Corpora⸗ 
tionen-- galt, jedoch mit einem noch ‚andern Nachtheil.*) Die 
Seeländer gründeten dort 1621 eine Anſiedlung; dieſe follte 
als werthlos 1632 aufgegeben werben, als bie Kammer yon 
Seeland in der weſtindiſchen Geſellſchaft fie für ſich in Befchlag 
nahm und ein Monopol im Monopole gründete, indem fie alle 
andern Theilhaber der Compagnie (in Kammern nach den Pros 
vinzen) von der Schifffahrt ausſchloß. Die Nieverlaffung blieb 


%) De Luzac II, 5. unter Eſſequebo und Demerary. Lübers 817 sqq. 
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im ärmlichſten Zuſtande; um ihr aufzuhelfen gab die Kammer 
von Seeland einen Antheil an dem Beſitze den Städten Middel⸗ 
burg und Vlieſſingen nebft der Familie van Peere, auf die Bes 
bingung hin, daß fie Anfiedler anf ihre Koften hinüberbrächten. 
Dies half wenig, die Colonie blieb in elendem Zuflande, big 
1740, wo ein Colonift, Pieterfe aus Effequebo, wieder gegen 
einen Antheil die Colonifation am Demerary- Strom begann, 
worauf es gelang holländifche Speculanten zur Verwendung von 
Gapitalien zu veranlaffen. Hierdurch entftanden etwa 130 Plan- 
tagen, fo daß die Colonie einigen Werth befam; deßhalb auch 
erhob die Sammer von Amfterdam in der weftindifhen Geſell⸗ 
[haft eine Einfprache gegen das Monopol im Monopole; See- 
land proteftirte, e8 Fam zum Streit, der mit allen Forınen ver 
mwunderlichen alten Berfaffung der Republif geführt wurde; ein 
Schiedsgericht war vergeblich, die Angelegenheit kam vor bie 
Staaten in Seeland, und diefe brachten biefelbe vor die Generals 
ſtaaten, die ebenfalls mit holländifcher Langſamkeit deliberirten, 
fo daß zwanzig Jahre ohne Enticheidung procrffirt wurde, bie 
die Generalftanten endlid die Entfcheidung dem Erbftatthalter 
übergaben. Diefer gab eine fonderbare Entſcheidung, *) melde 
ftatt einfacher Beftimmungen wieder fo viele Einfchränfungen 
und Fünftliche Verficherungsweifen enthielt, Daß die Streitigfeiten 


=) Die Urkunden ftehen bei de Luzac Il. Appendix Bb Cc u. Dd; 
(Ce 2 1 u. Dd 2 1) Die Hauptartikel der Entſcheidung find: Die Schiff⸗ 
fahrt nach Eſſequebo ift frei für alle Einwohner der Republif; in deu erften 
6 Monaten darf nur die Kammer von Seeland, in den andern bärfen bie 
andern Kammern Päffe für die Schiffe ausftellen. Jeder Seefahrer, der in 
ben 6 erfien Monaten PBäfje erhält, muß in Seeland Iaden und dort auch 
wieder einlaufen; dafür muß Bürgfchaft von 6000 fl. von jedem Schiffe 
geleiftet werben. Jedes Schiff mit einem Paß von Seeland foll den Borzug 
bei Einnehmung der Rüdfracht haben; dies it aber nur 9 Sciffen jährlich 
geſtattet, und es müſſen diefe Schiffe nuch vor Ende November in Seelaub 
anfomnen. Die aus Anfterdam u. f. w. kommenden Schiffe dürfen feine 
Rückfracht nehmen, wenn nicht Die im vergangenen Sahre aus Seeland kom⸗ 
menden Schiffe fümmtlich ſchon geladen haben. 
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fi. ohne die Revolution in's Unendliche vervielfacht haben 
würden; es. entftand bald eine Maffe von Proceffen zwifchen 
der Kammer, der weitindifchen Compagnie von Neus Seeland 
und von Amfterdam, zwiſchen dem eimen Theil von Amfterdam 
mit einem andern, zwiſchen Stadt und Land u. f. w. Seder- 
mann wird begreifen, daß ſolche Verhältniffe der Colonie nicht 
förderlich fein Fonnten. 

Was den Erfolg der auf den Plantagenbau geworfenen 
Gapitalien betrifft, fo war diefer wenigjtens in fo weit bedeutend, 
dag eine große Anzahl Pflanzungen entftand, *) indeß Capitalien 
und cine Menge von Pflanzungen find nicht die einzige Bes 
bingung für die Blüthe einer Colonie, fondern gute Coloniſten 
und überhaupt Solde, welche in der Aufiedlung auf ihrem Eigen» 
thum mit ihren Familien anfäffig bleiben, bilden eine noch er= 
heblichere Bedingung, und dieſe fehlen wo die Plantage ein 
bloger Handels- und Speculations-Artikel ift. Aus dem Ange: 
gebenen erhellt, wie ſchon dies ganze Spftem, wonach letzteres 
auch für die Hoheitsrechte der Fall war, einen blühenden Zuftand 
der Eolonie gehindert Hat, abgefehen von dem Monopolwefen 
und dem Mangel bürgerlicher Freiheit, welche Teßtere der mit 
Gewalt befleivete Kaufmann eben fo ungern zugefteht, wie der 
unumfchränfte Fürft und der Lehensherr. Der Eigenthünner oder 
Bläubiger, over Actionär war gewöhnlich nicht in der Colonie 
anfäffig oder blieb wenigftend nicht in derfelben; bie Verwaltung 
mußte Fremden anvertraut werden und beim Sinfen der Werthe 
folgten Schwanfungen der Preife und Handelsmanöver, die ganz 
andere Wute nach den Kolonien zogen, wie es das Mutterland 
wünfchen konnte; kurz e8 ergab ſich eine Reihe von Uebelftänden 
in Bezug auf Eolonifation und Handel, welche der Berfaffer 
der Richesse de la Hollande fo klar dargeftellt hat, daß wir 


9) Nach de Luzac betrug bie Cinfuhr aus Surinam nach Holland 
1775 18 Mil. Pf. Kaffee (1701 eingeführt), 15,600,000 Pf. Zucker, 600,000 
Bf. Cacao, 150,000 Pf. Bauınwolle. In demfelben Jahre wurden nach Sus 
rinam eingeführt 2356 Sklaven. De Luzac II. 5. unter Surinam. 
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die Schilderung des ganzen Wefens in einer Note nad 
ihm im Auszuge geben. *) in Unheil ift jedoch bier nur 
leichthin angedeutet, weldhes aus diefer Art Coloniſatlon 





*) De Luzac Theil IV. Abſchnitt 13. Die erſte Anlage der Planta⸗ 
gen in Surinam gefchah jedesmal unter Aufficht und Befehl eines Pflan- 
zers, jedoch auf verfchiedene Weife. Einige gingen nah Surinam, um die 
Pflanzungen dort felbit anzulegen. Andere gaben nur Geld her und bedungen 
ſich nichts weiter aus, als die üblichen Zinfen und die Correſpondenz der 
Pflanzer. Man begreift, daß dieſe Berträge fehr verfchiedener Natur waren. 
Das Glück der erſten Bortfchritte diefer neuen Einwohner übertraf die Er⸗ 
wartung ; fie Eehrten reich nach Europa zurüd; es fonnte nicht ausbleiben, 
dag die Unfrigen dadurch gereist wurden, noch mehr Capital darauf zu ver: 
wenden. Es ging aber damit, wie mit andern Unternehmungen. Die Kauf: 
leute fahen nur auf die Bortheile dev Commiffionen ‚und Gorrefpondenz, die 
Goloniften nur auf das Mittel, fehnell reich zu werden. So berechnete Jeder 
nur die Wichtigkeit feines etiwaigen Vortheils ohne die Gefahr in Aufchlaz 
zu bringen. Die Coloniften, weldye das Glück gehabt hatten, Schätze fo 
ſchnell wie möglich zu fammeln, verließen fo fehnell wie möglich die Colo⸗ 
nie, und übertrugen die Verwaltung ihrer Pflanzungen Andern. Sy fah man 
bald die größten Eigenthümer von Gütern nur in Guropa wohnen und ber 
trachtete die Pflanzungen als ewige Schäbße, deren Producte man nur 
beziehen dürfe. Die Erben der erften Pflanzer waren alsdann Leute, die von 
dem eigentlichen Betriebe ihrer entlegenen Güter Feinen Begriff hatten. Sie 
mußten ſich daher einem Kaufmann hinfichtlich der Correſpondenz anvers 
trauen und die Berwwaltung ihres Eigenthums einen Berwalter überlaffen, 
ohne ſelbſt Einficht in die Gefchäfte zu befiken. Sp lange nun die jährlichen 
Rechnungen den Eigenthümern ein gutes Cinfommen verfchafften, fo lange 
ging Alles gut; es fiel Niemanden ein, daß die Plantagen Unglüdsfällen 
unterworfen fein Tönnten. Noch weniger bedachte man, daß die Ergiebigkeit 
nicht von abiwefenden Befigern herſtammte, und daß die Pflanzufigen feinen 
Gewinn gegeben haben würden, wenn die Gigenthümer fie nicht felbit bes 
baut hätten. Dian vergaß die Gefahr, die man läuft, wenn man die Ber: 
waltung Fremden und Miethlingen anvertraut, die jelten guten Willen dazu 
haben..... Die Wahl derſelben war meiſt übereilt. Surinam wurde ein 
Zufluchtsort für Taugenichtſe, die in Holland ihre Angelegenheiten ſchlecht 
beſorgt hatten, oder die man zu nichts Anderem brauchen konnte. Hieraus 
entſtand ſchlechte Behandlung der Sklaven, Meuterei, Mangel einer guten 
Polizei u. f. w. So entfland ein gewiffer Widerwillen vor Beſitzungen, be: 
sen Grtrag nicht mehr fo ſicher fehlen wie früher. .... Die Kaufleute 


— 17° — 


feinen Urfprung nahm, welches aber eine ber drückendſten 
Laften und ein Bleibendes Hemmniß für den Wohlftand der Co⸗ 
lonie veranlaßte. Der europätfche Colonift wird fletS wenn er 


und andere Eigenthuͤmer fuchten die Plantagen zu verwerthen. Allein die Ur⸗ 
fachen, welche den Verkauf veranlaßten, ſchreckten die Käufer ab... . Sos 
bald es Handelsjachen betrifft, fehlt es den Holländern niemals an Scharfs 
finn. Man fam auf den Einfall, die Plantagen an arme und bürftige Leute 
und unter-Vorbehalt des Anſpruchs anf das Berfaufte im Nichtzahlunge- 
falle zu veräußern. Nun fehlte es nicht mehr an Käufern, und es fanben 
fih auch Kaufleute, die für den Bortheil der Eorrefpondenz die Bezahlung 
der Zinfen und die Tilgung der Capitalien in der Hoffnung übernahmen, 
daß diefelben aus dem Ertrag der Pflanzungen würden gedeckt werben Eüns 
nen, wie e8 auch oft der Ball war, Dies Mittel, wodurch ein Theil einen 
198 wurde, und der andere ein wirklicher Eigenthümer werden Fonnte, 

rkte eine vortheilhafte Deränderung der Sachlage. Die Plantagen, 
welche in Rüdftand gefommen waren, wurden wieder ergiebig... . - Die 
Kaufleute, welche die Gefchäfte der Coloniſten befurgten, leifteten ges 
wöhnlich allen möglichen Vorſchuß, indem fie von demſelben monatlich 
beinahe ein halbes vom Hundert verrechneten. Die Coloniften benußten 
die gute Meinung, die man von ihren Gefchäften hegte, zur Aus- 
dehnung ihres Plantagenbaues, und fanden feine Schwierigfeit, große 
Summen erborgt zu erhalten. *#) Beide Theife fanden hierbei ihre 
Rechnung, fowohl ber Coloniſt wie Correfpuudent; die Plantagen mehr- 
‚ten fi und Surinam wurbe wieder eine der erften Quellen unferes Hans 
dels. Arme, geſchickte und fleigige Coloniſten kamen wieder zu großem Ver⸗ 
mögen. Allein der Menfch kann Fein Maß halten, wenn es fich darum han⸗ 
velt, fehnell reich zu werden. Kaufleute, welche ihre Unternehmung ale Hans 
belöfpeeulation mit ihren Goloniften angefangen hatten, fahen fich bald in 
Umſtaͤnde verwickelt, Die ihre Kräfte überfliegen, und wurden gendthigt felbft 
Geld aufzunehmen ; dies fanden fie leicht, weil fie bie Pfandurfunden in 
Händen Hatten, durch welche ihnen die Pflanzungen verfchrieben waren. So 
lange die zugeſchickten Golonalproducte zur Bezahlung der Intereſſen hin⸗ 
reichten, gelangen auch die Geldanleihen. Sobald aber bie Ueberſendungen 
nicht mehr zuveichten, um bie Binfen ber erburgten Gapitalien zu beden, 
Befanden fich auch die Schuldner außer Stand, fi) vor Bankrott zu retten. 
Diefer Fall ward endlich allgemein und machte diefe Art Geldanlehen gänz« 


*) lan fcht Hier dafelbe Berfahren, welches bei Brafilien oben erwähnt iR, und es muß 
auffallen, daß de Luzac nicht einſicht, wie bie Colonie von vorneherein _babei nicht gebeihen 
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nicht gänzlich Unmenſch ift, wie es jelten ftattfindet, feine Sclaven 
weder Mangel Teiven Taflen, noch fie bis zum Aeußerfien bei der 
Arbeit anftrengen, noch fie überhaupt mit ‚größter Graufamfeit 
behandeln; es ift dies durch europäiſche Sittigung bedingt und 
durch feinen eignen Bortheil vorgefchriebenz; auch ‚war ein ges 
wiffes Maß in der Härte bei fpanifchen, portugiefiichen, eng- 
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lich ereditlos. — Der ſcharffinnige Handelsgeiſt ber Holländer erfand: bald 
ein anderes Mittel, den Handel nach Surinam wieder in Credit zu bringen. 
Man legte fich auf allgemeine Geldaufnahmen zur Unterftüßung der Eolos 
niften von Surinam, an denen Jedermann Antheil nehmen fonnte, ungefähr 
wie man für Fürften und Staaten Anlehen unterhandelt. Man fchoß - fein 
Gapital auf Obligationen und Empfangſcheine dem Kaufmann vor, welcher 
dergleichen Anlehen negoeirte und leitete. Diefer Kaufmann nahm die Er- 
zeugnifie der Goloniften in Empfang und verfah fie mit allem Nothwendi⸗ 
gen; die Coloniſten verpflichteten fich durch Hypotheken den Inhaberg@ber 
Obligationen. Um diefe Anleihen zu befördern, ernannte man zwei oder drei 
angefehbene Männer zu Kommiffären, welche für den Bortheil der Darleher 
und die MWiederbezahlung forgen-follten.. Der Gefchäftsträger der Boloniften 
mußte diefen Männern jährlich Rechnung ablegen und über die Lage ber 
Dinge berichten. — Die Obligationen auf Rechnung der Coloniften famen 
in Curs wie anderes öffentliches Bapier und vermehrten die Meuge ber 
Handelsgegenftände. Man behauptet, daß die Vorſchüſſe, welche der Colynie 
Surinam gemacht wurden, 60 Millionen, Diejenigen, welche die andern Eos 
Ionien (in Guyana) erhielten, 40 Millionen betrugen (!).” Bis dahin be 
Luzac. Man erficht aus diefem Betrage, daß die Summe unverhältnigmäßig 
hoch war bei einem Eigentum, wie es Plantagen find, deren Werth ſowohl 
von örtlichen Iufälligkeiten, wie von den Schwankungen des allgemeinen 
Handels abhängt und ſomit durchaus Fein fefter if. Man braucht gerade 
nicht mit de Luzac anzunehmen, daß die Coloniften auf betrügerifche Weiſe 
eine zu hohe Schägung ihrer Güter veranlaßten. So lange die Zinfen rich⸗ 
tig gezahlt wurden, hatte das Papier einen guten Curs; allein die Webers 
fendung der dazu nöthigen Colonialproducte blieb bei Zeiten aus und das 
Papier ſank an Werth. Die Commifjionärs diefer Anlehen brauchten die ges 
wöhnlichen Börfennanöver um den Eurs zu erhalten. Sie fuchten auf alle 
mögliche Weife Geld zu befommen, nahmen zu dem Zweck Anlehen auf, 
und ruinirten ſich auf folche Weiſe, daB ihre Banfrott unvermeiblid war 
und die ganze Sachlage den Holländern Elar wurde. Der Credit der Colo⸗ 
nie war am Schluß des vergangenen Jahrhunderts in der Art herunterges 
kommen, baß alle Geſchäfte dahin in üblem Rufe fanden. 
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liſchen und franzöſiſchen Pflanzern ſchon durch die Sitte gebo« 
ten, ebenfo wie jeßt bei den Völkern Amerifa’s, welche noch 
Sklaverei Ihrer Neger haben, die Graufamfeit gegen Ießtere ein 
Brandmal in ber öffentlichen Meinung hervorruft. Anders aber 
verhält es fi mit dem in Europa lebenden Capitaliften, dem 
eine Pflanzung gehört, oder mit dem Kaufmann, ber auf den Ers 
trag ſpeculirt, oder mit dem Verwalter, welcher fich fehnell berei- 
chern will. Alle dieſe haben nur die Procente, welche die Pflan- 
zung einbringt, im Auge; die erftern beiden Fümmern fidy um 
die Leiden der Sflaven nicht, weldye fie nicht fehen, und die 
Iegtern haben allein die Steigernng des Ertrages fo hoch wie 
möglih im Auge, um ihre Brodherren in Europa befriedigen 
zu fönnen und um felöft fich fo ſchnell wie möglich durch ihre 
Procente am Ertrage zu bereichern. Somit fand fi bei den 
Holländern eine wahrhaft grauenvolle Behandlung ihrer Sfla- 
ven, welche dem Charakter der Nation gar nicht angemeffen ift, 
aber bei jenem Syſtem nicht. ausbleiben fonnte.*) Deßhalb aber 
auch war für die Hollinder die Gefahr eines Sflavenfriegs um 
fo größer und diefe ward noch mehr durch ihr Spyſtem gefteis 
gert. Die Actieninhaber der mweftindifchen Compagnie weigerten 
fi, auch den kleinſten Theil ihrer Procente zur Unterhaltung 
yon Truppen zu opfern 5; **) die Coloniften Fonnten fi aus 
eignen Mitteln nicht genügend fchügen und klagten bei den Ge— 
neralftaaten; bei dem fchleppenden Wefen der Holländer z0g fi 
die Sache in die Länge, bi8 am Ende zur Befürdtung Grund 
sorbanden war, die Eolonie werde aus Mangel jenes militäriſchen 
Schutzes gänzlich untergehen, deffen Feine mit zahlreicher Skla⸗ 
venbevölferung entbehren Fonnte. 


25) Als die wirkliche Sachlage einmal befannt geworden war, herrfchte 
auch in Holland allgemeine Entrüflung. De Luzac fagt ganz offen, die Nes 
‚ger hätten Recht gehabt fih zu empören und zu. fliehen, denn fle feien 
ſchlimmer wie Laftthiere behandelt worden; bie Golouiften hätten alle Ders 
Binblichkeiten der Menfchlichkeit gegen ſich hebrochen u. ſ. w. 

**) De Luzae II. 5. unter Surinam. 
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Die Gefahr von Sflavenauffländen wurde burch ben Um⸗ 
ſtand gefteigert, daß förmliche Bevölferungen entlaufener Neger 
(Maron-Neger) feit der Eroberung durch die Holländer in dem 
Snnern von Surinam vorhanden waren; fle ſtammten wahr 
fcheintich wie in Jamaica von einer zahlreihen Menge Skla⸗ 
ven, welchen es gelang, bei der Eroberung fi frei zu maden. 
Am erften Sahrzehent des 18. Jahrhunderts (1702) waren bie 
Angriffe derfelben ſchon häufig, und wurden Died immer mehr, 
je mehr fi) die Haufen durch die Neger der zerftörten Plans 
zungen verftärften, fo daß teren zulegt bis zwiſchen 5— 6000 
vorhanden waren. Die. Societät that nichts oder wenig, und bie 
Eoloniften mußten fich felbft fchügen. Die Directoren der Sos 
cietät befchwichtigten anfangs, wie man aus ihren Berichten bei 
de Luzac flieht, die Beforgniffe in Holland durch Tügenhafte Bes 
richte über militäriſche Erfolge, wie dergleichen bei Unglücks⸗ 
fällen von Machthabern ſtets ausgegeben werben; indeß dies 
fonnte nicht lange dauern. Es wurden Züge von Coloniften 
mit einigen Soldaten in die Wälder gegen die Neger audges 
führt, allein diefe waren eher ſchädlich; die WVerheerung eines 
elenden Negerborfes, deſſen Einwohner ſich in die Wälder zus 
rüdzogen und von Verfteden aus den Weißen Schaden zuflg- 
ten, war fein nüglicher Erfolg und ohnedem wiefen folche Züge 
den Sklaven den Weg, um zu den freien Negern zu gelangen. 
Ferner koſtete ein folder Zug jedesmal ungefähr 100,000 fl., 
welche nicht die Societät, fondern die Colonie zahlen mußte. Die 
Sorietät unterhielt 1714 nur 300 Mann, 1732 ungeachtet der 
Gefahr 268. 1713 thaten die Generalftaaten auf die Klagen 
der Eoloniften feinen weitern Schritt, als daß fie beide Theile 
zu einem Vergleich aufforberten. Dann Flagten wieder die Dis 
teetoren der Societät über die geringe Bereitwilligfeit der Co⸗ 
loniften, zur Sicherheit der Colonie beizutragen, bei den Gene 
talftaaten. Die Verhandlungen derfelden gaben 30 Jahre Tang 
fein Refultat; 1733 endlich brachten die Generalftaaten einen 
- Vergleich zu Stande, nach welchen die Directoren einen Thekl 
der Koften übernahmen. Allein wiederum entftand zwiſchen Co⸗ 
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Ioniften und Societät ein Zanf um eine Nebenfache und biefer 
war noch nicht beendet, als endlich eine Revolution in Holland 
ben. Haufe Oranien einen bedeutenden Antheil an ber Leitung 
der Colonien übertrug. 

Die Sache der Eoloniften fand bei diefer Langfamfeit ber 
Holländer um fo ſchlimmer; die einzigen erfolgreichen Untere 
nehmungen waren von den Coloniften felbft ausgeführt, aber 
mit dem Blute und dem Gelde derfelben erworben worden; bie 
wenigen Truppen halfen fo gut wie Nichts. Das einzige Rettungs⸗ 
mittel war ein Friede mit den Maron⸗Negern, wie die Engländer 
einen ähnlichen, 1739, auf Samaica gefchloffen Hatten. Die 
Coloniften waren ſchon längſt fo entinuthigt, daß fie fi zu 
billigen Bedingungen bereit zeigten. Die Gelegenheit, auch bie 
Neger zu Bunften eines ſolchen zu ſtimmen, war dadurch geboten, 
daß die eripähnte Revolution endlich den Vergleich zwiſchen 
Coloniften und Societät über Erhaltung einer flärferen Krieges 
macht befchleunigte, und daß der Generalftatthalter Staatstruppen 
hinüber fandte, wodurd der Betrag der flehenden Truppenmacht 
1750, auf 1200 Dann flieg. Hierdurd) wurde den Friedens⸗ 
anerbietungen größerer Nachorud gegeben, denn die Neger fingen 
bereits an, die Weißen zu verachten und diefe felbft verzweifelten 
an ber Erhaltung der Colonie.*) Die Unterhandlungen z0gen 


*) Bei den Unterhandlungen ertwiefen übrigens bie Neger, baß fie ben 
Bortheil der Plantagenbefiger beffer erfannten, wie dieſe felbft, wenigftens 
praftifcher waren. De Luzac fagt: „Eines ihrer Oberhäupter unterrebete 
fih mit Abercrombie (dem holländifchen General) auf eine Art, die mehr 
Beurtheilungskraft, Ernft und Reblichkeit verriet, wie in dem Betragen 
Derjenigen zu finden war, welche fie kaum mit den Thieren in eine Klaſſe 
festen. Er bewies ihnen, daß die Eigenthümer der Plantagen (in Holland 
wohnend) Feine genugfame Sorge anwendeten, um geſchickte und verfländige 
Anffeher zu befummen ; daß die Oberauffeher der Plantagen durch ihr uns 
befonnenes Betragen Anlaß zum Aufruhr gäben, der den Gigenthümern 
flets zum Nachtheil gereichte, von welcher Seite man ihn auch betrachten 
möchte. — Auch ſchloſſen die Neger in Bezug auf die Auslieferung ent- 
Hohener Sflaven einen für fie ehrenvollen Vertrag. Sie beftanden unter 
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fi in die Länge; die Neger flanden unter ſich nicht in ſolchem 
Zufammenhange, daß fie ein Ganzes gebilvet hätten; nach vers’ 
ſchiedenen Waffenftiliftänden u. ſ. w. fam endlich, 1761, ein 
bleibender Friede mit den bedeutendfien Stämmen (Tempati⸗ 
Negern) und 1762 mit den übrigen zu Stande, worin bie Hols 
länder, um nur Ruhe zu befommen, bie Freiheit und Unabs 
hängigfeit der Neger anerkannten. Indeß hatten fie nur menige 
Sahre Ruhe; Zwiftigfeiten brachen wieder aus und wurden von 
1772 an mit folhem Erfolg von den Negern geführt, daß bie 
Directoren der. Sorietät ein verzweifelndes Schreiben mit dem 
Geftändniß ihrer Schwäche an die ©eneralftaaten fandten. 
Berbice u. |. w. hatte zwar vor ähnlihen Maronsftegern oder 
Buſch⸗Negern, wie fie die Holländer nannten, nicht zu Teiden, 
allein furchtbare Sclavenaufſtände richteten oft die Coloniften 
einzelner Gegenden zu Grunde. Ein folder fand "1763 mit einer 
Ausdehnung zu Berbice flatt, daß dieſe Colonie ſeitdem in 
fränfelndem Zuftande blieb, *) daß eine Menge Amfterdamer 
Häufer durch jeden Aufftand ſchwere Berlufte erlitten oder Ban⸗ 
ferott wurden, und daß bie ergiebigften Pflanzungen, feilgeboten, 
feine Käufer fanden, weil fein Haus in Holland Capitalien dort 
wieder anzulegen wagte, 

Nach diefer Ueberſicht ift es nicht auffallend, daß die hol⸗ 
ländiſchen Colonien Feine eigentliche Bedeutung erlangt haben. 
Die Urfache ift Teicht zu begreifen; fonderbarer Weife find auch 
bie Holländer in unfern Tagen nicht von ihrem Syſteme abs 


andern feft auf ber Weigerung, entlaufene Negerfclaven auszuliefern. Sie 
erklärten nach de Luzac: „ber Gerichtshof müfle Maßregeln gegen bie 
fchlechte Berwaltung der Plantagen treffen. Wenn ein Meger, durch fchlechte 
Behandlung, die von ihrer Seite nicht verfannt werben fönnte, geziwungen 
würde in die Wälder zu fliehen, und fich zu ihnen begäbe, fo koͤnnten fie 
ihn nicht ausliefern um ihn außer ber harten Behandlung, die er bereits 
ausgeſtanden, einer neuen auszufeßen. Was aber die übrigen Neger beträfe, 
» welche eines fchweren Berbrechens, 3. B. eines Mordes, einer Vergiftung u. ſ. w. 
ſchuldig wären, fo würden fie biefelben ohne Die geringfte Schwierigkeit aus⸗ 
liefern. 
*) De Luzac JL 5. unter Berbice. 


— 143 — 


gegangen, fondern haben es auf Sava, allertinge mit Modifi⸗ 
eationen, aber. mit berfelben Grundlage des Monopol und 
der alleinigen Colonifation als Handelsunternehmung wieder 
eingeführt, wodurch zwar für jept ein ungemeiner Ertrag ges 
wonnen ft, wofür aber eine Grundlage von Dauer wie bei der 
weftindifchen fehlen muß. 


Zweites Kapitel. 


Europäiſche Niederlaffungen in der ſüdlichen Hälfte 
Amerifa’s während des 18. Jahrhunderts und bis 
zur neueſten Zeit. | 


Portugiefen in Brafilien. — Franzofen und Engländer in Weſtindien. 


Wie dargeſtellt worden iift, laſſen ſich die Colonien ber 
Europäer in den tropiſchen Gegenden Amerika's hinſichtlich ihrer 
Bedeutung. auf Europa in zwei Gruppen fondern, in ſolche deren 
Wichtigkeit auf Bergbau und in diejenigen deren Production 
auf Plantagenbau beruhete. Brafilien begann als eine Colonie 
letzterr Art; der Ruin des Mutterlandes, die Verheerungen 
bes holländiſchen Krieges in Bahia u. f. w,, die Zerflörung 
während der Volfserhebung gegen die Holländer in den Er- 
oberungen derſelben, brachte die durch Zuderbau reichften Capi⸗ 
tanien in folcher Weife herunter, daß ihre Producte auf den 
europäifchen Märkten feinen Handelszweig von allgemeiner Ber 
deutung mehr bilden Fonnten. Portugal befaß nicht mehr die 
Gapitalien um den Plantagenbau im Großen bervorzurufen, ſeit⸗ 
dem ihm der indische Handel der Hauptſache nad entgangen 
war und feine geminderte Schifffahrt fowie die damals mehr 
oder minder allen Europäern gemeinfchaftliche Ausfchließung der 
Fremden vom Handel ihrer Kolonien, verfhaffte ihm und Bras 
filien noch Tange nicht die Mittel, der gefunfenen Production 
wieder aufzuhelfen. Erft in unfern Tagen hat Brafilien wieder 
einen Hauptplag im Eolonialhandel eingenommen. Dagegen aber 
erlangte Brafilien mit dem Schluffe des 17. Jahrhunderts wies 
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derum allgemeine Wichtigkeit als Bergwerkscolonie nach Art 
ver fpanifchen, und war im Stande dem verarmten und ge- 
funfenen Mutterlande eine neue Quelle des Wohlſtandes dar⸗ 
aubieten, ohne welche baffelbe in jenen Zeiten gänzlich verfümmert 


. wäre. Es ift hier übrigens unfer Zwed bie Greigniffe und ben 


Zuftand der Eolonie nur im Allgemeinen zu ſchildern und wir 
verweilen deßhalb nicht näher bei Ereigniffen, worauf die Bras 
filier mit Recht eben fo ftolz find wie auf ihre Erhebung gegen 
bie Holländer; unter ihnen erwiefen fi) nämlich zuerft die Re⸗ 
gungen der Selbftändigfeit bei den Creolen auch in Bezug auf 
bie Eolonialregierung, obgleich diefelde in den damaligen Zeiten 
noch) lange ohne allgemeine Erfolge blieb. 

Die Ausdehnung ber Colonifation war unter der Mitwirkung 
ber fpanifchen Regierung unbedeutend gewefen; die einzigen 
Mafregeln welche auf Befehl von Philipp IL. in biefer Hinficht 
getroffen wurden, geſchahen durch den Vicekönig oder General- 
sapitän in Bahia nad) Sergipe del Rey 1590 und 1597 nad 
Rio Grande do Norte,*) beides um die Franzoſen an ber 
Ausbeutung der Küfte für die Fällung des Färbeholzes zu ver⸗ 
hindern. Aus bemfelben Grund war kurz vor ber Beſitz⸗ 
nahme von Portugal durch Philipp IL. ein Fort in Parahiba, 
1582, gebaut, welches die Gründung einer Fleinen Colonie 1585 
yeranlaßte, fo wie auch andere in Siara 1603, und in Mas 
ranhao, 1613 angelegt, fämmtlich Feinen andern Zweck hatten, 
als die Franzoſen abzuwehren; diefelben find nur deßhalb zu 
erwaͤhnen, weil fie Die Bildung befonderer Capitanien veranlaßten. 
Alle diefe Niederlaffungen waren unbebeutend, nur mit Außs 
nahme yon Sergipe del Rey, welches durch die Nähe von 
Bahia zur Colonifation eher gelegen war, und wo auch bie 
Holländer bei ihrer Eroberung genug Raub vorfanden. Anders 
aber verhielt e8 ſich mit der weiteren Colonifation im Süden 
nad) dem Inneren Bin, von San Paulo aus, einer Ortfchaft, 


5) Henderson History of Brazil, capt. 18. 19. 20. 21. 22 u. 28. 
Southey History of Brazil t. II, 


Kottenfamp Amerika IL 7 
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die als Sefuiten-Miffton früher erwähnt if. Diefe geſchah 
durchaus felbftändfg von den Creolen auf eine Weife, wodurch 
fie in jenen Zeiten gänzlich vereinzelt ift, und hat auch einen 
ganz andern Erfolg auf die fpätere Bedeutung des Landes gehabt. 
Es bildete fih nämlih in ©. Paulo ein ganz felbftitänbiger 
Staat, wie die Portugiefen des vergangen Sahrhunderts fagten, 
yon Räubern und Verbrechern aller Nationen, *) wie es aber 
gewiß ift eben ſowohl von Unzufriebenen, fo wie auch die Pampas 
in. der Laplata⸗Colonie und die Wanos in DBenezuela ein 
Aſyl Flüchtlingen jeder Art aus den fpanifchen Colonien bars 
boten und die Entftehung einer befondern unabhängig lebenden 
Beyölferung veranlaßten, welche fi bis zur Revolution nicht 
vom Mutterlande förmlich Tosrig. Nur findet ſich hier der Unters 
fihied, daß die Pauliftas ungeachtet ihrer Streifereien auch wirk⸗ 
liche Coloniften waren, während jene der Hauptfache nad das 
Leben von Nomaden führten. Durch die Eroberung Portugals - 
unter Philipp IL. erhielt San Paulo eine Selbftändigkeit, uns 
ter welcher e8 150 Jahre lang eine befondere Geſchichte Bat. 
Diefe Niederlaffung blieb von ber fpanifchen Herrſchaft uns 
abhängig; fie bildete eine Art Republif unter. Municipalregies 
rungen mit ariftofratifchen Geſchlechtern, von welcher mancher⸗ 
lei berichtet wird, was Feine unbedingte Beglaubigung hat.**) 


*) Nebrigens iſt es wohl möglich, daß befonders Franzoſen und Mifchs 
linge berfelben dort fich unter den Portugiefen fammelten, welche bald ſelbſt 
bei ber fpanifchen Herrſchaft mit der Regierung zerfielen und von Anfang 
an bei einer Art nomadifchen Lebens fich nicht viel um bie Colonialbehör⸗ 
ben Fümmerten. 

”*) Die einzige gleichzeitige Nachricht über die Pauliftas, welche uns zu 
Gefiht Fam, iſt der Bericht eines Spaniers aus den Laplata-Ländern gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts, den Harris (Navigantium et Itinerantium 
Bibliotheca 1764. vol. II. p. 186.) fih im Manufeript verfchafft und, 
überfegt hat. Derfelbe ift zwar hinfichtlich der Entſtehung nicht genau, aber in 
andern Hauptfachen richtig. Nach den dortigen Angaben geſchah, nach Vers 
treibung ber Holländer, von Liffabon aus nichts, um die Eolonifation in Bras 
filien zu fördern, bis ein Minifler dem Könige Dom Pedro II. 1685 rieth, im - 
Süden (Eapitanie S. Vicente) einen Verſuch zu einer neuen Anfieblung zu 
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Die Feindfeligfeiten mit den Spantern dauerten ſeitdem unums 
terbrochen fort und die Pauliſtas Hinderten die Ausdehnung ber 
Herrfchaft berfelben von Paraguay aus nach dem Innern von 


machen, ba Klima und Land fich zur Verbreitung einer fleißigeren Bevoͤlke⸗ 
‚rung eigne, wie fie mehr nördlich in der Nähe des Aequators flattfinden 
Tönne. Auf den Plan wurbe eingegangen, indeß gefchah weiter nichts als 
dag Mönche und andere Priefter herübergefchictt wurden, um Indier und 
- Mifchlinge zu einer Mifiion zu fammeln (wie oben erwähnt, befland bes 
reits eine gelungene Iefuitenmiffion in jener Gegend) und daß dem Bons 
verneur eine Beförberung des Unternehmens anbefohlen warb. Unter ber 
Leitung biefer Geiftlichen gebieh jedoch die neue Colonie (in Santos) auf 
ſolche Weiſe, daß ber Auf der günftigen Berhältniffe des Landes eine Menge 
Leute aus allen Theilen Brafiliens und aus ben angrenzenden fpanifchen 
‚Zändern herbeizug, Barbige wie Weiße, Mönche wie Laien, Soldaten, Hands 
werker, ruinirte Pflanzer, „kurz alle Solche, bie bereit find, überall Hinzus 
gehen und Alles zu thun, um Lebensunterhalt zu gewinnen.” Diefe Leute, 
„unruhig und gewaltthätig, konnten in Nähe der Mifjionen nicht wohnen ; 
fie zogen ſich nach Weften, um ſich anzubauen; in ©. Vicente und in den 
übrigen Gapitanien war man froh, daß man fie los wurde, und fie fanden 
Teine Beläftigung, bis fle, zu mehren Taufenden angewachfen, zu flarf was 
ren, als daß die Gouverneure mit der „kühnen, harten und verwegenen 
Menſchenmaſſe“ fich hätten einlaſſen Fönnen. Sie befeftigten die Zugänge zu 
ihrem Gebiet (S. Paulo), ließen Niemand herein, und verließen bafjelbe 
. aur in Haufen von 50 bis 100 Mann, bie das ganze Innere von Brafls 
- Tien durchftreiften und auf ſolchen Zügen die Goldminen entdeckten. Nach 
‚ Diefer Entvedung zahlten fie das Fünftel als Abgabe (3. B. 1691 8000. 
Unzen); „fo oft fie aber den Tribut bezahlten, erklärten fie, daß fie den⸗ 
felben frei und nach allgemeiner Verabredung aus Achtung gegen bie Krune 
Portugal, und nicht aus Furcht oder dem Bewußtfein ihrer Berpflichtung 
entrichteten.“ Die Unterdrückung, welche die Gouverneure ber Gapitanien 
übten und die Tyrannei der fpanifchen Colonialregierung „führten dem 
neuen Staate eine Menge von Mitgliedern zu, fo daß es zulegt ſchwierig 
wurde, Zutritt in bemfelben zu erhalten. Die Methode der Aufnahme war 
merfwärbig genug. Zuerft zwangen fie alle Fremden, bie fich auf den Gren⸗ 
zen zeigten, zu einer fehr genauen Unterfuchung, um zu erkennen, ob Diefels 
ben fich zn dem Gemeinwefen eigneten, oder um fich zu überzeugen, daß fie 
Teine Spione und Leute wären, die Verrath beabfichtigten. Hegten fie folchen 
Verdacht, fo tödteten fie die Fremden ohne Bedenken; fiel aber die Inter 
ſuchung günftig aus, fo zwangen fie diefelben, zwei Sklaven herbeizufchafs 
. 7 * 


4 
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Braſilien. 1631 führten ſie einen Feldzug zu dem Zweck nach 
den Strömen Paranapanema und Tibagy aus, auf welchem ſie 
drei ſpaniſche Forts und Ortichaften eroberten und zerſtörten. 
In Haufen von 800 bis 1000 trugen fie verheerend den Krieg 
in die ſpaniſchen Befigungenz fie durchzogen ferner das Innere 
Braflliend auf Unternehmungen zur Einfangung von Indiern 
und zur Auffuhung von Gold, deffen Entvedung in dieſem Lande 
vorzugsweiſe von Ihnen ausging. Die Indier, ſowohl Kriegeges 
fangene wie andere von den Miffionen Bekehrte, brauchten fie 
ald Sklaven oder wenigftend als Leibeigene (administrados) auf 
ihren Gütern; fie geriethen dadurch) mit dem Orden in Streit, 
den fie auch durch verheerende Naubzüge in die Miffionen von 
Paraguay (von 1629 an) verlegten. Der Streit führte zu dem 
bei Spaniern und Portugiefen damals unerhörten Verfuche, den 
Orden zu vertreiben. Bürgerliche Kriege, veranlaßt durch bie 
Feindſchaft zweier ariftofratifcher Samilien, welde fih um bie 


Herrſchaft ftritten, *) ein erbitterter Kampf nad Außen, Yelnd- 


fen und wiefen ihnen eine Wohnung und Pflanzung an, worauf jene als 
Bauliftas begannen und dies bis zu ihrem Tode bleiben mußten. Auf den 
Berfuch zur Defertion fland Todesftrafe, Sie Fümmerten fich dabei nicht um 
das Baterland oder die Hautfarbe; ein Indier war ebenfo willflommen, wie 
ein Europäer; Jedermann konnte ferner nach feiner Aufnahme treiben, was 
er wollte, vorausgefegt, Daß er ben öffentlichen Frieden nicht flörte. Die Je⸗ 
fuiten in Paraguay machten öfters Verſuche Einlaß zu erhalten, aber ver- 
geblich, Tebten jedoch auf gutem Fuß mit dieſer fonderbaren Gefellfchaft. 2) Die 
Portugieſen find fchlau genug, um den Verdacht zu hegen, daß die ehrwür⸗ 
digen Bäter die Pauliſtas mit Feuerwaffen und Munition verfehen, weil 
fie nicht wiflen, wie jene fich dies anders verfchaffen können.“ — So weit 
der Bericht, obgleich die Engländer mit Brafllien Handel trieben, war das 
Innere dennoch gegen Fremde in folder Weife abgefchloffen, daß Harris 
1763 von dem weitern Zuflande der Pauliſtas nichts wußte, was über jene 
Zeit etwa 1697 Kinausging. 

R) Diefe endeten 1654 mit einem Dergleich, wonach die Regierung aus 
einer gleichen Zahl von beiden gebildet werben follte. Henderson c. ®. 
Der Bertrag und die darauf beruhende Berfaffungsform dauerte auch, von 
der portugiefifchen Regierung anerkannt, bis zur Mitte des vergangenen 


‘ 
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feligfeiten gegen die übrigen Portugiefen beim Beginn ber Berg⸗ 
werfunternehmungen bieten Ericheinungen, welche in jenen Zei⸗ 
.ten um fo außerordentlicher find, da fonft in Feiner ſpaniſchen 
oder portugiefifchen Colonie ein Gefühl der Sclöftändigfeit rege 
wurbe.*) 

Den Streifzügen der Pauliftas verdankt Brafilien die Aufs 
findung und erſte Ausbeutung der Goldregionen. Wie erwähnt, 


Jahrhunderts, wo die Pauliftes einen Goloniften zum Richter wählten, wel⸗ 
cher nicht zu jenen Familien gehörte. Lebtere befamen auf ihre Klage eine 
günftige Entfcheidung in Nio Janeiro. 

*) Nach der Angabe aller Reifenden ift noch jebt der Paulifta durch 
Selbfländigfeit und Kühnheit vor allen andern Brafiliern charafteriftifch. 
Der Stolz auf die Vergangenheit ift natürlich. Spir und Martins (Reife 
in Braftlien. t. I. p. 220.) ſagen: „In dieſer Rüdkficht Cin Hiftorifcher) iſt 
San Paulo vor allen andern Städten Brafiliens ausgezeichnet und mehr 
als an jebem andern Orte findet man Bier die Gegenwart an die Vergan⸗ 
genheit gefnüpft. Dies fühlt auch ver Pauliſte und er fagt es fich nicht ohne 
Stolz, daß feine Vaterſtadt eine innere in die feiner Nachbarn mächtig eins 
greifende Gefchichte Hat. Diefer Umſtand ift es vorzüglich, welcher das Urs 
theil mildetn und berichtigen muß, das man über ben Charakter ber Pauli⸗ 
fen zu fällen gewohnt ift. Die Berichte früherer Schriftfteller fchildern Die 
Pauliſten als ein geſetzloſes, jeder geregelten Befchränfung durch Sitte und 
Gefühl widerſtrebendes Volk, das fich eben dadurch yon der Herrfihaft Por⸗ 
tugals Iosgefagt und eine Republik gebildet Habe. (Erſteres iſt unrichtig; 
bie Pauliſtas erkannten flets das Mutterland an und zahlten ihm auch Ab⸗ 
gaben.) - Diefe Anficht wurde durch die Berichte ber Jeſuiten veranlaßt, bie 
allerdings Urfache Hatten, mit dem Betragen der Pauliftas unzufrieden zu 
fein... . . Gegenwärtig hat fich die rohe Natur gemildert; der Paulifta 
genießt in ganz Braftlien bes Rufes großer Freimüthigfeit, unerfchütterlichen 
Muthes und einer romanesfen Luft an Abenteuern und Gefahren. Zwar hat 
ſich zugleich auch eine zu Zorn und Rachfucht regbare Leidenfchaftlichkeit, 
Stolg und Unbeugfamfeit in feinem Charakter erhalten, und er ift beßhalb 
yon den Nachbarn gefürchtet, der Fremde jedoch fieht in feinem trogigen 
Weſen nur Fältern Ernſt und Charakter; er findet in feiner gutmüthigen 
Offenheit und Guflfreundfchaft einen Tiebenswärbigen Zug, in feiner Bes 
triebfamfeit die Regſamkeit einer gemäßigten Zone. Sein Etolz kann damit 
entſchuldigt werben, daß er fich rühmen kann, durch die Thaten feiner Ver⸗ 
fahren Anfprüche auf den neuen Welttheil zu haben, welche die Anfledler. 
aus Burvpa nicht beſitzen.“ 
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gefchah die Entdeckung des edeln Metalld am Schluß der Selb- 
ftändigfeit Portugals; die Verwirrung und bie Innern DBeräne 
derungen Braſiliens hinderten offenbar die Verfolgung jener 
Spur, die in den letzten Sahrzehenten des 17. Jahrhunderts 
wiederum von San Paulo aus begann, und ınit dem Anfang - 
des 18, in größerer Ausdehnung betrieben, bei den Pauliſtas 
nicht befchränft blieb. Zuerft wandte fih der Zug der Pauliftas 
nach der jetzt Minas geraes genannten Provinz, dann nad 
Goyaz und Matto groffo, deren Goldreichthum zwar früher bes 
Ffannt, *) aber erft nach dem von Minas geraes uusgebeutet 
wurde. Nach Iegteren Gegenden begannen bie Expeditionen etiva 
um 1670, der Erfte aber, welcher fichere Kunde brachte, war 
ein Einwohner von Taubate, Antonio Rodriguez, der ınit 50 
Mann auszog, allein an Mühſeligkeiten mit feiner Truppe in 
der Art litt, daß ein großer Theil fich zerſtreute oder umfan, 
und daß er. bei feiner Rückkehr bald an den Folgen feiner Lels 
ben ftarb. 1694 und 1695 folgten zwei andere Züge und biefe 
brachten folchen Goldreichthum nah S. Paulo, daß von jeßt 
"an ein fortwährender Strom nad den goldreihen Gegenden 
hingezogen wurde. Minas geraes bevölferte ſich ſchnell; 1711 
wurde Billa rica und Mariana bevölfert; 1714 beftanden ſchon 
5 beträchtliche Ortfchaften. Die Abenteurer befchäftigten fich nur 
mit Goldwafchen, und vernachläßigten jede Art Ackerbau; die 
Lebensmittel, auf Karavanen in's Innere gebracht, fliegen deß⸗ 


2) Der Pauliſte Bueno da Silva unternahm 1682 einen Zug nady 
Goyaz und drang, durch Kühnheit und Kriegslift begünftigt, bis in die Ges 
gend der jetigen Hauptſtadt Cidade de Goyaz. Er ſchreckte die Indier als 
eine Art Zauberer; indem er Weingeift anzündete, drohte er benfelben, er 
werbe in gleicher Weife ihre Flüſſe anzünden. Er bemerkte Goldblättchen 
bei den Indiern als Schmud und brachte eine Menge berfelben nach ©. 
Paulo. Indeß der Zudrang nach Minas Geraos bewirkte, daß man die Uns 
terfuhung nicht furtfepte. Erft der Sohn da Silva’s, ber als zwölfjähriger 
Knabe feinen Vater begleitet hatte, unternahm Expeditionen 1722 und 1726 
und machte auf den letztern einen fo ungeheuren Gewinn, daß ſich ber Zus 
drang der Abenteurer dorthin ebenfalls wandte. 
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halb auf ungeheure. Breife.*) Die Paulifien widerſetzten fich dem: 
Goldwaſchen ber übrigen Portuglefen und Creolen, welche bald 
ebenfo wie jene In Schaaren herbeifamenz; es entitanden Bür- 
gerfriege mit Tegtern, wodurch der Zuſtand des Landes Tänger 
als zehn Jahre ein gefeglofer war. Die Pauliften mußten wähs 
rend defelben bei der fleten Berftärfung der übrigen Portugies 
fen auch von Europa aus erfannt haben, daß fie ein Monopol 
bes Goldwaſchens nicht behaupten konnten. Es gelang wenig» 
fiens einen 1710 nad) der neuen Provinz von der Colonial⸗ 
regierung gefandten Commiſſär, Alfonfo Duarte Coelho, einen 
gefegmäßigen Zuftand ohne befondere Schwierigfeiten berzuftels 
In. Eine förmliche Unteroronung unter die Gentralvegierung 
trat jedoch erft 1720 ein; damals fandte Tegtere einen Gouver⸗ 
neur und einen Oberauffeher der Goldwäſchereien dahin ab, 
erhob das Land zur Gapitanie und Töfte die bisherige Abhän⸗ 
gigfeit von S. Paulo.**) Die Entdeckung des Goldes verans 
laßte übrigens die Eolonialregierung zugleich auch zu Schritten, 
um ſich S. Paulo unterzuordnen. Allem Anfchein nach ift dies 
ohne Widerftand geſchehen; S. Paulo Batte ohnedem nie bie 
Abhängigkeit vom Mutterlande verläugnet. Die ältere Capitanie 
S. Birente mit dem Diftriet Sante Amaro***), wurden zu ©. 
Paulo gefchlagen und den Paufiften die Privilegien ver Muni 
eipalverfaffung zugefichert, 7) über deren weitere ©eltung wir 


*) Eine Mebe Mais foll bisweilen 20 bis 24 fl., eine Mebe Caſſava⸗ 
Mehl 30 fl., das erfte Diutterfchwein, welches in das Land Fam, 336 fl. 
nach unferem Gelde und die erſte Kuh 2 Pfund Goldes gekoftet Haben. Der 
Tagelohn eines Goldfuchers betrug 1731 23 Octaven Goldes (ungefähr 
9f. 54 fr). Spir und Martins I. p. 263. und nach Chorographia 
brasilica. 

*#) Southey I. 312. 

“) ©, Amaro war urfprünglich als Rapitanie dem Eroberer vun Itas 
maraca zugewiefen, ber auch dort die erſte Nieberlafjung zu gründen fuchte, 
aber mit fo unglüdlichem Erfolg, daß dieſer Strich nur in Urkunden als 
Capitanie galt. Gandavo und Herrera übergeht fie gänzlich. 

)y Es war ferner S. Paulo zugeftanden, daB die Regierungsrechte bes 
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bereits ein Beiſpiel angegeben haben, wo freilich die Regierung 
eher die ariſtokratiſchen Geſchlechter wie die übrigen Coloniſten 
berüdfichtigte. 

Die erfie Ausbeutung der Golbregionen in Goyaz und 
Matto Groffo zeigte dieſelben Erſcheinungen wie in Minas⸗ 
geraes die Entdeckung und erfle Ausbeutung durch Pauliſtas, 
einen ungeheuren Goldgewinn ber erften Abenteurer, dann Zus 
drang aus San Paulo, hierauf das Herbeiftrömen anderer Bras 
filier und Portugiefen, fogar vom Mutterlande aus, Bürgerfrieg 
ber Teßteren mit den Pauliſtas, dann Herftellung der Ordnung 
durch einen Gouverneur, welchen die Eolontalregierung ernannte, 
indem fie zugleich die anfänglich beftehende Abhängigfeit von 
San Pauls aufhob. Es fand fich ferner biefelbe anfängliche 
Bernadhläffigung des Aderbaues und deßhalb auch dieſelbe 
Theurung wie in Minas geraes und jetzt in Californien, nur 
mit dem Unterſchiede hinſichtlich des Icgteren, daß die Berbindung 
nit dem Inneren einer abgefchloffenen und wenig bevölferten 
Colonie und deßhalb aud) die Zufuhr geringer war wie gegen- 
wärtig Die von ben Vereinigten Staaten uud andern Punften 
Amexika's aus nach Californien. Der Zudrang von Goldſuchern 
aber muß nad) den von ihnen ausgeführten Wäfchen fo ungemein 
groß geweſen fein, daß Brafilien und Portugal die Volksmenge 
nicht allein geliefert haben können; aller Wahrfcheinlichfeit nach 
kam Zufluß aus den fyanifchen Colonien und yon andern Euros 
päern in Amerifa.*) In Matto groffe und in Goyaz wurde 
übrigens das Goldfuchen und die erfte Colonifation durch Indier 
nicht wenig gehindert, welche beritten und mit Waffen von den 
Spaniern in Paraguay verfehen waren; letztere trieben nämlid 


Gouverneurs bei beffen Tode oder Abberufung bis zur Anfunft eines neuen 
von der Municipalität, in Berbindung mit ben oberften geiftlichen und Militärs . 
behörden, geübt wurden. Dies galt bis zur Revolution. Spir u. Martius I. 218. 

*) Dies fieht man daraus, daß die Goldfucher Arbeiten unternahmen, 
wie Leitung des Rio Maranhao in ein anderes Bett, um nachher das alte 
Beit auszubeuten. Dies gefchah in Goyaz 1733 und 12,000 Menfchen fols 
Ien dabei befchäftigt gewefen fein. Spix u. Martius J. 597. 


einen regelmäßigen Tauſchhandel mit ben Indiern gegen das 
Bold, welches biefe wieder den Portugiefen raubten. *); Die 
Seindfeligfeiten mit den indischen Stämmen waren bort 1801 
noch nicht beendet. In Goyaz dagegen waren die Portugieſen 
wenigfiend um 1781 dadurch gefichert, daß der mädhtigfte Stamm 
der Indier fi Damals ber Krone unterwarf, nachdem tie Feind⸗ 
feligfeiten bis dahin feit der Entdeckung fortgedauert hatten. 
Die erhaltene Ausbeute an Gold war zwar im Anfang 
ungeheuer, nahm aber feit 1753 immer mehr ab. In Brajilien 
ift daſſelbe eingetreten, welches früher wahrſcheinlich in Hayti 
ſtattfand und fi jeßt auch in Californien wieberholen wird, 
eben fo wie ber plögliche Zubrang einer Bevölferung und die 
Bernachläffigung des Aderbaus und deßhalb die verhältnißinigig 
große Steigerung der Preije von Lebensbedürfniffen. Das in 
Maffe gewonnene Gold fand ſich in den oberflächlichen Schichten 
befonders in Schluchten und Thälern angeſchwemmt, und im 
Bette der Flüſſe; die Gewinnung durch Waſchen mußte ſich 
deßhalb vermindern, ſobald die goldhaltigen Stellen des Terrains 
durchgeſpürt und ausgebeutet waren; die natürliche Gewinnſucht 
der Menſchen aber beweiſt, daß erſteres auf einem goldhaltigen 
Terrain ziemlich vollſtändig geſchieht, ſobald eine große Menſchen⸗ 
maſſe keinen andern Zweck als den des Goldſuchens verfolgt. **) 
Somit bleibt den nachfolgenden Gefchlechtern nur eine ſparliche 
Nachleſe oder der kunſtgerechte Betrieb des Bergbaus übrig, 
der ſowohl Capital wie wiſſenſchaftliche und mechaniſche Aus⸗ 
biſdung, nebſt einer regelmäßigen Verwaltung erheiſcht. Die 
Portugieſen aber, den Spaniern hierin ſehr unähnlich, haben 
dieſen kunſtgerechten Betrieb des Bergbaus niemals geübt, ſondern 
immer nur den der roheſten Schwemmmethode, womit die Gold⸗ 


*2) Henderson c. X. Epir und Martius I. 587. nach Chorographia 
brasiliana. 
**) Roh Epir u. Martins (l. Chorographia brasiliana) beweiſen 

bie Regiiter der Kopfflener, daß in Goyaz 1785 34,500 Menſchen bei den 
Goldwäfchereien thätig waren. 
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ſucher in ‚Californien jebt das edle Metal allein gewinnen. * 
Die Verminderung des Ertrages trat ſomit etwa 25 Jahre 
nach der erſten Entdeckung ein; in Goyaz z. B. begann ſie mit 
1754 und wurde mit jedem Jahre bedeutender, ſo daß die 
Provinz unvermögend wurde, ihre Gewerbthätigkeit und ihren 
Handel auf eine Stufe zu heben, welche fie nad dem natür- 
lichen Reichthum des Landes und nach) der glüdlichen Lage hätte 





*), Wie wenig die Portugiefen fih um die Berbefierung ihrer rohen 
Methode befümmerten, erficht man aus den Angaben Spir u. Martins, bie 
1817 nach Brafllien reiften (I. 844.): „Herr v. Eſchwege führte uns in 
einen fchon vor vielen Jahren geführten und von ihm wieder bearbeiteten 
Stollen, wo wir ein uns früher noch nicht befanntes Vorkommen des Gol- 
des kennen lernten. . . . . Dies ift eine fehmierige Maffe u. f. w. Sie ent 
hält eine fehr beträchtliche Menge Goldes und war deßhalb von den Mi« 
neiros mit befonderer Sorgfalt ausgewafchen worden. Demungeadtet 
aber hatten diefe noch fo viel Metallin der von ihnen bears 
beiteten Erde zurüdgelaffen daß Herr v. Eſchwege es der 
Mühe werth fand, folche zugleich mit ber von ihm ausgegrabenen no dd» 
mals ausfhwemmen zu laſſen.“ Alsdann wird von einer Vorrich⸗ 
tung des Ausſchwemmens geſprochen, die ebenfalls ungenügend gewefen fei. 
Es heißt weiter: „Ohne Amalgamation möchte eine volllommene' Abfondes 
zung nie zu erzielen fein, allein diefe Methode ift in Brafilten 
faft gänzlich unbekannt, wie denn überhaupt die Mängel in der Hüts 
tenmännifchen Bearbeitung des Metalle ganz dem fchlecht bergmännifchen 
Suflande der Minen entfprechen. Der Mineiro glaubt fchon genug gethan 
zu haben, wenn er mit einer planlofen Schurfarbeit den Berg eröffnet oder 
feichte Gruben im Verlauf ber golpführenden Quarze einfchlägt und über, 
läßt die übrige Bearbeitung des gewonnenen Erzes theils der Kraft bes 
Waſſers, theils der Geſchicklichkeit des Negers, ber flatt der Pochwerke mei- 
ftens mit dem Hammer, und flatt der Stoßheerbe, Sichertröge und Amal⸗ 
gamation meift nur mit der Paten (Schaufel) arbeitete. Es fehlten alfo 
fogar die "einfachften mechanifchen Borrichtungen.«e Die Relfenden berichten 
ferner, daß fle Pochwerfe nur ein einziges Mal angetroffen hätten. — Nach⸗ 
her heißt es (Tl. p. 447.): „Daß bei diefer rohen Manipulation fehr viel 
Bold fortgeführt wirb und für den Beflber der Mine verloren geht, if 
ſchon erwähnt, daher die allgemeine Klage, daß das Gold immer mehr aus⸗ 
gehe und die Mineiros für ihre Eoftfpieligen Unternehmungen nichts behiel⸗ 
ten, als große Streden eines planlos aufgeriffenen und für den 
Feldbau untauglichen Landſtriches und Eranfe Negerſtlaven.“ 
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einnehmen ſollen.) Allmaͤhlich iſt endlich der Goldertrag von 
Braſilien Immer mehr geſunken, fo daß dies Land ſchon Tängft 
nicht mehr größere und allgemeinere Bedeutung durch Bergwerks⸗ 
Induſtrie auf den allgemeinen Handel befigt, während es durch 
Rückkehr zu feinem urfprünglihen Plantagenbau gegenwärtig 
eine ungemein hohe Stellung einnimmt. ®*) 

Die Maffe des fo in Curs gekommenen Goldes muß unges 
heuer fein, Täßt fich aber nicht fo wie bei den Producten ber 
fpantfchen Bergwerke mit ähnlicher Annäherung angeben, weit 
feine Berechnung vorhanden oder wenigſtens bekannt ift, welche 
wie bei Humboldt nad Steuer- und Münzregiftern ſyſtematiſch 
zufammenhängend angeftellt wurde. Außerdem würde auch eine 
ſolche fchwerlich ein annäherndes Refultat geben, denn es kamen 
zu viele Umftände zuſammen, um den Umſatz des meiſten 
Goldes der Controlle ter Steuerbeamten zu entziehen. Das 
rohe Gold (Goldſtaub) war natürlih im Anfang das einzige 
Tauſchmittel; der Curs des Goldſtaubes wurde zwar von ber 
Regierung verboten, allein fogar Spir und Martius berichten, 
daß fie dies Verbot an Ort und Stelle bei tem Kleinhandel 
nicht durchgeführt fahen. Ferner war die Abgabe viel zu hoch, 
als daß fortwährende Defraudation dadurch nicht befördert wäre. 
Sie betrug nämlich jenes Fünftel (20 Procent), welches die 
ſpaniſche Negierung anfänglich auch bezog, aber bald auf eine 
geringere Summe und zulegt auf ein Ziwanzigftel (5 Procent) 
herabfegte, weil der Bergbau durch die Hohen Abgaben natürlich 
vermindert wurde.***) Es fehlte zwar nicht an Körmlichfeiten 
und Gefeßen um diefe Defraudation zu verhindern; ed durften 
feine andere Goldbarren aus den Bergwerks-Capitanien als 


*) Spir und Martius 1. 1. nach einer portugiefifchen Schrift über die 
Befchichte von Goyaz. 

**) Im Anfange diefes Sahrhunderts wurde der Goldertrag auf 17,800 
Mark angefchlagen; 1843 nur auf 1500 Marf. Dagegen betrug die Außs 
fuhr von Produften des Plantagenbaues, der Viehzucht, Tarbehölzer u. ſ. w. 
damals 27,389,500 Milreis — im Jahre 1821 nur 15,706 Milreis. 

”) Spir und Martius I, 347. II. 887. 
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ſolche ausgeführt werben, welche nach Abzug bes Töniglichen 
Fünftels auf den Steuerämtern eingeſchmolzen und geſtempelt 
waren; allein Spix und Martius ſahen wie die ungeſtempelten 
Barren auf der Küſte mit zehn Procent Agio gekauft wurden. 
Bei Goldſtaub in kleinerem Betrage war eine ſolche Controlle 
ohnedem unmöglich, ſo wie überhaupt die Defraudation beim 
Golde, wegen des kleineren Volumens und des größeren Werthes 
leichter war wie beim ſpaniſchen Silber. Von dem ungeheuren 
und regelmaͤßigen Abfluß von Gold nach Europa und Oſtindien 
aber zeugt der Umſtand, daß dies edle Metall ſich in Braſilien 
ſeit 1755 bis 1817 ſtets auf gleichem Werthe erhielt, naͤmlich 
auf 17,01 zum Silber (22 karätiges Gold). Bei der Maffe 
des Gewonnenen hätte die Anhäufung ohne jenen Abflug den 
Preis Herunterdrüden müffen. Der Betrag der Ausbeute aber 
war auch in den erften Sahrzehnten ſchon nad jenen Nach— 
welfungen groß genug. In Goyaz brachte die eine Steuer des 
Fünftheilts 1753, wo fle am höchſten war, 268,620 Milreis 
(7464343 fl.) ein; die Ausbeute betrug alſo 3,732,698% fl. 
und die geringfte Summe des jährlichen Ertrages muß bie 
dahin für die Capitanien 3,200,000 fl. betragen haben. Ein 
ähnliches Verhältniß herrſchte offenbar in den andern beiden 
Goldcapitanien; die Regierung fol fogar im Ganzen an 84 
Millionen Erufaden zu Zeiten jährlich eingenommen haben: Bon 
den ungemein großen Einfünften der Krone in jener Zeit zeugen 
Paläfte und andere prächtige Bauten in Mafra und Tiffabonz 
der portugiefiiche Patriot muß es beflagen, daß jener vorüber- 
gehende, der Regierung des Mutterlandes zufließende Reichthum 
wenfger auf gemeinnüßige Zwecke, wie auf folche, die zur Pracht 
des Hofes und der Religion dienten, verwandt wurde, 

Dur den flarfen Zufluß des brafilifchen Goldes nad 
England, Holland und Franfreih war man um die Mitte des 
vergangenen Sahrhunderts der Meinung, daß der Preis bes 
Goldes im Berhältnig zum Silber nach der altsfpanifchen Der 
fiimmung (1 zu 16) ftarf fallen würde, allein Dies ift nicht ges 
fchehen und wird wahrſcheinlich eben fo wenig jetzt in Bezug 
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auf Californien der Fall ſein. Es liegt in der Natur des Handels, 
daß die Umſatzmittel edler Metalle durch ihre allgemeine Gül⸗ 
tigkeit unter civiliſirten und halbciviliſirten Nationen ſich un⸗ 
merklich und allgemein verbreiten, ſo daß eine Anhäufung an 
einzelnen Orten um ſo weniger ſtattfindet, je mehr der Bereich 
des Handels ſich ausdehnt, daß ferner durch Civiliſation und 
Handel die Werthe ſich mehren und das Umlaufsmittel, welches ſie 
darſtellt, deßhalb in größerer Menge erfordert wird; höchſtens könnte 
der Gebrauch künſtlicher Werthzeichen dadurch gemindert werden. 
Wie es ſcheint, wäre ſogar eine beſſere Ausbeutung, wie ſie 
von den Portugieſen ausging, und ſicherlich auch von den Ame⸗ 
tifanern in Californien ausgehen wird, für den allgemeinen 
Curs ohne jene Folge gewelen, wie fehr auch die Maffe des 
Goldes dadurch hätte vermehrt werden müffen. Die unverfländige 
Abgabe des Fünfteld Hat die Ausbeutung derjenigen Bergwerke 
verhindert, welche einen Funftgerechten Betrieb und deßhalb Eas 
pitalien erbeifchten; diefe Steuer war höchſtens für bie erfte 
Goldwäfcherei, nicht aber für die fpätere Bearbeitung geeignet 
und der Umſtand, daß die Regierung fie bis zur Beendigung 
der portugiefiichen Herrſchaft beibehielt, zeugt eben fo yon 
der Befchränftheit, wonit Portugal bie Colonie benußte, wie 
bie Unkenntniß der Portugiefen Hinfichtlich der beſſeren Be⸗ 
Handlung des Bergbaues durch Beibehaltung der roheften 
Methode. Ohne jene beiden Umftände wäre die Maffe des ums 
laufenden Goldes für den allgemeinen Handel noch bedeutender 
gefteigert worden, wie e8 yon Braſilien aus gefchehen iſt. ) 
Die Diamantengruben in Minas geraes boten neben dem 
Golde eine weitere Duelle des Reichthums. Die Diamanten 
‚wurden dort fchon bei der erfien Ausbeutung des Goldes ent» 
dert, »*) ihr Werth jedoch nicht erkannt, indem man fie als 


*) Die Amalgamation foll beim golphaltigen Sande achtmal mehr Golb 
geben, wie beim Schlemmen, das Schmelzen defielben fogar 20mal mehr 
wie lebtere. Hartmann!s Gonverfationslerilon der Berge, vatten- und Salz⸗ 
werkkunde. Theil II. ©. 611. unter Gold. 

*) Spir und Martius II. 488 sqg. 
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Spielmarken brauchte. Ein Beamter, welder in Goa geweſen 
war und dort rohe oſtindiſche Diamanten gefehen hatte, erkannte 
die braſiliſchen Evelfteine, fammelte im Stillen eine Menge der⸗ 
felden und theilte das Geheimniß einem Anderen mit, der eben 
ſo verfuße, inne dem Gouverneur die Anzeige machte. Die 
Regierung erflärte fogleich (1730) die Diamanten zum Negal 
und verpachtete die Ausbentung bis 1772, wurde aber, wie man 
Teicht denfen Tann, yon den Pächtern betrogen. *) Die Minen 
waren ſchon ſtark erfchöpft, als endlich die Regierung die Aus: 
heute ſelbſt übernahm (1772). Pombal, welcher in jenen Zeiten 
fonderbarer Weiſe ven Ruf eines großen Staatsmannes erlangte, 
führte hierauf ein faft beifpiellofes Verwaltungsſyſtem ein, wie 
man ed von jenem Minifter erwarten Fonnte, der in Portugal 
eigenmächtig Neben ausreißen ließ, damit die portugieftfchen 
Lanvleute auf Waizen ftatt auf Wein bauten. Er ließ nämlich 
ben Diamantendiftrict (Demarcagao diamantina) förmlich durch 
‚Soldaten abfperren, eine Menge Einwohner daraus vertreiben, 
beſtimmte die Zahl derſelben fo wie die der arbeitenden Sclaven 
und feste graufame Strafen für den. Aufenthalt ohne Erlaubniß 
fet.**) Die ungeheuren Koften, welche ein folches Verwaltungs⸗ 


*) Sie beflimmte eine große Zahl Sklaven, die in ven Gruben arbei- 
ten würden, und bedung ſich für jeden Neger 230 Milreis (etwa 700 fl.). 
Die Pächter aber Liegen weit mehr Neger in den Gruben arbeiten; einer 
derjelben, welchem 700 Neger zugeitanden waren, befchäftigte deren an 1500. 

x*e) Es wurde ein zahlveiches Dienftperfonal zur Beauffichtigung der Ars 
beiten und Schäßung der Steine eingefegt. Der Präfident deſſelben (Intens 
dant) befaß unumfchränkte Gewalt auch in der Juſtiz; er durfte jeden Eins 
wohner auf bloßen Verdacht hin verbannen. Die Beamten übten unter fich 
genaue Eontrole und waren deßhalb um fo zahlreicher. Ieder Soldat burfte 
ohne Weiteres eine Unterfuchung über Entwendung von Steinen an jedem 
Einwohner vornehmen. Alle Einwohner mußten fih einer Prüfung aller 
ihrer Angelegenheiten unterwerfen; kehrte ein Ausgewiefener zurüc, fo wurde 
er zum erfien Mal mit Geld, zum zweiten Mal mit Deportation nach Ans 
gola beſtraft. Wurde ein nicht verzeichneter Sklave gefunden, fo kam der 
Herr beffelben auf die Gnleeren, ebenfo wurde jeber Portugiefe beftraft, bei 
deſſen Sklaven Diamanten gefunden wurben. Die Zahl der Buden, Kaufs 
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ſpſtem erhetfchte, fländen nicht im Verhaͤltniß zum Ertrage; ®) 
natürlich wurde die Regierung von Beamten und Soldaten 
betrogen; Neger wie Weiße durchſuchten auf eigene Hand bie 
Flußbetten und holten dort Diamanten; der Handel damit in 
den Küftenfläbten wurde ziemlich offen getrieben. Das Verwal 
tungsfoftem galt noch 1818, mußte aber einige Jahre fpäter 
aufgegeben werden, weil die Koften weit größer waren als ber 
Ertrag. Die Regierung verpachtete damals wiederum bie Aus⸗ 
beutung an Privatleute, nachdem ſich die Erfahrung wiederholt 
Hatte, daß alle Unternehmungen der Art, vom Staate betrichen, 
ein noch ſchlimmeres Monopol wie das von Privatleuten find 
und zulegt einen großen Echaden in der Bilanz geben. 

Die Entdefung der Goldminen hatte natürlich Rückwirkung 
auf die Küftengegenden und gab wiederum Anlaß zu der Aus. 
dehnung des Plantagenbaug; diefer aber war weit Davon entfernt 
Wichtigkeit für Europa zu erlangen, fondern diente längere Zeit 
der Hauptfache nach, nur für den inneren Verbrauch und für 
den des Mutterlandes. Ein Handel nah Augen wurde durch 
die eiferfüchtige Ausſchließung aller Fremden ſo viel wie möglich 
gehemmt; diefe durften nicht eimmal auf portugiefiichen Schiffen 
brafilifhe Producte ausführen. *9) Anfänglich fuhr nur eine 
Flotte jährlih von Portugal nad) der Colonie ab, bis die Auf: 
findung der Goldminen den Verkehr fleigerte. Zum Unglüd 
für die Colonie wich aber die portugiefifche Regierung von dem 
Handelsfyften der Nation zur Zeit ihrer Blüthe ab, und führte 


Inden und Wirthahäufer warb auf eine beftimmte Zahl befchränft u. |. w. 
Bombal war ferner thöricht genug, die Goldwäfcherei in dem Diamantens 
diſtrict zu verbieten, weil fle dem Auffuchen ber Diamanten Hinderlich fein 
könnte! 

*) Nach Spir und Martins betrug die Summe aller ſeit 1772 von 
ber Regierung gewonnenen Diamanten bis 1818 1,298,037 Karat, an Werth 
etwa von 28,000,000 fl. — eine fehr geringe Summe für die Zeit von 56 
Jahren. 

#®) Grant History of Brazil. 1810. c. XI. Hendersen 1. 15. Ray- 
nal V. 61 sgg. | 
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ein Monopolweſen für Compagnien und für ſich ſelbſt ein, 
welches die Ausdehnung der Pflanzungen hindern mußte. 1755 
erhielt eine Compagnie das Monopol des Handels für. Gran 
Yara und Maranhao, 1759 eine andere für Pernambuco u. f. w. 
Auf welche Weiſe die Brafilier hierbei ausgebeutet werben 
follten, erhellt au8 dem Umſtande, daß diefen zwei Compagnien 
das Recht ausdrücklich zugefichert wurde, ifre Waaren zu 45 
Procent über dem Marktpreis in Liſſabon zu verkaufen. (!) Ferner 
ertheilte die Regierung Monopole im Kleinen, 3. B. für ben 
Zuderbranntiwein und nahm für fih Das des Tabacks außer 
dem des Färbeholzes, welches aus früherer Zeit herflammte, in 
Beſchlag. Bei biefem Drud und bei dem Goldreichthume des 
Landes Fonnte natürlich der Schleihhandel eben fo wenig zurück⸗ 
gehalten werden, wie yon den fpanifchen Colonien. Die harten 
Strafen (Deportation. nach Afrifa) hinderten ihn eben fo wenig, 
wie in Tegteren und die Häfen Brafilieng wurden befonders mit 
englifhen Waaren überſchwemmt, indem Großbrittanien durch 
feine Verbindung mit. Portugal feit dem Methuen'ſchen Bertrage 
einen Bortheil vor andern Staaten voraus hatte. Gegen den 
Schluß des vergangenen Sahrhunderts bewirkte übrigens die 
Zunahme der Baummwolle-Manufartur in England eine Steigerung 
der bis dahin fehr geringen Ausfuhr, indeın Baumwolle, früher 
ein Artifel Yon untergeorbneter Art, yon England in Brafilien 
in ziemlichem Detrage gefauft oder als Umtaufch gegen englifche 
Manufactur-Waaren angenommen wurde. *) Wie unbedeutend 
bie ganze Ausfuhr von Eolonialproducten übrigens im Vergleich 
mit der Gegenwart unter portugiefifcher Herrfchaft war, erhellt 
aus dem oben mitgetheilten Betrage derfelben, zu der Zeit als 
bie Herrichaft des Mutterlandes endete; damals war fie 
noch fehr beveutend im Vergleich mit der von den Siebziger 


— 


*) Bon aller nah GBuropa ausgeführten brafilifchen Baumwolle ging 
die meifte nach England; von Bahia gingen z. B. 1318 6324 Ballen nach 
Siffabon, 262 nach Oporto ; dagegen nach Liverpool 182,580 und nad) Lon⸗ 
bon 10,840. Henderson Tabelle in cap. XVI. 
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Jahren, worin Braſilien nicht einmal Zuder genug für das 
Bedürfniß Portugals Tiefern Fonnte. *) 

War das Handelsſyſtem des Mutterlandes nicht geeignet 
einen gefunden Zuſtand ber Colonie zu bewirken, fo galt baffelbe 
son der Regierung. Diefe war unmnfchräntt monarchiſch unt 
derſelben eiferfüchtigen Beauffichtigung und Wachfamfeit für das 
Mutterland und deſſen DMonopoliften, wie Spanien ein ſolches 
übte. Eine für Brafilien unheilvolle Controlfe des Mutterlandes 
in allen Eingelnheiten verhinderte die felbftändige Entwickelung; 
obgleich Portugal die Erhaltung der Colonie nicht fich felbft 
fondern der Entfchloffenheit und Aufopferung der Creolen vers 
danfte, wurde dieſem Umftand durch Privilegien hinfichtlih der 
Seldftregierung nicht Rechnung getragen und es iſt fomit auch 
fein Wunder, daß die Creolen zufegt das Monopolmwefen und 
die Regierungsmeife der Portugieſen zugleich mit diefer Nation 
noch Tange nach der Unabhängigfeitserflärung von Grund aus 
haßten. 

An der Spitze der Regierung ſtand zwar ein Vicekönig 
oder vielmehr der Gouverneur von Bahia und ſeit 1773 ber 
yon Rio Janeiro, jedoch nicht in der Stellung eines fpanifchen, 
nur mit der Vollmacht, Mafregeln für die Sicherheit des Ganzen 
gegen Äußere Feinde u. dgl, zu treffen. Die Gouverneure ber 
einzelnen nem Capitanien, die im vergangenen Jahrhundert ber 
fanden, **) Hatten zwar die Anweifung ſich den allgemeinen 


*) Grant. c. 8, Raynal V. 64. 

2%) Es waren 1) Riv Saneiro mit dem Heinen Gouvernement (Capi⸗ 
tanie) Santa Catalina (1654 zuerft colonifirt), 2) Bahia mit den Fleinen 
Gouvernements Efpirito fanto und Eergipe del Rey, 3) Pernambuco mit 
den Fleinen Gouvernements Ciara und Parahiba, 4) Para mit den Heinen 
Gouvernements Riv negro, Macapa und Rio grande do Norte, 5) Maran⸗ 
hao mit dem Heinen Gouvernement Piauhy, 6) Minas gerass, 7) Matto 
groſſo, I Goyaz, 9 San Paulo. — 1807 fam noch ein zehntes Gouvers 
nement in Rio grande de San Pedro do Sul Hinzu. — Diefe Eintheilung 
in Eapitanien oder Gouvernements wechfelte häufig an der Küfte. Sp wurs 
ben die urfprünglichen Gapitanien Itamaraca, Porto Seguro und San Bis 
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Befchlüffen des Vicekönigs zu fügen; indeß galt dies nur 
für den erften Augenblid; jeder Gouverneur erhielt nämlich 
BVerhaltungsbefehle direct von Liffabon und mußte über jeden 
Vorfall dorthin beſonders berichten. Die Geſetze, weldhe ſich auf 
diefe Gouverneure bezogen, waren eben fo wie in den fpanifchen. 
Colonien auf Erhaltung einer fleten Abfonderung von den Eos 
Ioniften berechnet. Ste durften Fein Tiegendes Cigenthum in 
Brafllien erwerben, fich dort nicht verheirathen u. ſ. w. Die 
Dauer ihres Amtes war gefeglich nur drei Sabre, konnte aber 
verlängert werden. Die Interfuchung ihrer Regierung war 
den Nachfolgern an Ort und Stelle zugetheilt (wie bei ben 
Spaniern recidencia genannt), wenn Fein befonderer Commiffär 
abgefchickt wurde. Alsdann hatte zwar Jedermann das Recht feine 
Klagen vorzubringen; wer aber die unumfchränften Regierungen 
fennt, weiß fehr wohl wie wenig eine ſolche kurzdauernde Ges 
faltung von Freiheit bei nachfolgender Willführ zu bedeuten 
hat, fo daß dieſelbe nur zum Schein befteht. Die Rechtspflege 
war ebenfalls der in fpanifchon Colonien ähnlid, übrigens mit 
einigen Abweichungen. Seder Diftriet Hatte einen Nichter und 
obere Gerichtshöfe (Decembargadores) gab e8 in Riv Saneiro 
und Bahia; von denfelben konnte man nach Tiffabon appelliren 
und Para nebft Maranhao befaßen das Vorrecht ſich ſogleich 
Direct dorthin zu wenden. Berner gab e8 ein befonderes Tribunal 
für Unterfuhung der in Brafilien von Portugiefen im Mutter⸗ 
lande gemachten Erbichaften — eine Bevorzugung der Teßtern, 
wie fie fogar bei den Spaniern nicht flattgefunden hat. Weiters 
hin entfprachen bie Verwaltung der Sinanzen und die VBerhältniffe 
der Geiftlichfeit, der Miliz und ver Truppen denen in ven 
fpanifchen Colonien, weßhalb die weitere Darlegung hier zu 
übergehen iſt. 


cente, ſowie die ſpaͤtern Sergipe, Ciara, Parahiba u. ſ. w. andern groͤßern 
zugeſchlagen, wie ſchon bei San Vicente in Bezug auf San Paulo er⸗ 
wähnt if. 
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Schließlich erwähnen wir noch furz die Streitigkeiten ber 
Sortugiefen und Spanier im Süden, nebfl den endlihen Er- 
gebniffen, welche fogar jetzt noch ihre Folgen äußern und bie 
unmittelbare Wirkung der Ueberfiedelung des Liffaboner Hofes 
nach Rio Saneiro. *) Es ift obenTerwähnt worben, daß fehon 
unter Carl V. Proteffe über die Ausdehnung der Portugiefen 
nach Süden zu audgingen, daß die Spanier zwar während ihrer 
Herrichaft über Portugal fih um die Anfprüche der Portugiefen 
nicht fümmerten, und ihre Colonifation yon Paraguay aus nach 
dem Sjrmeren (Minas geraes) hin ausbehnten, aber von ben 
Pauliſten yon dort vertrieben wurden. Es gelang ihnen aber 
damals fi) am Uruguay in der Art feftzufegen, daß weber bie 
Pauliſtas noch fpäter die NRegierungstruppen und Milizen fie 
vertreiben Tonnten, und daß fie überhaupt die Oberhand in biefer 
Gegend behielten; die portugiefifche ‚Regierung Tieß zwar eine 
militäriſche Niederlaffung (Colonia do San Sacramento), um die 
Ausbreitung der Spanier zu verhindern, anlegen; allein biefe 
wurde ſchon nad) wenigen Monaten von Iegteren geſtürmt. Es 
folgte Hierauf ein langer Kampf zwiſchen Portugiefen und Spa- 
niern in diefen Gegenden, welcher jedesmal ausbrach, fo bald 
Beindfeligkeiten in Europa flattfanden und wo die Spanier den 
Portugiefen überlegen blieben, obgleich diefe den zurüderhaltenen 
Poſten San Sarramento ftark befeftigten und die Zahl ver Eo- 
Ioniften vermehrten. 1750 wurde endlich eine Demarcationd- 
Iinie durch einen Vertrag gefchloffen, wovon Portugal den ges 
nannten Militärpoften, Spanien 7 Sefuitenmiffionen öftlih von 
Uruguay aufgab, welche Tettere die Guaranid dort in ihrer . 
Weiſe cioilifirt und verwaltet hatten. Diefer Vertrag gibt ein 
fonderbares Beifpiel son der Weife, wie damals die unum- 
ſchränkten Regierungen ihre Unterthanen wie eine Heerbe Vieh bes 
handelten. Die Indier nämlich follten nad dein Tractat gezwungen 
werden, fi jenfeits des Paraguay anzufiedeln, und wollten, 
wie fich Teicht begreifen läßt, den yon ihnen urbar gemachten 


*) Henderson c. 5. 
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Boden nicht verlaſſen. Sie verjagten 1752 bie Commiffäre, 
welche die Linie zogen. Hierauf Famen die. Regierungen von 
Spanien und Portugal über eine militäriſche Expebition überein, 
wozu Portugal etwas mehr mie 1000 Mann, Spanien das 
doppelte Iieferte. Die Indier hatten die Unbefonnenpeit biefen 
Truppen eine offene Feldſchlacht zu liefern (10. Februar 1756), 
worin fie nach einem Verluſt von 1500 Mann und ihrer Ars 
tilferie unterlagen. Sie mußten fih in ihr Schidfal fügen, die 
Plünderung und Befchlagnahıne ver Miffton und ihre Verpflan- 
zung dulden. Hierauf herrfchte Ruhe bis 1762, worauf wieder 
die Spanier den Portugiefen die meiften Forts abnahmen, und 
biefe auch ficherlich gänzlich vertrieben hätten, wenn nicht der 
Schwäche der Portugiefen in jenem Lande durch Hülfeleiftung 
der Pauliſtas abgeholfen worden wäre. Weitere Feindfeligfeiten 
feit 1762 wurden durd) eine neue Grenzlinie, 1777, beendigt, 
indeß 1801 und 1802 Brady der Krieg wieder aus und weder 
Spaten noch Portugal hatte die Anfprücde auf das Land am 
Uruguay gänzlich aufgegeben, ald die Revolution begann; als 
dies der Ball war, benuste der Hof von Rio Saneiro Die augens 
blickliche Schwäche Spaniens in diefen Grgenden wegen des 
Bürgerfrieges und fehritt fogar zu Eroberungen, bie ihm bis 
dahin unmöglich waren. Es fette fich nämlich auf eine fehr 
zweidentige Weife in den Befig der fpanifhen Colonie Mons 
tevideo, 1814, indem die portugiefiihen Truppen unter dem 
Anſchein, der fpanifchen Partei zu helfen, in's Land rüdten, 
Fonnte aber den Befig nicht behaupten, weil die Einwohner und 
bie Laplata-Nepublif die portugieftfch - brafi liſche Herrſchaft dort 
eben ſo wenig dulden wollten, wie die von Spanien. 

Die Ueberſiedelung des Hofes nach Braſilien (1808) be⸗ 
endete die geſchilderte Lage und das bisherige Verwaltungsſyſtem. 
Durch die Gegenwart des höchſten Staatsoberhauptes mußte 
die Verwaltung ſchon in der bisherigen Form vereinfacht und 
beſchleunigt werden;*) Johann VI. (618 1815 Prinz⸗Regent) war 


*) Spir u. Martius I, p. 99 sqq. u. 120 sqq. 
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phnebem, wie er auch fpäter bei den Revolutionen Portugals 
beiwies, zwar ein Dann von ſchwachem aber redlichem Charafter 
und befaß genügende Einſicht um das elende Weſen des abe 
folutiftilchen Spflemes zu erfennen. Er war ſomit auch einer 
gänglichen Umbilbung der Verwaltungs» und Regierungsweife, 
ſo wie der Geſetze nicht abgeneigt und fein ganzer Aufenthalt 
in der Colonie bietet auch wirklich eine lange Reihe von Res 
formen in beiden, ald deren fpätere Folge die Erhaltung des 
Thrones für. das Haus Braganza zu betrachten iſt. Die Capi⸗ 
tanien wurden genauer begrenzt und ihre Gerichte vollſtändiger 
organifirt; das Steuerivefen warb vereinfacht, die Willfür ber 
Generalgouverneure durch nähere Beftimmung ihrer Geſchäfts⸗ 
Treife und durch größere Controlle beſchränkt; durch Anftalten 
für Wiffenfhaft und Kunft ward die Erwerbung europätfcher 
Bildung ben Creolen eröffnet; die Herbeiziehung einer Menge 
von Fremden veranlaßte die Regfamfeit der Gewerbe in den 
Städten und die Funftgerechte Betreibung des Plantagenbaus;*) 
sorzugsweife ward aber die ganze Lage des Landes durch bie 
Aufhebung des Monopoles, welches das Mutterland durch Verbot 
jeder fremden Schifffahrt befaß, von Grund aus verändert. Eine 
Tönigliche Arte (Carta regia) eröffnete ſchon 1808 fremden 
Schiffen den freien Handel in den brafilianifchen Häfen; ein 
Handelsvertrag mit England (1810) war ſowohl auf freifinniger 
- Srundlage in Bezug auf den Verkehr abgefchloffen, wie er 
Willkühr jeder Art von Seiten der Beamten gegen brittifche 
Unterthanen von vornherein verhinderte. **) Cine weitere Auss 


*) Die Portugiefen trieben bis 1808 den Plantagenbau und fugar noch 
fpäter auf diefelbe Weife wie im 17. Jahrhundert. Sie Fannten z. B. bei 
ben Zuckermühlen Feine mechanifche Verbeſſerung der neuern Seit. 

**) Der Tractat, bei Banks im Anhang abgebruct, beflimmte außer der 
Sreiheit des Handels auch Freiheit der Niederlaffung, der Reife, der Beſitz⸗ 
erwerbung jeber Art. Die Untertanen beider Kronen durften nicht höhern 
Abgaben, wie ben gewöhnlichen, unterworfen, zum Kriegsdienſt nicht ges 
zwungen werden; bie Engländer erhielten das Recht, eigene Magiftratäpers 
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dehnung der Handelsfreiheit auf andere Nationen war in der 
damaligen Zeit napoleoniſcher Herrſchaft unmöglich, indeß die 
portugiefiiche Regierung erwies unmittelbar nad) dem Frieden 
yon 1814 ihre Bereitwilligfeit ähnliche Freiheiten anderen Völ⸗ 
fern zu bewilligen. Durch biefe Veränderungen ift der Grund 
zu derjenigen Stellung gelegt worden, welche Brafilien gegen 
wärtig durch den Reichthum des Landes einnimmt. Den fehnellen 
Aufſchwung aber, welcher in Wohlftand und Induſtrie flattfand, 
erfieht man aus dem Umftand, daß Rio Janeiro 1807 50,000, 
1817 dagegen 110,000 Einwohner zählte. 

Am Schluß des 17. Jahrhunderts war die Coloniſation 
der Sranzofen gelähmt und heruntergelommen; im Anfange des 
18. erhielt fie durh S. Domingue einen neuen Aufſchwung 
und fand durch mehrere günftige Creigniffe auch anderweitige 
Beförderung. Der erfle Grund, weßhalb S. Domingue in befferen 
Zuftand gelangte, fcheint darin zu liegen, daß das Mutterland 
während des fpanifchen Erbfolgefrieges fi) um die innere Ver 
waltung nicht viel bekümmern Tonnte, und biefelbe ber Haupte 
ſache nach) den Gouverneuren ober vielmehr den Coloniften felbft 
anheimgad, aus denen ein Colonialrath (conseil souverain) den 
Parlamenten Frankreichs, ähnlich gebildet war. Solche wurden 
1685 für Petit Goave, bald darauf in Leogane und 1702 für 
Cap Francais eingefegt.*) Kerner beftand ein Beirath bes 
Gouverneurs, assemblde nationale genannt, aus Deputirten ber 
zwei Näthe, ven höchſten Beamten und den Milizeommandanten. 
Diefe Verwaltungsweiſe oder vielmehr diefe Art Selbſtregierung 
währte im Ganzen bis 1730, obgleih es nicht an Verſuchen 
fehlte der Colonie Beftimmungen gegen ihren Willen aufzus 


fonen als ihre Richter zu erwählen, fle erhielten Freiheit des Gottesdienſtes. 
Eine Berbinduug durch befondere Pafetboote ward zwifchen England und 
Braſilien hergeftellt. Die Zölle, 8 bis 15 Procent vom Werthe, wurben in 
ber Art erhoben, daß eine Junta von englifchen und portugieflfchen Kaufe 
leuten, nicht aber die Beamten die Taration vornahmen. u. f. w. 

*) Charlevoix II. 149 u. 885. Raynal p. 218. 
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bringen. *) Eine Hauptfache beftand ferner in der Entfernung 
oder dem Aufhören des meiften Monopolweſens, durch welches 
Colbert die Eolonien ruinirte. Aus den Ereigniffen erhellet, daß 
die Regierung in Frankreich endlich einfah, wohin daſſelbe ge⸗ 
führt Hatte; ſie gab endlich nach, als ein Aufftand auf der Infel 
gegen ein Monopol des Sklavenhandels ausbradh, **) Aus der 
Weiſe nämlich, wie fie gegen die Aufftänbifchen zwar ſcheinbar 
ihre Autorität behauptete, aber in Wirklichkeit Alles that, was 
dieſelben wollten, erfieht man deutlich, daß fle fi) endlich von 
der Schädlichfeit des bisherigen Wefens überzeugt hatte und bie 
Erlangung einer bedeutenden Colonie durch andere Mittel im 
Auge hielt, wie. diefelben aus dem Colbert'ſchen Spftem folgten; 
fie hob nämlich) das Monopol des Sklavenhandels und eine uns 
finnige Verordnung über Herabfeßung des fpanifchen Geldes 
gegen das franzöfliche auf, wodurch die Coloniften in ihrem 
Schleichhandel mit den Spantern geflört werben mußten.***) 


=) Raynal (Essai sur l’administration de St. Domingue. p. 162.) ‘ 
ſchreibt hierüber: „Im Anfang waren alle SInftitutionen gut und aus ber 
Natur der Dinge hervorgegangen. Die Verwaltung war einfach; . . . . die 
Goloniften machten Borfchläge und beriethen über ihre Intereffen. Die Gou⸗ 
vernente überwiefen, abgefehen von der Gewalt, die fie vom König her bes 
faßen, einem Bertrauentribunal freiwillig alle Angelegenheiten und Streitige 
Teiten. Die Borgefehten wurden in gebachter Weife von den Einwohnern 
zur Ernennung bezeichnet. Ein Milizoffizier faß, nachdem er die Wache coms 
mandirt Hatte, im Rathe. ..... . Man fchlug eine Beflimmung vor, nach⸗ 
dem die Umſtände fle erheifchten ; der Rath nahm eine folche an, und Dies 
felbe war deßhalb für die Golonie gut, weil fie von leßterer ausging. Es 
herrschte ein öffentlicher Geift und Achte Rückwirkung auf die Regierung. 
Dies dauerte bis 1730 u. f. w.“ 

2) Die oben erwähnte Compagnie war 1718 fo heruntergefommen, daß 
fie ihr Monopol an Privatleute gegen eine Tleine Abgabe abtrat. Die 
Regierung gab hierauf dem Sklavenhandel vier Häfen frei, 1716, gab aber 

bald darauf der oftindifchen Compagnie nach, welche das Monopol forberte. 
#0) Charlevoix berichtet weitläufig die Vorgänge dieſes Aufftandes 
(393 bis 466), die der Hauptfache nach folgende find: Die oflindifche Com⸗ 
pagnie Hatte das Monopol für den Negerhandel an fich gebracht und ſchickte 
1722 ihre Beamte nach S. Domingue, um dort ihre Comptoire zu errich 
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Ein Monopol ward auch feitdem nicht wieder ertheilt, obgleich 
die fpäter mächtige oflindifche Compagnie fich mehrere Male um 
‚ein folches für den Negerhandel wieder bewarb *). 

Eine weitere VBeranlaffung zur Beförderung der Coloniſation 
in Sainte Domingue, welche aus den Gefegen und dem gefell- 
fhaftlichen Zuftande folgte, ergab fih aus der Verſchwindung 
‚jedes Standesunterfchledes unter Weißen den Farbigen gegenüber, 
wie wir dies fchon als eine allgemeine Erfcheinung auf den 
-weftindifhen Snfeln bei Jamaica angegeben haben. **) Den 


ten n. dgl. Man kann aus dem Vorhergehenden leicht ſchließen, wie die Co⸗ 
Ioniften den Berfuch, ein Monopol wieder einzuführen, aufnahmen ; aufreizenbe 
Aeußerungen der Compagniebeamten Famen Hinzu, um bie Leute noch mehr 
zu erbittern. Damals waren ferner die Einwohner in um fo fchlechterer 
Stimmung, weil viele durch das Papiergeld des Law'ſchen Schwindels ver⸗ 
loren hatten, und weil damals zugleich Die Herabfeßung bes fpanifchen Gel⸗ 
bes ftattfand, Die offenbar deßhalb gefchehen war, damit bas Beffere fpanifche 
Silber in die Eöniglichen Kaffen gelangte, und alsdann in fchlechteres frans 
zöflfches zum Vortheil des Fiscus umgeprägt wurde. In Cap Frangais und 
Leogane brach deßhalb der Aufftand aus; die Comptoire der Compagnie wur⸗ 
ben verbrannt und ihre Agenten mußten flüchten. Der Gouverneur befchwichs 
tigte anfangs die Infurgenten, indem er jene Verordnungen ſtillſchweigend 
als ungültig erkannte, bald darauf aber kamen Sklavenfchiffe der Com⸗ 
pagnie; die Einwohner griffen zu den Waffen und wollten die Schiffe durch 
ben Henfer verbrennen laffen. Der Gouverneur mußte aus Cap Trangais 
flüchten; alle Coloniſten organiſirten fich zum bewaffneten Widerſtande. Die 
franzoͤſiſche Regierung ſchickte hierauf 1726 ein Gefchwader und Gommiffäre 
mit ben erwähnten Zugefländnifien, welche bie Infel wieder beruhigten. Zwei 
Mitglieder des Confeil von Leogane wurben zivar wegen des Aufſtandes cafs 
firt, aber nach einigen Monaten wieder eingefegt. 
*) Arnould, De la balance du commerce et des relations com- 
merciales exterieures de la France. 1791. t. II. c. 18. 
+#) Raynal (Essai p. 24.) fagt darüber: „Man fieht oft einen Zucker⸗ 
raffineur von Adel, ber den Syrop abfchäumt. Ich Habe gefehen, wie ber 
Urenkel eines berühmten Mannes fich für glüdlich hielt, daß er ben Poften 
eines Huifliers erhielt. Der Mann von Adel wird Einpader, Buchhalter 
oder Pächter bei einem Bürgerlichen... . . Der Handwerker, welcher ein 
Bermögen erworben hat, verläßt feine Boutique, Fauft eine Pflanzung und 
wird ein angefehener Mann, welchen als Handwerker zu behandeln Fächer: 
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Jahren, worin Braſilien nicht einmal Zuder genug für das 
Bedürfniß Portugals Tiefern konnte. *) 

War das Handelsſyſtem des Mutterlandes nicht geeignet 
einen gefunden Zuftand ber Colonie zu bewirken, fo galt baffelbe 
yon der Regierung. Diefe war unnmſchraͤnkt monarchiſch unt 
berfelben eiferfüchtigen Beauffihtigung und Wachfamfeit für das 
Mutterland und beffen Monopoliften, wie Spanien ein ſolches 
übte. Eine für Brafilien unheilvolle Controlle des Mutterlandes 
in allen Einzelnheiten verhinderte die felbftändige Entwickelung; 
oßgleih Portugal die Erhaltung der Colonie nicht fich felbft 
fondern der Entſchloſſenheit und Aufopferung der Creolen vers 
danfte, wurde dieſem Umftand durch Privilegien hinfichtlich der 
Seldftregierung nit Rechnung getragen und es ift fonit auch 
fein Wunder, daß die Creolen zulegt Das Monopolmwefen und 
die Negierungsweife der Portugiefen zugleich mit dieſer Nation 
noch Tange nach der Unabhängigfeitserflärung von Grund aus 
haften. | 

An der Spige der Negierung ftand zwar ein Vicekönig 
oder vielmehr der Gouverneur von Bahia und ſeit 1773 ber 
von Rio Janeiro, jedoch nicht in der Stellung eines fpanifchen, 
nur mit der Vollmacht, Mafregeln für die Sicherheit des Ganzen 
gegen Äußere Feinde u. dgl, zu treffen. Die Gouvernenre der 
einzelnen neun Capitanien, die im vergangenen Sahrhundert ber 
ftanden, **) Hatten zwar die Anweiſung ſich den alfgemeinen 


*) Grant. c. 8. Raynal V. 64. 

2%) Es waren 1) Rio Saneiro mit dem Heinen Gouvernement (Capi⸗ 
tanie) Santa Catalina (1654 zuerft colonifirt), 2) Bahia mit den Fleinen 
Gouvernements Efpirito fanto und Eergipe bel Rey, 8) Pernambuco mit 
den Fleinen Gouvernements Ciara und Parahiba, 4) Para mit ben Heinen 
Gouvernements Riv negro, Macapa und Rio grande du Norte, 5) Marans 
hao mit dem Eleinen Gouvernement Piauhy, 6) Minas geraes, 7) Matto 
groffo, 8) Goyaz, 9) San Paulo. — 1807 Fam noch ein zehntes Gouver⸗ 
nement in Rio grande de San Pedro do Sul hinzu. — Diele Eintheilung 
in Capitanien oder Gouvernements wechſelte häufig an der Küſte. So wur⸗ 
den die urſprünglichen Capitanien Itamaraca, Porto Seguro und San Bis 
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10. Jahrhunderts und Hatte in wenigen Jahrzehnten einen 
wugemeinen Erfolg. Dex Grund biefes ſchnellen Anwachſens Tag: in 
der ungemeinen Ergiebigkeit der JInſel,“) die im. mefilanifchen 
Meerbuſen nur auf Cuba ihres Gleichen hat und gegenwärtig 
ebenfo wie zur Zeit der erften fpanifchen Herrſchaft diefelbe aus⸗ 
gebehnte Kultur wie den. Sranzofen geftatten würde, wenn bie 
freie Negerarbeit überhaupt dem Zuderbau und ber dabei erfors 
derlichen Bewirtbfchaftung eines größern Terraind fo wie der 
küuftlichen Behandlung. des Products fi günftig erwieſen 
hätte. An Raum aber fehlte e8 den Franzofen nicht. Ste bes 
faßen zwar nur ein Drittel der Inſel, jedoch auch dieſes war 
geräumig genug (763813. Carreaur zu 24 Arpens oder 3} 
englifche Acres) ***) und ohnedem haben fpäter die Franzoſen ere 
wiefen, daß fe mit einer befondern, ihnen eigenthümlichen und 
den Engländern gänzlih mangelnden Befchiclichfeit auch die ge⸗ 
birgigen Theile für eine höchſt gewinnreiche Plantagenkultur zu 
benugen verftanden. Der Zuderbau erhielt eine fo fchnelle Aus⸗ 
dehnung, daß 1724 etwa 200 Zudermühlen vorhanden waren, 


*) Labat, ein Dominikaner, der 1701 in ©. Domingne war, ſchreibt 
in feiner Reife von jenem Jahre über die Gegend des Gap "Francais 
(Nouveau voyage aux islcs de l’Amerique. Paris 1742. 1. VII. p. 
185 u. 190.): „Dan begann in jenem Jahre viele Zucerplantagen flatt 
ber mit Indigo zu errichten, den man bis dahin cultivirt hatte. Der Ins 
digo war fehr lange die Hauptwaare. Das fette und tiefe Terrain. ift ihm 
fehr günftig, und zur gehörigen Zeit gefchnitten und gut bearbeitet fleht.. er 
dem von Guatemala nicht nad. . . . . Als aber die große Mafje des Pro⸗ 
ducts den Preis herabdrüdte, waren die Goloniften der richtigen Meinung, 
die Zuderproduction fei vorzuziehen, fle gingen dabei von dem allgemeinen 
und untrüglichen Grundſatz aus, alle mit dem Mund verzehrte Waaren häts 
ten beſſern, leichtern und mehr geficherten Abſatz wie andere.’ 

*®) Labat VII. p. 59. fagt: „Man kennt auf der ganzen Erbe Fein 
fruchtbareres Land wie diefe Infel; die Exde gibt einen bewunderungswürs 
digen Ertrag; fle ift fett, tief and in folcher Rage, daß fie niemale aufhört, 
Alles zu erzeugen, was man wünfchen Tann.“ 

**#) Nach Considerations sur l’etat present de la colonie S. Do- 
mingue. 1777. (von Linguet verfaßt) c. 1. 
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welche jährlich 400 Barriques (zu: 500 Pfand) fabrizirten, Im: 
1785 gab e8 deren 9101 *) 

Die Sranzofen haben ferner einen Zweig bes Plantagen⸗ 
baues in Gang gebracht, an welchen die an den Gebrauch des 
Cacav getwöhnten Spanter nicht eher dachten, als bis die Re⸗ 
solution franzoͤſiſche Flüchtlinge nach Euba und Venezuela hin⸗ 
überführte, und welcher den Verſuchen der Engländer mit aus 
gedehntem Erfolge ebenfowenig gelungen ifl, wie ber Indigo—⸗ 
bau. Dies iſt ver Bau des Kaffebaums. Mag die Urſache darin 
liegen, daß die Franzoſen von jeher in der Kultur von Gartenbäumett 
Bedeutendes Teifteten, oder daß der Gebrauch des Kaffees zur Zeit, 
worin fie ven Baum auf Weſtindien verpflanzten, ihnen bereits: 
zum allgemeinen Bedürfniß geworben war; ober es Tag bie 
Urſache in der unglüdlichen Lage der Eolonie, worin ber Kaffees 
baum zuerft gebaut wurde, durch welche die Einwohner, um fich 
vor gänzlicher Verarmung zu retten, zum Verſuch einer Kultur 
veranlaßt wurden, die ihnen auch wirklich wieder aufhalf. Mars 
tinique war unter den früher gefchilderten Verhältniffen um die 
. Zeit des Utrechter Friedens gänzlich heruntergefoimmen und das 
Unglüd der Inſel wurde durch jenes Abfterben der Cacaopflan⸗ 
zungen erhöht, welches in Weftindien wegen der Unfunde ber 
Franzofen und Engländer in der Behandlung diefer Pflanze 
nicht felten war (1727). Die Colonie wurde nur durch die Eins 
führung des Kaffeebaums gerettet, der ſich auf ber Inſel unges 
mein ſchnell vervielfältigte und den Wohlftand derfelben wieder⸗ 
herftellte. Die Berpflanzung des Baums gefchah 1726 von einem 
Exemplar im botanifchen Garten zu Paris, **) welches dem⸗ 
felben aus Holland gefchenft war, — ein Gefchenf, welches die 
befehränften und eiferfüchtigen Monopoliften ver oftindifchen Com⸗ 
pagnie niemals geftattet haben würden, wenn fie. Die Benupung 
beffelden von Seiten der Franzoſen geahnt hätten. Zwei Schöß- 
linge des Baums wurden 1726 auf Beranlaffung der Regler 


*) Charlevoix II. 489. Raynal Essai p. 22. 
*°) Raynal Histoire etc. 1. VII. p. 59. 
g» 
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rung nad) Martinique gebracht und diefe Kultur gelang in hohem 
Grade bei einer Bevölferung, welche zu den für dad Gelingen 
nothwendigen Verſuchen durch die Noth gedrängt fich Zeit nehe 
men und die richtige Kulturmethode durch Erfahrungen mit Ges 
duld erlernen mußte.*) Lestered wäre in S. Domingo unmöge 
lich gewefen, wo die Coloniften die Kulturen flets im Großen 
und nur in der Erwartung. eines fehnellen Erfolges unternahs 
men und deßhalb zu Verſuchen feine Zeit hatten. **) Sobald. 
aber die Kulturmethode befannt war, warfen ſich die Eoloniften 
von ©. Domingue feit 1736 mit um fo größerem Eifer auf den 
Kaffeebau, da das gebirgige Terrain ihrer Befigungen fich für 
den Zuderbau wenig eignete.***) Wälder wurden ausgerodet und 
Kaffeepflanzungen an den Abhängen der Berge angelegt. 1785 
fanden fi deren an 3000; ungefähr der vierte Theil der Wal 
dungen war 1785 für dieſen Zweck urbar gemadt. — Indigo 
ward vorzugsweife gebaut, fobald ein für den Buderbau bes 
flimmter Boden zuerft umgebrochen war. +) Auch hierin tha⸗ 
ten es die Franzoſen den Engländern zuvor, denen, wie ers 


*) Dieie Verpflanzung gefchah durch einen gewifien Desclieur, welcher 
erft 1774 farb und fomit Gelegenheit Hatte, den durch ihn veranlaßten. 
Reichthum auf den franzöfifchen Colonien zu fehen. Bei der Meberfahrt trat 
Waffermangel auf dem Schiffe ein; Desclieur theilte die Portion Trink⸗ 
waſſer, die er erhielt, mit einem jener Schößlinge, und es gelang ihm da⸗ 
durch denſelben nach Martinique zu bringen. 

**) Es wurde häufig in Anregung gebracht, Gewürznelken, Muskat⸗ 
bäume und andere oflindifche Gewürzpflanzen nah S. Domingue zu ver⸗ 
pflanzen ; dies wäre auch wahrscheinlich ebenfo gelungen, wie auf Isles be 
France und Bourbon, Cayenne und neuerdings in Trinidad, allein die Coloni⸗ 
ſten ließen ſich niemals darauf ein. 

**) Raynal Essay p. 22. Arnould Il. c. 13 Voyage d’un Suisse 
dans differens colonies de PAmérique. 1785. 

DT) Labat fagt (VII. 110): „Mit Indigo fängt man eine Plantage an, 
weil man nicht viel Vorrichtung unb nicht viel Neger Dazu braucht, weil 
fein Bau ferner fchnell einen beträchtlichen Nuten abwirft und die Coloni⸗ 
fien in Stand fegt, Zuderplantagen zu beginnen, wohin fie alle fireben.“ 
Dies ift zwar von 4701 gefagt, galt aber auch fpäter, 
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wähnt, wahricheinlih wegen der Unkenntniß ober. Ungeſchick⸗ 
lichkeit in der. Fünftlichen Behandlung des Products die Verfuche 
in Jamaica u. f. w. mißlangen. Die Ausdehnung diefer Kuls 
tur erfieht man aus der Zahl der Indigopflanzungen 1785; es 
gab deren an 500. — Im Cacao dagegen iſt e8 den Franzos 
fen 'ebenfowenig wie den Engländern gelungen, den Spaniern 
gleich zu” fommenz es fanden fih nur 60 Gacaopflanzungen 
1780; auch die Baumwolle wurde verhältnißmäßig wenig von 
ihnen gebaut; 1785 war die Zahl folder Pflanzungen nur 150, 
— Tabadsbau war wegen Des franzoͤſiſchen Regierungsmono⸗ 
pols unmöglid). 

Die Ausdehnung der Coloniſation war durch eine verän- 
berte Zollgefeßgebung möglich geworden.*) Die Regierung ers 
Tannte nach dem fpanffchen Erbfolgefrieg die Schädlichfeit eines 
Tarifs, welcher die Einfuhr des Mutterlandes in die Colonien 
durch hohe Zölle erfchwerte und zugleich die Concurrenz mit 
England und Holland in Eolonialwaaren auf frenden Märkten 
durch Beiteurung dieſer Producte in Frankreich unmöglich) 
machte, wie Died vorher dargeftellt wurde. 1717 wurde deßhalb 
der Zolltarif in Bezug auf die Eolonien geändert. Die Ausfuhr 
franzöftfcher Producte nach den Eolonien wurde gänzlich zollfrei; 
die Zölle auf die Colonialproducte, welche für den Verbrauch 
Yon Frankreich ‚dienten, wurben ſämmtlich herabgeſetzt; dieients 
gen, welche von Frankreich in's Ausland gingen, bezahlten im 
Ganzen nur 3 Procente. Dagegen beharrte die Regierung nicht 
allein bei der Ausſchließung der fremden Schifffahrt, fondern ers 
hielt auch die Privilegien geroiffer Häfen für den Verkehr mit 
den Colonien. Ste gab ferner das Tabacksmonopol niemals auf 
und Fehrte auch infoweit zum weitern Monopolswefen wieder 
zurück, daß fie die Einfuhr von Zusferbranntwein nad Frank 
reich. verbot, damit dieſelbe dem Abſatz des franzöftichen Wein 
branntweins nicht fehndete.**) Diefer Umftand, obgleich er einen 


*) Arnould II. 13. Raynal Hist. etc. VII. 15. 
9 Raynal Essay p. 101. 82 u. 51. 
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widstigen Erwerbezweig ben Eoloniften benahm, war jedorh zu⸗ 
gleich Arfache, daß die Ausichließung der fremden Schifffahrt 
gemindert wurbe. Die Coloniſten verkauften ihren fchleihten Sy 
rup (sirup amer), welcher für Rumfabrifation gebraucht ward, 
on die Engländer, und biefer Handel (4 Mill. Liores) wurde 
fo beträchtlich, daß die Regierung Bebenfen trug, ihn zu ve 
hindern. Choiſeul endlich erlaubte, ungeachtet des in Frankreich 
yon den Kaufleuten erhobenen Gefchreies, den Engländern deh—⸗ 
halb die Bildung eines EntrepotS auf dem Mole S. Nicolas 
(1768), wo ſeitdem ein Umſatz von 5 Mill. Liores jährlich ges 
trieben wurde, Später ging die Regierung noch weiter in Zu⸗ 
Yaffung der fremden Schifffahrt; 1784 wurden mehre Haupts 
häfen derſelben eröffnet und ihr nicht allein die Rüdfracht von 
Eolonialproducten, fondern au von jeder Art franzöflfcher 
Waare geftattet. *) 

Eine weitere Duelle des Reichthums für bie Inſel war 
der Schleihhandel mit den ſpaniſchen Colonien. Es tft bereits 
bei der Darftellung des fpanifchen Monopolsweſens angegeben 
worden, daß wöchentlih wenigſtens zwei Schiffe nad Cap 
Brangais und Port au Prince famen, die dort franzöfifhe Waas 
ren für die fpanifchen Niederlaffungen einnahmen. Raynal übrls 
gens hält den Schleichhandel der Engländer für größer, weil 
fie mehr risfirten und weil fie in allen jenen Meeren Krieges 
ſchiffe befäßen, welche ihre Schleichhändler beſchützten. Indeß 
gibt er fogar den Schleihhandel mit der heruntergefommenen 
fbanifchen Eolonie auf der Inſel ſelbſt als ſehr beträchtlich an 
(300,000 Peſos jährlich), mag dieſelbe die Waaren felbft vers 
Braucht oder letztere nah Cuba u.f.w. verfchidt haben.**) Port 
au Prince, feit 1750 der Sitz der Behörden des weſtlichen 
Theils und feit diefer Zeit der eigentliche Stapelort für bie 
dortigen franzoͤſiſchen Niederlaffungen, unterhielt befonders einem 
lebhaften Schleihhandel mit Gartagena und Caraccas. ***) 


*) Arnould 1,4, ®®) Raynal 62. 
4) Raynal gibt den fpanifchen Handel (Schleichhandel) ahrllich an als 
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- - Unter allen jenen Berhältniffen entwickelte ſich eine fehr 
blũhende Coloniſation, allein in ganz verſchiedener Weile, wie auf 
den englifchen und auf den erſten franzöfifchen Nieverlaffungen. 
&. Domingue hat niemals eine eigentlich bleibende Bevölkerung 
befeffen; es war allein eine Pflanzung des Mutterlandes, in 
welcher die Regſamkeit der Nation ein freies Feld und großen 
Ertrag fand, welche aber fogleih von den Anfieblern verlaffen 
warb, fobald dieſelben durch Plantagen und Handel ſich ein Ver⸗ 
mögen erworben hatten. S. Domingue war ſomit für die Fran⸗ 
zofen ein Schauplag ihrer Xhätigfeit, auf welchem ein ftetes 
Budrängen ftattfand, während zugleih eine Menge Menfchen 
mit ihrem erworbenen Vermögen bie Colonie verließen; in wes 
niger wie zehn Jahren hatte fi die Bevölferung der Stäbte 
und meift auch der Plantagen verändert. #) Das ganze Leben, 
die Einrichtungen und Geſetze waren auf dies Verhältnig des 
fhnellen Erwerbs bei ungemeiner Thätigfeit hin berechnet, mit 
welcher die Anftelligfeit der Franzoſen Alles ergriff und aus⸗ 
führte, was fid auf die Colonifation und den Handel bezog. 
Hierauf blieb alles Intereſſe befchränft. Die Städte waren gleiche 
fam nur große Werfftätten für die Plantagen-Induftrie **) und 


von 800 Fäflern Wein (zu 150 Livres), 2000 Fäflern Mehl (zu 50 %.), 
800 Flaſchen Branntwein (zu 1 &), Tuch und Seide zu 600,000 L., Bis 
jonterie zu 1,860,000 2., Gifenwaaren zu 180,000 2£., Zuder, Kaffe, Seife 
zu 1,000,000 2, 
*) Raynal 26 und an andern Orten. 

%*) Raynal p. 23: „Es gibt dort weber Edelleute noch Bürger, noch 
Mentiers, noch Gelehrte. Jede Stadt’ift eine Werkftätte für Zucker, Kaffee, 
Baumwolle, Indigo, und die Lente, welche dieſe Producte bauen; alle Welt 
iR dabei befyäftigt. Die leeren Bläke werden fogleich von frifchen Ankömm⸗ 
Hungen aus Frankreich ausgefüllt, die fich durcheinander, gute, ſchlechte, 
mittelmäßige, einftellen nnd beim erfien Poſten anhalten. Ein Haufen Ueber⸗ 
zuhliger regt fi) und inteiguirt, um dahin zu gelangen; Derfelbe, welcher 
eh wor die Sielle eines Derwalters bewirbt, wird Kaufmann oder Advocat. 
Ich Habe gefehen, daß ein Prirfler, der Vicar in der Capſtadt gewefen war, 
in derſelben Stadt Häfcher ber Polizei (archer de la mar6chaussd) und 
aledann Kaufmann mit Talg u. f. w. wurde. Er war überdem Evelmann 
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den daraus hervorgehenden Handel. Ein ſolcher Zuſtand erheiſchte 
eine fo unbegrenzte perſönliche Freiheit, daß man darüber unter 
der alten franzöfifhen Monarchie erftaunen muß. Bon ängſtlich 
unterfuchender Polizei war nicht die Rede. Beging der Aus 
anderer in der Colonie Fein Verbrechen oder Vergehen, fo bes 
fümmerte ſich die Colonialpolizet nicht weiter um ihn.*) Auf 
der Inſel herrfchte ferner bei diefen Verhältniffen ein ungehews 
rer. Credit. *9 Es ft fehon erwähnt worben, daß alle Bes 
ſchränkungen des Lehenrechtes fehlten, welche den. Umſatz ber 
Pflanzungen erſchwerten oder unmöglich machten. Somit war 
der Handel der Plantagen felbft ebenfo allgemein, wie der mik 
den Productenz ein reich gewordener Coloniſt verfaufte- fein 
Eigenthum an einen andern Franzoſen und kehrte nach Frank⸗ 
rei zurüd. Ein folder Berfauf gefhah niemals gegen baar 
Geld, fondern nur in Terminzahlungen; weil der neue Eigen⸗ 
thümer ebenfalls ſchnell geroinnen wollte, und weil die ganze im 
Beginn von den Eoloniften felbft gebildete Colonialgeſetzgebung 
für diefe Art Umfag eingerichtet war, Fonnte der Preis nicht 


und Mönch und wurde von einem Borgefeßten feiner Mifjion in feinem 


Kaufladen erkannt... . . Dies ift das Gemälde eine Stadt in S. Dos 
mingue ... . Man flieht dort nur Reiſende und Herbergen. Diefem ents 
fpricht Alles... ... Man trete in die Häufer, fie find weder bequem noch 


ausgefchmüct. Die Bewohner fagen: Wir haben dazu Feine Zeit n. f. w.“ 

+) Natürlich Hatte diefe Sache auch ihre nachtheiligen Seiten in einer 
Eolonie, worin fortwährend Abenteurer jeder Art zufammenftrömten. Rays 
nal fagt (p. 196.): „In der Captſtadt etablirt fih ein Kaufmann mit einis 
gen Pfund Lichter, Butter und Käfe. Niemand kennt ihn, man weiß nichte 
weiter von feiner Exiftenz, ald was man in feinem Laden fieht; Hinter fels 
nem Laden aber befchneidet er Louisd'ors, Fauft den Negern geitohlenen 
Zucker und Syrup ab, leiht auf Pfänder, macht fein Glück und kehrt nad 
Srankreich mit einem Faß voll fpanifcher Thaler zurück, ohne daß Polizei 
und Regierung jemals von ihm reden Hörten, wenn er Niemanden ſchlug 
oder von ber Streifwache nicht verhaftet wurde.” — Natürlich richteten 
Schwindler, Quackſalber u. dgl. genug urheil an. 

%#) Raynal 28 sqq. 


D ve . 
ya“. 


— 17 — 


hoch im Vergleih mit den: Einkünften fein.*) Pflanzungen, 
Neger, Producte u. ſ. w. wurden ſämmtlich durch Contracte 
auf Credit mit. Terminzahlungen ungefegt.*%) — Die ©efege, 
welche, wie erwähnt, zum großen Theil in der Colonie entftans 


‚den waren, ***) hatten dafür geforgt, daß der Schultner vor 


dem Gläubiger einen Bortheil voraus hatte, und daß jene Art 
Sperulation von Sapitaliften nicht eintrat, wodurd der Coloniſt 
yon Iegtern abhängig wurde. Das zur Bebauung dienende beweg- 
liche Eigenthum (worunter Sflaven) durfte ohne das Landgut 
bet Schuldklagen nicht von dem Gläubiger mit Beſchlag belegt 


werben; rt) die Formen zum Berfauf des Landguts in jenem 


Tall erſchwerten denſelben; dies geſchah ebenfalld durch den 
Umftand, daß felten nur ein Gläubiger vorhanden war, fondern 
daß es deren meift mehre gab, in welchem Fall die Lebereins 
ftimmung Aller nicht immer Teicht eintreten Fonnte.e — Durd) 
diefen Umftand blieb das Capital Frankreichs von der Anlegung 
der Plantagen ausgefchloffen; in einem weniger ergiebigen 
Lande wäre dadurch die Colonifation gehemmt worden; ©. Dos 
mingue dagegen beftand nicht allein durch ſich felbft, ſondern 
gab auch dirert einen beträchtlichen Beitrag zu den öffentlichen 
und Privateinkünften des Mutterlandes. 


N Bon einer folchen auf Credit zu einem mäßigen Preis umgefegten 
Zuderpflanzung wurde der niebrigfte Ertrag einer fchlechten auf 10 Procent 
jährlich angefchlagen. Relat. d’un Suisse. 

**) Raynal p. 28: ‚Ale Gefchäfte werden ducch Gredit abgemadht. 
Man erhält eine Derfchreibung, einen Contract, eine Waare, ein beträdts 
liches Landgut, allein auf diefe Urkunden Teinen Heller Geld. Wer eine 
Pflanzung von 100,000 Thalern kauft, befommt auf baffelbe Papier Feine 
10,000 geliehen; Papier ift nicht im Umlauf; Geld dient nur zu Handels⸗ 
fpeeulationen; es repräfentixt nicht die MWerthe wie in Europa. Derfelbe 
Kaufmann, der mir 300 Louisd'ors auf drei Monatsfriften abjchlägt, vers 
kauft mir. für 12,000 Francs Neger auf jährliche Zahlungstermine.“ 

945) Außer den in der Golonie felbft auf die oben befchriebene Weife er- 
Iafienen Geſetzen (bis etwa 1780) war das geltende Gefegbuch die Coütu. 
mes de Paris. 

}) Raynal p. 80 
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Ein Monopol ward auch ſeitdem nicht wieder ertheilt, obgleich 
die ſpäter mächtige oſtindiſche Compagnie ſich mehrere Male um 
ein ſohches für den Negerhandel wieder bewarb *). 

Eine weitere Veranlaſſung zur Beförderung der Coloniſation 
in Sainte Domingue, welche aus ben Geſetzen und dem geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuftande folgte, ergab fi) aus der Verſchwindung 
- jedes Standesunterfchledes unter Weißen den Farbigen gegenüber, 
wie wir dies ſchon als eine allgemeine Erfcheinung auf den 
:weftindifchen Inſeln bei Jamaica angegeben Haben. **) Den 


‚ten u. dgl. Dan kann aus dem Vorhergehenden leicht fchließen, wie die Co⸗ 
Yoniften den Berfuch, ein Monopol wieder einzuführen, aufnahmen ; aufreizende 
Aeußerungen ber Compagniebeamten Famen hinzu, um die Leute nod) mehr 
zu erbittern. Damals waren ferner die Einwohner in um fo fchlechterer 
Stimmung, weil viele durch das Papiergeld des Law’fchen Schwindels ver- 
Ioren hatten, und weil damals zugleich die Herabfegung bes fpanifchen Gel⸗ 
des ftattfand, die offenbar deßhalb gefchehen war, Damit das beſſere fpanifche 
Silber in die Föniglichen Kaffen gelangte, und alsdann in fchlechteres frans 
zöflfches zum Bortheil des Fiscus umgeprägt wurde. In Gap Srangais und 
Leogane brach deßhalb der Aufftand aus; die Comptoire der Compagnie wur: 
ben verbrannt und ihre Agenten mußten flüchten. Der Gouverneur beſchwich⸗ 
tigte anfangs bie Infurgeuten, indem er jene Verordnungen flillfchweigend 
als ungültig erkannte, bald barauf aber kamen Sflavenfchiffe der Com⸗ 
pagnie; die Einwohner griffen zu ben Waffen und wollten die Schiffe durch 
ben Henker yerbrennen laffen. Der Gouverneur mußte aus Gap Frangais 
Hücdten ; alle Eoloniften organifirten fich zum bewaffneten Widerſtande. Die 
franzoͤſiſche Regierung ſchickte Hierauf 1726 ein Geſchwader und Gommifjäre 
mit den erwähnten Zugefländnifien, welche die Infel wieder beruhigen. Sivei 
Mitglieder des Eonfeil von Leogane wurben zwar wegen des Aufftaudes cafs 
fit, aber nach einigen Monaten wieder eingefeht. 

*) Arnould, De la balance du commerce et des relations com- 
merciales exterieures de la France. 1791. t. II. c. 18. 

*%) Raynal (Essai p. 24.) fagt darüber: „Man fieht oft einen Zucker⸗ 
raffineur von Adel, ber den Syrop abfchäumt. Ich Habe gefehen, wie ber 
Urenkel eines berühmten Mannes fich für glüclich Hielt, daß er den Poſten 
eines Huifiiers erhielt. Der Mann von Adel wird Einpader, Buchhalter 
sder Pächter bei einem Bürgerlichen. . . . . Der Handwerker, welcher ein 
Bermögen erworben Hat, verläßt feine Boutique, Fauft eine Pflanzung und 
wird ein angefehener Mann, welchen als Handwerker zu behandeln fächers 
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Gegenfag, welchen das Verhältnig damals mit dem Mutterlande 
dot, brauchen wir nur anzubeuten, um bie flarfe Auswanderung 
der Sranzofen unter Ludwig XV. zu einer Zeit zu erklaͤren, 
worin der Haß gegen die privilegirten Stände und beren Ueber⸗ 
muth allgemein in der Nation war. Endlich. waren auch die 
franzöftfchen _Gefeße, fo weit fie in S. Domingue galten, ven 
Sortfchritten der Eolonifation nicht bedeutend Hinderlich, obgleich 
mehre Beſtimmungen vorhanden waren, woburd ein fonft unges- 
mein ausgebehnter Credit geheinmt ward. Es fehlten nämlich die. 
Befchränfungen, welche im Mutterlande auf dem Grundeigenthum 
und den Bewerben Iafteten, das Lehensrechtund die Zünfte. 9 
Das Grundeigenthum war nicht allein Teicht veräußerlich, ſondern 
auch theilbar in Erbſchaften. *) Zünfte oder das darauf bes 
ruhende Meifterrecht waren in ©. Domingue nicht vorhanden. 
In diefen Umftänden, befonders aber in der Weife, wie. 
fich die Colonie vom fpanifchen Erbfolgefriege an vorzugsweiſe 
ſelbſt überlaffen blieb, fcheint der Grund des erſten fchnellen 
Aufblühens zu Tiegen, welches mit dem Utrechter Frieden um fo 
fo bedeutender wurde, weil ein größerer Krieg nicht wieder eins 
trat, ald bis der Wohlftand ſchon begründet und die Colonie 
ftarf bevölfert war, Nachdem die Kultur des Tabads durch das 
Negierungsinonopol, die. der Baumwolle und des Cacao durch 
hohe Zölle ruinirt waren, hatten fi) die Cofoniften auf ben In⸗ 
bigobau geworfen, und damit, wie Charlevoir fagt, bei ihrer 
Berarmung die Mittel erlangt, den Zuderbau zu beginnen, oder 
dies gefchah mit dem Capital, welches vom Seeraub her noch 
übrig war. Der Anfang diefer Kultur fällt in den Beginn des 


lich und fogar gefährlich if. Mancher verkauft zuerft Schwefelhölzer und 
befitt nach zehn Jahren ein Magazin von 100,000 Thalern u. ſ. w. 

#) Raynal Essai 172 u. 198. 

==) Dies fehlte auch den englifchen Eolonien, wo das Erbrecht (für 
den älteften Sohn) und die weitläufigen, die Veräußerung des Grundeigen⸗ 
thums erfchwerenden Formen gültig waren und jetzt noch häufig gültig find. 

Kottenkamp Amerika. IL 8 
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4%. Jahrhunderts ®). una Hatte in wenigen Jahrzehnten einen 
yagemeimen Erfolg. Der Grund biefes ſchnellen Anwachſens Tag in 
der ungemeinen Ergiebigfeit des Juſel,“) die im mefifanifchen 
Meerbuſen mur auf Enba ihres Gleichen hat und gegenwärtig 
ebenfo wie zur Zeit der erften fpanifchen Herrfchaft biefelbe aus⸗ 
gebehnte Kultur wie den. Sranzofen geftatten würde, wenn bie 
freie Negerarbeit überhaupt dem Zuderbau und ber dabei erfors 
derlichen Bewirthſchaftung eines größern Terrains ſo wie der 
küuſtlichen Behandlung. des Products ſich günſtig erwieſen 
hätte. An Raum aber fehlte es den Franzoſen nicht. Sie be⸗ 
faßen zwar nur ein Drittel der Inſel, jedoch auch dieſes war 
geräumig genug (763,813. Earreaur zu 24 Arpens oder 3} 
englifche Acres)***) uud ohnedem haben fpäter die Franzoſen er« 
tiefen, daß fie mit einer befondern, ihnen eigenthümlichen und 
den Engländern gänzlich mangelnden Gefchidlichfeit auch die ge= 
Pirgigen Theile für eine höchſt gewinnreiche Plantagenfultur zu 
benugen verftanden. Der Zuderbau erhielt eine fo fchnelle Aus⸗ 
dehnung, daß 1724 etwa 200 Zudermühlen vorhanden waren, 


*) Labat, ein Dominikaner, der 1703 in ©. Domingue war, fehreibt 
in feiner Reife von jenem Jahre über die Gegend des Gap Francais 
(Nouveau 'voyage aux islcs de l’Amerique. Paris 1742. 1. VII. p. 
185 u. 190.): „Man begann in jenem Jahre viele Zucferplantagen flatt 
ber mit Indigo zu errichten, den man bis dahin cultivirt hatte. Der Ins 
digo war fehr lange die Hauptwaare. Das fette und tiefe Terrain. ift ihm 
fehr günſtig, und zur gehörigen Zeit gefchnitten und gut bearbeitet ſteht er 
dem von Guatemala nicht nad... . . Als aber die große Maſſe des Pros 
ducts den Preis herabdrüdte, waren die Coloniften der richtigen Meinung, 
die Zuderproduction fei vorzuziehen; fie gingen Dabei von dem allgemeinen 
und untrüglichen Grundſatz aus, alle mit dem Mund verzehrte Waaren Häts- 
ten befiern, leichtern und mehr geficherten Abfab wie andere.’ 

*2) Labat VIE p. 59. fagt: „Man kennt auf der ganzen Erde fein 
- fruchtbareres Land wie dieſe Infel; die Erde gibt einen bewunderungswür⸗ 
digen Ertrag; fle iſt fett, tief und in folder Lage, daß fie niemale aufhört, 
Alles zu erzeugen, was man wünfchen Fann.‘ 

+r2) Mach Considerations sur l'état present de la colonie S. Do- 
mingue. 1777. (von Linguet verfaßt) c. 1. 
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weiche jährlich 400 Barriques (gu: 500 Pfund) fabrizirten, Um 
1785: gab e8 deren II 

Die Franzoſen haben ferner einen Zweig des: Plantagen⸗ 
baues in Gang gebracht, an: welchen Die an den Gebrauch dei 
Cacav gewöhnten Spanier nit eher dachten, als bis die Re⸗ 
solution franzöftfche Flüchtlinge nach Cuba und Venezuela hin⸗ 
überführte, und welcher den Verfuchen der Engländer mit ans 
gedehntem Erfolge ebenfowenig gelungen iſt, wie der Indigo⸗ 
bau. Dies iſt der Bau des Kaffebaums. Mag die Urfache darin 
liegen, daß die Franzoſen von jeher in ber Kultur von Gartenbäumelt 
Bedeutendes Teifteten, oder daß der Gebraud) des Kaffees zur Zeit, 
worin fie ven Baum auf Weftindien- verpflanzten, ihnen bereit 
zum allgemeinen Bedürfniß geworden war; ober es lag die 
Urſache in der unglüdlichen Lage ber Colonie, worin der Kaffees: 
banın zuerft gebaut wurde, durch welche die Einwohner, um fich 
vor gänzlicher Verarmung zu retten, zum Verſuch einer Kultur 
veranlaßt wurden, die. ihnen auch wirklich wieder aufhalf. Mars 
tinique war unter den früher geſchilderten Verhältniſſen um bie 
- Zeit des Utrechter Friedens gänzlich heruntergefommen und das 
Unglüd der Infel wurde durch jenes Abfterben der Cacaopflan⸗ 
zungen erhöht, welches in Weſtindien wegen der Unfunde ber 
Franzoſen und Engländer in der Behandlung diefer "Pflanze 
nicht felten war (1727). Die Colonie wurde nur durch die Eis 
führung des Kaffeebaums gerettet, der fih auf der Inſel unges 
mein ſchnell vervielfältigte und den Wohlſtand derſelben wiebers 
herftellte. Die Berpflanzung des Baums gefchah 1726 von einem: 
Exemplar im botanifchen Garten zu Paris, **) welches beitis 
ſelben aus Holland gefchenft war, — ein Gefchenf, welches bie 
befchränften und eiferfüchtigen Donopoliften der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie niemals geftattet haben würden, wenn. fie- die Benutzung 
beffelben von Seiten der Franzoſen geahnt hätten. Zwei Schöß- 
linge des Baums wurden 1726 auf Veranlaffung der Regle⸗ 


®) Charlevoix II. 489. Raynal Essai p. 22. 
*%) Raynal Histoire etc. l. VII, p. 59. 
- 8 * 
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rung nad) Martinique gebracht und biefe Kultur gelang in hohen 
Grade bei einer Bevölferung, welche zu den für das Gelingen 
nothwendigen Verſuchen durch die Noth gedrängt fich Zeit nehs 
men und die richtige Kulturmethode durch Erfahrungen mit Ges 
duld erfernen mußte.*) Leptered wäre in &. Domingo unmög—⸗ 
lich gewefen, wo die Goloniften die Kulturen ſtets im Großen 
und nur in der Erwartung eines fchnellen Erfolges unternahs 
men und deßhalb zu Verſuchen Feine Zeit hatten. **) Sobald 
aber die Kulturmethode befannt war, warfen ſich die Eoloniften 
von S. Domingue feit 1736 mit um fo größerem Eifer auf den 
Kaffeebau, da dag gebirgige Terrain ihrer Beſitzungen ſich für 
den Zuderbau wenig eignete.***) Wälder wurden ausgerodet und 
Kaffeepflanzungen an den Abhängen ber Berge angelegt. 1785 
fanden fi deren an 3000; ungefähr der vierte Theil der Wal: 
dungen war 1785 für diefen Zweck urbar gemacht. — Indigo 
ward vorzugsweife gebaut, fobald ein für den BZuderbau bes 
flimmter Boden zuerft umgebrocdhen war. 7) Auch hierin thas 
ten es die Franzoſen den Engländern zuvor, denen, wie ers 


*) Diefe Berpflanzung geſchah durch einen gewiffen Desclieur, welcher 
erſt 1774 farb und fomit Gelegenheit Hatte, den durch ihn veranlaßten 
Reichthum auf den franzöfifchen Colonien zu fehen. Bei der Ueberfahrt trat 
Waſſermangel auf dem Schiffe ein; Desclieur theilte die Portion Trink⸗ 
wafler, die ex erhielt, mit einem jener Schößlinge, und es gelang ihm da= 
durch denfelben nach Martinique zu bringen. 

**) Es wurde häufig in Anregung gebracht, Gewürznelfen, Musfats 
bäume und andere oflindifche Gewürzpflanzen nah S. Domingne zu vers 
pflanzen; dies wäre auch wahrfcheinlich ebenfo gelungen, wie auf Isles be 
France und Bourbon, Cayenne und neuerdings in Trinidad, allein die Coloni⸗ 
ften ließen fich niemals darauf ein. 

*“*) Raynal Essay p. 22. Arnould Il. c. 13 Voyage d’un Suisse 
dans differens eolonies de l’Amerique. 1785. 

7) Labat fagt (VII. 110): „Mit Indigo fängt man eine Plantage an, 
weil man nicht viel Vorrichtung unb nicht viel Neger dazu braucht, weil 
fein Bau ferner ſchnell einen beträchtlichen Nuten abwirft und die Colonis 
fen in Stand fest, Zuderplantagen zu beginnen, wohin fie alle fireben.“ 
Dies ift zwar von 4701 gefagt, galt aber auch fpäter. 

g* 
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wähnt, wahrfcheinlih wegen ber Unkenntniß oder. Ungefchid« 
lichkeit in der Fünftlichen Behandlung des Products die Verfuche 
in Jamaica u. f. w. mißlangen. Die Ausdehnung diefer Kuls 
tur erfieht man aus der Zahl der Sndigopflanzungen 1785; es 
gab deren an 500. — Im Cacao dagegen iſt e8 den Franzos 
fen ebenfowenig wie den Engländern gelungen, den Spaniern 
gleich zu kommen; es fanden fi nur 60 Gacaopflanzungen 
1780; auch die Baumwolle wurde verhältnigmäßig wenig von 
ihnen gebaut; 1785 war die Zahl folder Pflanzungen nur 150, 
— Tabacksbau war wegen des franzöfiichen. Regierungsmono⸗ 
pols unmöglich. | 
Die Ausdehnung der Eolonifation war durch eine verän- 
berte Zollgefeßgebung möglich geworden.“) Die Regierung ers 
kannte nad) dem fpantfchen Erbfolgefrieg die Schäplichfeit eines 
Tarifs, welcher die Einfuhr des Mutterlandes in die Colonien 
durch hohe Zölle erfchwerte und zugleich die Concurrenz mit 
England und Holland in Colonialwaaren auf fremden Märften 
dur Befteurung dieſer Producte in Sranfreih unmöglich 
machte, wie dies vorher dargeftellt wurde. 1717 wurde deßhalb 
der Zolltarif in Bezug auf die Colonien geändert. Die Ausfuhr 
franzöfifcher Producte nach den Colouien wurde gänzlich zollfrei; 
die Zölle auf die Colonialproducte, welche für den Verbrauch 
yon FZranfreih dienten, wurden fünmtlich herabgeſetzt; diejents 
gen, welche von Frankreich in's Ausland gingen, bezahlten im 
Ganzen nur 3 Procente. Dagegen beharrte die Regierung nicht 
allein bei der Ausfchliegung der fremden Schifffahrt, fondern ers 
hielt auch die Privilegien gewiffer Häfen für den Verkehr mit 
den Colonien. Ste gab ferner das Tabadsınonopol niemals auf 
und fehrte auch infoweit zum weitern Monopolswefen wieder 
zurüd, daß fie die Einfuhr von Zugerbranntwein nah Frank 
rei. verbot, damit diefelbe dem Abfag des franzöſiſchen Wein« 
branntweins nicht fehadete.**) Diefer Umftand, obgleich er einen 


*) Arnould If. 13. Raynal Hist. ete. VII. 18. 
**) Raynal Essay p. 101, 82 u. 51. 
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wichtigen Erwerbszweig ben. Coloniſten benahm, war jedoch zus 
gleich Urſache, daß die Ausſchließung der fremden Schifffahrt 
gemindert wurde. Die Coloniſten verkauften ihren ſchlechten Sy⸗ 
rup (sirup amer), welcher für Rumfabrikation gebraucht ward, 
au die Engländer, und biefer Handel (4 Mill. Livres) wurde 
fo Seträchtlich, daß bie Regierung Bedenken trug, ihn zu ver⸗ 
hindern. Ehoifeul endlich erlaubte, ungeachtet des in Frankreich 
yon den Kaufleuten erhobenen Gefchreieg, den Engländern deßs 
halb die Bildung eines Entrepotd auf dem Mole S. Nicolas 
(1768), wo feitbem ein Umſatz von 5 Mill. Liores jährlich ge⸗ 
trieben wurde, Später ging die Regierung noch weiter in Zus 
laſſung der fremden Schifffahrt; 1784 wurden mehre Haupt- 
häfen derſelben eröffnet und ihr nicht allein die Rückfracht von 
Colontalproducten, fondern auch von jeder Art franzöftfeher 
Waare geftattet. *) 

Eine weitere Duelle bes Reichthums für die Inſel war 
der Schleichhandel mit den ſpaniſchen Colonien. Es ift bereits 
bei der Darftellung des ſpaniſchen Monopolsweſens angegeben 
worden, daß wöchentlih wenigſtens zwei Schiffe nad Cap 
Frangais und Port au Prince famen, bie dort franzöfifhe Waa⸗ 
ren für die fpanifchen Niederlaffungen einnahınen. Raynal übri⸗ 
gens hält ven Schleichhandel der Engländer für größer, weil 
fie mehr risfirten und weil fie In allen jenen Meeren Krieges 
ſchiffe befäßen, welche ihre Schleichhaͤndler beſchützten. Indeß 
gibt er ſogar den Schleichhandel mit der heruntergekommenen 
ſpaniſchen Colonie auf der Inſel ſelbſt als ſehr beträchtlich an 
(300,000 Peſos jaͤhrlich), mag dieſelbe die Waaren ſelbſt vers 
Braucht "oder letztere nach Cuba u.f.w. verſchickt haben.**) Port 
au Prince, feit 1750 der Sig der Behörden des weftlichen 
Theils und feit dieſer Zeit der eigentliche Stapelort für bie 
dortigen franzöfifchen Niederlaffungen, unterhielt beſonders einen 
lebhaften Schleichhandel mit Gartagena und Caraccas. ***) 


*) Arnould 1. I. ®@) Raynal 62. | 
94) Raynal gibt den fpanifchen Handel (Schleichhandel) Jahrlich an ale 


— 13 — 


Unter allen jenen Berhältniffen entwidelte fich eine fehr 
blühende Coloniſation, allein in ganz verfchledener Weife, wie auf 
den englifchen und auf den erſten franzöfifchen Niederlaffungen, 
S. Domingue hat niemals eine eigentlich bleibende Bevölkerung 
befeffen; es war allein eine Pflanzung des Mutterlandes, in 
welcher die Regſamkeit der Nation ein freies Feld und großen 
Ertrag fand, welche aber fogleih von ten Anſiedlern verlaffen 
warb, fobald dieſelben durch Plantagen und Handel fich ein Ber 
mögen erworben hatten. S. Domingue war ſomit für die Frans 
zofen ein Schauplat ihrer Thätigfeit, auf welchem ein ftete® 
AZudrängen ftattfand, während zugleih eine Menge Menfchen 
mit ihrem erworbenen Vermögen bie Colonie verließen; in wer 
niger wie zehn Jahren hatte fih die Bevölferung der Städte 
und meift auch der Plantagen verändert. *) Das ganze Leben, 
bie Einrichtungen und Geſetze waren auf dies Verhältnig des 
ſchnellen Erwerbs bei ungemeiner Thätigfeit hin berechnet, mit 
welcher die Anftelligfeit der Franzoſen Alles ergriff und aus—⸗ 
führte, was ſich auf die Coloniſation und den Handel bezog. 
Hierauf blieb alles Intereſſe befchränft. Die Städte waren gleiche 
ſam nur große Werfflätten für die Plantagen Induftrie **) und 


. von 800 Fäffern Wein (zu 150 Livres), 2000 Fäflern Mehl (zu 50 L.), 


= ..800 Flaſchen Branntwein (u 1 8%), Tuch und Seide zu 800,000 L., Bis 


jouterie zu 1,860,000 &., Eifentwaaren zu 180,000 L., Zuder, Kaffe, Seiſ 
zu 1,000,000 %, 
*) Raynal 26 und an andern Orten. 

“*) Raynal p. 23: „Es gibt dort weder Edelleute noch Bürger, noch 
Mentiers, noch Gelehrte. Jede Stabt’ift eine Werkſtätte für Zucker, Kaffee, 
Baumwolle, Indigo, und die Lemte, welche biefe Producte bauen; alle Welt 
iſt dabei befchäftigt. Die leeren Bläße werben fogleich von frifchen Ankönme 
lingen aus Frankreich ausgefüllt, die ſich durcheinander, gute, ſchlechtt, 
mittelmäßige, einftellen und beim erſten Poften anhalten: Ein Haufen Ueber⸗ 
zähliger regt fi) und inteiguirt, um dahin zu gelangen; Derfelbe, welchert 
Fi wor die Stelle eines Verwalters bewirbt, wirb Kaüfmann ober Abvocat 
Ich Habe gefchen, daß ein Prirfter, der Bicar in der Capſtadt geweſen war) 


in derſelben Stadt Häfcher ber Bolizei (archer de ia mnröchausse) und 


aledann Kaufmann mit Talg u. f. w. wurde. Er war überdem Edelmann 
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den daraus hervorgehenden Handel. Ein ſolcher Zuſtand erheiſchte 
eine fo unbegrenzte perſönliche Freiheit, daß man darüber unter 
der alten franzöſiſchen Monarchie erftaunen muß. Bon ängftlid) 
unterfuchender Polizei war nicht die Rede. Beging der Aus⸗ 
Wanderer in der Colonie Fein Verbrechen oder Vergehen, fo bes 
kummerte fi die Colonialpolizet nicht weiter um ihn.*) Auf 
der Inſel herrfähte ferner bei diefen Verhältniſſen ein ungeheu⸗ 
rer. Credit. *9 Es iſt ſchon erwähnt worden, daß alle Bes 
fhränfungen des Lehenrechtes fehlten, welche den Umſatz ber 
Pflanzungen erfchwerten oder unmöglich machten. Somit war 
der Handel der Plantagen felbft ebenfo allgemein, wie der mit 
den Producten; ein reich gewordener Coloniſt verfaufte fein 
Eigenthum an einen andern Franzoſen und Fehrte nad) Franf- 
reih zurüd. Ein folder Berfauf gefhah niemals gegen baar 
Geld, fondern nur in Terminzahlungenz weil der neue Eigens 
thümer ebenfalls ſchnell gewinnen wollte, und weil die ganze im 
Beginn von den Coloniften ſelbſt gebildete Colonialgeſetzgebung 
für diefe Art Umfag eingerichtet war, Tonnte der Preis nicht 


und Mönch und wurde von einem Vorgeſetzten feiner Miffion in feinem 


Kaufladen erkannt... . . Dies ift das Gemälde einer Stadt in S. Dos 
mingue..... Man ſieht dort nur Reiſende und Herbergen. Dieſem ent⸗ 
Spricht Alles... . . Man trete in die Häufer, fie find weder bequem noch -\ 


ausgefhmüdt. Die Bewohner fagen: Wir haben dazu Feine Zeit u. f. w.“ 

*) Natürlich Hatte diefe Sache auch ihre nachtheiligen Seiten in einer 
Eolonie, worin fortwährend Abenteurer jeder Art zufammenftrömten. Rays 
nal fagt (p. 196.): „In ber Captſtadt etablirt fi ein Kaufmann mit einis 
gen Pfund Lichter, Butter und Käfe. Niemand kennt ihn, man weiß nichts 
weiter von feiner Eriftenz, ald was man in feinem Laden fieht; Hinter ſei⸗ 
nem Laden aber befchneidet er Louisd'ors, Fauft den Negern geilohlenen 
Zucker und Syrup ab, leiht auf Pfänder, macht fein Glück und kehrt nach 
Frankreich mit einem Faß voll fpanifcher Thaler zurüd, ohne bag Polizei 
und Regierung jemals von ihm reden hörten, wenn er Niemanben ſchlug 
oder von der Streifwache nicht verhaftet wurde.” — Natürlich richteten 
Schwindler, Duadfalber u. dgl. genug Unheil an. 

“%) Raynal 28 sqq. . 
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Boch im Vergleich mit den: Einkünften fein.) Pflanzungen, 
Neger, Producte u. ſ. w. wurden fünmtlih durch Contracte 
auf Eredit mit. Terminzahlungen umgefegt.**) — Die Gefege, 
welche, wie erwähnt, zum großen Theil in der Colonie entftans 
den waren, ***) hatten dafür geforgf, daß der Schuldner vor 
dem Gläubiger einen Bortheil voraus hatte, und daß jene Art 
Sperulation von Sapitaliften nicht eintrat, wodurch der Coloniſt 
yon letztern abhängig wurde. Das zur Bebauung dienende beweg- 
liche Eigenthum (morunter Sklaven) durfte ohne das Landgut 
bei Schuldflagen nicht von dem Gläubiger mit Beſchlag belegt 

» werben; +) die Formen zum Verkauf des Landguts in jenem 
Hall erfihwerten denfelben; dies gefchah ebenfalls durch den 
Umftand, daß felten nur ein Gläubiger vorhanden war, fondern 
daß es deren meiſt mehre gab, in welchem Fall die Lebereins 
fiimmung Aller nicht immer Teicht eintreten Fonnte. — Durd) 
diefen Umftand blieb das Capital Frankreichs von der Anlegung 
der Plantagen ausgefchloffen ; in einem weniger ergiebigen 
Lande wäre dadurch die Colonifation gehemmt worden; ©. Do⸗ 
iningue dagegen beftand nicht allein durch fich felbft, fontern 
gab auch direet einen beträchtlichen Beitrag zu den offentlichen 
und Privateinkünften des Mutterlandes. 


*) Bun einer ſolchen auf Credit zu einem mäßigen Preis umgeſetzten 
Zuderpflanzung wurde ber niebrigfte Ertrag einer fchlechten auf 10 Procent 
jährlich angefchlagen. Relat. d’un Suisse. 

**) Raynal p. 28: ‚Alle Gefchäfte werden durch Gredit abgemadht. 
Man erhält eine Verſchreibung, einen Contract, eine Waare, ein beträcht⸗ 
liches Landgut, allein auf diefe Urfunden keinen Heller Geld. Wer eine 
Pflanzung von 100,000 Thalern Eauft, befommt auf baffelbe Papier Feine 
10,000 geliehen; Papier ift nicht im Umlauf; Geld dient nur zu Handels⸗ 
fpeeulationen; es repräfentirt nicht die Werthe wie in Europa. Derfelbe 
Kaufmann, der mir 300 Louisd'ors auf drei Monatgfriften abfchlägt, ver⸗ 
kauft mir für 12,000 Franes Neger auf jährliche Zahlungstermine.“ 

#42) Außer den in der Colonie felbft auf die oben befchriebene Weife er- 
Iafienen Gefetzen (bis etwa 1730) war bas geltende Gefegbuch die Coütu. 
mes de Paris. 

) Raynal p. 80 
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Der Reichthum diefer Inſel war durch Negerarbeit erzeugt; 
pie Zahl derfelben und die jährliche Einfuhr war ungeheuer im 
Berhältuig zur weißen Bevölkerung, welche, ſtets wechfelnd, nur 
einen fehr kleinen Theil eigentlicher Creolen zurückließ und fid 
deßhalb auch feit der Blüthe der Colonie nur wenig vermehrte, 
während die Zahl der Neger ftleg. Charlevoir gibt für 1726 
80,000 Freie und 100,000 Sklaven an, *) wovon unter er 
fiern etwa 20,000 Weiße fein mochten; Raynal für 1785 
25,000 Weiße und 300,000 Neger, fo daß man etwa auf 
30,000 freie Farbige fchliegen Tann. Bedenft man den Um⸗ 
ftand, daß die Neger bei der allgemeinen Beftrebung ſchnellen 
Erwerbs hinfichtlih Der Arbeit wenig gefchont werden muften, 
wodurch der Abgang durch Sterblichfeit immer fehr bedeutend 
war, ſo kann man auf die ungemein flarfe Einfuhr fchlichen. 
Genaues Täßt fich hierüber nicht angeben, weil befonders in ©. 
Domingue die Engländer einen lebhaften Schleihhandel trieben. 
Arnould aber (nach franzdfifhen Zollregiſtern) gibt für Die letz⸗ 
ten Jahrzehnte vor der Revolution die Gefammteinfuhr in alle 
franzöftichen Colonien fährlich auf 30,000 an, wonach mehr als die 
Hälfte auf S. Domingo fallen muß; auch wird Die von 1785 
auf 21,622, die von 1786 auf 27,648 angegeben; die Fran 
zofen rechneten aber auch darauf, daß etwa ein Viertel biefer 
Unglüdlichen durch die Folge der Leiden auf der Meberfahrt bei 
harter Arbeit zu Grunde gingen. Ueberhaupt war die Tage der 
Neger weit fchlechter, wie auf Colonien, wo die Weißen für 
immer im Lande blieben, und wo bie nachfolgenden Generatio⸗ 
nen der Coloniften der Mehrzahl nach aus Creolen beſtanden. 
Graufame Befete kamen Hinzu, um das Unglück der Sflaveret 
zu erhöhen; der unter Ludwig XIV. entworfene Code noir ſtei- 
gerte hinfichtlich der Sklaven die Greuel des alten franzöſiſchen 
Eriminalverfahrene,. 

Enthielt die Colonie durch die unverhältnißmäßige Menge 
ber Sflaven in Vergleich mit der Zahl der Weißen einen Keim 


*) Charlevoix II. 483. Raynal I. 9. 
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des. Untergangs, fo galt Tegteres noch mehr von ver freien fars 
bigen Bevölferung, welche zur Zeit der Revolution die der Wei⸗ 
fen beinahe erreichte. Die meiſten Mulatten waren frei;*) 8 
war durch bie Teichtfinnige Ausfchweifung der Franzoſen mit 
Negerinnen eine Bevölferung entflanden, welcher von ter Ges 
burt an die Freiheit von ihren Bätern, der Sitte gemäß, meift 
ertheilt wurde. Leßtere pflegten ihre Baſtarde oft ein Handwerk 
lernen zu laffen oder gaben ihnen Eigenthum ; etwa die Hülfte 
betrieb ein Gefhäftz Viele waren zu großem Reichthum ges 
langt und befaßen Plantagen. Sie befanden fi im Befig von 
Cipvilrechten, hatten fogae Weiße in ihrem Dienft und waren 
dennoch verachtet und zurüdgefegt. Die andere Hälfte lebte das 
gegen im Müßiggang und bildete jenes Gefindel, welches in Feis 
‚ner Colonie mit Sflavenbevölferung aus Mifchlingen deftehend 
fehlt, und für die Sicherheit des Ganzen weit gefährlicher iſt, 
wie die Maffe der Neger, welche bei der angebornen Gutmü—⸗ 
thigfeit der frhwarzen Naffe durch gute und billige Behandlung 
von den Weißen Teicht zu gewinnen iſt. Raynal begriff ſehr 
mwohl die. Gefahr, welche der Eolonie hierdurch drohte. Er rieth 
den Sranzojen, den Stolz auf die Farbe den erftern gegenüber 
aufzugeben, fowie das Gefindel der Mulatten auf dem Lande 
zu vertheilen und fie dort zur Arbeit zu nöthigen.**) 

Der Handel der Colonie war folder Art, daß er bis zur 


*) Raynal p. 28 sqgq. 

24) Raynal fchreibt 1785 von den freien Barbigen: „Durch ihre Farbe 
erleiden fie denjenigen Grad der Erniedrigung, welcher dem lebten Range 
der Gefellfchaft zu Theil zu werden pflegt; fie genießen aber bürgerliche 
Rechte, befigen Sklaven, die unter ihnen flehen, und diejenigen, welche viele 
Sklaven und große Landgüter als Cigenthum haben (es gibt aber deren 
ſehr viele), find in der Rage großer Eoloniften, während das Vorurtheil fie 
tief unter den letzten Weißen feßt. Dies Vorurtheil müßte modifizirt wer 
den... . . Darf man ohne Gefahr eine Menfchenmaffe erniedrigen, die ſogar 
Theil an der Miliz hat? Es if rathſam, ihnen Ehren und Auszeichnungen 
zu ertheilen .... und auf bie Erhaltung aller ihrer Rechte zu fehen, welche 
in ihren Streitigkeiten mit Weißen nur zu oft verlegt werben u. |. w.“ 
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Resolution. ſich im erfien Rang alles Eolonialverfehrs behauptete. 
Raynal berechnet die Einfuhr auf franzoͤſiſchen Schiffen zu 44,738,139 
Livres, bie Ausfuhr an Zucker auf 21,818,621, an Kaffee auf 
15,373,346, an Indigo auf 405,135, an Gacao auf 32,663, 
an Rum auf 6,723, an Baumwolle 205,100, an dtohhämen 
(aus dem ſpaniſchen Theile) 164,687, *) ferner gibt er mehre 
andere Feinere Poften an, mit welchen zufammen ein Werth 
yon 494,162,179 Livres hergeſtellt iſt. Betrachtet man die un- 
geheure Bilanz zu Gunften der Inſel, fo muß man bevenfen, 
daß die angefammelten Schäße von den reich gewordenen Colo- 
niften immer wieder nach Sranfreich gebracht wurden, indem die 
ganze Beſitzung gleichſam nur eine große Fabrik war, die yon 
. Mutterlande mit ſtets erneuertem Perfonal betrieben wurde, 
‚allein Feine felbftändige Kolonie, die nur in gewiffen Beziehuns 
gen mit dem Mutterlande zufammenhängt und den Neichthum 
des Ießtern eher inwirect durch Steigerung des Handels, der 
Snduftrie und der Schifffahrt, wie durch Abgebung ihrer Ueber: 
fhüffe und andere directe Beiträge erhöht. 

Die Verwaltung auch war feit 1730 von jener Art Selbſt⸗ 
regierung weit entfernt, wie fie auf den engliſchen Niederlaſ— 
fungen beftand und auch auf S. Domingue den Beginn jenes 
Wohlſtands veranlaßte; denn man wird aus dem Vorhergehen⸗ 
leicht erfehen, daß die Blüthe nur auf der Ausführung des bes 
kannten Raths beruhte, den ein Lyoner Kaufmann Colbert, dem 
Spſtem deſſelben entgegen, ertheilt. *) Auch wäre es ein Wider⸗ 
ſpruch gegen das ganze Weſen des ſogenannten ancien regime 
geweſen, wenn daſſelbe die unumſchränkte Gewalt der Krone 
und ihrer Repräſentanten nicht gewahrt und den Reichthum der 
Colonie nicht für ſich benugt hätte. Man muß übrigens dagegen 
auch eingeftehen, dag die Regierung die Einrichtungen beftehen 
ließ, woraus bie Betriebſamkeit hervorgegangen war, und daß 


5) Voyage d’un Suisse. Raynal, "Essai. 110. Hist. phil. eto. 
VII 140. 
" #9) „Laissez faire et laissez passer.‘“ 
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fpäter Choifeul und Vergennes freifinnige Daßregeln in Betreff 
des äußern Handels trafen. Die Juſtizverwaltung der Inſel 
. wurde um die erwähnte Zeit dahin verändert, *) daß frangd« 
fifche Rechtsgelehrte flatt der Eoloniften in die Conseils sou- 
verains berufen wurden. Der Beirath des Gouverneurs warb 
zu einer Körperfchaft herabgefegt, deren Zuftimmung nur der 
Form wegen für die Bekanntmachung der Befehle der Verwal⸗ 
tungsheamten diente. Ebenfo wurde ein aus ber Mitte der Coloni⸗ 
ften eingefegter Finanzbeamter (controleur de la Colonie), iels 
cher die Auffiht über das ganze Rechnungswefen der Colonte 
führen follte, zu einem bloß paffiven Wefen, deffen Amt ſich auf 
Unterzeichnung aller ihm vorgelegten Befehle erftredte. Die Tri⸗ 
bunale, nach Art der Parlamente eine Suftizcorporation mit zu⸗ 
gleich politifchen Vorrechten, hatten ferner eine nicht unbebeus 
tende Kaffe unter fid) (caisse municipale zur Befoldung ber 
Polizei und der Pfarrer) und waren, feit ihrer Ernennung von 
Frankreich aus, den Coloniften und deren Corporationsvorſtehern 
eher entgegengefeßt, wie mit denfelben zuſammenhängend. Ein 
großer Theil befonderer Abgaben, welche ihrem erften Entftehen nach 
zu Zweden der Niederlaffung angewandt werden fullten, wurde 
zu ganz andern Dingen von Verfailled aus verwendet. Die Res 
gierung war rein militärifch-büreaufratifh und deßhalb für die 
gefunde Entwidlung der Niederlaffung wenig geeignet, deren 
DBlüthe auf ganz andern “Dingen, wie auf Maßregeln, welche 
von der Verwaltung ausgingen, beruhte. **) An der Spige ber 
Regierung fanden ein General und ein Sntendant der erſte 
führte das Commando der Truppen und Milizen und erließ bie 
Beftimmungen zur Sicherheit der Inſel; der zweite leitete bie 
Finanzen ganz allein; Beide zufammen hatten Polizei, Juſtiz, 
Handel, Schifffahrt u. ſ. w. in ihrem Gefchäftsbereih und fans 
den an der Spiße einer zahlreichen Beamtenhierarchle, die im⸗ 
mer nur yon dem einen oder andern bhing, ſo daß der Ge⸗ 


*) Raynal, Essai. 178, 220, 229, 221. 327. 328. 
“*) Raynal 145 sqq, 


usral ben Beamten bed Intendanten, und Letzterer denen bes 
Erſtern nichts zu befehlen hatte. Waren Beide einig, oder ver- 
Band fih der Eine zur gänzlichen Unterordnung unter den Aus 
dern, fo hatte wenigſtens die Regierungsmaſchine ihren regel= 
mäßigen Bang, wie wenig Gutes ſich auch von der defpotifchen 
Form erwarten ließ; kamen Beide aber in Streit (ein Fall, 
ber natürlich fehr gewöhnlich war), fo trat bei dieſer Art Re 
gierung ein Stillſtand ober eine Verwirrung ein, indem bie, Bes 
amten Beider ausſchließlich nur ihrem befondern Chef gehord- 
ten.”) Sn folden Fällen mußte das Heil in DVerfailles gefucht 
werden — ein Umſtand, welcher für die entfernte Colunie eben 
fowenig erfprieglich war, wie jetzt das Eentralifationswefen der 
Sranzofen für die Feinern und wmittlern Ortfchaften dev Depar⸗ 
tements.**) Hierzu Fam die Weife, wie. die Verwaltung über: 
haupt ausgebeutet wurde. Bet dem Reichthum der Inſel waren 
bie Befoldungen fehr Hoch,***) und deßhalb der Wechſel der 
Civil⸗ und Militärbeamten fehr häufig, damit fo Viele wie mög— 
lih an den Bortheilen der reihen Colonie Theil nähmen. Dies 
fer häufige Wechfel war der Regierung und den ntereffen der 
Eoloniften natürlich fehr nachtheilig, und wäre dies noch mehr 
geweſen, wenn die Mehrzahl der Coloniften aus feßhaften Ereos 
len beftanden hätte. 7 





*) Raynal fagt: „Tritt ein Mißverfländniß ein, fu beobachten General 
and Intendant einander, freuen fich über ihre gegenfeitigen Mißgriffe, fchreis 
ben fich einander alle Unfälle und Berlegenheiten, die fie erleiden, zu; als⸗ 
dann tritt eine Trägheit der Verwaltung ein, oder wenn dieſelbe in Bewe⸗ 
gung iſt, wird fle unregelmäßig, ſo daß die Bewegungen der Mafchine feh- 
lerhaft und ungewiß find.“ 

7) Raynal Hagt überhaupt fehr über das Gentralifutionswefen, weil 
ein Colonialrath fehle. Er fagt: „Der König und fein Rath Ffönnen, was 
in Amerika vorgeht, nur mit den Augen der Beamten fehen. Sehen diefe 
ſchlecht, ſo if gar nicht abzuhelfen.“ p. 169. 

“t#) Voyage d’un Suisse. c. 8. 

7) Raynal fehildert das Wefen der franzöfifchen Colonialverwaltung in 
folgender ergöglichen Weiſe, wobei wir aber die Folge am Schluß, nämlich 
ben Mangel einer eigentlichen Regierung und deßhalb die Selbfäudigkeit 


VUeberſieht man die dargeftellten Verhältniſſe von S. Des 
iningue, fo wird man darin feine eigentliche Colenie, ſondern 
nur eine große Werfftätte ober Fabrik des Mutterlandes erken⸗ 
nen. Eine Colonie mit der Seldjtiudigfeit der englifchen ift S. 
Domingue nie gewefen, wenn man etwa die furze Zeit im Ans 
fang des 18. Jahrhunderts ausnimmt, worin die Blüthe bes 
gann und worin die Grundlage bes gefelfcjaftlichen Syſtems 
gelegt wurde, auf welcher letztere möglich wurde. Die Blüthe 
der Inſel hat alsdann einen Beweis gegeben, was das franzö⸗ 
ſiſche Syftem bei der Negfamfeit der Nation leiften fonnte, und 
S. Domingue ift auch wirklich die einzige franzöftfche Kolonie 
in Amerifa, die auf folde Weife das Bild eines ſtets geſteiger⸗ 
ten Wohlſtandes darbietet, fo dag die Franzoſen der Behauptung 


der Coloniſten nicht für ein Hebel Halten, wie der befannte Abbe. Er fagt Essai 
p. 159: „Die beiden Chefs kommen ftets mit ungenügenden Inftructivnen; 
fie finden kaum einige Angaben über die laufenden Gefchäfte; fomit find fle 
nothwendig ihren Repräfentanten oder einem bienftfertigen Geifte preisgege« 
ben, welcher Alles weiß, Alles gefehen bat, und die Befchreibung der Orte, 
der Sachen und Perfonen auf ſich nimmt. Die Militärs nehmen den Gene, 
ral, Die Herren bes Geſetzes und der Finanz den Intendanten in Befchlag. 
Jeder ſucht die Privilegien feines Standes auszudehnen. Die mit dem Einen 
oder Andern unzufriedenen Colvniften, in der Hoffnung, daß eine neue Res 
gierung beſſer ift, Eommen in Haufen und belagern jene beiden Herren mit 
Gomplimenten und Bitten. Briefe Tommen zu Hunderten; die Sefretäre Des 
geben ſich an's Werk und die Chefs werden durch das Gewicht einer unges 
heuren und nuglofen Gorrefpondenz erdrüdt. Das Ganze der Verwaltung 
entgeht ihnen, fie werden durch Mißbräuche gequält, fie verzweifeln an deren 
Unterbrüctung, weit fle nicht wiffen, wie fle verfahren follen. Bald fürchten 
fte Ihr Anfehen, wo daffelbe am Orte wäre, zu gebrauchen, bald wenden fle es 
an, wo es fchädlich iſt; fle werden entmuthigt, laſſen das Schiff mit dem Winde 
treiben und die fubalternen Plackereien beginnen. Die Unterbeamten wollen 
in ihrem Diftriet Regierung fein. Der Herr, welcher geeignet ift, über einen 
Spielzanf oder über Schlägereien an übel berüchtigten Orten zu entfcheiden, 
wirft eine Nechtöfrage und eine Mominiftrationsfache in dieſelbe Klaſſe; als⸗ 
dann regieren die Leute, welche durch Erziehung und Vermögen über der 
Maſſe ftehen, fich ſelbſt, die proftitwirte Regierung flößt ihnen feine Achtung 

mehr ein u. ſ. w.“ 
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ber Engländer, fie verftänden das Colonifiren nidt, bis 1792 
ben wirffichen Zuftand dieſer Inſel entgegen halten konn⸗ 
ten. Die Revolution aber bewährte dennoch auch bei biefer 
Zuderinfel jenen Ausſpruch. S. Domingue hing in folder 
Weiſe mit dem Mutterlande zuſammen, daß die politifche Er- 
fgütterung beffelben den Untergang der ganzen Pflanzung vers 
anlaßte, und daß die Wiedererwerbung auch einer tapfern Ars 
mee unmöglich wurde, weil gar feine Bevölferung, die wirklich 
mit dem Mutterlande zufammenhing, vorhanden war. 

S. Domingue war eine Pflanzung, die freiwillig entftand, 
deren Erſchaffung das Mutterland gar nichts oder wenig Foftete, 
und deren Blüthe erft begann, als die Bevormundung und Das 
Monopolweſen des Mutterlandes aufhörte oder wenigſtens nadhs 
ließ. Bekanntlich aber erwarten die Sranzofen, wie wir aud) fn 
unjern Tagen in Algier gefehen haben, wie bei jeder Sache fo 
auch bei der Coloniſation ungemeine Erfolge von ihrer Regierung, 
und verlangen deßhalb yon Ießterer, daß fle in dieſer Hinficht 
und in anderen Dingen etwas thue, wo von der Einwirkung 
bes Staates nichts zu erwarten iſt. Einen ſolchen Colonifations- 
serfuch erwähnen wir hier veßhalb, um den Erfolg im Gegen⸗ 
fag mit dem von ©. Domingue zu fielen, fo wie auch ber 
Bollftändigfeit wegen, obgleich die Colonie nie von Werth war. 
Dies iſt Cayenne oder der Strid yon Guayana, den die Frans 
zofen noch jetzt befiten, der aber im Grunde nur das Grab yon 
Taufenden ihres Volkes geworden ift, die dort als Coloniften 
fih niederliegen oder in Maſſen von Compagnien und vom 
Staate Binübergefandt, oder endlich gegen den Ausgang ber erften 
Revolution transportirt wurden, um geftürzte politiiche Parteien 
ohne Anwendung der Guillotine zu lichten. *) 

Die Colonifation dieſes damals herrenlofen Landes beginnt 
yon den Sranzofen um 1604: wahrſcheinlich find aber dort die⸗ 
felben Sranzofen ſchon früher geweſen, welche nach Braſilien 


“) Leblond, Description de la Guyane frangaise. Raynal, Hist, 
etc, VII. p. 18 2qgq. 
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fuhren. Einige Niederlaffungen mit Tabacksbau waren vorhanden, 
als einige Kaufleute in Rouen mit Patenten eine Summe zu 
fanimenfchoffen, um eine ähnliche Eolontfation wie in S. Chriftoph 
zu verfuchen, indeß der Befehlshaber diefer Expedition verun⸗ 
einigte fih mit den Coloniften und wurbe erfchlagen. 1651 
bildete fi) eine neue Compagnie mit größeren Fonds zu dem⸗ 
felben Zweck, welche 700 bis 800 Menfchen in Parts zufammen: 
brachte; wegen des Monopol und wegen der Anfprüche unums 
fchränfter Herrfchaft brach wiederum Gewaltthätigfeit und Bere 
wirrung aus und die ganze Colonifation Töfte fih auf. 1663 
folgte eine neue Compagnie und diefe ging 1664 in die fchon 
erwähnte weftinbifche über, die in Cayenne eben fo wenig Erfolg 
hatte, wie anderswo. Früher waren einige Coloniſten bei ben 
bürgerlichen Unruhen ver franzöftfchen Antillen von dort nad 
Cayenne gefommen, fpäter folgten einige Flibuſtiere, allein es Tieß 
ſich von einer Kolonie unter dem Drud des Monopols von Coms 
pagnien mit fletS mehr zufammenfchmwindenden Capitalten in einem 
ſumpfigen Lande nichts erwarten, welches große Capitalien zur Urs 
barmachung für Die Anfchaffung und Ernährung von Negern erhetfchte, 
um fo mehr, da die erfte Teichte und gemwinnreiche Ausbeutung des 
Bodens durch Tabacksbau wegen ber Tabadsregie für Immer 
abgeſchnitten war. Die Colonie blieb gänzlich unbedeutend, obgleich 
der Kaffeebau 1721 oder 1722 yon Surinam dorthin gelangte. 
Es fanden fih 1752 dort neunzig franzöfifche Familien mit 
1500 Negern, die auf den europätfchen Markt einiges Färbeholz, 
etwa 800 Centner Rohzucker und 130 — 40 Centner Kaffee 
brachten. An der Kruchtbarfeit des Alluvialbodens war nicht zu 
zweifeln; deßhalb Fam Choifeul 1763 auf die Idee, den Verluft 
ber Beſitzungen in Nordamerifa und mehrerer Zuderinfeln durch 
bie Ausvehnung der Colonie auf Staatsfoften und unter Leitung 
der Regierung In Verfailles zu erfegen. Der Staat verwandte 
darauf nicht allein die Mittel, die ihm durch Verwendung ber 
Elotte u. ſ. w. zu Gebote flanden, fondern ſchoß auch 25 Mit. 
Livres her, die nachher auf die Staatsſchuld geichlagen wurden. 
Choiſeul ſcheint dabei die damaligen philanthropiſchen Anfichten 
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über das Unrecht der Sklaverei berückſtchtigt zu Haben, welche 
ſicherlich begründet, aber in Bezug auf Coloniſation in Tropen 
gegenden, wie wir ſchon oft ermäßnttelt, fo kange unaudführbar 
find, wie fein anderes Mittel als der Sklavenhandel eine farbige 
Bevölkerung zur Betreibung des Plantagenbaus Tiefert. Choiſenl 
Fam auf den unglüdlichen Gedanfen einen Verſuch mit Weißen 
als freien Arbeitern zu machen und.erflärte dehalb, die Re⸗ 
gierung werde alle Auswanderer ohne Vermögen zwei Jahre 
lang auf Staatöfoften ernähren. Zugleich aber auch wurde bes 
flimmt, daß nur Diejenigen, welche Capital befäßen, die Ertheilung 
von Ländereien erhalten würden, weil Zuderpflanzungen und 
andere Plantagen im Großen ohne Vorſchüſſe nicht angelegt 
werden fönnen. Bei dem franzöfifhen Spflem war dies aller 
dings nicht anders möglich, weil ‘der erfte Teichte Gewinn durch 
Die Tabacksregie unterfagt war; man rechnete darauf, daß bie 
auf Staatskoſten ernährten Auswanderer ſich genug erwerben 
Fönnten, um eine Plantage anzulegen, ließ aber den Umſtand 
außer Augen, daß die Weißen bie Arbeit unter freiem Himmel 
in allen tropifchen Gegenden und am allerwenigften in folchen 
wie Guyana nicht ertragen, welches von einem fumpfigen Ale 
Invialboden gebildet if. Dan Fieß eben fo den Umftand außer 
Acht, daß weit hergeführte Lebensmittel dort fehnell verderben, 
und daß Lieferanten an entfernten Plätzen das Bedürfnig nicht 
kennen können, felbft wenn Betrügereien berfelden und der Bes 
amten nicht flattfänden. Dan forgte ferner nicht fir Heerden 
und andere Bebürfniffe einer erflen Niederlaffung. Es fanden 
fih eine Maffe von Auswanderern, die Raynal vielleicht übers 
trieben auf 12000 Köpfe angiebt, worunter eine beträchtliche 
Zahl Deutſcher. Die ganze Unternehmung ward mit merfwürbiger 
Unkenntniß ausgeführt; anflatt Die Austwanderer nach Cayenne 
zu bringen, feßte man fie an den Ufern des Kurn und auf ben 
Inſeln des Salut, die eolonifirt werben follten, unter Zelten 
aus. Die Unglüdlichen erkrankten an ven Folgen des Climad 
bei ſtetem Mangels; zeitige Hülfe yon Frankreich blieb and 
10,000 ſollen geſtorben feinz wer franzoͤſtſche Beſehtshaber ſelbſ 
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wurde eutmuihigt und führte 2000 Leberfebende nach Eurvpa 
zurück. Seitvem kam Gapenne bei den Franzofen in ſolchen 
Berruf, Daß fie auch von ſolchen Unternehmungen nichts mehr 
wiffen wollten, wie fie bie Eolonifation ber Holländer als aus⸗ 
führbar eriviefen hat. 

- Die engliihe Regierung war in ihrer Eolonialpolitit weit 
entfernt ſich auf Ähnliche Weiſe bei der Anlegung von Plane 
zungen zu betheiligen, fondern überließ die Anlegung neuer An- 
fievelungen oder die Ausdehnung der ſchon vorhandenen Cole 
nifation In neuen Erwerbungen gänzlich der Privatunternehmung, 
indem fie jede Zumuthung in erfterer Richtung, oder auch nur 
die Gewährung dirceten Schutzes bei Sperulationen der Act, 
als dem öffentlichen Sntereffe ſchädlich von ſich wies. Beſtimmt 
ſprach dieſes Verfahren Sir Robert Walpole, 1724, bei Ge⸗ 
legenheit einer Petition von Actionären für Handel und Colo⸗ 
nifatton auf den Bahama⸗Inſeln aus, die er mit ihren Befchwerben 
über die Directoren der Gefellfehaft an die Gerichte verwies.) 
Eben fo wenig erhielt eine jener Gefellfchaften, wie fie häufig 
zur Sperulation auf die Eolonifation neu ermorbener Zuderinfeln 
entftanden, irgend ein Privilegium oder Monopol auf vie Re. 
sierung oder den Handel einer Kolonie, auf weldyer dadurch 
große Capitalien angelegt wurden. Diefe Art Speculation aber 
ward bei dem großen Gewinn, welchen die Zudercofonien abr 
marfen, bald gewöhnlich; ſobald beſonders in einem Kriege eine 
franzöftfche Inſel erobert war, warf fi darauf ſogleich die 
Speeulation der Eity, weil alle Anfiedelungen Frankreichs, mit 
Ausnahme von S. Domingo und höchſtens Martinique, im 
ſchlechtem Zuftande, der fehnellen Ausbeutimg durch Plantagenr 
bau ein weites Feld boten.) Damit trat zwar daffelbe Ben 


*) Hansard t. VII. p. 880. 

ve) Sogar bie franzöfifge Infel Suabelonpe kam erft anf dieſe —* 
ad unter dem engliſchen Geſetz in guten Buſtund, als fie 1789 Yon der 
Engländern erobert war. Diefe behielten Fe ywar nur bie 1968, 6 fie U 
felbe nach dem Friedendſchluß zushiuaben; fie hatten uber mittlerweile 
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hältnig, welches wir bei den holländifchen Eolonien barftellten, 
als häufig vorhanden ein, äußerte aber in Bezug auf die Abs 
hängigfeit der Eoloniften von den Gapitaliften des Mutterlandes 
eine ganz andere Wirkung, weil die Erfteren unter der Selbfls 
fändigfeit, die fie durch die Colonialverfaffungen erhielten, ſich 
durch befondere, von ihnen feldft erlaffene Gefete gegen bie 
oben dargeftellte Abhängigkeit ſchützten. Das englifhe Recht ers 
ſchwert bekanntlich durch allerlei Formalitäten Die Veräußerung 
des Grundeigenthums; außerdem aber trafen die Colonialpars 
Iamente befondere Vorkehrungen um die Pflanger durch Geſetze 
in einen gewiffen Bortheil gegen die Capitaliften zu feßen (durch 
Geſetze Hinfichtlich zahlungsunfähiger Schuldner, Abſchätzen der 
Ernte, Bußen und deren Eintreifung u. ſ. w., welde Ed⸗ 
wards für unumgänglich nothwendig erflärt).”) In Jamaica 
3. DB. galt das Gefes, daß die Pflanzung eines Grundeigen 
thümers, der die Zinfen von ſchuldigem Capital nicht zahlte, 
nicht im öffentlichen Aufftreich, fondern nah der Abſchätzung 
einer Jury von zwölf Pflanzern verfauft werden mußte; über⸗ 
flieg der Werth die Schulden, fo mußte der Ueberfhuß dem 
Ausgepfändeten beim Verkauf gezahlt werden. Die Colonial⸗ 
parlamente waren zur Erlaffung von folchen Geſetzen fo geneigt, 
daß das; englifche Parlament zum Schuß des brittifchen Eigens 
thums förmlich einfchreiten mußte. 1732 verhinderte eine Par 
Iamentsacte das Verfahren der Colonialverfammlungen, um bie 
Abtragung der Schulden von Coloniften. in England zu ums 
gehen, und eine andere Parlamentsarte von 175% beendete bie 
Praftifen der Colonien, um ihre Schulden in England mit 
ſelbſtgeſchaffenem Papiergeld zu zahlen, welches dort niemals 
den Nominalwerth hatte und zum Theil auch mit der Ausficht 


18,721 Sklaven dort eingeführt, Ländereien mit benfelben umgebrochen, und 
fogar Raynal, indem er dies berichtet (t. VII. p. 96.), fügt Hinzu: „Der 
blühende Zuftand, in welchen Guadeloupe durch die Engländer gebracht war, 
feßte alle Welt in Erſtaunen, als fie diefelbe aurüdgaben. Das Mutterland 
Detrachtete die Eolonie mit Achtung u. f. w.“ 

9) Edwards L 228. : %% Edwards II. 861. 
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bie Capitaliſten zu verkürzen, nah England gefchafft war. *) 
Beide Gefege waren im Grunde durch das Intereſſe der Colo⸗ 
niften ſelbſt geboten; die Affemblies der verfchiedenen Eolonien 
proteftirten, Tiefen ſich aber doch zulegt die DBeftimmungen ges 
fallen. *) 





*) Die Parlamentsacten ober Statute find 5. Ge. II. 7. und 24 Ge, 
H. 53. In der erflern heißt es, in Folge einiger Petitionen von verfchiebes 
nen Gorporationen englifcher Kaufleute, welche fich beklagten, daß die Golos 
nialgefege Feine genügende Abhülfe für die Erlangung von Schulden ges 
währten, fei beflimmt: „baß Ländereien, Häufer, Neger und anderes Erb⸗ 
theil und alles wirkliche Vermögen jeder Art für die Deckung der Schufben 
einftehen und bamit belajtet werben müſſe, welche ber König oder einer fels 
ner Unterthanen zu fordern Habe, und folle mit dem Activbeſtand für bie 
Deckung derfelben dienen.“ In ber zweiten. Acte heißt es: „Den Gouver⸗ 
neuren-und Berfammlungen der verfchiedenen Provinzen iſt es verboten, eine 
Acte, Befehl, Beichluß oder Abflimmung zu erlaflen, wodurch Papiergeld 
(paper bills) oder Bons (Anweifungen auf Eolonialeinfünfte, bills of cre- 
dit) vermehrt oder ausgegeben werden. — Lebteres Geſetz war freilich für 
die fchnelle Beförderung der Colonifation Hinderlich, weil dadurch’ die Mit⸗ 
tel, um auf Credit größere gemeinnüßige MUuternehmungen auszuführen, abs 
gefchnitten wnrden; indeß ber Mißbrauch mit den öffentlichen Papieren der 
Art, welche natürlich den Schwanfungen des Eurfes ausgeſetzt waren, wurde 
zu jener Zeit bei Bezahlung der Schuldner in England fo groß, daß jene 
Abhülfe für den Credit der Colonien felbft erforderlich war. Sobald das 
Papier ſank, wurde es nämlih in Maſſe nach England mit dem Rominals 
werth gefchafft, um die brittifchen Eapitaliften Damit zu bezahlen.“ 

9) Edwards (in Jamaica geboren) fpricht über diefe beiden Barlas 
mentsacten in ſolcher Weife, daß man ſieht, wie die Einmiſchung des brits 
tifchen Parlaments ihm widerfirebt, und wie er die ihm natürliche Partei 
ber Pflanzer gegen bie Gapitaliften in England nimmt. Er fagt: „Man 
hielt davon, daß fie fehr Hart auf die Nechte der Eoloniften brüdkten . 
ba beide Gefege zu Bunften ber englifchen Kaufleute gegeben waren, welche 
den Coloniſten Geld vorgeſchoſſen hatten, ſo hielt man es für nicht ehren⸗ 
haft, den Beſtimmungen ſich zu widerſetzen. Man unterwarf ſich den Ge⸗ 
ſetzen, aber nicht ohne Aeußerungen der Unzufriedenheit von Seiten der Co⸗ 
lonialparlamente, welche dieſelben als Einbruch in ihre Freiheiten betrach⸗ 
teten. Ihre Unterwerfung nach lobenswerthen Grundfägen wurde fpäter ges 
gen fie benugt, und als Grund für das Berlangen unconſitutioneller Unter⸗ 
werfung angeführt u. ſ. w.“ 


Henflchtülch des weieren Eyftema in Bezug anf bie Colo⸗ 
ifatton begann im 17. Jahrhundert das Berfahren in Ber 
Aufferung der Pändereien, welches bis auf die Gegenwart bie 
Wusveimung des Anbans fehr gehemmt und die brittifchen Ans 
fiedelungen in ftarfen Nachtheil gegen das Anwachſen der Bere 
einigten Staaten gebracht hat. Die leichte Form für unmittel 
bare Erwerbung des Grundbefiges ift bei Barbados und Ja⸗ 
maica angegeben; im Verlauf des 17. Jahrhunderts nahm die 
ewaliche Regierung eine Methode an, wodurd der Handel mit 
Wunvereien zur Speculation wurde, anfatt daß jeder Colonift 
durch einfache Bewilligung over zu geringem reife unmittelbar 
son der Negierung das Grundeigenthum erwarb. Als Großs 
hrittanien 3.3. 1763 Dominica erhielt, wurden die unbebauten 
Ländereien, in Looſe von 100 und 300 Acres im öffentlichen 
Aufftreich auf einmal dem Meiftbietenden losgeſchlagen,“) wobei 
die Hanbelsfpeculation in dem Wiederverfauf an Coloniften, 
ſobald der Werth durch den allgemeinen Anbau der Inſel ges. 
ſtiegen war, durch den Umftand erleichtert wurde, daß allein bie 
Bezahlung von zwanzig Procent fogleich erheifcht und für das 
übrige Termine von fünf Sahren beftimmt wurden. Es wurde 
zwar Hinzugefügt, daß der Käufer einen Weißen auf jedem 
Loofe befchäftigen müffe, indeg der hauptfächlichfte Nachtheil Tag 
in dem Aufhören des directen Erwerbes, in der Bevorzugung 
ber Vermögenden vor den Aermeren, in der Unficherheit des 
Preifes und in dem Umftande, daß die Wahl ver Nieverlaffung 
für den Coloniſten befchränft war, ſämmtlich Verhältniffe, welche 
fpüter bei der allgemeinen Ausdehnung dieſes Syſtems auf Aders 
bau⸗Colonien in Canada und Auftralien nachtheilig gewirkt haben, 
obgleich dies im 18. Jahrhundert auf den Zuderinfeln deßhalb 
nicht in demfelben Grade der Fall fein mochte, weil der fchnelle 
Anbau der Pflanzungen und neuen Ermwerbungen ohnedem über 
größere Gapitalien der Handelsfpeculation fogleich verfügen 
mußte, welche diefe Art Cultur für die Anlegung erbeifcht. Ders 


*) Montgomery Martin, British colonial Library t. V. p. ?71. 


geichen. neme Erwerbungen wurden nicht. in ſolcher Weiſe ame 
gebaut, daß die Coloniſten allmählich durch vorhergehende klei⸗ 
nore Culturen ſich die Mittel zu den gröfleren anſammelten. 

Das Verhältniß der Aſſemblies in den Colonien zu ber 
gefeßgebenden Gewalt des Mutterlandes ift vor 1780 nicht näher 
beſtimmt worden, und die Anſprüche der Regierung. und bes 
Parlamentes in Befteuerung, der erftieren haben befanntlich die 
Trennung ber Bereinigten Staaten. vom Mutterlande zur Folge 
gehabt.. Wir haben jedoch oben gefehen, daß die Streitfrage 
älter war, daß die Beftenerung von Barbados zu andern Zwecken 
wie zu Denen, welche bie Colönie betrafen, einen Artikel in ver 
Anklage von Lord Clarendon bildete, daß ferner Jamaica ſich 
jener Zumuthung beharrlich und mit Erfolg widerſetzte. Der 
Grundſatz der allgemeinen Oberaufſicht Englands gewiſſermaßen 
als einer Eentralbehörde in einem Föderativſtaat war 1651 für 
Barbados durch Ayscues Kapitulation dahin ausgefprochen, daß 
die Colonialgeſetze Geltung hätten, fo lange fie nicht mit denen 
Englands in Wiberftreit ftändenz eine Parlamentsarte, die fi 
in Bezug auf diefe Oberherrfchaft ausfpradh, war aber vor 1696 
nicht vorhanden. Da die Revolution die Rückwirkung geübt 
hatte, daß. einige Affemblies Befchlüffe denjenigen Beftimmungen 
(Navigationsafte) entgegen gefaßt hatten, welche den Coloniſten 
son jeher wiederſtrebten, *) wurde damals eine Acte erlaffen, 
(7 und 8. Guik. II. 22 mit dem Titel, um im Eolonialhandel 
Betrug zu verhindern and Mißbräuchen abzuhelfen), welche fefts 
feste, „daß alle Geſetze (in Bezug auf Handel), die den Gefegen 
Englands wicberfireben, null umd nichtig find.” Eine zweite 
Ausübung der gefeßgebenden. Macht in Bezug auf die Colonien 
ging vom Parlament, 1708, aus (6 Ann. 30), in Einſetzung 
einer Poſt für die Colonien. Diefe Mafregel, auch jest eine. 
Befugniß der Centralgewalt in den Bereinigten Staaten, fand 
um fo weniger Widerſpruch, da ein Zwang, fi der Poft bei 
Drieffendungen zu bedienen, nicht beftimmt wurde. Unter Georg IL. 


*) Edwards II. 801. Hansard V. Appendix 256. 


folgten hierauf die zwei erwähnten Geſetze, gegen die Verſuche 
der Colonialverfammlungen englifche Gläubiger der Coloniften 
zu betrügen; bis zu dem Verſuche Georg's III., die Eolonien 
durch das brittiiche Parlament zu beſteuern, waren dies bie 
einzigen Acten, die überhaupt von der Gefebgebung des Mutter 
landes Hinfichtli der yon ihr in Anſpruch genommenen höheren 
Leitung der Eolonien erlaffen wurden. Jenes Recht der brittiichen 
Gefeßgebung war fomit allein das der Oberaufjiht oder der 
Eontrolle in den Colonien, in deren innere Angelegenheiten ſich 
Großbrittanien nur in fo weit einzumifchen hatte, wie die Ueber⸗ 
einſtimmung aller in ben Geſetzen nach der Grundlage der brittifchen 
Eonftitution zu erhalten war, dies war der Hauptfache nad) daffelbe 
Recht, welches die Gentralgewalt der Vereinigten Staaten ben 
einzelnen Beftandtheilen der Union gegenüber übt. Die Colonien 
geftanden es niemals auf andere Weife zu und im Mutterlande 
ward e8 auch bis auf Georg II, Verſuch gegen Nordamertla 
nicht anders in Anfprud) genommen; *) fomit aud) wurde ber 
Aufftand der Amerikaner nicht allein für ihre eigene Sache 
fondern für die aller Colonien durchgeführt und ihr Erfolg hatte 
nicht allein ihre eigene Befreiung fondern auch Die Sicherung 
der Rechte der England verbleibenden Colonien zur Folge. Als 
auch die herrfchende Partei in England an der Unterwerfung 
der Nordamerifaner zu zweifeln begann (1778), wurde eine 
Parlamentsarte erlaffen, welche für Norbdamerifa zu fpät Tam, 
indeß die übrigen Colonien gegen die Ernennung der Vorſteher 
von Georg IH. ſicherte (18 Ge. II. 12).**) Sn diefer Acte er- 
Härte König und Parlament, daß fie von jegt an Feine Abgabe 
in den Colonien von Nordamerifa und Weftindien, mit Auss 
nahme derer zur Regulirung des Handels erheben würden, beren 


*) Die dahin gehende unheilvolle Acte war von 1766 (6 Ge. III. 12.) 
und erklärte alle Solonien für abhängig von der Krone und bem Parlament 
Großbrittaniens, welche alle Gewalt befäßen, binvende Geſetze jeder Art für 
die Eolonien zu erlaffen (who have all power to make laws to bind 
such colonies in all cases whatsoever). 

“*) Edwards l. l. Montgomery IV. 108, 


Ertrag ftets für den Gebrauch der Eolonie, worin biefelbe ers 
hoben würde, verwandt werben ſolle. Diefe Acte Hat wenigfteng 
die weſtindiſchen Colonien England erhalten, deren Abfall ohne‘ 
diefelbe gegen Ende des Krieges nicht Innmwahrfcheintich wurde, 
da fie durch Handelsintereffe und andere Verbindung mit Nords 
amerifa eng verfnüpft waren, fo wie denn auch bie Hemmung 
dieſes Verkehrs nach 1782 die erfte Urfache zum Herunterfommen 
son Jamaica u. f. w. geweſen ift. 

Was die Gerichteverfaffung betrifft, fo war dieſelbe übers 
all gleih umd der des Mutterlandes nachgebildet, fo daß bie 
Darlegung derfelben von Samaten zugleich alle übrigen betrifft.*) 
Der erfte Gerichtshof Csupreme Court) faß von jeher dreis oder 
viermal jährlih in der Hauptftabt (Spanish town, Santiago de 
la Vega) drei Wochen, entfprach dem Gerichtshof der King's 
Bench und befland aus einem von England ernannten Obers 
richter (Chief Justice) nebft acht bis zehn Beiſitzern (Assistant 
Judges). Diefer Gerichtshof hatte den allgemeinften Bereich und 
diente zugleich al8 Appelhof von einem niedern Common Pleas, 
welchem die Cognition über Grundeigenthum fehlte, und ver 
bei Proceffen über 20 Pfund Sterling nur durch Erlaubniß des 
Gouverneurs (als Kanzler) entfhelden durfte. Lofale Gerichts⸗ 
böfe über Angelegenheiten unter vierzig Schillingen wurden In 
den Diftrieten gehalten und beftanden aus dem Friedensrichter 
der einzelnen, mit denen der benachbarten al8 Beifigern (Courts 
of quarter sessions). Mit den Affifen verhält es fih wie in 
England; eben fo mit der Ausübung der Juſtiz, nur daß ber 
Sheriff in Jamaica son der Eroberung durch Cromwell her 
einen milttärifchen Namen führt (Provost Marshal), Endlich 
wurde wie im Mutterlanbe in bem Court of Chancery ein 
Billigfeitshof (Court of Equity) d. h. ein folcher eingefegt, 
welcher die gegebenen Urtheile nach Gründen ber Billigfeit vers 


”) Browne, Civil and natural history of Jamaica. 1789. p. 6, 
Montgomery IV. 104. 
Kottenfamp. Amerika IL ’ . 9 
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ändern Fann, im Fall nämlich Fein Geſetz dadurch verlegt wird. 
An der Spige dieſes Gerichtähofes ſteht der Gouverneur, dem 
Lord Kanzler entfprechend, wie man aber Ieicht erwarten Taun, 
in den meiften Fällen nur zur Form. In dem Suftizwefen findet 
fih aber auch ein Mißbrauch, den das Mutterland für fi 
längſt befeitigt hat, nämlich die Abfegbarkeit ver Richter; fogar Die 
Nichter des oberſten Gerichtshofes Fünnen noch immer vom 
Gouverneur ſuspendirt werden. Auch iſt das Juſtizweſen der 
Colonien von jeher eine Veranlaſſung zu Mißbräuchen in dens 
ſelben gemwefen; die Beſetzung der Richterämter wurde näm⸗ 
lich zur Unterbringung jüngerer Söhne over Anderer benutzt, 
deren Samilien oder denen ſelbſt die Negierung aus Partei⸗ 
rüdfihten in Eugland verpflichtet war. E8 hat ſich Pierin wie 
in manden anderen Dingen eine Art Syſtem zur Ausbeutung 
der Colonien für den Vortheil der englifhen Ariftofratie aus⸗ 
gebildet, ohne daß gerade die erwähnten Berfaffungsverhältniffe 
tem Buchftaben ver Gefege nad) verlegt werden, nach welchen 
die Colonien ein Recht befigen, daß ihre Einfünfte nur zu 
ihrer Verwaltung verwandt werden, ein Mißbrauch, der biefe 
jest eben fo unzufrieden macht, wie die lange Beibehaltung 
ver Navigationsacte in einer Zeit, wo der Wohlftand der ame⸗ 
rikaniſchen Pflanzungen durch die feit den Revolutionen Ames 
rika's gebildeten Handelsverhältniffe gefunfen ift. 

Schlieglih erwähnen wir noch in Bezug auf das ganze 
Colonialweſen die Nebertragung der Oraffchafts- und ver Städte 
verwaltung England’8 auf die Colonien. Das Suflitut der 
Sriedensrichter und deren Verſammlung zur Entfchetdung über 
die bejonderen Angelegenheiten einer Graffchaft war von Anfang 
an in den Colonien eingeführt, eben fo die Municipalverfaffung 
wonach jede Stadt eine Corporation, aus Mayor, Alderman 
und Commonrouneil beſtehend bildet, (aus Bürgermeiſter, Schöppen 
und Stadtrath ſämmtlich durch Wahl ernannt). Das Unmefen 
ber geichloffenen Corporationen (close Corporations) oder ber 
Erneuerung der Municipalbehörden aus einzelnen Samilien, wie 
es in Großbrittanien bis 1836 Hei einer großen Zahl von 
E täpten beftand, und womit bie Deutſchen in ben Reiche 
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Städten fih beglücken Tießen, Tonnte in Weſtindien wegen 
des früher erwähnten Verhältniffes der Gleichheit der Weißen . 
den Farbigen gegenüber niemals auffommen. 

Meberfieht man das ganze englifche Syſtem, fo erfennt man 
in den Rechten, melde die Regierung und Gefeßgebung Des 
PMutterlandes in Anſpruch nahın, in der Selbftftändigfeit der 
Aſſemblies, der Grafſchaften und Stäbtecorporationen in ihrem 
befonderen Bereiche, fehr wohl ven Keim zur Föderation» Very 
faffung der Vereinigten Staaten. Man wird ferner das Ueber⸗ 
gewicht leicht begreifen, welches die engliſchen Colonien Weſt⸗ 
indieng, große wie Kleine zufammengenommen, währeud des 
18. Zahrhunderts in denjenigen Zweigen bes Colonialhandels 
erlangten, worauf ber Plantagenbau, wie ihn bie Engländer 
trieben, beruhete. Es iſt aber ſchon erwähnt worden, daß fie in 
einzelnen Zweigen deffelben (Indigo, Kaffee und Eacao) wenig 
ſtens fein Glück machten, offenbar aus. Ungefchidlichkeit. 

Die hauptfächlicäfte Controlle, die fih das Mutterland chen 
fo wie die Centralbehörde der Vereinigten Staaten vorbebielt, 
betraf die Zölle zur Regulirung des allgemeinen Handels. Bet 
der Geltung der Navigationsacte war es eine nothwendige Folge 
daß die Golonien felbft ftetd auf einzelne Bevorzugungen ber 
Zollgefeßgebung zu ihren Gunſten im Gegenſatz zu franzöſiſchen 
und holländifchen Producten drangen, da fie an dem birerten 
leichten Verfehre mit jenen Nationen gehindert waren, welche 
mit ihnen in Europa coneurrirten. Erklärlich ift es deßhalb, 
daß fie felbft Begünftigungen den franzöfifchen Colonien gegens 
über für bie eigenen Producte in Bezug auf die norbamerifas 
nifhen Golonien verlangten, welde mit S. Domingue einen 
einträglichen Eandel ihrer Produete (Pferde, Bauholz u. f. m.) 
gegen Zuckerſyrup trieben, der alsdann in Boſton u. f. w. zu 
Rum verarbeitet wurde. 1732 erfolgte eine lange Debatte über 
eine in biefer Hinficht eingereichte Bittfehrift der Zuderinfeln, * 


*) Hansard VIII. 918 sqq. 992 sqq. 1105 sqgq. Harris Navige- 
tium bibliotheca. p. 269 sqgq. 
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woraus man. erficht, daß bie damalige Regierung Walpole's 
fich nicht von einem Syſteme losmachen Fonnte, welches bie 
englifche Nation ohnedem in jener Zeit für eine nothwendige Ber 
dingung ihrer Hanbelswohlfahrt hielt, und daß fie vorzugsweiſe bie 
Niederdrückung der fremden Eoncurrenz als nothwendig beachtete; 
indeß ging fie wenigftens nicht fo weit wie damals die andern 
Regierungen und feßte zur Begünftigung der englifchen Zuder- 
eolonien einen fo niedrigen Zoll (neun Pence die Gallone) für 
ben aus franzöfifhem Syrup verfertigten Rum und ben zur 
Sabrifation dienenden Syrup (ſechs Pence die. Gallone), daß 
die Concurrenz deffelben nicht ausgeſchloſſen, ſondern nur auf 
ein VBerhältniß gebracht war, worin fie mit der Fabrikation Des 
Aums in englifchen Eolonien ungefähr gleich ftand, welche mer 
niger wie S. Domingue von ber Natur begünftigt waren.*) Ein 
ähnliches Verfahren tft ſeitdem immer in Bezug auf die Colo« 
nien beobachtet worden. Ein Handel, welcher zwifchen einer 
englifchen Colonie und einer fremden beftand, wurde niemals 
durch Zölle fo erſchwert, daß er aufhören mußte, obgleich eine 
Begünftigung für englifche concurrirende Pflanzungen eintrat. 
Der eben erwähnte Fall und der ſchon angegebene nicht geringe 
Betrag des daraus hervorgehenden Handels der Engländer mit 
ben Sranzofen in S. Domingue bieten den Beweis für jene 
Behauptung. Sonft freilih war die Navigationsafte drückend 
genug für die Colonien, indem fie dem Mutterlande ein Doppeltes 
Monopol dadurch ertheilte, daß die in Europa verbreiteten Pros 
dufte der Zuderinfeln ihren Weg über England nehmen mußten 
and daß die Coloniſten fih nur von dorther mit europälfchen 
Waaren verſehen durften. 





7 Winnington, von Hor. Walpole unterſtützt, ſagte: „Ich ſehe, man 
hat der Frage die Wendung gegeben, ob die nördlichen oder die Zuckercolo⸗ 
nien am Meiſten begünſtigt werden ſollen. Dies iſt aber nicht der Fall, ſon⸗ 
dern es handelt ſich um einen Streit zwiſchen franzoͤſiſchem und engliſchem 
Handel u. ſ. w.“ — Es handelte ſich aber im Grunde um die erſtere Frage, 
d. h. eine Zurückſetzung der nörblichen Colonien gegen die Zuckerinſeln. 
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. Wie erwähnt erlangten die brittiſchen Inſeln zuſammenge⸗ 
nommen überall durch Betriebſamkeit und ſchnelle Ausbeutung 
eine ‚große Bedeutung für den europällchen Handel. Hievon kann 
man fich einen Begriff machen nach dem fehnellen Einporfommen 
ber kleinen Inſel Dominica von ungefähr ſechs geographifchen 
. Meilen Länge, fünf durchfchnittlicher Breite. Als diefe Inſel 
son den Sranzofen 1763 abgetreten war, enthielt fie allein 
600 Weiße und 2000 Neger;*) 1788 war biefe Bevölferung 
auf dem befchränften Raum bis zu 16,648 (1236 Weiße, 435 
freie Neger und 14,967 Sflaven) geftiegen. S. Vincent war 
im Aachener Frieden für neutral erklärt, indeg die Franzoſen 
blieben in unbedeutenden Niederlaffungen, welche fie von Mars 
tinique aus angelegt hatten, bis die Engländer die Infel 1762 in 
Befig nahmen und aud) im Frieden von 1763 behielten. Diefe Infel 
hatte Unglüdsfälle, 1772 begann 5.3. ein Krieg mit den dors 
tigen Raraiben; 1779 nahm eine frangöfifche Ausrüftung fie in 
Befis, 1780 wüthete dort ein Orkan; dennoch enthielt fie 1787, 
1450 Weiße, 300 freie Farbige und 11,853 Sklaven auf einem 
Raume von etwa 34 geographifchen Meilen Länge und 2 Meilen 
Breite. | 

Die Production von englifcheın Zuder war unter diefen Ver⸗ 
hältniffen die flärffte unter allen europäiſchen Colonien und der 
weftindifche Verfehr bildete damals den reichften Handel der brit- 
tifchen Nation, welches jegt ſchon lange nicht mehr der Fall ift. Bet 
den oben erwähnten Verhandlungen von 1732 wurde berechnet, daß 
zwifchen Großbrittanien und den Zuderinfeln eine Handelsſchiff⸗ 
fahrt von 300 Segeln mit 5500 Matrofen beftand; daß bie 
Zolleinnahme vom Zuder etwa 400,000 Pf. St. jährlich be= 
trug u. ſ. w.**) Die Zollregifter ertofefen ein immerwahrendes 
Steigen der nach tem Mutterlande eingeführten Producte Weſt⸗ 
indiens.?*) Nach denfelben betrug die mweftindifche Einfuhr nach 


- .. #) Montgommery t. V. p. 283. 218. **) Harris 270. . 
7 Tables of Westindian exports and importa, bei Edwards u 
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Großbrittanlen 1732 1,315,468 Pf. St. an Werth, 1741 
1,8014610, 1755 1,867,177, 1764 2,391,552, 1772 3,574,702. 
Eine Veberficht des ganzen weſtindiſchen Handels wurbe durch 
He Regierung 1789 befannt gemadit;*) nad berfelben betrug 
He Einfuhr Großbrittaniens und Irlands nach den Zuderpflans 
zungen jährlich 1,915,921 Pf. St. Dazu gehörten nicht bie 
Berne von Mabera und den Azoren, die Neger und die Ein« 
führ aus den nordamerifanffchen Colonien und den Bereinigten 
Staaten, bie ebenfalls auf brittifchen Schiffen gefchehen mußte ; 
mit diefen zufammen und mit der Fracht war die ganze Eins 
fuhr 3,817,867 Pf. St. werth. Dagegen betrug bie weſtindiſche 
Einfuhr in Großbrittanien nad den Sreifen des Zollamts 
6,488,319 Pf. St. Den größten Betrag dieſer Einfuhr bildet 
Zucker und Rum, woyon etwa die Hälfte nach dem Feſtlande 
yon England aus verfauft wurde; dann folgt die Baumwolle 
(11,618,382 Gentner), welche bei der bereitd ſehr beveutendeu 
Baumwollenmanufactur Englands dort verarbeitet ward; ber 
Kaffee aber nimmt nur eine fehr geringe Stellung in jener Tas 
belle ein (32,283 Pf. St.), ein Beweis, daß die Engländer 
feinen Anbau nicht verflanden, denn auch ber eingeführte Fam 
meifl von den Sinfeln, welche die Engländer den Franzofen ab- 
genommen hatten. In bdiefer Einfuhr waren die Silberbarren 
nicht mitbegriffen, welche meift von Samaica im fpanifchen 
Schleichhandel gegen Waaren ausgetaufcht, von dort nach Enge 
fand geſchickt wurden und deren mäßigſter Anfchlag 320,000 
Pf. St. betrug, fo daß etwa der ganze Werth der Einfur ſich 
anf 6,800,000 Pf. St. belief — ein Betrag, der auch von 
einem Ausfchuffe des, Unterhaufes für 1790 angenoınmen wurde. 
Die Zölle davon betrugen 1,800,000 Pf. St. Endlich fhäpte 
jener Regierungsbericht das fn diefem Handel angewandte Ca⸗ 
pital zu 70,000,000 Pf. St.**) 


*) Report of the Lords of the Committeo of Conneil, 1789. bei 
Edwards II. tab. 1 
”r) Es iſt nicht anintereffant, ben bamals ungeheuren, aber jegt zuſam⸗ 
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Aus Allen dem ergiebt fi der übertsiegende Einfluß ber 
Erwerbung und Behauptung von Zuderinfeln auf die brittifche 
Politik. Es laͤßt ſich ſchon Hierdurch aflein Teicht erklären, wie 
bie Politik eines Handelsſtaates, welche der Natur der Dinge 
nach friedlich und nür zur Behauptung des DBorhandenen Fries 
gerifch fein mufl, in jenen Zeiten angreifender Art war. So 
Tange die Zuderproduction für Europa vorzugsweife von den 
weftindifchen Infeln ausging, war die Erwerbung und die Bes 
hauptung derfelben von genügendem Werth für eine Handeld- 
Nation um ihre Schäße und ihr Blut darauf zu verwenden, um 
fo mehr, da unter dem gefchilverten Syſtem die den Branzofen 
‚und Spaniern entriffenen Beflgungen mit großer Schnelligkeit 
urbar gemacht, nach Verlauf weniger Jahre einen reichen Ertrag 
gaben. Die Politif der beiden Pitt war fomit durch die Ver 
hältniffe vollkommen gerechtfertigt, eben fo wie bie Vergrößerung 
ber Schuld zu demfelben Zwed; wenn bie jebigen Engländer 


mengeſchwundenen weftinbifchen Handel mit dem damaligen oflindifchen zu 
vergleichen, welcher feitdem in ſolcher Weife fich gefleigert Hat, daß er mit 
dem Handel nach den Dereinigten Staaten und ben Übrigen Staaten Ames 
rikas die eigentliche Quelle des brittifchen Reichthums bildete, welcher. in 
jenen Zeiten vorzugsweife auf dem weftindifchen Verkehr beruhte. Edwards 
gibt für 1790 folgende vergleichende Tabelle nach ber offiziellen Angabe: 


Oſtindiſcher Handel. 


Darauf vertwandtes Bapital . . © 2 2 200. 18,000,000 Pf. St. 
Merth der Ausfuhr aus England durch die oftinbifche 
Compagnie nach Indien und China . x... - 1,500,00 „ 
Einfuhr der Compagnie nah England . . . » - 5,000,000 „ u 
Einnahme der Regierung an Zöllen . - - 0. «770,00 „m. 
Schifffahrt ver Bompagnie . » 0 een ee 80,000 Tonnen. 
Weſtindiſcher Handel. 
Darauf verwandtes Bapital - - » 0 0 0 e.“ 70,000,000 Bf. St. 
Merth der Ausfuhr nach Weſiindien, mit Einſchluß ber 
Affekuranz, Fracht u.f.w. - 2 2 000. 7200000 


Einfuhr aus Weſtindien nach Großbrittanien . . . 7.200,00 „u 
Ginnahme der Regierung an Böllen - „  . + . 1,800,000 '„ uw 
Schifffahrt nah WeRindin . - - - - = 0. 0 180,000 Tonnes. 


noch Immer für die Erwerbung der jet Ihnen auch ſonſt zur 
Loft gewordenen Zuderinfeln die Zinfen zahlen müffen, fo hat 
die Nation ſich dies ſelbſt zuzuſchreiben, weit fie fich durch Pitts 
Sinking fond betrügen Tieß und nach 1815 und 1820 die fich 
verändernde Lage ihrer Colonien in Weftindien Tange Zeit nicht 
erfennen wollte. 

Es Tiegt Hier nicht in umferm Zweck eine Kriegsgeſchichte 
darzulegen, wir bemerfen nur furz, daß die Engländer unter der 
elenden Regierung Ludwig XV. allerdings auch in Weftindien 
im Bortheil waren, daß die Lage der Dinge fich aber im nord⸗ 
amerifanifchen Kriege änderte, in welchem d'Eſtaing und ber 
Marquis yon Bouilly durch glückliche und gutausgeführte Uns 
ternehinungen mehre Zuderinfeln eroberten, und daß die beiden 
Haupteplonien Jamaica und S. Domingue fehon an fih flarf 
genug waren, um auch ohne befondere Hülfe aus Europa, die 
wegen des Clima's ohnedem nicht yon großem Erfolg fein konnte, 
fich gegen äußern Angriff zu vertheidigen. Wie fehr die Engländer 
©. Domingue mit neidifchen Blicken betrachteten, haben fie doch 
feinen Verſuch zur Erwerbung por der franzöftifhen Revolution 
gemacht; eine franzöfifche und Spantfche Unternehmung gegen Jamaica 
war durch Rodney's Ser-Sieg bei Dominica verhindert. Sonder⸗ 
barer Weiſe wurde aber Cuba von den Engländern damals nicht 
beachtet; diefe Snfel, deren ausgedehnte Ausbeutung durch den 
Pantagenbau zum Herunterfominen der englifchen Colonien be= 
beutend mitgewirkt hat, und welche, wie e8 jet fcheint, durch 
bie Natur noch mehr begünftigt if, wie fogar Hayti, war kurz 
vor dem Friedensfhlug yon 1762 nad der Einnahme von Has 
vaña gewiffermaßen in ber Gewalt der Engländer; die Erobe- 
rung wurde aber’ wieder aufgegeben. Damals freilih war die 
Inſel von den Spantern felbft noch nicht zu dem Zweck bes 
nußt, und es ift fomit erflärtich, daß die Engländer den Werth 
©. Lurie, Grenade u, ſ. w., zu deren Erwerbung Erpebitionen 
verwandt wurden. Die Gelegenheit, jene Befltung Spaniens zu 
erwerben, Fehrte nicht wieder. — Ein emropätfcher Krieg, in 
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Weſtindien forigeſetzt, hatte übrigens damals nicht die größere 
Verwüſtung der Kulturen und die Unterbrechung der Zufuhr 
nah Europa zur Folge. Hiuſichtlich der erſtern ging der Zweck 
des Siegerd dahin, den Werth der vorhandenen Duellen bes 
Reichthums ſoviel wie möglich zu erhalten, um dem neuen Mut 
terlande den Gewinn des Handels und der Induſtrie zu fichern, 
der durch Vorherrſchen der militärifchen: Gewaltthätigfeit zu 
Grunde geht; was aber die Zufuhr nad) Europa betrifft, fo 
wurden zwar einzelne Häfen blofirt, indeß das eigentliche Bes 
fireben ging immer auf den durch das Völkerrecht Teider noch 
immer geftatteten Seeraub hinaus. Die Friegführenden Völker 
fuchten einander ihre Handelsfchiffe zu Fapern. Wer dabei am 
meiften Verluſt hatte, bleibt dahin geſtellt; die Engländer ges 
fiehen wenigftens fogar zu der Zeit, worin fie bie franzöftfchen 
Kriegöflotten am wenigften adhteten, die großen Verluſte ein, 
bie fie durch Kaperei erlitten. Die Handelsſchifffahrt aber 
hörte um fo weniger auf, da die Kriegsgefahr ein Gegenfland 
der Handelsfpeeulation durch die Verficherungen wurde. 

Die englifhen Zudercolonien mußten jedoch ſchon aus na⸗ 
türlichen Urfachen an ihrem Werthe verlieren, im Fall auch ferne 
äußern Veranlaffungen Hinzugefommen wären. Die ungünftigen 
Bedingungen, welde Jamaica darbot, find fhon erwähnt wor⸗ 
ben ; ein Plantagenbau, der Fünftlihe und forgfältige Behand 
lung des Bodens erheifcht, kann nicht mit einem ſolchen auf die 
Dauer in einem Lande coneurriren, wo die Sruchtbarfeit das 
Geſchenk der Natur iſt. Alle andern englifchen Zuderinfeln aber 
mußten nad einer Reihe von Sahrzehnten in daſſelbe Verhält⸗ 
niß fommenz wie üppig auch der Ertrag des neu umgebroches 
nen Bodens im Anfang fein mochte, mußte derfelbe abneh-⸗ 
men, weil der Umfang von allen fehr Fein war. Der Toben 
wurde durch die ſchnell aufeinanderfolgenden Zuderernten ers 
ſchöpft und die Kulturen ließen fidy auf Snfeln nicht ausdehnen, 
fo daß die Fünftliche Befruchtung des Bodens ebenfo wie im, 
Jamaica bald erheifcht wurde. In S. Domingue. war dies fo. 

wenig ber Fall, daß 1785 noch die übrigens unbeftimmten 
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Granzen nach dem ſpaniſchen Theil. hin durch weit: gevehnte ur 
benugse Strecken bezeichnet wurden, Wären die Franzoſen ün Beil 
wor ©. Domingue geblichen, fo: Hätten fie wuhrſcheinlich die ganze 
Inſel zuletzt ebenfo wit. Kulturen bedeckt, wie ihren: Antheil,. und die 
Erwerbung des fpantfchen Antheils wäre maunsbleiblich geweſen. Ein 
ähnliches ober noch weiteres: Feld für den Zuckerbau bot Braſi⸗ 
lien und Cuba. Als der ausgedehnte Plantagenbau dort wieder 
begann, waren die engliſchen Colonien nicht mehr im Stande, 
die Concurrenz in Zucker auszuhalten. Die Ausfuhr nach dem 
Eontinente Europa's hörte auf, und Großbrittanien mußte des 
eigenen Vortheils wegen zuletzt auch vor einigen. Jahren bie 
Bevorzugung der Zölle aufgeben, womit bie ohnedem herunter, 
gelommenen weſtindiſchen Colonien noch einigermaßen gehalten 
wurden. 

Die Negerfflaven befanden fih auf den brittiſchen Inſeln 
in demſelben Zahlenverhältniß wie in allen europälfchen Colo⸗ 
wien mit Plantagenbau. Edwards gibt die Zahl der Neger, 
welche in Jamaica von 17001786 eingeführt wurden, nach 
den Zollregiſtern auf 610,000 an,*) und fihließt, daß bie ganze 
Einfuhr, welche die Britten für ihre Colonien mit Einſchluß 
der fegigen: Vereinigten Staaten brauchten, 20,085 jährlid von- 
1680—1786 betrug. Wie in allen Pflanzumgen ver Art war 
zwar bie Sterblichkeit unter den Negern bedeutend, fo daß ſchon 
doßhalb ein fleter Zufluß erforderfih war, indeß das Mißver. 
hültniß zwiſchen Weißen und: Sklaven überhaupt Tag in ber 
Ratur der Dinge. 1740 waren erflere in Samalea 10000 
bei 113,428 Skflaven, 1797 erftere 30,000 bei 10,090 freien: 
Barbigen und 300,000: Sklaven. Bei einem Miſyerhaͤltniß von: 
£ gegen 10 war font auch die Gefahr eines Sttavenaufflandes: 
fe die Eofoniften ſtets vorhanden; die ftete Bereitſchaft aller 
Waffenfählgen zum Kampfe und eine Beſatzung fichender Trup⸗ 
pen wurde ſtets erfordert. Von 1722 His 1824 brachen auch 
FE Negeraufflänve mit Zerftörung: eines betraͤchtlichen Eigen⸗ 


9 Edwards II: 66. 


thums und Greueln in Jamaica aus.“) Im Ießtern übten die Erg⸗ 
länder eine eben fo große Grauſamkeit wie fie Europäer jemals 
im den Länder der neuen Welt gezeigt haben. Ihre Colonial⸗ 
geſetze zeigten foldhe Härte, daß man bie oben gefchilverte 2 
Htifche Stellung des Mutterlandes gegen feine Colonien ih 
biefer Hinficht beffagen muß, weil daſſelbe am Einfchreiten das 
durch verhindert wurde. In Großbrittanien auch entſtand deßhalb 
jene Aufregung, welche zuletzt mit Aufhebung des Sklavenhandels 
und alddann der Sklaverei endete, nachdem Rückſichten mate⸗ 
vieler Art zu den moralifchen Hinzugefommen waren. Der Widers 
wilfe zeigt fih von 1680 an durch eine ganze Reihe vorn 
Schriftſtellern; einflußreih auf das Publifum ward aber bie 
Agitation mit Granville Sharp unter der Rüdtwirfung der 1700 
in Jamaica begangenen Breuel auf die Stimmung des englifchen 
Bolfes, eine Darlegung welche in die brittifche Gefihichte gehört.**) 
Hier erwähnen wir nur, daß die Stimmung der Engländer audy 
in den Colonien ihre Wirkung äußerte;***) mehre Aſſemblies gaben 
Geſetze zum Schuße der Neger nad) dem erwähnten Zeitpunft. fy 
Sp war Antigua die erfte Colonie, welche in Criminalfällen 


*) Montgomery IV. 88. 

**) 1760, wo 90 Weiße und 400° Neger im Kampfe fielen, wurden 
mehre Gefangene lebendig verbrannt oder an ben Galgen befeftigt, wo ſie 
unter der tropifchen Sonne verfchmachten mußten. Einer ber Berurtheilten 
lebte noch 210 Stunden in dieſem Zuflande. Montgomery IV. p. 34. — 
Die: Geſetze waren ziemlich gleich auf allen Inſeln; wie wenig die Sklaven 
als Menschen betrachtet wurden, erfieht man aus ber Strafe für Toͤdtung 
‚eines Negers — 10 Pf. St. in Bahama. Montgom. IV. Introd. p. 17. 

##%) Hier mag, jedoch bemerft werden, daß biefe Agitation, wie alle ans 
dern, in England nur fehr Tangfam an Kraft geivann. Der erfle dadurch. 
veranlaßte Schritt von Wichtigkeit war ein durch Sharp als Sachwalter 
1768 veraulaßtes Urtheil der Kingsbench, welches ſeitdem als Precedent 
gefehliche Kraft dahin hatte, daß jeder Neger, ber feinen Fuß auf engliſchen 
Boden feßte, hierdurch, dem beflehenden englifchen Rechte gemäß, frei fei. 
Die erfte Botfchaft gegen den Sklavenhandel kam erft 1785 ins Unterhaus. 
Montg. IV. Introd. 22 u. 23. . 

) Montg. V. 816, 
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bie Jury auch auf Neger ausdehnme. Maßregeln anderer Art 
zur Berbefferung des Zuftandes der. Neger wurben von ben 
Affemblies in Grenada, Dominica und Jamaica getroffen. ®) 
Sn Samaica wurde 1783 zu dem Zwed eine Afte (Slave aet) 
nnd 1792 eine nod) mehr erweiterte consolidated slave act von 
dem Colonialparlament erlaffen, unter andern mit folgenden 
Beftimmungen:**) Mebertragung eines beftiminten Fleinen Grund» 
flüdes an jeden Sklaven, Verforgung alter und Franfer Sflaven 
durch ihre Herren, Freiheit verftünmelter Sklaven, Todesftrafe 
für Ermordung eines Sklaven, Verbot willführlicher Beftrafung, 
der FTeffelung von Sklaven x. Die Ausführung ſolcher Ge— 
fee ift fletd von der Zufammenfeßung der Behörde abhängig, 
welche diefelbe in Ausführung bringt. Jamaica feßte zu dem 
Zweck einen Befchüßungsrath (Couneil of protection) ein, dieſer 
aber wurde nach englifhem Recht von den Friedengrichtern und 
Kirchfpielsbehörben gebildet, und beftand fomit aus Coloniften 
denen am Schuß der Sklaven natürlich nicht viel gelegen war.***) 
Er beſaß übrigens eine größere Gewalt in Unterfuchung, wie 
fie die Engländer fonft ähnlichen Polizeibehörden zuzugeftehen 
pflegen und es tft unzweifelhaft, daß die Sitte und die Berüd- 


”) Der fchon mehrere Male citirte Bericht des geheimen Rathes über 
Sklavenhandel fagt: In den Colonien bildete der Schug der Sklaven einen 
nur fehr geringen Theil ihrer Politik. Diefer Zweig der Gefeßgebung if 
feit Kurzem von benfelben ergriffen worden, um den Negern ben Genuß 
vieler Bortheile zur Verbeſſerung ihrer Lage zu gewähren. In drei Infeln 
befonders (Jamaica, Grenada und Dominica) Hat fih der Wunſch, ihr 
Elend zu erleichtern, am entfchiebenften offenbart. Die Afjenıblies Haben dort 
Maßregeln getroffen, woburd die Sklaven zu einem Schuß berechtigt find, 
der in frühern Zeiten als unverträglich mit der Subordination der Sklave⸗ 
rei galt. Edwards II. 188. 

*#) Diefe Acte bei Edwards II. 152, enthält in 178 Paragraphen bie 
ganze Sklavenpolizei, bie zwar noch immer ſtreng genug iſt, aber wenigſtens 
bie Grauſamkeit und die unbedingte Willfüe der frühern Beit-beenbete. - 
ee) In Grenada war eine ähnliche Behörde unter bem Titel Guardian 
of the Slaves eingefeßt, 


fihtigung des eigenen Vortheils bei anfäßigen Coloniſten die 
Lage der Sklaven allerdings fehr milderte und eine gewiſſe 
Schmach an die Grauſamkeit und Ausfchweifung Tnüpfte, welche 
der menſchlichen Natur genäß aus der Sflaverei bei den Herren 
fid) ergibt. Es fand fih in dieſer Hinficht daſſelbe Verhältniß 
wie jest in dem Süden der Vereinigten Staaten. Die ausges 
dehnte Gewalt einer Behörde Hinfichtlich der Unterfuhung hat 
jedenfalls: darauf Einfluß geübt, daß jene Selbſtbeherrſchung 
(self-possession), welche ein Schwerpunft bei Britten und Nord⸗ 
amerifanern ift, in Bezug auf die Behandlung der Sflaven 
flattfand. Wir glauben den Zeugniffen, daß die oben erwähnten 
Greuel nur dur das Bewußtfein der allgemeinen Gefahr ver⸗ 
anlaßt, bei den allerdings zahlreichen Aufftänden, aber nicht 
im gewöhnlichen Leben ſtattfanden.*) 

Die freien Farbigen flanden in den englifchen Kolonien in 
der Zurückſetzung, welche fich überall vorfindet, wo Negerfffaveret 
berrichte. **) Sie entbehrten der politifchen Rechte und vielen 
bürgerlichen; jedoch ſchloß das Gefeg von Jamaica diefe Klaffe 
mit dem vierten Grade (mit den Ouarteronen), fo daß bie 
Duinteronen als Weiße galten. Das Gefeg von Samalca nahın 
ben freien Sarbigen nicht allein das Recht in den Wahlen zu 
flimmen und Staats- wie Gemeindeämter zu befleiden, fondern 
auch fogar das Recht Erbfchaften über 2000 Pf. von Weißen 
zu erhalten, fo daß daffelde ſogar den Coloniften unterfagte 
ihren farbigen (unehelichen) Kindern eine andere als eine nie 
dere gefellfchaftliche Stellung durch Vermögen zu ertheilen. Auss 
nahınen wurden immer nur durch befondere Arten der Geſetz⸗ 
gebung zu Gunften einzelner Sarbigen gemacht (private bills oder 


*) Edwards fagt (II. p. 189): „Ich geflehe, daß folche Greuel aller 
dings vorfamen und wieder vorkommen Fönnen; die allgemeine Behandlung 
der Neger ift aber mild, gemäßigt und nachfichtig. Beifpiele von Graufams 
feit find nicht allein felten, fondern werden auch nach der Entdeckung alfges 
mein mißbilligt; im Ball man gerichtlichen Beweis herſtellen kann, werden 
fie ſtreng beſtraft.“ 

*o) Edwards II p. 17 4q0. 


sets); ſeboch auch dann noch mit einigen Beſchraͤnkimgen, haupt⸗ 
fAchtich hinſichtlich der politsfchen Rechte⸗ Edwards ſagt aber, va 
vie Aſfembly wenigſtens am Schluß des Jahrhunderts dergleichen 
Vevorzugungen nicht verweigert habe, im Fall die Darm. nach⸗ 
ſichenden Farbigen einige Erziehung erlangt hatten. 
Schließlich erwähnen wie noch Tarz den Schleichhandel un 
die ſchon berührte Ausbeutung der Honduras Küſte für Färde» 
holz, da letztere die Veranlaſſung zur Anlegung einer damals 
werthvollen Colonie wurde: Der Natur des Schleichhandels nach 
ließen ſich über bie Ausdehnung eines ſolchen nicht genaue An⸗ 
gaben mittheilen. Die Größe deſſelben erhellt aber ſchon aus 
dem Umſtande, daß vorzugsweiſe ſpaniſches Geld in ben weſt⸗ 
indiſchen over überhaupt amerikaniſch⸗-engliſchen Häfen umlief 
und durch dieſen Umſtand eben fo wie durch den guten Gehalt 
ber Pefos duros, und durch bie einfache Werthbeſtimmung nach dem 
Gewicht (eine Unze auf einen Peſo) in der Art die vorherr⸗ 
ſchende Münze wurde, daß dieſelbe fpäter vor den: Vereinigten 
Staaten angenommen oder vielmehr beibehaften. ift (Dollar, 
fpanifcher Thaler). Raynal geftand, wie erwähnt, dies Ueber⸗ 
gewicht des englifchen Schleichhandels ein ımd ſchrieb dies der 
Verwegenheit der englifchen Seefahrer und- dem Schutze zu, den 
Be-überall fintionirten Kriegsfchiffe Direct oder indirect gewährten; 
ein Umſtand aber mußte befonders dieſem Schleichhanvel ber 
Erglaͤnder in der Art fo feften Beſtand ertheilen, daß er nicht 
mehr auszurotten war. Die fpanifche Regierung beging fm lite 
rechter Srieben bei ihrem Syſteme die Thorheit in einen: Ver⸗ 
trag über Sklavenlieferungen *) die jährliche Abſendung eines 
Schiffes vor 500 Tonnen mit: andern Waren nah ſpaniſch⸗ 
amerifanifchen Häfen zu geftatten. Wie bie Engländer hiebei 
bie: fpantfche Regierung: betrogen kann mar ir den europäiſchen 
Geſchichten Tefen, eben fo wie die Veranlaſſung des Krieges’ 
1739 hierdurch gegeben wurde und wie endlich bie. Spanier 


*) Die Engländer nennen fonderbarer Weife diefen und atynliche Ttata 
tate assiento treaties, da asiento im Spuniſchen ein: Vertrag heißl. 


ie Aahrmer Arieden: (1748) jenen Handel noch auf vier Jahre 
zugeflanden, aber 1750 die Aufhebung auch für bie noch weiteren 
zwei Jahre erfauften: Der nachwirkende Schaden, welcher 
dem ganzen ſpaniſchen Handelsſyſteme dadurch entſtand, bag 
aber in dem! Umſtande, daß: regelmäßige Handelsverbindungen 
son den: Engländern während ber: furzen Dauer jenes Seinen 
erlaußten Handel angefnüpft wurden, bie von Cartagena und 
Buerto Belo bis tief in das Innere reichten und von einen 
Generation zur andern überliefert, *) erft mit der Revolution 
von 1809 aufhörten. Englifche Schleichhändler Tagen oft ſechs 
Wochen lang in Kleinen Häfen oder kreuzten in ber Gegend, um 
abzuwarten, daß die Nachricht ihrer Anfunft nach dem Innern 
gebracht würde. Freilich verfuhren die Spanier, wenn. fle ein 
Schiff ver Art nahmen, auf barbarifche Weife, indeß auch einen 
größeren Seemacht, wie fie befaßen, wäre die erfulgreiche Ber 
wachung einer weitgebehnten Küfte mit vielen Cinfahrten ums 
möglich geweſen. 

Das Fällen des Färbeholzes, des Mahagony ꝛc. in Jucatan und 
Honduras durch die Engländer iſt ſchon erwähnt worden.**). Wie 
man aus einem officiellen Bericht des Board of trade von. 1720 
erfieht, war die Fällung des Färbeholzes dadurch eingeleitet, 
das englische Seeräuder vor 1667 die. Küfte kennen lernten, 
fehe bald dem vortheilhaften. Verfehr von San Francisco be 
Eampeche ſich merften, der auf Füllung: der Farbehölzer beruhete 
und diefe felbft ausführten.. Die damalige Schwäche der ſpaniſchen 
Regierung bonnte dies nicht verhindorn; man«fiheint fogar in 
Madrid nichts davon gewußt zui Baben,. denw in dem oben er» 
wäßnten. Tractate von 1667 über das Aufhören der Keindfellgs 
feiten: der Unterthanen beider Kronen in Weſtindien war fene® 
Holzfällen und die dadurch veranlaßte, übrigens fehr unbedeutende 
Niederlaffung nicht erwähnt, fondern nur angegeben, zwiſchem Län⸗ 
dern, Königreichen ꝛc., unter der Herrſchaft beider Konige folfe Frieden 
herrſchen. Nach ihrem Syſtem fonnte auch die ſpaniſche Regierung 


* Hartis! 396; We). Hausark VIH; 68% sag: 


das Holzfällen nicht zugeſtehen; ſie beklagte fich jedoch bald darauf. 

Alsdann überfandte der damalige Gouverneur von Jamaica einen 
Bericht an die engliſche Regierung, worin das fogenannte Recht 
Englands auf das Holzfällen dargelegt wurde. Dies follte durch 
fieben Artikel bewiefen werden; ber Gouverneur war nicht fo 
unverfchämt, Daß er ben genannten Tractat als befkimmten 
Beweis diefes Rechtes anführte, fondern er äußerte nur (Art. 3.),*) 
derfelbe fcheine Honduras als eine zugeftandene Beflgung in 
fich zu begreifen; alle anderen Gründe waren ebenfalls unhalt⸗ 
bar, mit Ausnahme des zulegt angeführten, daß die Befigung 
den Engländern großen Nutzen bringe. **) Dennod) wurbe auch 
1729 das Recht Englands auf diefelden Gründe hin geltend 
gemacht. Es folgte eine Reihe von LUnterhandlungen, Pros 
ceffen u. bergl.; die Engländer Tießen fi von ihrem Admiralis 
tätögericht den Befig zuſprechen; die Spanier begannen Feind 
feligfeiten und vertrieben auch die Eindringlinge, wenigſtens von 
der Küſte weftlich vom ap Cotoche; an der andern Küfte aber 
hielten ſich die Testeren bis zum Fluß Balize um fo Teichter, 
da fie an den Indiern (Mosquito Indians) Verbündete fanden, 
deren Haß gegen die Spanier natürlih war. Wir übergehen 
die weiteren eindfeligfeiten und bemerfen nur, daß Spanien 
das Land an der Küſte erft 1763 förmlich abtrat und 1784 
dies beftätigte. Die englifche Colonie war zwar nicht fehr groß; 
fie zählte 1823 nur 217 Weiße mit 2468 Sflaven, 613 freie 
Neger und 809 freie Farbige, allein im Verhältniß ihrer 
Kleinheit war fie fehr einträglich. Der Werth des jährlich ein- 
geführten Holzes warb son 1713—16 in dem erwähnten Bes 
richt auf wenigftens 60,000 Pf. St. angegeben; die Küfte und 
das innere, weit über die yon den Spaniern feit 1784 feſtge⸗ 


*) Hansard VIII. p. 688. 

”%) Es hieß, das Lund fei öde und verlafien. Die Spanier hatten zwar 
dort Feine Golonien angelegt, allein fie benußten es regelmäßig von S. 
Francisco aus zum Holzfällen. Der letzte Artikel lautet: Es wird jährlich 
100 Segel befchäftigen und den Zöllen Sr. Maj. fowie dem Handel ber 
Nation mehr einbringen wie eine andere Colonie. Hansard L J. 
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ſetzten Grenzen hinaus, wurden in ber Fällung der Farbehölzer 
und des Mahagony ausgebeutet, bis die Revolution den Han⸗ 
delsſchiffen aller Nationen den Verkehr mit Yucatan eröffnete. 
Dadurch ging der Werth dieſer Colonie verloren, welche für 
den Zuckerbau auch zur günſtigen Zeit nicht benutzt war. Sie 
probueirte jedoch wie auch jetzt noch einigen Indigo. Erwähnens⸗ 
werth iſt noch die Verfaffung diefer Fleinen Niederlaffung, weil 
fie von andern abwich. Die Coloniften wählten jährlih einen 
Rath von fieben (Magistrates o£ Honduras), der die geſetzgebende 
und ausübende Gewalt in fid) vereinigte. *) Die Colonie bils 
bete eine Art Republik, um -fo mehr da Fein Repräfentant der 
Krone in ihr vorhanden war; erft 1784 fette die Krone einen 
foldhen ein (Superintendant). Jene gewählten Magiftrate find 
ferner auch zugleich die Richter in den niederen Gerichtshöfen. 


#) Montgomery IV. 163. 


Drittes Kapitel. 





Eolonifation der Sranzofen im nördlichen 
Amerika. 


Die Coloniſation der Europäer in ber Nörblichen Hälfte 
Amerika's bietet im Allgemeinen ein anderes Bild, wie die in 
Weftindien — eine fhwierigere Anfiedlung durch den gefährlicheren 
Widerftand ber Indier und durch einen nur allmählich in längerer 
Zeit fi ergebenden Ertrag. Es folgten daraus ganz andere 
gefelfchaftliche Zuftände wie in den Gegenden, wo Metallreich- 
thum und die Sflaverei einer farbigen Raffe, einen fchnellen 
und reihen Ertrag den Europäern ficherten; wenn Clima und 
Boden dies letztere nicht gewährte, fand fich auch nicht das Drängen 
und Zufammentreffen vieler Nationen. Hauptfählih nur zweite, 


Sranzofen und Engländer trafen hier zufammen, erftere bes 


gannen die Gründung einer weitgedehnten Anfledlung, haben 
fih aber durch innere und äußere Urfachen nicht gehalten und 
nur Bevölferungen auf verhältnißmäßig Kleinen Theilen zu« 
rüdgelaffen, die übrigens entweder allmählich fchon verfchwuns 
den oder im Verſchwinden begriffen ſind, oder die in ihrem 
Weſen erhalten eher ein Hemmniß für die Entwickelung der 
Gegenwart, wie den Kern eines mächtigen und reichen Volkes 
bilden. 

Die franzöſi ſche Coloniſation und Entdeckung in Nordamerika 
hat ihren Ausgangspunkt in der Kabliaufiſcherei an den Küſten. 
Regelmäßige Unternehmungen baskiſcher Schiffer, ſo wie derer 
von den Küſten der Normandie und Bretagne begannen mit 


F * 
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dem Jahre 1504*) nad jenen Gegenden; wie Charlevoix 


angibt, war bereits 1506 eine Karte des Golfs S. Laurent, 


son einem Seefahrer aus Honfleur entworfen und 1508 brachte 
ein anderer aus Dieppe anerifanifche Indier von dort nad) 
Frankreich. Die erfte mit Föniglihem Patent ausgerüftete Er⸗ 
pebition gefchah jedoch 1523 durch einen Klorentinifchen Sees 
fahrer im franzöfifhen Dienft, VBerazani, der an den Küften 
Canada's fuhr, und 1524 und 1525 die Fahrten wiederholte. *) 
Die Entdedumg wurde alsdann durch Branz I. 1534 wieder 
aufgenommen, indem berfelbe einem Seefahrer aus S. Malo, 
Cartier, Schiffe zur weiteren Unterfuchung der Küfte gab.***) Diefer 
führte zwei Reifen nad) Canada aus und gilt als der eigentliche 
Entdeder, indem er den ©. Lorenz: Strom bis nah Montreal 
(oder Mont Royal wie er es nannte) hinauffuhr und überhaupt 
genauere Nachrichten von dem Lande nad) Europa brachte; au 
haben ſich viele der Namen, die er den Lokalitäten gab ers 
halten. +) Sn dem Bericht, welchen er an Franz I. richtete, ++) 


rühmte er die Fruchtbarkeit des Landes und hob einen Umſtand 


hervor, welcher fpäter die erfte Anregung zu Colonifationen bil⸗ 
bete, nämlich den Reichthum des Landes an werthvollen Pelz« 
wert. Wegen beider Gründe und wegen des freundlichen Vers 
kehrs, den er mit den Eingebornen betrieben hatte, rieth er dem 
Könige eine Niederlaſſung zu gründen, allein dies unterblieb. 
Als 1541 und 1542 die Colonifation durch einen Edelmann 


*) Charlevoix Histoire de la nouvelle France. t. I. p. 8 u. 4. ” 

+) Nach dem Bericht der zweiten Fahrt bei Charlevoix war dieſer Sees 

fahrer auch in Newfoundland, wo bretagnifche Schiffer bereits Häufig dem 
Bifchfang trieben. Charlevoix I. p. 7. 


***) Charlevoix I. 8 sqq. 


» Er benannte den Lorenz⸗Golf Montreal, und einiges Andere; der 
Name Canada, der von Eartier an allgemein geworben if, fcheint von einem 
inbifchen (irofeftiichen) Worte Kannata, Anfammlıng von Hütten, zu flam- 
men, nicht aber von dem fbanifchen aca nada, hier iſt nichts. Es iſt nicht 
balaubigt, daß Spanier dort waren. Chael. p. 9, 

TD Charl. L p. 14. 
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aus der Picardie, Roberval mit Wartier wieder aufgenommen 


wurde, mißlang der erſte Verſuch (mit fünf Schiffen unterr® -; 


nommen); *) Cartier gab die Colonie wegen Mangel und Feinds 
feligfeiten der Indier auf; Fehrte zwar wieder zurüd‘, ald Rober- 
val Hülfe aus Franfreih brachte, ift aber nachher verfchoflen 
eben fo wie eine legte Expedition, die Roberval 1549 ausführte. 
Die einzige Benutzung der Norbfüfte für die Franzoſen blieb 
vorerſt der Sifhfang an der Küfte von Terre Neuve (News 
foundland). Dieſer aber muß ſehr lebhaft betrieben worden ſein, 
denn ein engliſcher Reiſender, Packhurſt, berichtet von 1578, daß 
er dort 150 franzöfifhe Fahrzeuge bei dem Slockfiſchfauge bes 
fhäftigt antraf. **) 

Ehe die Kolonifation im Norden wieder aufgenommen 
wurde, gefchah ein weiterer Verſuch in Florida und an ber 
nördlich davon gelegenen Küfte der Vereinigten Staaten (zwifchen 
bein 30. und 35. Breitegrade).***) Der Adıniral Coligny nahın ven 
Gedanken, eine franzöftfche Eolonie von Neformirten in Amerika 


zu gründen 1562 wieder auf und veranlaßte den König CarlIX. - 


zur Ausfertigung eines Patentes für franzöftfhe Colonifation 
in dem von den Spaniern nicht benußten Florida, Carl IX, 
ſcheint anfangs um fo geneigter für den Plan gewefen zu fein, 
da auf diefe Weife eine beträchtliche Zahl Reformirter aus dem 
Königreich geichafft werden konnte; er gab zwei große Schiffe 
für die Unternehmung ber, 1564 und 1565 fogar noch drei 
andere. Die Erpedition unter Sean de Ribaut baute ein 
Sort (Charles-furt) nach der Landung, kam aber bald in einen 
Zuftand, der das Gelingen in Frage ftellte, während ver DBe- 
fehlshaber nach Sranfreih um Succurs zu holen zurüdfehrte.r) 
Die Franzofen unterliegen es den Aderbau zu beginnen und 


*) Charl. p. 21. 
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‚führten Streifzüge aus; bald dentſtand Mangel und Unordnung 
eder Art; der Bürgerfrieg zu Haufe verhinderte eine baldige 
Veberfendung yon Succurs; die Coloniften gaben bie Unter 
nehmung auf, fhifften ſich nach Sranfreih ein und kamen unter 
wegs in foldhe Noth, daß die meiften farben und nur Wenige 
der Lieberlebenden von einem englifhen Schiffe gerettet wurben, 
Die zweite Ausrüſtung unter Laudonnidre, gänzlich aus Calviniſten 
beftehend, Vegte ein Fort Caroline an einem Orte an, welchen man 
häufig als M Sübcarolina gelegen angibt, der aber nah Chars 
levoix in dem fpanifchen Florida (1724) lag.*) Die Franzofen 
ließen fi aber auf das Goldſuchen ein und nahmen Iebhaften 
Antheil an Kriegen der Eingebornen, befümmerten fi nicht um 
Aderbau, Freuzten fogar zum Theil gegen Spanier im mejifa 
nifhen Golf und famen fomit wiederum in bie Rage die Colonie 
aufgeben zu müffen, als Ribaut 1565 mit ficben Schiffen ante 
langte. Es war zwar fomit Gelegenheit gegeben die Eolonifation 
wieder zu beginnen, allein die Durchführung wurde von Spanien 
aus verhindert. Sobald man in Madrid über die Niederlaffung 
der Franzoſen Nachricht erhielt, ließ Philipp IL Mafregeln 
treffen um dieſelbe zu zerftören, fowohl in Bezug auf das alls 
gemeine fpanifche Syſtem hinſichtlich Amerifa’s, wie aud des 
befonderen Haffes gegen Proteftanten, von denen die Anſiedlung 
gebildet war. 1565 wurde eine Flotte von elf Segeln mit 990 
Mann unter Pedro Menenvez de Avilez nad) Florida gefandt, 
welcher das Fort erflürmte und die nad dem Sturme Ueber⸗ 
Iebenden aufhängen ließ. Einige, worunter Laudonnidre, Fonnten 
fih nad Franfreih zu Schiff flühten.**) Die Nachricht von 
der Zerftörung der Nieverlaffung veranlaßte die Regierung zu 
feinen Schritten wegen der Stellung des Königs zu den Huges 
notten, indeß war der Eindruck folder Art, daß ein Seefahrer 
aus Gascogne, Dominique de Gourgues, obgleich Katholik, auf 
eigene Koften eine Expedition yon zwei größern Schiffen gegen 


=) Oldmixon, unter Carolina. 
*%) Charl. I. p. 95. Thuanus I. 874. 
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dad von den Spauiern befeßte dd S. Mateo benannte Fort 
ausrüſtete. Dieſe Expedition erſtürmte letzteres, und de Gour⸗ 


gues behandelte die beſiegten Spanier ebenſo, wie dieſe gegen 
die Franzoſen verfahren waren; er blieb übrigens nicht in Ame⸗ 
rifa, fondern kehrte nad Frankreich zurüd, wo er fich einige 
Zeit verbergen mußte, weil die Regierung (durch Einfluß ber 
Guiſen) auf die Klagen des fyanifchen Hofes einging.") Die 
Eolonifation Canada's wurde hierauf 1598 wieder aufgenoms 
men, nachdem die Schifffahrt der Franzoſen, des Sockfiſchfangs 
wegen in den Lorenz⸗Golf ausgedehnt, mittlerweile die Veran⸗ 
laſſung zu einem einträglichen Pelzhandel gegeben hatte.“) Der 
Gewinn des letztern veranlaßte, daß unter Heinrich IV. Patente 
von Dreien nachgeſucht wurden, die nach einander dieſelben er⸗ 
hielten, von denen aber die beiden erſten kein Glück machten, 


da jener Handel nicht ſo ergiebig iſt, daß er ohne weitere Mittel 


des Gewinns die Grundlage zur Bildung einer eigentlichen Colonie 
hätte bilden Fönnen. Ohnedem warb von Anfang an die Gül—⸗ 





*) Pedro Menendez hatte an dem Baume, wo er bie Sranzofen auf 
hängen ließ, anfchlagen laſſen: „Dieſe find auf jolche Weile behandelt, nicht 
als Tranzofen, fondern als Keger und Beinde Gottes.’ Gourgues bagegen 
gab den gehängten Spaniern die Infhrift: „Ich behandelte dieſe weder ale 
Spanier noch als Maranen (Morisken), fondern als Verräther, Diebe und 
Mörder. — Diefer ganze Colonifationsverfuch ift von Franzoſen jener Zeit 
ebenfo weitläufig befchrieben worden, wie der Colonifationsverfuch in Braſi⸗ 
lien. Das befanntefte Werk iſt: Bazanier L’histoire de la Floride, con- 
tenant les trois voyages faites en icelle par des capitaines et pi- 
lotes Francois en 1562, 64 et 65, decrits par le capitaine Laudon- 
niere plus un quatrieme fait par le capitaine Gourgues. Paris 1586. 
— Die ganze Angelegenheit ift übrigens bier nur kurz ber Vollſtändigkeit 
‚wegen angegeben, und weil fie ebenfo wie Die von Villegaignon die Schwie- 
rigfeit zeigt, welche die Anlegung franzöfifcher Golonien von jeher auch in 
dein Charakter der Nation, abgefehen von äußern Umftänden, gehabt Bat. 
Man erficht dies bei diefen Fall in ber Unterlafjung des Ackerbaues, in 
Borliebe für Jagd und Krieg, in der Neigung, das Unternehmen fehnell bei 
Entmuthigung aufzugeben u. dgl. 

*#) Charlev. I. p. 107. 
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usgkeit des Lehenrechts feftgefegt, *) einer Beſitzform, welde für 
Kolonifation nicht gänftig fein Tann und fpäter nathwendig eine 
Bevölkerung und einen Reichthum unmöglich machte, wie fie in 
den englifhen Niederlaffungen beſtanden. 
Es Hatte fi) 1603 eine Kompagnie unter dem Edelmann, 
Her das Patent befaß, gebildet, welche. den Gewinn des Pelz 
handels gegen Ausrüftung der Schiffe mit diefem theilte. Von 
den Mitteln biefer Compagnie ‚wurde die erſte Niederlaffung 
Hort Royal auf der Halbinfel Acadie von dem Kigenthümer 
bed Patents de Monts gebildet, **) indeß war dies eher eine 
Station für, die Pelzhändler, wie eine wirkliche Niederlaſſung. 
Fu Frankreich aber wurden Klagen über das “Monopol ber 
Compagnie laut, befonderd von Seiten der im Gtodfifchfange 
beichäftigten Seefahrer, weldhe in den Häfen von Acadien in 
Bezug auf daffelbe Beläftigungen und Hinderniffe erlitten hat⸗ 
ten; wegen ber Michtigfeit diefes Zweiges der Seefahrt wurs 
den dieſelben berüdfichtigt und de Mont nebft der Compagnie 
Haren mehre Male auf dem Punkte, es zu verlieren; endlich 
ward es unter der Beringung erneut, daß eine Eolonie auf 
dem eigentlichen Feſtlande angelegt würde. Alsdann erhielt 
Champlain, ein Schiffsrapitän, ver ſchon 1603 den Lorenzfirom 
bis Montreal hinaufgefahren war, 1608 zwei Schiffe und bes 
gann damit die erfte wirkliche Colonifation der Franzoſen in 
Canada, welche um fo mehr fih Hauptfählih in diefem Lande 
eoncentrirte, weil die Engländer auf die Halbinfel Acadie 


*) In dem erflen, dem Marquis von Rochefort durch Heinrich IV. 
ausgeftellten Patente (1598) heißt es: „Es wird ihm erlaubt, Edelleuten 
Ländereien als Lehen, Herrfchaften, Burgvoigteien, Grafichaften, Bices 
Graffchaften, Baronien und andere vom Könige belehute Würden zu erthei- 
Ien, je nachdem er es für den Dienft pafjend Hält, auch Andern von gerins 
gerem Stande Ländereien mit Laſten und Gülten zu übergeben, die es ihm 
aufjulegen beliebt; aber die Belafteten follen die erften ſechs Sahre und 
noch mehr, wenn er es für nöthig hält, davon befreit fein.” Charlcvoix 
J. p. 108. 

**) Charlev. I. 116. 
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Neuſchotiland) Anſpruch machten, und Eroberungsunternehmun⸗ 
gen ſeit 1613 (dem Jahre ihrer erſten Einnahme von Port 
Royal) immer wieder mit Erfolg erneuten, ſobald fie das Land 
den Franzoſen zurüdgegeben hatten. 

Champlain gründete Duebee 1608,*) und der Erfolg des 
erften Aderbanes ftellte fon 1610 die Gewißheit der Frucht: 
barkeit und fomit die günftige Ausſicht fire eine Aderbaucolonie 
heraus. Er war übrigens 1609 nad Frankreich zurückgekehrt 
um Berftärfung zu holen, gewann ben Hof für die Erweite⸗ 
rung der Colonifation der yon jener Zeit an Nouvelle France 
genannten Befigungen und fand bei feiner Nüdfehr 1610 die 
Colonie in um fo günftigerem Zuftande, da die Indier der Um⸗ 
gegend (Algonkinen) in freundfchaftlichem Verhaͤltniß zu ben 
Franzoſen flanden und deren Anfiedlung eher förderten wie 
hinderten. 

Don Champlain, welcher bis zu feinem Tode 1635 Gou⸗ 
verneur der Colonie blieb, flammte bie eigentliche Bildung des 
Spftems, welches die Branzofen bis zur Croberung Canada's 
durch die Engländer beibehielten. Er war dem Pelzhandel nicht 
fehr geneigt und fuchte Die weiße Bevölkerung auf den Aders 
bau und den Kriegsdienft zu beichränfen, foweit dies die Ver⸗ 
Hältniffe der Compagnie zuließen, welche ſich ihrerfeits um Die 
Anſiedlung nicht weiter befümmerte, wie fie ihr ben einzigen 
Handelsartifel an Pelzwerf Tieferte.**) Andererfeits ift ein Lehen⸗ 
recht nicht geeignet, Auswanderer in großer Zahl nach nette 
anzubauenden Ländern zu ziehen; fomit war Champlain haupt- 
fählih auf die Unterflügung der Regierung durch Ueberſchik⸗ 
fung von Truppen u. f. w. angewiefen ; dieſe wurde ihm aber 
nur fpärlich geleiftet und die Fortſchritte der Colonifation was 
ren ſomit fehr langſam. Champlain ſtellte ſich ferner freunde 
ſchaftlich zu den Indiern, mit denen er zuerft zufammentraf, 
und gedachte Die franzöftfhe Herrfchaft nicht nach Art der Spa⸗ 
nier, fondern durch Bündniß auszudehnen; da nun aber bie 


®) Charlev. 141. 149. **) Charlev. II. 156, 
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verſchiedenen Nationen, fümmtlih Zägerflämme, in immerwäh—⸗ 
rendem Kriege bei ererbter Feindſchaft unter einander lagen, fo 
ward er nothivendig durch feine Bündniffe in dieſe indifchen 
Kriege Hineingezogen, oder vielmehr die Herrfchaft und das 
Uebergewicht der Franzofen in den einzelnen Stämmen wurde 
durch die militäriſche Hilfe und durch die Lieferungen oder ben 
Austaufch von Feuerwaffen erfauft, welche die Sranzofen ben 
Indiern gegen ihre Feinde gaben. Da nun aber im Süden von - 
Canada fich zu gleicher Zeit andere Europäer (die Holländer in 
Neuniederland *) und fpäter auch die Engländer) niedergelaffen 
hatten und ihrerfeitS den Indiern Feuerwaffen verkauften ober 
lieferten, fo hatten die franzöftfhen Bundesgenoffen durch die 
ihnen geleiftete Hilfe nicht einmal ein Uebergewicht. So vers 
ewigte ſich der Krieg, in welchen die Franzoſen hineingezogen 
waren, — ebenfalls ein Hinderniß für die Ausbehnung der &os 
Ionifation. **) Champlain Hatte ferner den Plan, die Indier 
nach Art des fpanifchen Syftems durch Miffionen zu civiliſiren, 
womit auch ohne jene Gewaltthätigfeit der Anfang gemacht 
wurde, welche bei den Spaniern immer mehr oder weniger 
ftattfand. Champlain erhielt zu den Zweck Barfüger-Mönde 
1614 nebft Sefuiten 1629,***) und veranlaßte die Anlegung 
yon Miffionen, welche bald auch Plätze für den Austaufchhandel 
jowie Forts zum Schuß der anfäßigen Indier und fpäter Städte 
wurden. Als Miffion der Art ward ſüdlich von Quebec Trois 
Rivieres für die Algonfinen von Champlain errichtet. Er bes 
mühte ſich ebenfalls eine Miffion unter einer der mächtigften 
verbündeten Bölferfchaften, ven Huronen, zu errichten. Dies je- 
Doch mißlang ihm wenigftens infoweit, daß diefe Voͤlkerſchaft 


*) So lange bie Holländer das Land befaßen, Tießen fle fich zwar nie- 
mals in Krieg mit den franzöftfehen Bundesgenoſſen ein, lieferten den Fein⸗ 
den berfelben aber Kriegsbebürfniffe. | 
**) Erſt 1688 trat zum erſten Mal Friede in Canada ein. 
##%) Charlev. I. p. 152. 252. 
Kottenkamp Amerika. IL 10 


A Miſſionaͤre in Th aufnahm, aber zu keiner Niederluſſuug 
derſelben ſich verſtand; erft 1644 gelang «8 den Miffionären, 
Montreal von bekehrten Indiern dieſes Volkes zu gründen. 
Die indiſchen Bevölkerungen waren wie In den Vereinig⸗ 
sen Staaten der Hauptſache nach Jägerſtämme, jedoch farben 
ich  mehre, welche auch Ackerbau in einiger Ausdehnung bes 
trieben und einige Reſte der amerikaniſchen Halbeiviliſation 
‚zeigten. Je nach Tegterem Umſtande war bie perfönliche Selbſt⸗ 
fändigfeit befchränft, bie der Einzelne in den Stämmen beſaß. 
Letztere wurden durch Sprade und Sitte in Bölfen ver 
einigt, welche bei der Selbftändigfeit der Einzelnen in einem 
Bundesverhälmig für gemeinſchaftliche Unternehmungen befons 
bers für den Krieg fanden. Unter diefen Völferfchaften beflan- 
den die Algonfinen von ueber an bis zum See Nipiffing allen 
aus Zägerflämmen, *) mit den bereits geſchilderten gefellfchäft- 
lichen Formen folder indiſchen Völferfchaften, wie fie jetzt noch 
in den Ssndiergebieten ber Vereinigten Staaten beftehen. Die 
zweite größere Völkerſchaft, womit die Franzofen als Bundes⸗ 
.genoffen in Verbindung kamen, beftand in den Huronen, zwiſchen 
‚den Erie⸗, Hurpnen« und Ontario-See vom 42, bis 45. Grad 
nördl. Breite. Diefes Volk Hatte offenbar einen Reſt der alten 
Halbeistlifation bewahrt, denn es trieb Aderbau auf Mais, 
Knollengewächfe u. |. w., bedurfte deßhalb eines geringern Ter⸗ 
rains zu feiner Ausdehnung, lebte nicht gänzlich unter der Res 
gierungsform der Jägerſtämme, fondern unter erblichen Häupt- 
Iingen, befaß eine Bilderſchrift und begriff deßhalb auch Teicht, 
ebenfo wie die Azteken, Die Meberlegenheit der enropäffchen Buchs 
ftabenfchrift, welche in den Miſſionen baldigen Eingang fand. 
Sie befaßen jedoch weder Städte noch die geregelte Verwaltung, 
den Abel, die Zwangsarbeit u. ſ. w. des astefifchen Staat. 
Das dritte größere Volk, die Srofefen, die Erbfeinde der Als 
gonfinen und Huronen und deßhalb auch der Franzoſen, wohne 
ten vom 41. bis 44. Breitegrade vom Rividre des Iroquois 


®) Charlevoix II, p. 200. X. 184. III. 198. I. 270, TIL. 335. 271. 
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und som Rividre Nichelien bis zum Ohio; fie reichten ſomit 
tief in die jetzigen Vereinigten Staaten hinein, nahmen einen 
großen Theil von Newyork ein, und kamen dadurch natürlih in 
das Berhältniß, daß fie bei den fpätern Kriegen der Engländer 
deren natürliche Bundesgenoffen bildeten. Auch diefe trieben 
Ackerbau und.erwiefen Reſte der Halbrisilifation in einer künſt⸗ 
licheren Befeftigung ihrer Dörfer, wie fie fonft bei Indiern ges 
wöhnlich war, in befferem Bau ihrer Hütten und Ausſchmückung 
derfelben mit Schnigwerf en Relief. Ihr geſellſchaftliches Wefen 
entfprad übrigens gänzlih dem der Sägerflämme, bei der 
Selbftändigfeit des Einzelnen u. f. w. Weitere Völker wohnten 
weſtlich von biefen, ſämmtlich Jaͤgerſtämme, einige bis weit in 
das jebige Sndiergebiet der Vereinigten Staaten hinein, mo fle 
‚zum Theil noch vorhanden find, | 

Durch den Gebrauch der Zeuermaffen wurde die Zahl bie- 
fer Indier von jeder Seite ber bald .gelichtet, da der Krieg 
mit den Ssrofefen erſt 1668, feit der Anfunft der Sranzofen, auf⸗ 
hörte, bald aber wieder begann, und da ohnedem bei Wieder 
ausbrud) der Kriege unter den Europäern auch bie indifchen 
Bundesgenoffen in den Kampf zogen. Außerdem aber wirkten 
die gewöhnlichen Urfachen zur Verminderung der Indier Bei 
Berührung mit ber Eisilifatton ein; die durch Miffionen civi⸗ 
liſirten Indier find - ebenfo gelichtet wie die unabhängls 
gen;*) 1835 waren nur fehr wenige Refte in Untercanada 
übrig, deren baldiges Verſchwinden vorbergefagt wurde. Die 
Sranzofen hatten zwar dadurch Erleihterung in Errichtung ihrer 
Miffionen, daß wenigftens Die Huronen bereits an ein feßhaftes 
Leben mit einiger Halbeisflifation gewohnt waren, indeß hat 
fih auch bei ihnen die Erfahrung beflätigt, daß die Abrichtung 
der Jägerſtämme für europätfches Leben diefelben bald vermins . 
dert. Bei Trois rividres, welches 1721 ſchon gänzlich eine euro- 
päiſche Ortfchaft geworben war, wurde eine andere Miffion anges 
legt; Charlevoix berichtet, daß bie Zahl der Einwohner fich ſtets 





*) Montgomery I. p. 206. 
10 * 
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minderte und daß der moralifhe Zufland gerade nicht lobens⸗ 
werth war, wobei man nicht gerade den einzigen Grund in dem 
Genuß des Branntweind wie er zu fuchen braudt.*) Lepterer 
Hat freilich ziemlih vom Beginn der Niederlaffung an die Zahl 
der Indier gelichtet, und die franzöftiche Regierung zu Verſail⸗ 
les, welche fonft mit Verboten und Zwangsmaßregeln fehr frei 
gebig war, fobald dieſelben Monopole und Regierungsgewalt 
betrafen, wies die Gefuche, den Branntweinhandel mit Indiern 
zu verbieten, zurüd. **) Die Klagen gingen zuerfi von chrift 
lichen Indiern felbft in der Miffion und dem Taufhhandelsort 
Tadouſſac aus (1651); die Häuptlinge derſelben verlangten vom 
Gouverneur den Bau eines Gefängniffes für Trunkenbolde. Die 
-Miffivnäre, der Bifchof und der Gouverneur wandten fich fpäter 
nach Berfailles, um ein Verbot zu erlangen, wie e8 jest in ben 
Bereinigten Staaten hinfihtlid) des Branntweinhandeld mit Ins 
biern befteht, indeß Colbert wollte nichts Yon der Mafregel 
willen, offenbar um der franzöftfchen Branntweinfabrication nicht 
zu ſchaden. Erft 1676 feßten die ‚Solonfalbehörden es durch, 
daß Ludwig XIV. nad) dem Gutachten mehrer Coloniften, des Erz- 
biſchofs von Paris und feines Beichtvaters Pere la Chaiſe, ein Ediet 
- mit dem Verbot erließ, welches wahrfcheinlich wenigſtens diefelbe 
theilweiſe Wirfung wie Das Gefeb der Vereinigten Staaten ge- 
habt hat. — In Verſailles übte man überhaupt die Leitung der 
Colonie vom Mittelpunft des Reiches aus in fonderbarer Weife 
Dinfichtlich der Indier.***) Ludwig XIV. oder Colbert hatte die 
Lieblingsidee, Die Indier gänzlich zu Franzoſen zu machen, oder 
wie es hie de franciser les sauvages. Die Miffionäre, befon- 
ders die der damals größten Diffion Montreal, wurden mit 
Befehlen geplagt, die indifchen Kinder nicht allein Franzöſiſch zu 
lehren, fondern biefelben auch gänzlich auf franzöfifche Weiſe zu 
erziehen. Die Gouverneure (Birefönige) und andere Sronbeam- 
ten erhielten 1667 Befehl, fireng auf die Ausführung dieſes 


*) Charlev. II. 111. **) Charlev. I. 308 u. 454. 
*t*) Charlev. I. 390. 497. 
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Auftrags zu fehen. Der Biſchof und bie Geiſtlichen von Mont⸗ 
real mußten ſich trog ihres Widerfpruch8 unterwerfen. Die Vers 
fuche waren natürlich vergeblih und hemmten das Miffiong« 
werk; Colbert felbft ſah zulegt die Unausführbarfeit ein; 1685 
wurde jedoch der Befehl einem neuen Bicefönig, Denonville, 
wiederholt. Diefer aber gab, nachdem er den Zuftand der Dinge 
an Ort und Stelle gefehen Hatte, Ludwig XIV. den Rath, von 
vergleichen. Verſuchen als ſchädlich abzuftehen,*) worauf dies 
felben auch nicht wiederholt wurden. 

Was die Negierungsyverhältniffe des Mutterlandes betrifft, 
fo erwirkte Champlain 1622 die Aufhebung der erften Com⸗ 
pagnie,**) weil diefelbe für die Colonifation nichts gethan hatte, 
fondern nur ihren Pelzhandel im Auge hielt. Richelien übertrug 
hierauf dies Monopol einer zweiten (1628), in deren Contract 
er Bedingungen feftfeßte, welche, ausgeführt, Erfolg hätten äußern 
fönnen, die aber unausführbar waren, weil eine Pelzhandel⸗ 
eompagnie darüber hätte Banferott machen wmüfjen.***) Die 
Compagnie beforgte nur ihren. Handel, führte die Bedingungen 
über Auswanderer nicht aus, und befümmerte fi) ebenfowenig 
um das Drängen der Gouverneure zur Anlegung yon Forts. 
Ihre Bortheile waren nicht bedeutend und zuleßt gab fie den, 
Handel den Coloniften gänzlih auf die Bedingung hin frei, daß 


*) Er fchrieb 1685 nach Charlevoix an den König: „Man hat lange 
geglaubt, dag man die Wilden uns annähern müffe, um fie zu Franzofen 
zu machen, allein man hat Grund zu der Erfenntniß, daß man fich täufchte, 
Diejenigen, die ſich uns näherten, find Feine Branzofen geworden, und bie 
Stanzofen, welche fle oft befuchen, find zu Wilden geworben. Diefe affectiven 
fih wie jene zu kleiden und zu leben; das ift aber bei ben Wilden, bie uns 
ter uns in Dörfern vereinigt leben, nicht der Ball.” 

**) Charlev. 1. 152. 161. 850. 3419. 466. III. 89. II. 873. I. 391. 

***) Die Compagnie hatte fich nämlich verbindlich gemacht, 200 bis 800° 
Handwerker jeder Art nach Canada zu überfiedeln, die Zahl der Einwohner, 
dort bis 1643 auf 16,000 zu fleigern, den Auswanterern freie Heberfahrt 
Nahrung und Wohnung 3 Sabre lang zu reichen, die Priefter 15 Jahre zu 
befolden u. dgl. m. 
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ife 1000 Biberfelle Fährtich für ihr Herrenrecht bezahlt wür⸗ 
den. Sie machte auch bei diefer Einrichtung ſchlechte Geſchäfte 
und gab deßhalb zuletzt entmuthigt ihr Recht der Krone zurüd. 
Eolbert vereinigte alddann den canabifchen Pelzbandel mit ben 
übrigen Handelsberechtigungen der weftindifchen Compagnie, bes 
ren fchlechter Erfolg im Allgemeinen bei Weſtindien ſchon an⸗ 
gegeben iſt. In Canada machte diefe Compagnie fo fchlechte Ger 
f&äfte, daß fie den franzöſiſchen Pelzhandel ruinirte. Da fie 
nämlich ein Biertel von den Biberfellen und ein Zehntel von 
allem andern Pelzwerk nahm, Tonnten die Franzoſen den Indiern 
nicht denſelben Preis zahlen wie die ſeit 1664 in Newyork an⸗ 
fäßigen Engländer, die unter feinem Monopole ſtanden. Somit 
ging der Pelzhandel in die Hände der Engländer über, da von 
ber Ueberwachung der Grenzen in einem Lande wie Canada 
wicht die Rede fein konnte. Auch die Franzofen felbft fanden es 
sortheithafter, ihr Pelzwerk nad) Newyork hin zu verfaufen, und 
viele wanderten dorthin aus, als bie Colonialregierung mit Ger 
walt biefen Handel hindern wollte. 

Unter diefen Umftänden gingen übrigens Eolbert zuletzt bie 
Augen auf; 1668 gab er den Handel frei, indeß dieſer blieb 
ſchlecht; es war unmöglich, die Sndier zu veranlaffen, daß fie 
ihr Pelzwerf nicht mehr den Engländern brachten. Die Maß- 
regeln, welche die Franzofen zu dem Zweck trafen‘, boten nur 
eine der Beranlaffungen, weßhalb eine ftete feindfelige Stim- 
mung zwiſchen den Neuengländern und Canadiern ftattfand, 
welche leßtere der Concurrenz ihrer Nachbarn unterlagen; beide 
waren an den Grenzen zu Feindfeligkeiten ſtets geneigt und ber 
Krieg brach oft aus, ehe er in Europa erklärt war. — Colbert 
Batte übrigens fonderbare Plane in Bezug auf Canada. Ehe 
noch die Aderbau treibende Bevölkerung einige Bedeutung ers 
langt hatte, beziwedte er die Ausbeutung yon Kupfer: und Eifen- 
minen und begünftigte bie Anlegung einer Gerberei im Großen. 

Wie wenig der Anbau des Landes vorfchritt, erwies Die 
Bolfszählımg von 1679; damals fanden fih nur in Canada 


8550 Sranzofen. *%) Die Anſiedler waren meift ehemalige Sol: 
boten, Matrofen und Leute, die fih mit dem Pelzhandel abs 
gaben. Bon eigentliher Auswanderung war nicht die Rede; 
die Ausdehnung der Anfiedlung gefchah meift durch Truppen, 
und diefe Famen immer nur in Kleinen Abtheilungen (3. B. 100 
Mann zum Schuß von Montreal 1653). Erft 1665 kam ein 
ganzes Regiment (Carignan) zugleih mit andern Auswandes 
rern, und die bis dahin immer unfichern Ernten wurden hier 
mit etwas geficherter. Sn welchem Zuftand aber die Colonie 
vorher war, erficht man aus dem nach jener Zeit gering anges 
gebenen Genfus und aus dem Umftande, daß mit jenem Regi⸗ 
ment die erften Pferde nad) Canada kamen. Es beftand dadurch 
die größte Anzahl der Coloniften aus angefiedelten Soldaten un- 
ter ihren Dffizieren als Lehensherren, fomit einer Art Leute, bie 
von der damaligen Bildung Sragfreih8 weit entfernt und aud) 
bis zum Ende der franzöftfchen Herrfchaft nicht von den Ein- 
flüffen berührt waren, welche der Revolution yorangingen. So 
iſt die Bereitmilligfeit erffärlih, womit diefe Leute den Drud: 
des Lehensweſens als etwas, das fich von felbſt verſtand, ers 
trugen, während ihre Nachkommen fogar die Erhaltung beffel- 
ben für ungzertrennlich yon ihrer canadifeh-frangöfifchen Nationa⸗ 
Tität halten! Die Lehensherren oder die Offiziere waren meift 
jüngere Söhne des Models, welden ein Lehen ertheilt wurbe, 
das fie wieder unter ihre Soldaten gegen die Bedingung von 
Lehendabgaben abtraten, die den deutfhen Bauern zum Theil 
fehr gut befannt find oder waren; die Herren erhielten dadurch 
Gelegenheit, als grands seigneurs von der Arbeit Anderer zu 
leben. Charlevoir gibt Canada das fonderbare Lob, e8 enthalte 
mehr Herren yon älteren Adel wie eine andere Colonie und 
wie alle Kolonien Frankreichs vielleiht zufammengenommen; er 
fagt ferner in feiner Reife, die Lehrusherren hätten ihre Bez 
figungen zur Kultur gegen fehr mäßige Sülten und andere Abs 
geben übertragen. Dies tft allerdings im Vergleich mit der da⸗ 
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*) Charlev. I. 890. 381. 899. II. 199. 
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maltgen Weife wahr, wie die Bauern in Frankreich felbft ge⸗ 
ſchunden wurden; um aber dies wahre Verhaͤltniß und die Un⸗ 
moͤglichkeit zur Erwerbung von Reichthum herauszuſtellen, worin 
Canada ſich befand und Untercanada ſich noch befindet, fügen 
wir die Lifte dieſer Lehensabgaben unten bei, wie fie unter 
franzöfifcher Herrfchaft beftanden und noch beftehen.*) Weil bie 
franzöfifchen Kanadier thöricht genug find, von allen Einflüffen 
ihres ehemaligen Mutterlandes frei erhalten, biefe Form für 
eine wefentliche Bedingung zur Bewahrung ihrer Natlonalität 
zu halten, fo Iäßt fich Lord Durham’s Behauptung (1838) wohl 
erflären, daß die franzöſiſche Bevölkerung zulest ber englifchen 

weichen muß. 

In Sranfreih war man natürlich mit dem geringen Forts 
gang der Colonie wenig zufrieden. Colbert und feine Nachfolger 

* | 


*) Montgomery Colonial Library I. 288. gibt das Lehenswefen in 
Untercanada auf folgende Weife an: „Oberlehensherr ift ber König. Wenn 
ein Edelmann fein Gut veräußert, gehört ber fünfte Theil des Preifes ber 
Krone; veräußert ber Dafall eines Edelmanns oder Gutsheren (Seigneur) 
fein Afterlehben, fo muß er demfelben ein Zwölftel zahlen. Geht ein Gut 
auf Seitenverwandte über, fo erhält ber König oder der Seigneur das Ein- 
fommen des erften Sahres. Ein Lehen wird nach Erfigeburt vererbt; bie 
Einkünfte von Monopolen für die mit dem Aderbau verbundenen Induftries 
zweige (Mühlen, Defen, Breffen), wie fie das Lehensrecht überall dem Edel⸗ 
mann zuweift, werben unter die übrigen Erben vertheilt. Die Bauern (te- 
nanciers ober censitaires) müffen dem Edelmann für jeden Morgen einen 
Heinen Zins (jebt 2 Schill. 6 Pence) bezahlen, außerdem ein Schwein oder 
eine Gans oder mehre Hühner liefern; fle dürfen ferner ihr Getreide nur 
auf der Mühle des Grundherrn mahlen (moulin banal), ihren Cider nur 
in der Preſſe deſſelben bereiten laffen. Sie müffen ihm ferner Frohnden 
(corvees) in verfchiedener Weife leiten, für die Uebung der Fiſcherei eine 
Abgabe in Geld oder in Naturalien, ebenfo beim Holzfüllen zahlen; ber 
Gutsherr ift nur verpflichtet, eine Mühle zu halten und gänzlich unbrauch⸗ 
bare Wege wieberherzuftellen. Allerdings gibt es in Canada auch freie 
Bauerngüter nach dem Geſetzbuch Coutumes de Paris, indeß die Zahl 
berfelben if weit geringer (gegenwärtig 1 Million Acres gegen 11 Mill. 
Zehen). — Der Zehnte für die Geiftlichkeit Fommt Hinzu, und wurde 1659 
eingeführt. Charlevoix I. p. 288 sqq. 
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kamen auf allerlei Mittel, um bie Coloniſation auszudehnen, 
nur nicht auf Entfernung der Lehensverhältniffe und anderer 
Vebelftände, *) welche vie freie Ausbeutung des Landes und 
die Einrichtung einer angemeffenen Verwaltung heinmten. **) 
Colbert verbot bie zerfireuten Anſiedlungen auf einem großen 
Flächeninhalt, damit die Coloniften näher bei einander wohnten 
und fich bei SndiersAngriffen beſſer ſchützen konnten. Indeß in 
diefer fehnellen Eolonifation auf weitem Raume mit zerfireuten 
Niederlaffungen befteht gerade die wirkſamſte Art derſelben auf 
großen Gebieten, wie dies die Erfahrung in den Vereinigten 
Staaten gezeigt hat, wo die Anfiebler an den Grenzen ebenfalls 
Angriffen der Indier ausgefegt waren. Die hauptfächlichſte Urfache 
für den geringen Fortſchritt ihrer Colonifation fah aber die 
Regierung und fogar noch Raynal in der Neigung der Sranzofen 
zu dem abenteuerlichen Leben der Streifereien in den unbebauten 
Strecken der indifchen Länder Wegen der Jagd, des Biber 
fanges und des Handeld mit den Sndiern. Hiezu haben allers 
dings die Franzofen von jeher eine große Vorliebe gehabt, fo 
wie fie auch im Allgemeinen am Beften mit den Indiern aus⸗ 
fommen fünnen, und auch jebt noch beftehen die Hunters und 
Trapperd der Vereinigten Staaten, welche dieſelbe Lebensart 
(in den fogenannten Sindiergebieten und jenfeits der Felfengebirge) 
ſowie die Leute der Hudſon's Bay Compagnie großentheild ans Ames 
rifanern franzöſiſchen Urfprungs***) (aus Miſſouri und andern 


*) Hierzu gehörte auch der häufige Wechfel der Gouverneure oder Vice 
fönige. Wegen des Wibderftands, den de Boincy, wie oben berichtet, den Ver⸗ 
fügungen der Regierung von Weflindien darbot, wurde 1646 befchloffen, bie 
Gouverneure alle brei Jahre zu wechfeln, Damit biefelben ſich nicht im Lande 
als felbftändig feftfesten. Charlevoix I. 218. 

*) Charlevoix I. 387. 

or) Dies flieht man 3. B. aus der Lifte Fremonts von ber Mannfchaft 
feiner Expeditionen nach Dregon und Californien, wavon fehr Viele Frans 
zofen aus ©. Louis find. Auch find Die Namen jenfeits ber Belfengebirge 
meiſt franzöflfch, 3. B. Trois Yuttes, Riviere brulde, Dalles du Colombia 
Grand Rond ꝛc. und bezeugen fo die noch jeßt von Franzoſen auegchende 
erſte Erforſchung. Fremont ſelbſt iſt franzoͤſiſchen a 
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Siaaten ves ehemaligen Louiſiana oder aus Canada, Couretirk 
des bois wie fie unter der franzoͤſiſchen Herrſchaft hießen). In⸗ 
deß find ſolche Leute in Ländern wie Canada, den Vereinigten 
Staaten und überhaupt auf den weitgedehnten Binnenlänvern 
Amerikas nothwendige Vorläufer der Civiliſation, welche Teßterer 
den Weg bahnen. Die verhältniämäßtg große Zahl derſelben in 
Canada lag offenbar in den vielen Hemmniffen der Colonifation $ 
Mafregeln um mit Gewalt und Berboten entgegenzuwirken, 
Fonnten nicht abhelfen, um ſo mehr da die fortwährenden Kriege 
mit Srofefen die Zranzofen zu der Lebensart anreizten. *) 
Colbert jedod glaubte mit Gewalt Erfolg zu haben. **) In 
den Sinftructionen eines Generalgouverneurs erklärte er 1675 
Im Namen des Königs: „Er würde niemals Entſchuldigung 
hinfichtlich jener Vagabunden annehmen, denn er ſei überzeugt, 
daß der ©eneralgouverneur de Unweſen leicht unterdrüden 
könne. Dieſe Leute ruinirten And entvölkerten das Land, vers 
nichteten den Handel u. f. w. Diefelbe Anſicht herricht bis zum 
Schluß der franzöftfchen Herrfchaft,***) worauf unter der eng- 


#) Die Klagen über die Coureurs des bois haben bei den Franzofen 
niemals aufgehört, und was ein Gouverneur (Denonville) 1688 fihrieb, bes 
zichtete Raynal von ber Teten Zeit ber franzöflfchen Herrfchaft: „Die Cou- 
reurs des bois haben ein allgemeines Mebel der Kolonie zugefügt ; ihre 
Habſucht Hat fle zu Niebrigkeiten verleitet, Die uns verächtlich machten, den 
Preis der franzöſiſchen Waaren herabdrüdten und den der Biberfelle fteiger- 
ten.” (Dies war eine natürliche Folge ber englifchen Eoncnrrenz.) „Die 
Bilden, von Natur flolz, find dies noch mehr geworben, weil Jene fie aufs 
ſuchen..... Die Zahl der Coureurs des bois iſt fo groß, dag das Land 
fich entvölfert; dieſelben werden ungelehrig, für Disciplin verborben, lieder⸗ 
li; ihre Kinder werden wie Wilde erzogen 20." 

%*%*) Charlev. I. 454. II. 222. 408. 

***) Die Befehle, bas Gewerbe der Coureurs des bois zu unterdrũcken, 
wurden mehre Male wiederholt; 3. B. 1697 befahl Ludwig XIV., der Gou⸗ 
verneur folle Alle, Die er ergreifen koͤnne, in bie Eolonie transportiren, wo 
man ihnen ben Proceß zu machen habe. Der Gouverneur machte vergebliche 
Vorftellungenz bie Befehle wurben jedoch nicht ausgeführt, weil bie vorge⸗ 
rückten Poſten alsbann unhaltbar geweſen wären. 1716 wurbe eine Amnes 


— BHO — 


liſchen das Syſtem eintrat, nad) melden ber Staat fih um 
den Erwerb des Einzelnen nicht befümmert, fo lange berfelße 
die Geſetze nicht verlegt. 

Die Berwaltung der Colonie war eine ähnliche wie wir 
fie in S. Domingue ſchilderten. Militär» und Civilverwaltung 
war getrennt; der Generalgouverneur fland an ber Spitze der 
erfteren und Ieitete ohnedem bie allgemeine Regierung in Bezug 
auf die Sicherheit der Colonie u.f.w.*) Das Haupt der Civil⸗ 
verwaltung war ein Intendant feit 1663 mit derfelben Vollmacht 
wie in S. Domingue; auch waren Streitigkeiten beider eben 
fo wie auf jener Kolonie nichts Seltenes, Neben beiden befand 
feit 1663 ein Conſeil der Colonie, in ähnlicher Stellung wig 
das Parlament in Tranfreich, welches nad) ben Ordonnances du 
Royaume und nad) den Coutumes de Paris Recht ſprach und 
aus Räthen beftand, welche der Generalgouverneur, Sntendant 
und Bilchof ernannten. Ferner gab es noch drei anbere Ges 
vichtshöfe. 

Ueberfieht man biefe Lage der Dinge, fo Tann man leicht 
Daraus fihließen, daß Canada gegen bie englifchen Kolonien fid 
nicht Halten Fonnte, Einerfeits fand ſich dort ein Adel, der, von 
der Arbeit feiner Bauern lebend, Me Lebensweife feines Standess 
genoffen in Verſailles zu Queber fo gut es ging wiederholte, 
oder Jagd und Krieg zu feiner Befchäftigung machte, anderer« 
feit8 eine Bauernbevölferung, bie auf ihre Scholle beichränft 
und durch die Gefepe in niederer Stellung gehalten, die Familien 
der Seigneurs ernährte, endlich eine fühne abgehärtete und aben⸗ 
teuernbe Bevölferung, die, häufig von den Behörden gequält, feine 
Vrfache hatte Anhänglicgfeit an das Mutterland zu Hegen. Bon 
Reichthum Fonnte bei einer folchen Bevölferung nit die Rede 
fein und Canada mußte gegen die Fräftige, felbftändige und 


fie für die Coureurs des bois bekannt gemacht; fpäter aber wieder has 
Verbot wiederholt. 
*) Charlevoix I. 871 u. 872. 
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zeiche engliſche Bevölkerung umterliegen, da genug Gelegenheit 
zu ben Reibungen beider vorhanden war. *) 

Diie Reibungen der Franzoſen mit den Engländern fanden 
fowohl an der fühlihen Grenze Canadas, fo wie an allen 
Punkten flatt, welche damals mit dem Namen Nouvelle France 
bezeichnet wurden. Es ift ſchon erwähnt worden, daß das Mo⸗ 
nopol der Compagnie den Engländern allen Pelzhandel in die 
Hände fpielte; die Franzoſen fuchten dadurch abzuhelfen, daß fie 
eine Reihe von Forts an den Grenzen errichteten. Die Fran; 
zoſen hatten Hei den Srofefen fich den Pelzhandel in Verträgen 
ausbedungen, dieſe wurben von den Indiern nicht gehalten, 
welche von den Franzofen ihrerfeitd im Handel übertheuert 
waren. Auf das Monopol der Compagnie folgte ein anderes; 


*) Charlevoix, welcher 1720 in Canada war, gibt folgende Mitthei 
lungen über bie dortigen Sranzofen (IH. 79 u. 172): Er rühmt von Que⸗ 
bee (damals mit 7000 Einw.) die gute Gefellfchaft bes Generalmajor und 
bes Intendanten mit dere Beamten, des Adels, der Rechtsgelehrten, Geiſt⸗ 
lichen u. f. w.; vom Volke zu reden fällt ihm nicht eim Er fpricht von 
den gefellfchaftlichen Vergnügungen, von ben vielen Sagden, von der Cou⸗ 
verfation u. f. w.; er bedauert, daß es fo wenig reiche Leute gebe, da Jeder⸗ 
mann gern Aufwand mache und Keiner fi damit amüflre, Schäge anzu⸗ 
fammeln; man lebe in Freuden, fo gut es gehe. Dann fügt er Hinzu: „Dies 
fol bei den Engländern anders fein. Wer die beiden Colonien nicht Eennt, 
follte glauben, daß die unfrigen die reichten find. In Neuengland Herrfcht 
ein Reichthum, von dem man feinen Nutzen zu ziehen verfieht; ... . . ber 
englifche Eolonift haͤuft Vermögen an und macht feine nuhlofe Ausgabe, 
Der Tranzofe genießt was er hat, und prunft oft mit bem, was er nicht 
Bat... .. Die Engländer wollen Eeinen Krieg, weil fle viel zu verlieren 
haben; die franzöflfche Jugend verabfcheut den Frieden, lebt gut mit den 
Eingebornen, deren Achtung fle fih im Kriege leicht erwirbt.‘ — Hier 
fpricht Charlevoir nur von Adel, Beamten und Geiftlichkeit, kurz von den 
fogenannten 2euten comme il faut. Um bie Bauern befünmert er ſich 
nicht, er weiß kaum von ihnen zu fagen, daß fie fih in gutem Zuftande 
befinden, weil fie Feine Kopffteuer zahlen, und weil Brod, Fifche und Fleifch 
wohlfeil find; Dagegen feien Wein, Tücher und Alles, was aus Frankreich 
komme, ſehr theuer; die Edellente unb Offiziere feien am Meiften zu bes 
Hagen ıc. 
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die Commandanten der Forts erhielten das ansfchließliche Recht 
des Kaufes und Verfaufes in Ihren Bezirfen;*) Andern ſollte Ers 
laubniß zu handeln (conges) nicht ertheilt werden; wenn bies fpäter 
auch gefchah, fo war der franzöfifche Handel immer auf Monopol 
begründet und kam gegen den englifchen in Nachtheil. Als die 
Sranzofen ihren Handel mit den Ssrofefen mit Gewalt durchſetzen 
wollten, antworteten biefe mit feindlichen Einfällen und fanden 
natürliche Bundesgenoffen bei den Eugländern in New «York, 
bie den Nußen von jenem Handel hatten. Dies Verhältniß hatte 
fon 1688 eine offene Unterflüßung der Srofefen durch den 
Gouverneur von New⸗York zur Folge, während Safob IL, mit 
Ludwig XIV. in der engften Verbindung fand; der Gouverneur 
befünmerte ſich fo wenig um feine Snftructionen, daß Jakob II. 
ihn abberufen wollte. Nach der Revolution und nad) der Krieges 
erflärung in Europa wurden bie Engländer offen Verbündete der 
Irokeſen; ein Eroberungsverfud) von zwei Seiten, Durch einen Angriff 
auf Duebec zur See und eine Expedition auf Montreal von 
New⸗-York aus, war aber 1690 noch eben fo erfolglos für bie 
Engländer wie 1709, wo fie wahrfcheinlich gelungen wäre, wenn 
nit die Srofefen die Engländer während der Unternehmung 
verrathen hätten, weil fie für ihre Unabhängigfeit fürchteten,**) 
im Fall e8 den Engländern gelänge, bie Franzoſen gänzlich zu 
befiegen. Diefe Kriege beſchränkten fi, indeß damals haupfſachlich 
nur auf Leberfälle und Streifzüge, indem beide Theile mit in⸗ 
difhen Bundesgenoffen fich dem Verfahren der Tebteren fügen 
mußten, deren Streitkräfte die hauptfächlichfte Macht bildeten. 
Den Engländern aber blieb der Vortheil, daß ihre natürliche 
Ueberlegenheit im nicht befchränften Handel im Norden ihrer 
Befigungen durch Gewaltmaßregeln der Franzoſen nicht mehr 
gehindert werben konnte. Auch gab Frankreich im Utrechter 
Frieden feine Anſprüche auf den Handel der Srofefen auf.***) Zur 


*) Raynal VIII. 79. Charlev. II. 203. I. 525 sqgq. 
**) Charlev. 11. 338, 
*#*) Charlev. II. 390. I. 476 sqg. 506 syq. 
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Belt des letzteren war der Pelzhandel vom. früßeren Werthe einer 
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Million auf etwa 240,000 Livres gefallen. 

Die Concurrenz im Pelzhandel brachte ebenfalls nördlich 
von Canada die Franzoſen und Engländer zu einer Zeit in 
feindliche Berührung, wo eine friedliche Concurrenz überall bei 
Europäern nach den damals vorherrſchenden Anſichten unmöglich 
war. Obgleich die Hudſonsbai von einem Engländer entdeckt war, 
wurde der dortige Pelzhandel bis 1682 nicht beachtet, während 
Franzoſen Streifereien der Algonfinen benugten, um ſchon 1660 
dort Berbindungen mit den Eingebornen des Pelzhandels wegen 
anzufnüpfen, *) welcher in jenen Gegenden bei ber Natur der 
Ränder in der Bucht noch gewinnreicder war wie in Canada,**) 
Es bildete fich in England die noch jetzt beſtehende Geſellſchaft 
mit einem Freibrief von 1669, welche mit beträchtlihem Kapital 
und durch politifchen Einfluß unterflügt, die regehnäßige Schiff 
fahrt begann, Forts anlegte u. ſ. w. Colbert unterließ es wegen 
der damaligen Verbindung Ludwigs XIV. mit den Stuart das 
gegen zu protefliren und der Handel wurde einige Zeit von 
beiden Nationen ohne Feindfeligfeiten betrieben, bis 1682 eine 
Expedition von Canada aus in der Bai anlangte, ein Fort 
(1683) anlegte (S. Therefe) und die Engländer beunruhigte. 
Diefe waren jedoch die Stärferen und zerftörten das franzöſiſche 
Fort.**x) ES bildete fi) alsdann in Quebec eine für biefen 
Handel privilegirte Gefellfchaft, welche 1686 eine Ausrüftung 
nach der Bai ſchickte. Letztere nahm den Engländern drei Forte 
und brachte fo thatfächlih die Anfprühe der Franzoſen zur 
Geltung, während in Europa unterhandelt wurde. Die Krone hatte 


%) Charlev. I. 845. 505. I. 286. 

*#) Nach Charlevoix I. 477, wurden die Engländer durch zwei unzu⸗ 
friedene Canadier 1663 in die Bucht geführt und durch biefe mit den Loka⸗ 
Iitäten befannt. 

*3%) Der damalige Werth des Handels in jenen Gegenden läßt fich dar⸗ 
aus fchließen, Daß die Engländer in dem Fort, welches kaum ein Jahr bes 
fanden war, Pelzwerf im Werth von 800,000 Livres erbeuteten. Charle- 
voix I. 481. 


bie Keindfeligfeiten gegen bie Brangofen desavouirt; da fie aber 
yon einer mächtigen und von Ihr felbft privilegirten Gefellfchaft 
ausgingen, Tonnte die Regierung Teine Maßregeln gegen die Eng» 
Fänder in der Hudſonsbai treffen, welche ihre Anſprüche thats 
ſächlich durchführten. Es wurde in London vergeblich unterhan⸗ 
delt, bi8 die Revolution und der Ausbruch des Krieges ben 
Wiederbeginn der Seindfeligfeiten veranlaßten. Damald waren 
die Franzoſen durch den Beſitz von Kanada im Vortheil, währen» 
zugleich nicht die engliſche Regierung fondern die Hudſonsbai⸗ 
Geſellſchaft die Ausrüftungen und die Anfegung der Forts lei⸗ 
tete. Die Engländer verloren die letzteren (1697) und der Nyßs 
wider Friede ertheilte den Franzoſen den ausfchließlichen Befip, 
indeß der Friede von Utrecht gab den Engländern ausſchließlich 
bie Hudſonsbai zurüd und die Franzoſen verloren dadurch ben 
Testen Antheil an ihrem Pelzbandel, welcher von Bedeutung 
war. *) . 

Dur ein anderes Hanbelsintereffe trafen die Engländer 
mit den Franzofen in Acadie (New Schottland) und in Terre 
Neuve (Newfoundland) zufammen. Der frühe Beginn des Stock⸗ 
filchfanges von Seiten ber Franzofen und beffen Ausdehnung 
ift fchon erwähnt worden, ein Erwerbszweig ganz anderer Art 
wie der Pelzhandel, weil die jährlihen Wanderungen des Ras 
bliau (Gadus morrhua Cuv.) in ungeheuren Maffen, ungeachtet 
ber Zerftörungen jeder Art niemals vermindert, ſich ſtets erneuen. 
Die Engländer übten ſchon unter Heinrich VII. Seefahrt gu 
demfelben Zwed und unter Edward VI. veranlaßte diefe Fiſcherei 
eine Parlamentsafte; **) 1578 aber war die Zahl der damit 
befchäftigten Schiffe unbedeutend im Bergleih mit den frans 


*) Für die Franzoſen war ber Handel während ber Zeit von 16097 — 
1714 um fo mehr werth, da fle nicht von Concurrenz zu leiden hatten und 
dadurch weniger für das Pelzwerk zahltenz ferner auch it daffelbe im höhe: 
ren Norden weit mehr werth und ließ ſich deßhalb theurer in Europa vers 
Taufen, wie das von Canada. 

**) Harris p. 198. 


zöfifhen; gegen Ende der Regierung der Elifabeth war dieſelbe 

aber gleich ober größer (200 Segel), während die Spanier, 
welche 1578 den Branzofen in der Zahl der Schiffe beinah 
gleichfamen (120 bis 130 gegen 150 franzöfifche), allmählich 
aus jener See verfehwanden. Nach der Anfiedlung Canada's 
wurde ein eben fo ergiebiger Stodfilhfang den Franzoſen in 
der Lorenzbai dur den Beſitz von Acadien, an beffen Küfte, 
geöffnet, indeß die franzöfifhen Seefahrer benugten nicht ober 
nur wenig diefe VBortheile. Der Grund Tag offenbar in der oben 
erwähnten Form der olonifation und in den Hinderniffen, 
welche das Monopol fo wie die Regierungsverhältniffe überhaupt 
in Acadien barboten, während in Terre Neuve eine unbefchränfte 
Freiheit herrſchte, weil Die Regierung ſich bis 1660 nicht darum 
befümmerte.*) Die Franzoſen hatten fih an der Südſeite ber 
Inſel an der Bucht Plaifanie niedergelaffen und trieben bort 
vorzugsweife ihren Fiſchfang, während die Engländer an der 
Dftfüfte Niederlaffungen oder vielmehr Stationen hatten und 
dort ebenfalls ihren Fifhfang trieben. Die Neu-Engländer aber 
bemerften bald die Ergiebigfeit des letzteren bei Acadien, einer 
noch mehr wie Kanada vernacdhläßigten Colonie, wo der Pelz 
handel wenig werth und biefelben Einrichtungen wie in Canada 
der Ausbeutung des Fiſchfanges entgegenftanden. Charlevoir klagt 
an verfchiedenen Stellen über die Vernachläßigung von Seiten 
der Regierung ohne die eigentliche Urſache zu erfennen, während 
man die Engländer alle Bortheile jenes Landes ausbeuten Tieß ;**) 
eine dortige Beyölferung von Bauern und Matrofen Hatte fi 
übrigens in dem Lande gebildet, die den Engländern auch nad 
der Abtretung nebft den indifhen Mifftonen zu fchaffen machte. 


*) Charlevoix I, p. 423: ‚Bor 1660 Hatte ſich der Hof gar nicht 
um die Infel befümmert; er überließ Alles Privatleuten, welche auf ihre 
Koften die Schiffe ausrüfteten, um Zifcher Hinzufenden. Als endlich Eolbert 
einen Gouverneur ernannte, befümmerten fich die Franzoſen in Terre neuve 
fo wenig um benfelben und boten ihn folchen Widerſtand, daß Colbert ein⸗ 
lenkte.“ 

**) Charlevoix I. 134. 413. 450. 463. II. 66. 341. 862. 
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Wegen jener Fiſcherei wurde der Beſitz von den Engländern 
ſtets erfirebt und zulegt auch erlangt; von Neu-England aus 
befonders gingen Expeditionen aus, die Port Royal meift ohne 
große Mühe nahınen, aber auf dem Lande Widerſtand trafen 
und alsdann die Inſel zum Theil oder ganz ſich unterwarfen. 
Wir erwähnen hier nur kurz, daß dies 1613, 1654, 1680, 
1689 und 1710 der Fall war, daß die Ießte Expedition vor⸗ 
zugsweife aus Maffachufetts ausging, und daß die Krone vorher 
erflärt hatte, nad) der Eroberung folle die Kolonie nicht mehr 
herauögegeben werden. Sn dem Frieden zu Utrecht gab Frank⸗ 
reih feine Anfprühe auf. 9) Der damalige Zwed der Engs 
länder ging bei diefer Erwerbung vorzugsweiſe auf die Sicherung 
von Stationen für ihre Fiſcherei; die angebliche‘ Eolonifirung 
des Landes Hat erft fpäter begonnen, nachdem 1749 das 
Parlament 40,000 Pf. St. dazu ausgefegt hatte und 3700 Aus⸗ 
Wanderer mit Ihren Familien durch Landbewilligungen zur Nies 
berlaffung bewogen wurden.**) Die franzöfifche Bevölkerung, an⸗ 
fangs yon den Engländern gefchont und in einer Stellung ges 
laffen, worin fie an SFeindfeligfeiten gegen die Franzoſen nicht 
Theil zu nehmen brauchte (Frangais neutres oder neutrales deß- 
halb genannt) wurde bei dem DBorbringen der englifchen 
Colonifation beunruhigt und zugleich durch Einfluß der Sefuiten 
über angeblihe Gefahr ihrer Religion aufgereizt und einzelne 
Gewaltthätigfeiten waren von ihnen gegen die englifchen Eolo= 
niften ausgeführt worden. Die Engländer hielten ven Beſitz 
bei der franzöfifhen Herrfchaft in Kanada für unficher, fo Tange 
biefe Bevölferung zurüdblieb und ihre Regierung verfuhr mit 
der fehonungslofeften Härte, die fie oft angewandt hat, fobald 
e8 der Bortheil erheifchte. Die Franzoſen wurden mit Gewalt 
nach den Eolonien in Penſylvania, Maffachufetts u. f. w. trande 
portirt und ihr Liegendes Eigenthum in Beichlag genommen. 


*) Acadien, wie es im Utrechter Brieden abgetreten wurde, umfaßte 
nicht allein das jetzige Neufchottland, fondern auch Neubraunfchweig. 
*®) Montg. 6. p. 7. Raynal VIII. 276. 
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Was Terre Neuve betrifft, fo Hatte die Regierung, ſeitdem flo 
zuerft ihre Anſprüche auf die Leitung der Colonie von Plaifance 
1660 geltend machte, dort einen Gouverneur mit einigen Truppen 
gehalten, deffen Pladereien den Fiſchfang minderten, ſo daß die 
franzöſiſche Niederlaſſung weit hinter den engliſchen an Reid 
thum zurüdftand. *%) AS der Krieg zwiſchen England und 
Sranfreih 1689 ausbrach, fuchten fi) beide Theile den Stock⸗ 
fiſchfang abzufchneiden und aus der Inſel zu vertreiben, indeß 
vergeblich, eben fo wie im fpanifchen Erbfolgefriege. Während 
des Ießteren war die Beftrebung Englands in Amerika vorzugs⸗ 
weife auf die Eroberung von Terre Neuve gerichtet und das 
Parlament drängte die Regierung noch mehr zu Unternehmungen 
wie dieſe geneigt war; die Abtretung Im Utrechter Frieden war- 
auch eine ver hauptfächlichften Urfachen,. weßhalb der Lärm, 
welcher wegen des Abfchluffes erhoben ward, auf die Nation 
nur geringen Eindrud machte. Die Franzoſen behielten übrigens 
das Recht auf einen großen Theil der Küſte von Terre Neuve 
und auf den Snfeln Pierre und Miquelon zu filchen, **) fo wie 
auf Ießteren eine Garnifon zu halten. Der Berluft der Inſel 
hat übrigens den Sranzofen eher zum Nuben ald zum Schaden 
gereicht, indem ihre Sifcher von deu Pladereien der Gouverneure 
befreit wurden. Auch war ihr Stodfifchfang ungeachtet der häus 

figen Störungen durch Kriege immer beträchtlich. Er befchäftigte 


“) Charlevoix 11. 185. „Die Cugländer hatten fehr beträchtliche Nies. 
berlafiungen, zwifchen denen fie eine leichte Berbindung burch Wege in den 
Mäldern herftellten. Es gab dort fehr reiche Einwohner und der Handel bes 
trug jährlich 17 Millionen. Sie bildeten in Terre neuve eine Macht, die fie 
zu unumfchränften Herren des reichiten, ausgedehnten uud am wenigften koſt⸗ 
fpieligen Handels — des Stodfifchhanbels machen Eumnte. . . . . PBlaifance, 
obgleich an einem ber ſchönſten Häfen gelegen, kam nicht der mittelmäßig: 
ſten ihrer Niederlaffungen gleich.“ 

**) Nach Artikel 13. des Friedensſchluſſes durften fie fifchen und ben 
Fiſch trocnen zwifchen Cap Bonavifta bis zur nördlichen Spige und gm der 
weftlicden Seite von legterer bis Point riche. Im Briedensyertrag von 1768 
warb biefes beftätigt. Montg. VL 249, 
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1773 nad) Raynal 125 Schiffe von 3575 Tonnen mit 1684 
Mann und war jährlich etwa 1,400,000 Livres werth. 

Zur Zeit des Ütrechter Friedens war Canada In folcher 
Weiſe gefunfen, daß man fich eher wundern muß, wie die Co 
Ionie unter dem beftehenden Syſtem fich wieder zu einer nicht 
unbeträchtlichen Bevölferung emporbringen lich. 1714 waren 
nur 4484 männliche Einwohner zwifchen dein 14. und 60. Jahre 
in Canada; *) der Generalgouverneur ſah Fein anderes Mittel 
die Eolonifation wieder mit Erfolg aufzunehmen, ald die Trands 
portirung von DBerbrechern nad) einem ähnlichen Syſtem, wie 
e8 die Engländer ausführten. Es folgte aber hierauf ein längerer 
Friede, indem Canada felbft von dem öfterreichifcehen Erbfolgefriege 
nicht berührt wurde und indem bie Coloniften durch Sndierfriege we⸗ 
nigftens von den Ufern des Lorenzoftromes his Montreal nicht 
mehr geftört waren; ferner faud befonders nach 1740 eine nicht 
unbeträchtliche Auswanderung aus Frankreich nach den Eolonien 
überhaupt, als Folge des allgemeinen Unbehagens mit den bes 
ſtehenden Zuftänden, ftatt, Endlich warb ein Fünftlicher Reichthum 
in Canada durd) gewagte Finanzoperationen hervorgerufen (f. weiter 
unten). Hierdurd) war die Bevölkerung 1753 aufetwa 90,000 Sees 
len one die Verbündeten Indier und 16,000 chriſtliche Indier in 
Dörfern unter den franzöftfchen Anfiedlungen vermehrt, und der 
Aderbau hatte fih in gleiher Weife gefteigert, fo daß die Ufer 
des unteren Lorenzo⸗Stromes eultivirt waren. 82,000 Tebten in 
‚Segterer Gegend ; in dem übrigen Rande (pays d’en haut damals 
yon den Franzoſen genannt) fanden fich etwa 8000, meiftentheils 
Jäger und Leute, Die den indifchen Handel aber nur wenig Aders 
bau betrieben. Die Kolonie aber blieb vom Reichthum weit 
entfernt; **) ihr Ausfuhrhandel flieg in der günftigften Zeit 
(zwifchen dem öfterreihifchen Erbfolgefriege und dem ſieben⸗ 
jährigen) nicht über 2,650,000 Livres, obgleih damals der 
Pelzbandel durch die Ausbeutung der Länder weſtlich vom Miſſi⸗ 


#) Charlevoix II. 402. Raynal VIII. 150 sqg. 
**) Raynal VIII, 162. 
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ſippi und durch die Ausdehnung des indiſchen Handels im Weſten 
von Canada wieder Werth erhalten hatte. Die Summe genügte 
nicht um die von Frankreich eingeführten Waaren, beſonders 
für den Luxus des Adels, zu decken und die Regierung mußte 
den Ausfall durch Beſoldungen u. dgl. ausgleichen. Ein ſchlechtes 
Finanzſyſtem verbunden mit den Betrügereien der Beamten, war 
geeignet den Öffentlichen und den Privatreichthum, welcher ſich 
unter den obigen VBerhältniffen etwa hätte bilden können, gänzs 
li zu verhindern. Gegen Ende des 17. Sahrhunderts führte 
man Papiergeld ein, welches dadurch Werth haben follte, daß 
die Colonialverwaltung, welche ihre Ausgaben damit zahlte, für: 
dies Papiergeld Wechfel auf den Schaß in Frankreich ausftellte, 
um damit die von dort eingeführten Waaren zu bezahlen,*) indeß 
1713 unterließ der Schag die Bezahlung diefer Wechfel in 
Frankreich und der Werth des Papiergeldes wurde dadurch. gleich 
Null, 1720 wurde Tiquidirt, das Papiergeld warb eingelöft, 
jedoch zu einem verminderten Werth von fünf Achtel. Die fo 
bervorgerufenen Berlufte waren jedoch höchft unbedeutend im 
Bergleih mit dem was fpäter geſchah. Sn einer Kolonie mit 
wenigem Handel, wie Canada, konnte Metalfgeld nur in ges 
ringem Betrage eingeführt werden; die Coloniften fühlten deßs 
- halb das Bedürfniß des Papiergelves aufs Neue und erfuchten 
bie Regierung felbft um die Wiedereinführung. Dies gefchah in 
berjelben Weife wie früher, d. h. die Colonialregierung bezahlte 
damit ihre Ausgaben, Töfte die Scheine wieder ein und ftellte 
dafür jährlih in einem beflimmten Termin Wechfel nach Franke 
reih an den Schab aus, womit bie von dort eingeführten 
Maaren bezahlt wurden. Anfangs wurde nur eine Million 
ereirt; indeß diefe Summe genügte nicht für die Bebürfniffe der 
Eolonialverwaltung; e8 wurden Scheine in Umlauf gelegt, die. 
der Intendant unterzeichnet hatte. Die Mafle fleigerte fi mit 
jedem Sahre, da die Ausgaben ver Eolonialverwaltung ſich bis 
in's Ungeheure, theild durch Anlegung einer Kortd, Kette und 








*) Raynal VIII. 168. 
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überhaupt durch die militärifchen Vorkehrungen zur Ausdehnung der 
Colonie, theils dur) Verfehleuderung und Betrügereien mehr« 
ten.*) Um das Papiergeld leichter in Curs zu bringen, wurden 
Scheine im Betrage der Scheidemünze maffenweife in Umlauf 
geſetzt (bis zu 7 Sous 6 Denierd). Dies Papiergeld wurde bis 
50 Millionen Liores gefteigert. Man erficht aus dem ganzen 
Syſtem, daß die Colonie fortwährend vom Mutterlande z0g, 
und dieſem alfo Koſten verurfachtes es mußte fomit Legterem 
zuleßt unmöglich werden, bie fortwährend gemachten Anfprüche 
zu befriedigen; 1754 konnte der Schab von Frankreich nicht 
mehr fugleich die Wechfel bezahlen und mußte die Bezahlung 
verschieben ; 1759 erklärte die Regierung zu Verſailles, daß fie 
nicht im Stande fel, das Papiergeld der Kolonie einzulöfen. 
Somit fiel der ganze künſtliche Reichthum plötzlich zufammen, 
welcher übrigens offenbar die Ausdehnung der Colontfation ges 
fördert hat. Die Canadier würden für ihr Papier gar nichts 
befommen haben, wenn nicht die Engländer nach ihrer Erobe- 
sung im Frieden von Paris 1763 die franzöfifche Regie⸗ 
rung gezwungen hätten, 55 Procent für das Papiergeld und 
34 Procent für die von den Intendanten unterzeichneten Scheine 
zu bezahlen. England erwarb fi) dadurch ſogleich im Beginn feiner 
Herrfchaft die Anhänglichfeit der Eoloniften, während Frankreich 
den Berluft einer Colonie Teicht bedauern Tonnte, für welche ber 
Schaß ungeheure Summen jährlich bezahlte, ohne daß Das Mut- 
terland durch Handel einen Erfaß erhielt. 

Diefe ungeheure Schuldenlaſt flammte zum Theil von einem 
Syſtem, welches in militärifch-geographifcher Hinficht großartig - 


*) Die Steigerung der Eolonialausgaben ging in's Ungeheure. Sie bes 
trugen 1720 400,000 Livres; waren 1749 bereits mehr wie 1,700,000 %.; 
1750 2,100,000 2.; 1751 2,700,000 2.; 1752 4,080,000 2.; 1753 5,300,000 
2.; 1755 6,100,000 2,; 1756:11,300,000 2.; 1757 19,250,000 2. ; 1758 
27,300,000 2 — Die Verſchwendungen und Betrügereien flanden im Ber: 
Hältniß zu biefen Summen. Ludwig XV. Tieß eine Unterfuchung endlich ans 


ſtellen und Ginige wurden beftraft, während Andere ſich durch Beſtechung 
retteten. ' | 


genug zum Schup ver Colonie ausgeführt warb, ımb weiches 
au in anderer Hinficht den Franzoſen die bleibende Herrſchaft 
in Nordamerika hätte fihern Tönnen, wenn nicht alle Einrich⸗ 
Aimgen in Canada dieſe Nieverlaffung und die andern damit 
zuſammenhaͤngenden auf einer fehr niedrigen: Stufe hätten hal⸗ 
ten müffen, während die moraliſche und phyfifche Kraft der eng» 
liſchen Nieverlaffungen fih mit jedem Jahre fleigerte. Die Res 
gierung fuchte fi den Beſitz von Canada dur die Anlegung 
einer zufammenhängenden Reihe von Forts zu fichern, deren 
Lage paffend in militärifcher wie commercieler Hinſicht gewahlt 
War und welche zugleih die bebauten Gegenden gegen inbifche 
Räubereien fchüsten. Der Pelzhandel an ver füblichen Grenze 
bes untern Canada war wenig werth; dagegen eröffnete ſich 
dem indifchen Handel eine neue Duelle durch die Ausbeutung 
des Miſſiſippi-Gebietes nach der Entdeckung des Stromes von 
Seiten der Franzoſen. Während eine ſüdliche Colonie an ber 
Mindung des Fluſſes gegründet wurde, ging der Plan auf vie 
Herftellung einer regelmäßigen Verbindung Canada's mit ber 
felben dur den Strom und durch eine ähnliche Fortsreibe an 
ber Grenze von Neuyork an bei Ausſchließung ber Engländer yon 
jenem Verkehr und überhaupt von der Ausbreitung in jenen 
Begenden. Die Branzofen konnten fih bei dem Pelzhandel dies 
fer Art nicht gänzlih vom Monopole Iosmachen, richteten Dies 
aber in folcher Weife ein, daß es der Maffe der zulebt weniger 
gequälten Coureurs des bois zugänglich war,*) nachdem bie 


*) Montgummery befchreibt diefen Pelzhandel nach einem canadifchen 
Werke über denfelben (1828) in folgender Weife: Conges (Erlaubnißfcheine 
für den Handel) wurden armen Ebdelleuten und Offizieren ertheilt; dieſe ver- 
Sauften diefelben an Unternehmer, die Waaren zu 1000 Kronen ‚werth ‚für 
ben Tauſchhandel verwenden durften. Sie hatten dagegen die Verpflichtung, 
12 Maun zu befchäftigen; fie mußten diefelben ernähren und ausrüſten und 
ben Netto» Ertvag ber Unternehmung (d. h. nach Abzug ber Koſten bes 
Eonge, der Waaren, ber Ernährung fu. ſ. w. mit ben Zinfen) unter bie 
Coureurs des bois, mit @infhluß ihrer felbft unter Alle, gleichmäßig ver» 
theilen.“ Montg. I. 22, 
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adeligen Herren ihren Antheil von ber Arbeit jener zuvor ers 
Jangt ‚hatten, fo daß zugleich eine flarfe und an Gefahren ges 
wöhnte Menfchenraffe für den umvermeidlihen Krieg mit den 
Engländern in diefer Gegend vorhanden war. — Während fo 
die militaͤriſche Sicherung der Eolonie zu Lande hergeftellt und 
deren Ausdehnung auf einer Seite vorbereitet wurde, warb ans 
dererfeits für die Herſtellung einer feften Station in ber Lorenz⸗ 
bat geforgt, welche die Engläuver dich die Erwerbung von 
Acadien beherrſchten. Es wurde dazu die Inſel Isle Royale 
(Cape Breton) gemäßlt, ein für den Aderbau wenig brauch⸗ 
bares, aber für den Stodfifhfang gut gelegenes Eiland, wel⸗ 
ches bis dahin ‚gänzlich unbenupßt gewefen war, und auch unter 
franzöftfeher Herrfchaft, ungeachtet der Nieverlaffung von Fi⸗ 
"fehern aus Plaifance, *) Beine andere Bebeutung hatte, als die 
“einer feften Station. 17230 wurde der Bau der Feſtung Louis⸗ 
bourg dort mit allem Zubehör begonnen, welchen die damalige 
Rriegsfunft in größter Ausdehnung geftattete. Die Regierung 
fparte dabei fo wenig, daß fie die zu den Werfen nothmendigen 
Bruchſteine aus Europa herüberbringen ließ. 1749 auch began⸗ 
nen die Franzofen die nahe gelegene Isle S. Sean zu beach⸗ 
ten, nachdem Acabier ſich dort niedergelaffen hatten (Prince Ed⸗ 
wards Island) und ungefähr His zu 3000 anwuchſen. Die Res 
engländer betrachteten mit Eiferfucht eine Niederlaffıng, von wo 
ihr Stockfiſchfang ſich flören und das Uebergewicht franzöfifcher 
Flotten in der Bat fi) wieder herftellen ließ; fie benusten ven 
öfterreichifchen Erbfolgekrieg, um dieſen Punkt den Franzofen 
zu entreißen. 1744 wurde Louisbourg nach regelmäßiger 
Belagerung von einer Expedition erobert, an welcher nur 
die englifch = norbamerifanifchen Kolonien Theil genommen 
hatten, indeß England gab die Eroberung wieder heraus, 
weil die damalige Regierung Canada für werfhlos und beffen 
Erhaltung von England für Toftfpielig und fchädlich hielt. Die 
Ausrüftung ift aber deßhalb erwähnenswerth, weil die Neus 


*) Raynal VIH. 91. 98. 
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engländer hier einen auffallenden Beweis ihrer ſpäter ſtets wie⸗ 
derholten Energie gaben. Die Ausrüftung, welche eine Feſtung 
erfien Ranges nach regelmäßiger Belagerung eroberte, war 
nämlich allein aus Milizen ohne Offiziere des ftehenden Heeres 
gebildet ; *) der Kommandeur war ein Kaufmann und der Js 
genieur, der den Plan der Belagerung entwarf, ein Rechtsge⸗ 
Iehrter. Amerifaner wie Bancroft verweilen deßhalb auch mit 
Vorliebe an biefer erften glänzenden Waffenthat ihrer Lands⸗ 
leute. | 

- Die Anfprüdhe, welche Sranfreich auf die Länder des Mifs 
fiiippi erhob, beruhten auf der Entdeckung **) diefes Stromes 
1673 durch Soliet und Marquette auf Veranlaffung des dama⸗ 
ligen Sntendanten.***) Diefe waren vom Michigan⸗See ausges 
gangen, waren einen Fluß, ver ſich in denſelben ergießt, und 
dann den Wisconfin hinabgefchifft, worauf fie in den Miffifippt 
- gelangten und bis zum 32. Grade den Fluß herabfuhren, alsdann 
aber auf einer NRüdfehr zu Lande die Nachrichten nach Canada 
brachten. Die vollftändige Befahrung gefchah durch Cavalier de Ta 
Sale, einen kühnen, aber ungebildeten Abenteurer, der mit Un« 
terftügung des Hofes eine Expedition in La Nochelle aus 
rüftete und mit dieſer 1678 nad) Canada Fam, um die Ent 
deckung fortzufegen. Die Unternehmung wurde jedoch hingehalten; 
1680 ſchickte La Sale zwei Andere ab, die den Fluß bis zur 
Mündung hinabfuhren, er ſelbſt fuchte durch den Bau eines 
Forts Die Unternehmung zu fichern und konnte erft 1682 die 
Fahrt auf dem Miffifippi felbft beginnen, deffen Mündung er 
am 9. April erreichte, nachdem er das von ihm Louifiane bes 
nannte Land recognoſcirt hatte. Er fchiffte ſich alsdann nach 





*) Montg. VI. 70. 

**) Die Entdeckung des Laufes ging allerdings von ben Franzoſen ans. 
Der Fluß war aber im Süden ben Spaniern wohl befannt. Fernando be 
Soto überfchiffte ihn mehre Male und berfelbe heißt in der Befchreibung 
ber Expedition von Lebterem Cacagua. 

**#) Charlevoix I. 446. 455 sqgq. 463. II. 1 sqq. 
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feiner Rückkehr in Duebee nach Franfreih ein. Dort gewann 
er den Hof für einen Colontfationsplan und erhielt zu dem 
Zweck ein Geſchwader von 4 Schiffen, deffen Befehlshaber ihm 
zum Unglüd untergeorbnet wurde. Ta Sale war nicht im Stande 
geweſen, die Lage aufzunehmen; fomit verfehlte cr die Mündung 
und gerieth (1685) etwa 8 Grabe weiter weſtlich in die Bat 
son S. Bernard. Ein Streit des Commandeurs der Schiffe 
zit dem unwiffenden Abenteurer war unter dieſen Umftänden 
natürlich; Erfterer war mit dem Befehlshaber ebenfo unzufrieden, 
wie die meiften Theilnehmer an der Expedition, und erklärte, nach 
Frankreich zurüdzufehren. 170 Dann wurden mit La Sale an’ 
Land gefept und die Schiffe fuhren ab. Die Manufchaft, ohne 
genügende Lebensmittel und Munition, überhaupt ohne die Vors 
hereitungen zur Niederlaffung, Fonnte den Zwed der Ausrüſtung 
‚nicht ausführen. La Sale verbrachte die Zeit mit Unterfuchung, 
ob die Flüſſe der Bat Arme des Miffifippi feien, und kam dann 
auf den unglüdlihen Gedanken, dem Sole im Innern nach⸗ 
laufen zu wollen. Zulegt warb er von feinen verzweifelnden 
Leuten erſchlagen, welche umkamen oder ſich unter ven Einge⸗ 
bornen zerſtreuten; nur 7 gelang es, ſich nach Canada zu ret⸗ 
ten. — In Frankreich ward hierauf eine neue Coloniſations⸗ 
expedition von 2 Schiffen 1699 unter einem canadiſchen Edel⸗ 
mann d'Iberville nah Luiſiana gefandt.*) Dieſer fand bie 
Mündung des Miffifippi, baute aber ein Sort an ber ungün⸗ 
fligften ‚Stelle auf einem fandigen und unfruchtbaren Boden, 
welches zwei Jahre lang beftand und dann bei Anfunft einer 
neuen Bevölferung an den Mobile verlegt wurde, — einen Fluß, 
ber nicht einmal ſchiffbar iſt und überhaupt in ungünftiger Ge⸗ 
gend ausmündet. Diefe Nieverlaffung war im elendeften Zus 
ftande; die Meiften ftarben; nur 28 Familien waren 1712 übrig, 
als ein franzöfifcher Kaufmann ſich ein Patent auf 15 Jahre 
für den ausſchließlichen Handel nach Luiſiana ausſtellen Tief. 
Selten iſt eine Colonifation mit ähnlichem Leichtfinn und Unge⸗ 





*) Charlev. II. 254 sqq. 415 sqq. 427. Raynal VIII. 104. 
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ſchicklichkeit, ſowie mit ausfchweifenden Plänen begonnen wor 
den, wie die von Luiſiana. Diefer Kaufmann hatte nämlich ven 
fonderbaren Plan, einen Schleichhandel im Großen durd Ka⸗ 
ravanen nad Neu: Mejito von Luiſiana aus zu organiſiren, umd 
machte zu dem Zweck Verſuche, die der Natur des Landes nad 
mißlingen mußten. Zulegt verkaufte er fein Patent 1717 an bie 
berüchtigte Compagnie, deren Schwindel durch Lam eine merf« 
würdige Stelle in der franzöfifchen Gefchichte einnimmt. Es iſt 
bier nicht der Ort, den Plan und die Operationen diefer Ges 
fellfehaft (Compagnie d’occident)"fowie die unheilvolle Finanz 
frife zu ſchildern, in welche Frankreich dadurch ] gerieth; wir bes 
merken nur, daß Law die Phantaſie der Franzoſen durch die 
Vorſtellung von Goldminen in Luiſiana entzündet hatte,“) daß 
eine Maſſe von Franzoſen, Schweizern und Deutſchen ſich nach 
Luiſiana einſchiffte, und daß die Coloniſation, abgeſehen von als 
lem Andern, ſchon dur das Monopol der Compagnie gehin⸗ 
dert war. 1718 und 4719 wurden mehre Taufende jener Aus⸗ 
wanderer auf Isle Dauphine zufammengehäuft; die Meiften . 
ftarben aus Mangel oder an Krankheiten; erfi 1722 brachte 
man die Ueberlebenden nach Neuorleans, zu welchem ber Grund; 
ftein 1717 gelegt war, wo aber 1722 nur 200 Menfchen und 
fein cinziges feftes Gebäude, fondern nur einige Hütten ſich vor« 
fanden.**) 300 Deutſche wurden als Coloniften auf das weft: 
liche Ufer, der Stadt gegenüber, gebracht. Zu dem weitern 
Elend Fam der Drud der Compagnie, welche. das Monopol als 


») Sp ganz ungegründet war jedoch nicht die Erwartung, Gold in 
Luiſiana zu finden, Die auf einzelnen Goldflückchen beruht haben muß, welche 
man bei den Indiern bemerkte. Die Entdeckung ber Goldregion in den Apa⸗ 
lachen, welche in das damalige Ruifiana hereinreicht, Hat dies in unfern Tas 
gen bewiefen. 

**) Charlevoir fagt von Neuorleans 1722: ‚Die richtigfte Idee, bie 
man ſich davon machen Fann, ift die, Daß man fich 200 Perfonen denkt, welche 
man zum Bau ber Stadt hergeſchickt hat und die am ben Ufern bes Fluſſes 
campiren, indem fie erwarten, daß man ihnen einen Bauplan entiwerfe ꝛc.“ 
Charlev. III. 430. 440. Raynal VIII. 123. 110. 120. 
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les Handels behielt und 50 bis 60 Procent bei allen Waaren 
auffehlug, die fie den Coloniſten verkaufte. 

Unter diefen Umftänden Fam Lulfiana gänzlich in Mißeredit 
bei den Franzoſen. Auswanderung war nicht möglich. Ein Krieg 
mit Indiern (1729, Natchez und andern Stämmen) kam hinzu, 
um bie Niederlaſſung im elendeſten Zuſtand zu erhalten.*) Hülfe, 
die 1731 von Europa und 1736 von Canada anlangte, ſowie 
die Anſiedlung von ausgewanderten Acadiern (200 Familien) 
verhinderten den Untergang. Das Mutterland hatte außer den 
Verluſten, die es ſonſt für Luiſiana gehabt hatte, ein Truppen⸗ 
corps dort zu unterhalten, (zwiſchen 300 und 2000 Mann). Erſt 
1736 trat einige Ruhe ein, und von jener Zeit an begann 
einige Colonifation, welche aber niemald von der Bedeutung 
war, daß die günftige DBefchaffenheit des Alluvialbodens und 
des Klima’s in einer Weife audgebeutet wäre, welche Demjeni⸗ 
gen, was im 19. Jahrhundert geſchah, nur im Geringfien ent« 
fprochen Hätte. Die berüchtigte Compaggie gab 1731 ihre Vor⸗ 
rechte auf Luiſiana aufz die Krone bewilligte alsdann Zollfreis 
heit für diefelbe auf 10 Jahre Hinfichtlich aller Handelsſchifffahrt 
von Sranfreih und von dem franzöoͤſiſchen Weſtindien nach der 
Solonie;**) es wurde ferner verabfhiedeten Soldaten, Acas 
diern und Canadiern Grundeigentum ohne Rehensverhältniß bes 
willigt; anbererfeitS aber verweigerte der Regent den in enge 
liſchen Colonien zerftreuten reformirten Slüchtlingen das Geſuch 
mit Geftattung der Religionsfreiheit fi in Luifiana niederzu⸗ 
laſſen. Die Auswanderung war nicht fo bedeutend, daß eine 
reiche Eolonie unter franzöfifcher Herrſchaft ſich hätte bilden 
können. Ohnedem wurden die natürlichen Bedingungen der Eos 
Ionifation durch das Negierungsipftem zum Theil aufgehos 
ben. Law Hatte wenigfiens die verftändige Anficht gehegt, die 


*) Der Krieg war durch Näubereien ber Sranzofen veranlaßt, die bei 
dem Elend der Coloniſten unvermeidlich waren. 

**) Bancroft history of the United States. c. 28. Raynal VII, p.: 

110. 134. 136. 125. 
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Tabackskultur, welche auf den Antillen fehon Tange verſchwun⸗ 
den war, fünne in Luiſianag auf ſolche Höhe getrieben werden, 
vaß die Regierung den Bedarf ihres Monopold von dort. bes 
ziehen würde, indeß alle feine Plane waren in Mißeredit ges 
Sommen und die ganze Organifation des Regierungsmechanis⸗ 
mus in Frankreich felbit Hatte zur Folge, daß einige Verſuche 
einer Tabackskultur öflih vom Miffifippi, an der Grenze der 
englifchen Colonien, durch die Willfür der Beamten in Anfegung 
der Preife mißlangen. Die hauptſächlichſte Kultur beſtand nur 
in Indigo; einiger Reisbau wurde getrieben, der Baumwollen⸗ 
bau aber aufgegeben, weil die damaligen franzöfiihen Yabri- 
fanten diefe Baumwolle für unbequem zur Bearbeitung hielten. 
Der Haupthandel befand aus Pelzwerk und Häuten, die im 
Miffifippi-Gebiet durch den indifchen Verfehr erworben wurden, 
befonders aber war der Handel mit S. Domingue beträchtlich, 
welches von Yuifiana aus mit Bauholz, Reis, Mais, Theer x. 
verfehen wurde. Indeßsüberſtieg ber Werth dieſes ganzen Ber- 
kehrs dennoch nicht 2 Millionen Liores, und die Kolonie hatte 
niemals mehr wie 7000 Weiße an, Einwohnern und einige grös 
Gere Pflanzungen im untern Theil des Landes mit 8000 Ne⸗ 
gern. Die Sranzofen bezeichneten übrigens mit dem Namen das 
ganze Land vom Rio del Norte bis Florida und nörblid das 
Miffifippi- Gebiet bis zu den Grenzen der Srofefen oder felbft 
Canada’ mit unbeftimmter Ausdehnung gegen Welten. Rad 
ihrem Syſtem in Canada fuchten fie ihre Macht durch indiſche 
Bundesgenoffen fowie durch Anlegung von Forts zu fichern. 
Erftere fanden fie im Norden Luiſiana's an den Illinois, Erb⸗ 
feinden der Irokeſen ſchon bei der erften Entdeckung, und ftell- 
ten fi auch zu den Eingebornen des Südens in foldhes Ver⸗ 
hältniß, daß eine beträchtliche Anzahl eingeborner Krieger bei 
jedem Indierkriege den franzöfifchen Truppen und Miltzen folg- 
ten.*) Die Errigtung von Forts war ſchon von La Sale bei 








*) So beftand eine Erpedition gegen die Chifafas, 1789 im jebigen 
Arkanſas ausgerüftet, aus 1200 Weißen, 2400 Indiern und einigen Negern. 
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den Illinois begonnen; ) ſyſtematiſch ward fie erſt ſeit 1749 aus⸗ 
geführt, indem ber damalige Gouverneur von Canada, La Ga⸗ 
Iffontere, mit dem Plane. offen bervortrat, die Engländer auf 
die Apalachen⸗-Gebirge zu befchränfen, ihre weitere Ansbehnung 
nach Weften und ihren Handel im Miffifippi-Gebiet zu verhin⸗ 
bern, fowie eine regelmäßige Verbindung von Canada mit Lui⸗ 
fiana durch letztern Fluß zu unterhalten, auf welchem 1739 bes 
reits eine Truppenverftärfung von Canada abgegangen war. Die 
Ausführung, welche bei anderem Syſtem und deßhalb einem ans 
dern Zuftande der Colonien in Nordamerika die franzöfifche Herr« 
fhaft befeftigen und der Gefchichte jener Gegenden eine ganz 
andere Richtung hätte geben können, gefhah wenigftens in mis 
litäriſcher Hinfiht fo raſch, daß das Gebiet des vier Jahre lang 
erforfchten Ohio ebenfalls den Neuengländern 1753 durch eine 
Sortöfette verfchloffen ward. Die Ausſchließung geſchah auf mi⸗ 
litäriſche Weiſe; jeder Angetroffene ward verhaftet und nad 
einem fummarifchen Verfahren behandelt. Diefelben Yeindfeligs 
feiten, welche nach 1690 geherrſcht Hatten, waren fomit unauss 
bleiblich; bevor noch der fiebenjährige Krieg ausbrach, herrſchte 
ein jahrelanger Kriegszuftand unter Franzoſen und Engländern 
zwiſchen den Apalachen und dem Miſſiſippi. Die Colonien nah⸗ 
men ſchon 1752 die Feindſeligkeiten officiell auf, indem ein Fort 
Neceſſity mit einer Garniſon aus virginiſchen Milizen unter 
Woaſhington (damals Oberſtlieutenant) in der Nähe eines fran⸗ 

zöſiſchen Forts Duquesne errichtet wurde; dieſer lieferte einer 
franzoͤſiſchen Truppenabtheilung ein ſiegreiches Gefecht, konnte 
aber eine Belagerung nicht aushalten und mußte capituliren. 
Alle Colonien wurden dadurch zu einer gemeinſchaftlichen Un⸗ 
ternehmung aufgereizt; es mißlang zwar 1754 ein Verſuch 
Franklins, eine Art Verbindung mit gemeinſchaftlicher Kriegs⸗ 
kaſſe und Heer zu bilden, durch die Abneigung der engliſchen Re⸗ 
gierung und der Colonien ſelbſt, indeß nach der Kriegserklärung fand 
ſich eine bereitwillige Mitwirkung der Letztern, indem die Erſtere nach 
der damaligen Einrichtung den Mittelpunkt für größere Expeditionen 


5) Raynal VIII. 173. 
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bildete. Der Krieg gegen die Ausſchließungsverſuche im Weſten 
war übrigens gewiſſermaßen eine Naturnothwendigkeit, wodurch 
die Coloniſation auf der Grundlage bürgerlicher Freiheit in im⸗ 
mer größerer Ausdehnung ohne alle Einſchränkung yon Euro⸗ 
päern auf indiſchem Gebiet gegen ein auf Militärgewalt bes 
gründetes Colonialſyſtem entgegengefegter Art behauptet wurbe; 
die Bereitwilligfeit, womit die Amerifaner fi damals an dem⸗ 
felben betheiligten, beweift, daß fie jenen Umftand ſehr wohl 
degriffen, wodurch fie ihren Enfeln und Urenfeln die Bahn er« 
öffneten, um im Weften yon den urfprünglihen Niederlaffuns 
gen die Macht ihrer Union durch ſicheres Vorbringen europaͤi⸗ 
fher Civiliſation bis auf eine niegeahnte Höhe und in bisher 
unerhörter Weife zu fteigern, 

‚ Aus diefem oft genug befchriebenen Kriege heben wir fol- 
gende Thatfachen hervor: Die Meinung war unter den englis 
ſchen Coloniften vorberrfchend, daß fie niemals Ruhe Haben 
würden, wenn nicht die Franzoſen aus Canada gänzlich vertries 
ben würden, und diefelbe Anſicht von der Nothwendigfeit ber 
Groberung dieſes Landes ward allnählih in England allge 
mein, nachdem einzelne Unglüdsfälle die üffentlihe Meinung 
aufgeregt hatten, die ofnedem durch das Parlament und bie 
Preſſe bearbeitet wurde, In Iesterer Hinficht war Sranflin das 
mals von großem Einfluß, der ald Agent von Pennfylvanien, _ 
Maffachufetts, Maryland und Georgien fi in London aufhielt 
und durch Darftellungen über die Nothwendigkeit der Eroberung 
im Sinne der unter den Colonien vorherrſchenden Beftrebungen 
auf die englifhe Nation einwirfte. Der ältere Pitt handelte 
durchaus im Sinne der Nation, ald er den früher gehegten 
Plan der Eroberung Canada's durch einen Angriff auf Ouebec 
und son den englifchen Colonien aus wieder aufnahm und mit 
der Energie durchführte, welche feiner Regierung eigenthümlich 
war. Die Unternehmung durch England aber war für die Co⸗ 
lonien um fo nothwendiger, da ihnen außer dem felbfländigen 
" Bereinigungspunfte auch die Macht fehlte; Legtere wären Im 
Stande geweſen, das Ohiogebiet u. ſ. w. für ſich zu behaupten, 
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allein nicht, die franzöfifche Herrfchaft in Nordamerifa zu bes 
endigen. 

Die Tranzofen aber waren damald in Canada militärifch 
ftärfer, wie zu irgend. einer andern Zeit. Abgefehen von der großen 
Zahl ihrer Coureurs des bois an den Seen, am Ohio und Miffis 
fippi, fonnten fie eine größere Menge Milizen wenigftens ing Feld 
ftellen, indem das Ausheben durd Gewalt in Canada bei dem 
Regierungsſyſtem ſich Teichter durchführen Tieß, wie bei den engs 
liſchen Eoloniften. Ferner waren 1754 und 1756 zwei französ 
fifhe Corps regelmäßiger Truppen nad Canada gefchidt, fo 
daß auch die Zahl des flehenden Militärs flärfer wie jemals 
früher war. Endlich hatten fie ihre Forts in militäriſcher Hin⸗ 
fiht weit beffer angelegt und armirt wie die Neuengländer, die 
bamald nur wenig Offiziere befaßen, welche bie militärifche 
Bildung. Europa’s ſich angeeignet hatten. 

Der hauptfächlichfte Kriegsfchauplag Tag aud) in Bezug auf 
die englifchen Colonien in deren Norden,, wo die Anftedlungen 
beider Völker fi) mehr einander näherten und für Die Unter- 
nehmungen Großbrittaniens an dem untern Lorenzfirom oder 
vielmehr bei Quebec. Waren die Fortd an deu Seen von den 
Neuengländern genommen, fo waren die Sranzofen ihnen im 
Weſten nicht mehr ſchädlich. Somit wurde dort vorzugsweife 
der Krieg geführt. Im Weften fand nur eine größere Unter⸗ 
nehmung flatt, Die wegen der Ungeſchicklichkeit des englifchen 
Generals Braddock 1754 mißglüdte und nur deßhalb unternoms 
men ward, weil die Eoloniften damals gegen die Sranzofen wer 
gen ihrer Ausſchließung durch diefelben von jenem Gebiete vor- 
zugsweiſe gereizt waren; *) nachher herrſchte dort ebenſo wie 


=) Der General Brabbod wurde von England mit zwei Regimentern 
Linientruppen nad) den Golonien gefchidt, als bie Einnahme von Fort Nes 
ceflity durch die Branzofen eine allgemeine Aufregung unter den Goloniften 
heroorrief. Diefer Mann mit militärifihem Stolge, übrigens ein braver 
Offizier, Hegte zu feinem Unglüd eine niedrige Meinung von ben Miligen 
und eine noch fchlechtere von den Indiern, ebenfo wie Verachtung gegen bie 
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nach 1812 eine Art Indierkrieg, in welchem bereits bie Neu⸗ 
englänber die Oberhand hatten, ehe die Entſcheidung in Canada 
ſelbſt ſtattfand. 

An den Seen dagegen war den Neuengländern unter den 
angegebenen Umſtänden der Sieg erſt möglich, als eine eng⸗ 
liſche Expedition die Hauptmacht nach dem Norden gezogen 
hatte. Sie waren zwar den Franzoſen inſoweit gewachſen, daß 
dieſelben Milizen, welche unter Braddock geſchlagen waren, nach 
Erlanguug einer Verſtaͤrkung unter General Johnſton und Oberſt 
Shirley in der Naͤhe des Lake George (an der Grenze) die Franzoſen 
In offenem Felde ſchlugen, e8 fehlte ihnen aber fo fehr an guten 
Offizieren, daß fie noch 1759 das Fort Carillon mit 3500 Fra nzoſen 
und flarfer Artillerie in derfelben Gegend ohne die gewöhnlichen 
Belagerungswerfe mit Sturm nehmen wollten und dabei nuße 
lofer Weife 4000 Mann verloren. Die militärifch beffere Or⸗ 
ganifation der Franzofen und der Befig aller Kriegsimittel ver⸗ 
fhafften diefen dagegen Vortheile durch Einnahme größerer eng⸗ 
liiher Forts; 1756 ward Fort Oswego und 1757 Sort George 
yon ihnen erobert. Durch letztern Unfall aber warb bie Aufs 
regung in den. Tolonien und in England um fo größer, da bie 


franzöfifchen Coureurs des bois, mit denen er es Hauptfächlich zu thun 
hatte. In Maryland, von wo er mit 6000 Dann und 36 Kanonen zur Be⸗ 
lagerung bed Forts Duquesne vordrang, hatte er bereits Streit wegen Res 
quifttionen gehabt, die Franklin nur mit Mühe ausgleichen Fonnte. Die 
Indier, welche ihm als Wegweiſer und Späher unentbehrlich waren, bes 
handelte er mit ſolcher Verachtung, daß fie ihn verließen; die Milizoffiziere 
durfte er freilich nicht beleidigen, befümmerte ficy aber nie um ihren Rath. 
So geſchah es, daß er einige Meilen vom Fort Duquesne in einen Hinters 
halt gerieth ben Die Franzoſen mit ihren inbifchen Bundesgenofien durchs 
aus nach Art der letztern ihm gelegt Hatten. Ein plötzlich ausbrechennes 
und gut gerichtetes Feuer von Beinden, welche die Engländer nicht fahen, 
brachte die regelmäßigen Truppen in Unorbnung, die bald in panifchen 
Schrecken überging. Braddock fiel, und mit ihm die meiften Offiziere. Die 
ganze Truppe war ohne die Milizen verloren, die unter Wafhington ben 
Rädzug bedien. 
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indifchen Bundesgenofſen der Franzoſen die Garniſen nad ber 
Vrbergabe ermordeten. 

Bei der Ausführung des Eroberungsplans von ber Lorenz⸗ 
mündung forwie von der Grenze der Seen der, war die erfie Be⸗ 
dingung die Herrithaft der Lorengbai, um die Colonie Son 
Frankreich abzuſchneiden und deßhalb, die Croberung von 
Louisbonrg auf Isle Royale. Die Unternehmung geſchah mit 
einer Expedition, welche der Macht Englands nnd der Be- 
lagerung eines ber fefteften Plätze Amerifa’s entfprach, miß- 
lang aber das erfie Mal 1756 durch einen -Sturm an ber 
Küfte der Inſel, wodurch 1 Schiff feierte und 11 manövrir⸗ 
amfähig wurden. Bei der Wiederholung des Unternehmens be⸗ 
Hand die Audrüftung aus 151 Segeln mit 14,000 Mann Rinien- 
truppen und amerifantihen Milizen, während die Franzofen 
eine ungenügende Garnifon (2500 Mann regelmäßiger Trup- 
sen, 300 Milizen und 350 Canadier) für die Größe ver Fe— 
ſtung hatten; im Hafen dagegen befanden fih 6 Linienfchiffe 
md 5 Fregatten, fo daß die Colonialregierung in Quebec die 
Beſitzung für gefichert hielt, um fo mehr da die Landung ſchwie⸗ 
rig und von geringen Streitfräften Ieidyt zu vertheidigen war. 
Der Erfolg beruhte auf der Ausführung der Landung unter ber 
Leitung des damaligen untern Generald Wolfe, welcher bier 
wie fpäter in Dueber feinen Zweck an einem für unzugänglid) 
gehaltenen Punkte erreichte, fowie auf der Zerflörung des größ- 
ten Thells der franzöfifihen Flotte. Die in der Feſtung einge: 
ſihloſſene Barnifon hielt eine kurze Belagerung aus und capi- 
tulirte am Vorabend eines allgemeinen Sturmes. Im folgenden 
Sabre wurde Tas Hierdurch son Kuropa abgeſchnittene Sanaba 
son vrei Seiten angegriffen; eine Expedition von 28 Segeln 
unit 8060 Mann Truppen unter Admiral Saunders und Bene: 
zal Welfe fuhr in Die Mündung des Lorenzſtromes, eine zweite 
sand ehe dritte, aus Nenengländern beftehend, ‘war. dazu be⸗ 
Rtimmt, vom Champlain-See und vom Ringara einzubringen. 
Der franzöfifche General de Montcalm verfügte über 13,000 
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Mann Linientruppen außer den Mitizen und hatte die Ufer bes 
Lorenzfiromes in folder Weiſe befeftigt, daß bie Landung für 
unmöglich gehalten wurde ; auch erhielt Wolfe eine beträchtliche 
Schlappe, ald er, um Duebec bombardiren zu können, eine fefle 
Stellung der Franzoſen angriff. Da die Jahreszeit vorgerüdt 
- war (September), wurde bereit3 an dem glüdlichen Erfolge gee 
zweifelt, indeß Wolfe führte zwei Stunden oberhalb Dues 
bee in ähnlicher Weife wie auf Isle Royale die Landung auf 
einem Punkte aus, den die Sranzofen für unzugänglich hielten 
und deßhalb nicht befegt hatten. Nachdem Died gelungen war, 
beging der franzöfifche General die Unbefonnenfeit, ven Englän- 
bern entgegenzurüden, bevor er feine Truppen zufammenzog und 
über mehr als einige Feldgeſchütze verfügen fonnte; e8 wurde auf 
ber Ebene unter den Höhen, wo die Engländer gelandet waren, 
eine Schlacht geliefert, weldhe die Sranzofen verloren, nachdem 
beide Seloherren im Kampfe gefullen waren. Wenige Tage dar 
auf rapitulirte Queber in der erſten Beftürgung und die Frans 
zofen zogen fi nah Montreal zurüd, wo ſich unter de Levi 
im Berlauf des Winters ein Heer son 12,000 Dann fammelte. 
Mit Beginn des Frühlings drang dies Heer nad) Quebecr vor, 
überrafchte die vor ber Stadt aufgeftellten Engländer, ges 
warn einen Sieg und trieb die Gefchlagenen in die Feſtung, 
allein es fehlte Belagerungsartilierie und eine bald darauf mit 
Derftärfung anlangende englifhe Flotte machte die Einnahme 
unmöglich. Die Franzofen mußten fi) wieder nach Montreal 
zurüdziehen, da zwei andere Heerhaufen gegen dieſen letzten 
Punkt vorrücdten. Montreal warb eingefchloffen und bie Frans 
zofen (7000 Mann), ohne Hoffnung auf Entſatz, mußten bie 
Waffen ftreden. In dem Frieden son 1763 trat Franfreich, zur 
Wiedereroberung unfähig, alle feine Anſprüche auf dieſe Erwer« 
bungen Großbrittaniens demſelben ab; die Regierung von Vers 
ſailles war fogar Hinfihtlih Nordamerifa’s in der Art ent 
muthigt, daß fie auch Luiſiana aufgab und dieſe Colonie, Die 
dem Mutterlande allerdings von feinem Werth war, an Spas 
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nien abgab, *) damit fie England ebenfalld nicht in die Hände 
falle. | 

Ueberſieht man dieſe Colonifationen Frankreichs Im Nor- 
den yon Amerifa, jo wird man leicht erfennen, daß Teine ein- 
zige Pflanzung für das Mutterland Werth Hatte, nit Ausnahme 
der Niederlaffungen oder vielmehr der Fifchereien von Terre 


*) Da Luifiana bis zur Abtretung an die Vereinigten Staaten feinen 
Werth Hatte, fo mögen hier Die weitern Berhältniffe deſſelben unter fpanis 
ſcher Herrfchaft Furz angegeben werden. Die Goluniften waren mit der Abs 
tretung fehr unzufrieden, und reclamirteu vergeblih. Bis 1769 wurde bie 
Beflgnahme von Seiten Spaniens nicht ausgeführt und Die Regierung ges 
ſchah im Namen Ludwigs XV.; in jenem Jahre ging aber eine Expedition 
von Cuba ab, um den Widerftand, womit die Eoloniften drohten, zu bewäls 
tigen. Es blieb aber bei der bloßen Drohung; die Spanier wurden im Lan⸗ 
den nicht gehindert, nahmen Neuorleans in Beſitz und ließen zwölf Gin: 
wohner, die der Befitznahme fich vorher am Meiften widerfegt hatten, ents 
haupten. — Die Golonie fland alsdann unter der gewöhnlichen Verwal⸗ 
tungsform Spaniens und wurde wenigftens nicht fchlechter regiert wie unter 
frangzöfifcher Herrschaft. Ihr materieller Wohlftand war eher im Steigen wie im 
Sinken, denn der Handel mit den franzöfifchen Colonien (Bauholz, gefalzenes 
Bleifch 2.) dauerte fort, während zugleich der von Cuba und andern fpani- 
ſchen Befißungen den Franzoſen eröffnet wurde; der gegenwärtige große 
Handel zwifchen erfterer Infel und Neuorleans hatte während ber fpanifchen 
Herrſchaft in Ruifiana feine erſte Grundlage erhalten. Die Spanier auch 
lernten damals dort zuerft den Pelzbandel kennen und betrachteten deß— 
Halb auch die Nordweſtküſte mit andern Augen wie bisher, fo daß fie in 
Streitigkeiten mit den Engländern geriethen, die aber bei ben Ddamalis 
gen Berhältnifien und den bald darauf folgenden Revolutionen Feine Bes 
deutung für die Geftaltung Amerifa’s weiter übten, Hinfichtlich deſſen bie 
fpanifche Herrfchaft ihrem Ende nahe war. Der Belzhandel Hatte übrigens 
für Luiſiana eine größere Ausdehnung erlangt, da einige Taufend Canadier, 
mit der englifchen Herrfchaft unzufrieden, fih im jetzigen Staat Miffvuri 
niederließen und dort ©. Louis gründeten. Spanien legte im Allgemeinen 
wenig Werth auf die Colonie und trat fie 1802 ohne Schwierigkeiten zu 
machen auf das DBerlangen des Erften Eonfuls an Frankreich ab. Diefer 
fah aber ein, daß mit der Erwerbung nach dem erwarteten Wiederbeginn 
des Kriegs mit England nichts anzufangen fei: damit Luiſiana nicht ben Engs 
ändern in die Hände falle, verkaufte er es an die Vereinigten Staaten für 
die der Beſitz ohnedem wegen der Miflifippi-Mündung eine Lebensfrage war. 
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Nende. Indeß gerade biefe entftanben ohne Einwirkung der Ne 
gierung und waren vorzugsweiſe einträglich, fo lange ſich dieſelbe 
nicht Darum bekümmerte ober ihre Einmiſchung aufgab; bie Fifcherel 
wurde ferner direct Hauptfächlich vom Mutterlande aus, nicht aber 
von den Riederlaffungen Betrieben, die fm Grunde bloße Stationen 
waren. Die übrigen Eolonien bildeten dagegen für Sranfreich eine 
Loft und erhöhten bedeutend die von ber Revolution durch Bans 
ferott meift getilgte Schuld, ohne einen Bortheil der Nation zu 
gewähren. Ihre Losreißung geichah fomit auch ohne Störung 
für die Bedingungen des Rationalmohlftandes und warb menige 
Sabre fpäter nicht mehr empfunden; in Frankreich dachte nad 
einer Reihe von Jahren Niemand mehr daran, die Canadier 
noch als Franzoſen zu betrachten, ebenfo wie der dortige Adel 
ſich ſehr bereitwillig an England anfchloß, und die Bauern deß⸗ 
Halb auch gutwillige Grittiiche Unterthanen wurden. 


„Viertes Kapitel 





Engliſche Eolonien in Rordamerifa bis zum 
Unabhängigfeitsfriege. 


Bisher wurden Colonialſyſteme behandelt, welche in der Art 
anf Europa berechnet waren, daß die Anfiedlungen im Verhäft- 
niß unbevingter Abhängigfeit blieben; das englifhe Syſtem 
machte zwar in Weſtindien hiervon eine Ausnahme in politifcher 
und foeialer Hinficht ; da jedoch die dortigen Pflanzungen hin⸗ 
ſichtlich ihres Betriebs gu einem großen Theil engliſches Capi⸗ 
tal nicht entbehren konnten, ba ferner Ihe Reichtum von der 
Berbreitumg ihrer Producte durch engliſche Schifffahrt im übri⸗ 
gen Europa und von deren Conſumtion in England ſelbſt ab- 
haͤngig war, welche fi bei dein anderweitigen Handelsreich⸗ 
um dort fehr fteigerte, fo war auch bier eine Abhängigfelt 
yon Europa ſchwer zu Töfen, wie fehr auch die politifchen Eins 
richtungen die Selbſtaͤndigkeit der Kolonien fördern modhten. 
Gene Trennung war durch die Innern Verhältniffe der nord⸗ 
amerifanifchen Colonien weit mehr erleichtert, während auch die 
politifche Entwicklung auf der Grundlage des engliſchen Staats: 
rechts durch befondere Umſtände in diefen Nieverlaffungen einen 
weit größern, freiern und ergiebigern Bereich erhielt; fomit auch 
entfland in Diefen Colonten Die Grundlage eines durchaus ſelb⸗ 
fländigen und mächtigen politiſchen Staats, der mit einer bis⸗ 
her unerhörten Ausdehnung und Raſchheit bie Grundſätze zur 
- Ausführung bringen Tann, welche Die Ritchtung der naufien Zelt 
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angeben, aber in Europa überall mehr oder weniger durch Hins 
derniffe ftets in der Wirkſamkeit aufgehalten werden. Sene Bil 
dung einer folchen Grundlage war um fo mehr für die norb- 
amerifanifchen Colonien Englands natürlih, da dort nicht der 
fehnele und große Gewinn ftattfand, welchen dies fpanifchen 
Bergwerföcolonien und die Zuderpflanzungen anderer Bölfer 
gewährten; der dortige Reichthum warb nad Tangen Mühen 
und allmählich in den Pflanzungen ſelbſt erworben *) und das 
durch ein felbftändiger und von Europa weit mehr unabhängi⸗ 
ger Wohlſtand gefchaffen, vermittelft deffen diefe Colonien auch 
in materieller Rückſicht bei der Geltung des englifchen Staate- 
rechts fi) weniger um das Mutterland zu fümmern brauchten. 
— Ein weiterer Umftand gab diefen Colonien Yon Anfang an 
die Gelegenpeit,. ein felbftändiges und auf den Grundlagen der 
weiteften bürgerlichen Freiheit fortgeführtes Syſtem für ſich aus⸗ 
zuführen. Im Mutterlande hatte der Kampf um bürgerliche Frei⸗ 
heit begonnen, als die Anfiedlungen angelegt wurden. Eine Reihe 
yon günftigen Verhältniffen bewirkte nicht allein, daß die Par⸗ 
tei des unumfchränften Königthums auf die Colonien während 
der Kämpfe in England feinen bleibenden Einfluß üben Fonnte, 
fondern auf, daß Engländer jeder Partei, fobald fie nach Ame—⸗ 
rifa gelangten, oder wenigftend deren Nachkommen nad einer 
oder mehren Generationen, durch ihre Intereſſen fi der Sache 
der bürgerlichen Freiheit anfchloffen. Endlich Tähmte die Bedeu⸗ 
tung der freifinnigen Partei fogar fhon vor dem langen Par⸗ 
lament die Verſuche, um durch Monopole und Deſpotismus, 
nach Art der Spanier u. f. w., in Norbamerifa die freie Ent- 
wiclung der Colonifation aufzuhalten. 

Die erſte Niederlaffung der Engländer in Nordamerika 
ward durch Raleigh ınit einem 1584 erlangten Patente, 1585 


*) Smith, welcher die erſte Colonie dort wirklich begründete, erkannte 
dies deutlich, wie feine Erklärung in England”(1809) bezeugt: „Es ift dort 
nichts zu erwarten, als durch Mühe und Arbeit.“ Bancroft, History of 
the United States. vol. I. c. 4. » 
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und 1587 auf der Küſte des von ihm entdeckten Virginien ver⸗ 
fucht, *) allein mit ungünftigem Erfolg; **) Raleigh ſelbſt 
war einfihtig genug, um nur die Gründung einer Aderbau trei- 
benden Niederlaffung zu bezweden ; allein er war damals zum 
Parlamentsglied gewählt und Tieß fich bald auf ſolche Weiſe in 
die Politik feiner Zeit ein, daß er England duf die Dauer nicht ver- 
laffen Fonnte ; dies fcheint ein Hauptgrund des Mißlingens gewe- 
fen zu fein. Es folgten mehre Fahrten, welche die Kenntniß der 
Küften vermehrten; durch Naleigh, den Seefahrer Gosnold, den 
Geſchichtſchreiber Hadlupt und Andere ward die Anregung zur 
Eolonifation unterhalten, für welche jene Zeit um fo günftiger 
war, da England am Ende der Regierung der Elifabeth eine 
übergroße Bevölferung bei dem fleigenden Reichthum enthielt 
und da der Friede mit Spanien einer Menge von Leuten, welche 


*) Diefe Colonifation fand mit der verunglüdten franzöfifchen von 
Florida dadurh im Zufammenhang, daß Raleigh's Halbbruder Gilbert, 
welcher unter Coligny gedieut hatte, von ber Idee deſſelben, an der Küſte 
des nördlichen Amerika eine Colonie zu gründen, unter dem Hugenottifchen 
Heere angeregt wurde. Er rüftete 1583 demgemäß ein Geſchwader aus, vers 
fuchte eine Niederlaffung in Newfoundland, gab diefen Plan wieder auf und 
fleuerte nach dem Feſtlande, als er fein größtes Schiff durch Schiffbruch 
verlor. Er Fehrte hierauf nach England zurück, welches er nicht erreichte; 
er fand feinen Tod in den Wellen. Raleigh ging alsdann mit einer neuen 
Erpedition unter Segel und entbedte 1584 Birginien, hinfichtlich defien feine 
Berichte große Hoffnungen in England erregten. Er rüftete 1587 eine Ex⸗ 
pebition mit 108 Coloniften auf feine Koſten aus, nachdem er von ber Ks 
nigin ein Patent, nebft einem Weinhandelmonopol erhalten hatte; indeß ber 
von ihm ernannte Befehlshaber war ein unfähiger Mann, dem das Golds 
fuchen mehr im Sinne lag, wie das Coloniftren. Die Engländer trieben 
Teinen Aderbau und geriethen bald durch Mangel und Händel mit Indiern 
in ſolche Entmuthigung, daß fie zurüdfehrten. Raleigh rüftete wieder 7 
Schiffe aus und eine Niederlaffung warb wirklich angelegt (auf der Infel 
Roanofe), indeß dieſe ift verfchollen und ale Nachforfchungen find vergeb- 
lich geblieben. Raleigh vermochte alsdann nicht weiter aus eigenen Mitteln 
neue Ausrüftungen abzufenden. Er hatte bei ben zwei genannten 15000 Pf. 
verloren. , 

*#) Bancroft c, 8 u. 4. Oldmixon, unter Birginien. 


zur See und zu Bande gedient hatten, unter Jakob I. Teine «ws 
dere Wahl lieh, als auszuwandern oder in fremde Kriegsdienſte 
gu treten. 

Unter diefen Umſtänden bildeten fi zwei Gefellfchaften 
aus Edellenten und Kauflenten in London und in-dem welt 
hen England zur Anlegung von Colonien, wozu bie Patente 
1606 von Jacob I. ausgeftellt wurden. Diefer König, befamk 
Ih ein Mann fehr befchränften Verſtandes, zugleih ein gelehr⸗ 
ter Pedant und voll Eifer für unumfchränfte Monarchie, er⸗ 
theilte der London-Eompagnie nicht allein einen Freibrief ſehr 
befpotifcher Art, fondern entwarf fogar mit Tächerlicher Eitelkeit 
ein. Geſetzbuch für die Kolonie, die noch gar nicht vorhanden 
war. Diefe Compagnie, welche hierauf die erſten Schiffe abſen⸗ 
dete, erwartete ferner einen fehnellen und großen Gewinn durch 
Auffindung von Goldbergwerfen oder ein für den Handel glän- 
zendes Reſultat in der Enttedung einer nordweſtlichen Durdh- 
fahrt; auf eine Aderbau treibende Colonie ward nicht gerechnet 
und die Niederlaffung befand ſich deßhalb, obgleich mehre Male 
Berftärfung gefandt war, in fo elendem Zuflande, daf die An 
fiedler in Verzweiflung 1609 fie wieder verlaffen wollten, als 
eine flarfe Berflärfung unter einem neu ernannten Gouverneur, 
de la Ware, anlangte. In England nämlid) hatte man durch 
bie Darftelungen eines ſowohl Tühnen wie verfländigen Colo- 
niften,*) endlich die wahren Berhältniffe erfannt, unter denen 


%) Diefer Coloniſt hieß Smith und war ein Mann von ungemeiner 
Kühnheit und Ausdauer, weldyer durch mannigfache Abenteuer auf den vers 
fchiedeniten Theilen Europa’s jede Lage gekannt und auf feine eignen Hilfss 
quellen in mannigfachen Gefahren zu rechnen gelernt hatie. Er hatte in ben 
Niederlanden gegen Spanier, in Siebenbürgen gegen Türfen gekämpft; er 
gerieth in die Gefangenfchaft der Teßtern und warb als Sklave verfanft; Im 
Amerika hatte er ein ähnliches Schicffal unter Indiern und verbanfte feine 
Rettung nur feiner Klugheit und Kälte. Durch feine Hierdurch angefnüpfte 
Verbindung mit den Indiern war er fchon der Colonie fehr nügli. Der 
Befehlshaber war ein unfühiger Mann ; die Eolonifation fing erſt an, als 
Smith 1608 wirklich an bie Spike der Golonie trat und bis 1610 auch in 


bie Niederlaffung gedeihen konnte; der Eifer für die Eolonifation 
war durch den ſchlechten Erfolg nicht gemindert, fondern ınan 
entwarf in Bezug auf biefelbe beffere Projecte; außerdem bes 
gann damals die Beflrebung des englifchen Adels, fi) durch 
Ausführung oder Beförderung einer Colonifation hervorzuthun, 
und gleih darauf ward diefelbe zugleih Sache der politifchen 
Parteien, fo daß deren ariftofratifhe Führer ſich noch aus an⸗ 
dern Rüdfichten, wie wegen jenes befondern Ehrgeizes oder der 
Hoffnung von Gewinn dabei betheifigten. So erffärt fih zum 
großen Theil der Eifer, welcher die Vermehrung der Theil» 
haber an der London- Compagnie und deren Bereitwilligfeft 
zu Geldopfern bewirkte; Nugen war nicht mehr zu erlangen 
und dies war auch befanntz; dennoch) wurden immer neue 
Erpeditionen ausgerüftet und das endliche Gedeihen der Ader- 
baucolonie veranlaßte Feine Erprefjungen, fondern vielmehr 
Mafregeln ver Compagnie zu Gunften der bürgerlichen reis 
heit. Der Grund Tag darin, daß die Compagnie gänzlich 
in die Hände der freifinnigen Partei des Mutterlandes über- 
ging. Jacob I. hatte nämlich der Compagnie freied Spiel gege- 
ben, anfangs durch den Einfluß von Cecil (1609), der ficher: 
lich ganz andere Abfichten hatte, wie diejenige, der Oppofition 
eine mächtige Corporation zu überfiefern. Damald übergab Ja⸗ 
eob I. die Rechte, welche er ſich nach feinem abfolutiftifchen Sy- 
ſtem vorbehalten hatte, der London-Compagnie; 1612 erlangte 
leßtere das BZugeftändniß, daß alle Taufenden Angelegenheiten 
nicht yon den gewählten Directoren, fondern von allen Actien- 
Inhabern in wöchentlichen Zufammenfünften entfchieden wurden, 
Seitdem war die Compagnie gänzlich in den Händen der Op— 
pofition, die ſich dert einen Wirfungsfreis in ihrem Sinne 
unter der Leitung des Grafen Southampton bildete, wel⸗ 
ber durch fein BVerhältnig zu Shafefpeare auch ſonſt bes 
kannt if. Diefer Edelmann wurde dem Könige wegen 
feiner Wirffamfeit in Bezug auf die Eolonie fo verhaßt, 


dieſer Stellung verblieb. Ohne die Wirkſamkeit biefes Mannes wäre bie 
Golonifation wahrfcheinlich mißlungen. 
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daß er bei deffen ernenter Erwählung zum Schaßmeifter ſich 
durch Aufhebung der Compagnie rächte. — Außer dem Grafen 
Southampton waren noch viele andere freifinnige Lords und 
einflußreiche Leute bei derfelben betheiligt. Zu erwähnen iſt im 
biefer Hinfiht Lord Delaware, während einer Turzen Zeit Gous 
gerneur, der übrigens die Colonie felbft bald verließ, weil er durch 
Einfluß des Clima ſchwer erfranfte, und der alddann nach feiner 
Rückkehr bis zu feinem Tode für diefelbe wirfte;*) ferner bie 
Gouverneure Sir Thomas Dale und Sir Thomas Gale, zwei 
verftändige und freifinnige Leute, unter denen zum erften Male 
eine Colonie in Amerifa auf eine Weife regiert wurde, welche 
nicht für das Mutterland, fondern für die Niederlaffung ſelbſt 
berechnet war. 

Das allmähliche Anwachſen der Colonie läßt fih unter 
biefen Berhältniffen ebenfo erflären, wie die Wiederholung der 
ohne Einfünfte yon der Compagnie gemachten Geldopfer und 
bie freifinnige Einrichtung ber erftern. Die Niederlaffung mit 
der Hauptfladt Jamestown zählte 1611 nad verfchiedenen 
Ueberfendungen bereitd 700 Weiße. Die Compagnie verfuhr 
freifinnig in Ertheilung des Grundbefiges ; fie gab Jedem, ber 
auf eigene Koften die Ueberfahrt machte, 100 Acres; fie hatte 
ſich zwar Ländereien vorbehalten, und ließ Diejenigen, für 
welde fie die Ueberfahrt bezahlte, eine Zeitlang (12 Monate) 
Srohnarbeit Ieiften, während fie Lebensmittel Tieferte, ertheilte 
aber auch Solchen einem jeden 3 Acres, und 1617 waren nur 
54 Perfonen diefer Leute noch vorhanden. Grundſtücke wurden 
häufig verfchenft und die Einzahlung von 12 Pf. 10 Schilling 


*) 1614 ward 3. B. dem Haufe ber Gemäinen ein Beitragsgefuch 
überreicht, welches dort eine Aufnahme mit großer Feierlichkeit fand. Lord " 
Delaware unterflüßte daſſelbe und fagte bei diefer Gelegenheit: „Alles, was 
das Land verlangt, find bloß rechtfchaffene fleißige Arbeiter mit recht viel 
Kindern.’ Cr beantragte die Ernennnng eines Ausſchuſſes Yzur Erwägung 
ber Sache u. f. w. Bancroft c. 4. Diefe Angelegenheit hatte aber feine 
weitern Bolgen, weil der König wegen anderwärtiger Streitigkeiten bas 
Parlament auflöfte. Bancroft c. 7. 
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gab den Coloniſten ſofort ein Beſitzthum von 100 Acres und 
nach Anbau derſelben auf 100 Acres weiter. Die Compagnie 
war freigebig für die Ueberſiedlung von Auswanderern; ſie 
fohiffte 3. B. 1619 1200 ein und überfandte Transporte von 
jungen und unverdorbenen Mädchen. — Die Gewährung frei- 
finniger Einrichtungen war ferner bei einer Corporation natürs 
lich, die, in den Händen der Oppoſition, mehre der angefehen- 
ſten Parlamentöglieder derfelben in‘ ihrer Mitte zühlte. Die 
Willkür des Gouverneurs Argall hatte Klagen hervorgerufen; 
die Compagnie ſetzte zur Verhinderung ähnlicher Gewaltthätig- 
feiten einen Rath ein; der Gouverneur Yeardley berief 1619 
eine gewählte Verfammlung nach Jamestown, und führte Ges 
fhwornengerichte ein. Die Compagnie hatte dies ftillfehweigend 
anfangs gebilligt. 1621 erhielt die Colonie aber eine gefchries 
bene Conftitution, welche der englifchen in der ſchon erwähnten 
Weife mit Gouverneur und Rath (beide von der Compagnie ers 
nannt) und einer gewählten Verfanunlung nachgebildet war. Es 
war darin ausprüdlich beftimmt, Fein Befehl des Königs und 
geheimen Rathes fei bindend, wenn er nicht vorher von der 
Berfammlung genehmigt fei. 

Während fo der Geift politiicher Freiheit in Virginien von 
Anfang an Wurzel faßte, ward au der Grund zu materiellen 
Woplftand gelegt. Das Goldfuchen ward aufgegeben; man hatte 
anfangs viele vergeblichen Verſuche mit Wein- und Seidenbau 
gemacht, die in einer neuen Eolonie nicht gelingen Fonnten, wo 
nicht einmal genügender Aderbau vorhanden war; endlich er- 
kannte man die Kinträglichfeit des Tabadbaues, welcher ver 
Colonie damals umſomehr einen augenblidlihen Ertrag fiherte, 
weil dies Product iu feier Zeit von den Engländern feldft weit 
mehr gebraucht wurde, wie gegenwärtig. — Ein weiterer Grund 
zum Aufblühen der Pflanzung ward durch die Handelsfreiheit 
geboten. Die Compagnie hatte fi das Monopol vorbehalten, 
gab daffelbe aber 1620 auf, offenbar weil die Partei, welche 
die ganze Unternehmung aus politifhen und nicht aus pecuniä⸗ 
ren Rürfichten ausführte, ein Vorrecht nicht behalten Fonnte, 
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welches, während fie in England Monopole befämpfte, ihren 
eigenen Grundfäßen entgegen war. 

Unter allen diefen Berhältniffen mehrte fi die Auswan⸗ 
derung; von 1619—21 waren 3500 Perfonen nad Virginien 
gefommen. E8 waren Leute aus allen Ständen, fowohl junge 
Söhne des Adeld wie Arbeiter, welche Teßtere ſich meift zur 
Dedung ver Ueberfahrt und um Eigenthum zu gewinnen, am 
Coloniften auf eine beftimmte Zeit vermietheten. Negerarbeit 
begann 1620, nachdem ein holländiſches Sklavenſchiff feine La- 
dung in Jamestown verfauft hatte. Durch die Verhältniffe des 
Klima erhielt aber die Negerarbeit in Birginien Feine größere 
Ausdehnung, und 1650 war die Vermehrung der Sflaven fo 
gering gewefen, daß fünfzig Weiße auf einen Schwarzen Tas 
men. Ein Indierkrieg vermodte die Colonifation nur wenig zu 
hemmen, obgleich er von 1622 His 1644 fortdauerte. In Bits 
ginien geſchah daſſelbe, welches fich faft überall in den enge 
Iifchen Niederlaffungen wiederholte. Die Coloniften flanden an 
fangs in gutem Vernehmen mit den Eingebornen, dehnten aber 
ihre Tabadspflanzungen vom James-Fluß nad dem Potomar 
immer weiter aus und entzogen dadurch den urfprünglichen Des . 
wohnern deren hauptfächlichiten Unterhalt, die Jagd. Die indi⸗ 
fhen Stämme bildeten hierauf eine Vereinigung zur Vernich⸗ 
tung der Chriſten; ein chriftlicher Indier in Jamestown machte 
zwar einem Engländer die Anzeige, allein die Zeit war zu kurz, 
um alle Pflanzungen in Kenntniß von der Gefahr zu fegen, fo 
daß die Engländer an den Grenzen der Nieverlaffungen unvors 
bereitet überfallen wurden. Die Indier töbteten mit ihrer ger 
wöhnlihen Graufamfeit im erften Meberfall 340 Weiße, waren 
aber den Europäern nicht gewachfen, die. alsdann ebenfalls mit 
großer Erbitterung verführen und in der Zeit von 22 Jahren 
die Indier meift ausgerottet und deren Dörfer und Lanpftriche 
fh angeeignet hatten. Das erfte Blutbad bewirkte eine flarfe 
Aufregung in England zur Unterflügung der Colonie ; die Stabt 
London gab eine bedeutende Geldhülfe und fogar Jakob I. trat 
ihr eine Waffenlieferung aus dem Arfenal des Tower ab; das 


Durch jenen Ueberfall bewirkte Unglück war bald verwifcht und 
die Indier blieben nicht anders als durch Ueberfälle an ber 
Grenze gefährlich, gegen welche der Schuß nicht ſchwierig war. 
Werwandte die Compagnie beträdtlihe Summen ohne Er» 
wortung einer Dividende unter die Aetieninhaber, gab fie fer- 
ner der Colonie eine freie Berfaffung und verzichtete fie fogar 
endlich auf ihr Handelsinonvpol, fo Täßt fih der Grund darin 
erkennen, daß die ganze Unternehmung Feine Speculation für 
Seldgewinn, fondern für Politik war.*) Welcher Art der un⸗ 
mittelbare. Parteizivef der Compagnie oder ihrer Leiter gewefen 
ift, willen wir nicht; vielleicht hoffte Diefelbe ein wirffames Ge⸗ 
gengewicht gegen die damals übermächtige Krone zu bilden, ober 
fi und der ganzen freifiunigen Partei ein Afyl zu fichern, Im 
Ball diefelbe in England felbft gänzlich unterbrüdt würde. Na⸗ 
türlic) aber war der Haß Jacobs und der ganzen Hofpartei 
gegen die Compagnie, welche um 1624 aus 1000 Mitgliebern 
beftand, von denen bei den öffentlichen Verfammlungen immer 
mehr wie 200 gegenwärtig waren. Sole Sitzungen boten den 
Schauplatz einer freien Debatte, woran fich die Patrioten, welche 
im Parlamente die Sache der Freiheit verfochten, fiegreich den 
Decreten des geheimen Rathes, welde mit den Rechten Virgi⸗ 
niens in Verbindung flanden, wiverfegten. **) Der Uerger Ja- 


*) Bancroft jagt: „Der Londoner Compagnie gebührt der Ruhm, als 
fiegreicher Breund der Freiheit von Amerika gehandelt zu haben. Es Fann 
mit Recht bezweifelt werben, ob irgend eine Handlung unter der Regierung 
Jacob's I. von dauernderem und mächtigerem Einfluß gewefen ift. Ehre ges 
bührt hierbei vor Allem bem Grafen Southampton, Sir Edwin Sandys 
und ber patriotifchen Partei in England, welche, unfähig, eine Bürgichaft 
für liberale Regierung in England felbft zu erringen, darauf bedacht waren, 
die Bolksfreiheit fo innig mit dem Leben, dem Gebeihen und dem gefell- 
ſchaftlichen Zuſtande Virginiens zu verbinden, daß fie nie wieder davon ges 
trennt werben fonnte. 

**) Der fpanifche Gefandte Gundemar, welcher bei dem Colonialfyftem 
feines Landes die englifche Niederlaffung ohnedem mit den ungünfligen Augen 
betrachten mußte, fagte damals dem König: „Die Sigungen der Birgianas 
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robs hierüber zeigte ſich ſchon 1620 bei der Wahl eines Schatz⸗ 
meifters; er überfandte damals der Compagnie eine Lifte von 
vier Namen, unter denen er die Ernennung wünfchte; die Com⸗ 
pagnie aber proteftirte dagegen ald Eingriff in ihre Rechte und 
wählte den Grafen Southampton. 1622 machte der König wie⸗ 
derum den Verſuch, und als jener Pair wiedererwählt wurde, verfuhr 
er mit Gewalt, um die Geſellſchaft aufzulöfen. Die Papiere derfelben 
wurden mit Befchlag belegt und e8 geſchahen Schritte zur Aufhebung 
aller Borrechte; die Compagnie Teiftete hartnädigen Widerſtand, in- 
deß gelang e8 dem Könige, die Aufhebung durch einen Urtheils- 
ſpruch jener Gerichte zu erlangen, welche damals durd die will- 
kürlich von ihm eingefeßten und entlaffenen Richter in feiner 
Hand waren (1624). Die Compagnie widerfegte ſich indeß nur 
aus politifchem Ssntereffe, um mit Ehren unterzugehen; ander- 
weitige Rüdfichten konnten nicht vorhanden fein, denn fie hatte 
ihre hauptfächlichften Vorrechte aufgegeben und befaß Fein Capi⸗ 
dal; nad ihrer Aufhebung geſchah auch daffelbe, welches mit 
ähnlichen Bereinen zum Zweck der politifchen Oppofition einzus 
treten pflegt; wmißlingt die eine Form, fo wählt man eine ane 
dere. Somit auch waren die Theilhaber der London-Compagnie 
im Grunde gleichgültig über ihre Aufhebung, ebenfo mie bie 
Eoloniften. Legtern war an der Fortdauer einer Geſellſchaft 
nichts gelegen, die ihren Zweck hinfichtlich der Nieverlaffung erfüllt 
hatte; fie konnten im ©egentheil befürchten, daß ihr ſteigender 
Wohlftand die Herren in London fpäter bewegen würde, fid 
für ihre Auslagen zu entfchädigen. Die Aſſembly that deßhalb, 
als 1624 Commiſſäre der Krone von England anlangten, Feis 
nen Schritt für die Compagnie, erflärte aber, Virginien werde 
in feiner Weife die "Freiheit aufgeben, welche die Colonie von 
ber Compagnie erhalten hatte. Die Sntriguen der Commiffäre 
Waren vergeblich, um in Virginien eine Petition an den König 
über Zurücknahme der yon der Gefellfhaft gewährten politifchen 


Lampegnie find bloß eine Borbereitungsfchule für ein aufrührerifches Pars 
ament.‘ 


Rechte zu bewirken; Jakob mußte vorerft die Lage der Dinge, 
wie fie beftand, anerfennen und fogar den von der Compagnie 
eingefesten Souverneur im Amte laffen. Der Fönigliche Tropf 
kam zwar auf feine alte Eitelfeit, die Entwerfung eines Grund- 
geſetzbuches für Birginien, zurüd, indeß fein Tod ſchützte die 
Eolonie vor Verwirrung, die er dadurch hätte anrichten 
müffen. *) 

Unter Carl I. wurde Virginien, fo wie überhaupt die Co—⸗ 
Ionien in ihrer Freiheit nicht verkürzt. Dies könnte auffallend 
feheinen, wenn man die Richtung diefes Königs überhaupt im 
Auge hält, erflärt ſich aber Teicht durch die Umſtände. Dem 
Köntge, der zu Haufe vor dem langen Parlamente ſtets einen 
mächtigen Widerftand zu überwältigen Hatte, fehlten die Mittel 
feine Anfprühe auf die Colonien durchzuſetzen; dies war erft 
möglich, wenn die unumfchränfte Militärregierung in England 
begründet war, was befanntlih nicht eintraf.e So geſchah es, 
daß die Nieverlaffungen durchaus frei waren, waͤhrehd im Mut⸗ 
terlande der Despotisinus und deffen Bedrückung lange Zeit 
fortwährende Fortfchritte machten. Wäre die bürgerliche Freiheit 
in England unterbrüdt worden, fo wäre ſicherlich auch die Reihe 
an Amerika gefommen. An böfem Willen fehlte e8 nicht; 1629 
fam ein vom Könige ernannter Gonyerneur, Sohn Harvey ber- 
über, welcher nicht allein mit der abfolutiftiichen Partei in Eng- 
and zufammenhing, fondern auch in der Colonie ſich mit Ein- 
zelnen einließ, welche die Lebertragung großer Länderdiftrifte 
mit feudaler Gerichtsbarfeit einzuführen wünfchten. Er gerietb 
in fortwährenden Streit mit der Affeınbly, hatte aber weder Sol⸗ 
daten, noch Beamte, noch Finanzmittel, um die Anfprüche der 


*) Die Darftellung dieſer Angelegenheit ift nach dem Amerifaner Stith 
(History of Virginia) gegeben und findet fich auch bei Bancroft nach die: 
fer Quelle. Die Compagnie hatte dafür geforgt, daß authentifche Abfchrif- 
ten ihrer in Befchlag genommenen Papiere verfaßt wurden. Die Abfchriften 
wurden von Stith benußt, während die Driginalpapiere nicht mehr vorhan⸗ 
den oder befannt find, 
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Krone durchzuſetzen. Diefer Streit, über welcheu bie Amerifauer 
ſelbſt nicht mehr Die Einzelnheiten Fennen, endete damit, Daß der 
Gouverneur 1635 nach England freiwillig zurüdfehrte, weil er 
fih nicht mehr halten konnte; er fam zwar wieder nad) Birgis 
nien und blieb Gouverneur bis 1639, fcheint aber feine Stelle 
dann aus Mißmuth aufgegeben zu haben. Der hauptſächlichſte 
Verſuch den Carl L zu Eingriffen in die. Rechte der Kolonien 
machte, befand darin, daß er 1625 für die Krone ein Tabacks⸗ 
monopol dur Proffamation in Anſpruch nahm; *) er beobachtete 
dabei Hinfichtlich der Colonie übrigens die Form, daß er die Zw 
fammenfunft einer Verfammlung anordnete, damit feine Anträge 
über die Abſchließung eines Contractes hinſichtlich der ganzen 
Zabafserndte in Erwägung gezogen würden — von Seiten 
eines Stuart die erfie fürmliche Anerfennung einer Repräfentatig« 
Berfammlung in Amerika. Die Berfammlung aber proteflirte ſo⸗ 
gleih und die Sache fam nicht zur Ausführung. | 
Durch die Art, wie die Colonifation yon der Compagnie be: 
gonnen war, hatten die ausgewanderten Coloniften von Adel 
und Vermögen einen bedeutenden Einfluß; fo läßt es ſich er- 
HMären, daß Birginien vor dem Bürgerfriege fich felbft überlaffen 
und von der Krone nicht in ihrer Freiheit verkürzt, während 
beifelben von den Parteien Englands nicht berührt wurde, Daß 
ferner diefe Colonie ungeachtet der freifinnigen Richtung ber 
Colonialregierung und Berfaminlung eine royaliftifche Parteis 
gefinnung nach der Vernichtung des Königthums beibehielt. 
Es war ſogar Unduldſamkeit vorhanden, indem die mit ber 
königlichen Partei verknüpfte Hochficche zur herrfchenden ges 
macht und Die Puritaner ausgefchloffen wurden. Sm Vebris 
gen aber Herrfchte gleiches Gefeg für Alle, Gleichförmigkeit 
ber Rechte und des Standes *) in politifcher Hinficht, ſelbſtän⸗ 


*) Bancroft c. 6. 

**) 1655 wurde der Verſuch gemacht, das allgemeine Stimmrecht auf 
Hausbeſitzer zu befchränfen, allein dies wurde 1656 zuruͤckgewieſen. Alle die⸗ 
nenden Perfonen, fobald fie aus dem Dienft traten, wurden fofort wahle 
berechtigt. 
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dige Leitung der &olonialangelegenheiten, fogar über Krieg und 
Frieden mit Indiern durch die gefeßgebenden Gewalten, Sichere 
heit. de8 Eigenthums und fomit eine ſchnelle Zunahme der Bes 
völferung und des MWohlftandes. 1648 zählte Birginien bereits 
20,000 Reife; um Weihnachten diefes Jahres Tagen im Hafen 
yom Jamestown 12 Schiffe aus England, 12 aus Holland und 
7. aus den Colonien, Dieſe Bevölferung warb durch royaliftifche 
Auswanderer feit 1649 flark vermehrt, meift Leute von Ers 
ziehung, von Stand und Bermögen; 1660 zählte Virginien be= 
reits 30,000 Weiße. Jene Auswanderer aber, ober wenigftens 
ihre Söhne oder Enfel, gaben, vom Mlutterlande getrennt, in der 
Folge ald Coloniften ihre Partei und die daran gefnüpften Vor⸗ 
urtheile auf; fie wurden der Niederlaffung eingebürgert und die polis 
tifche Richtung derfelben blieb ſich gleich in der Weiſe, wie bie 
Compagnie letztere angegeben hatte. 

Während Virginien fih ſo mit bürgerlicher Freiheit ents 
wicelte, entflanden zwei andere Colonien auf derſelden Grund⸗ 
lage, unter verjchiedenen Beranlaffungen und Umftänden in 
Maryland und Neuengland. Wie es in Birginien der Fall geweſen 
wor, hatte Nordamerifa überhaupt das Glück, daß freifinnige 
Männer des Mutterlandes auf die EConftituirung der Colonien 
zu einer Zeit einwirken Fonnten, worin ihr Einfluß in England 
fehr gering war, während die feudale Form der erſten Colonial⸗ 
regierung durch eine Compagnie oder einen Lehensherrn Cproprie- 
tary government) als Eigenthümer für den Anfang der Entwidlung 
wegen jenes Grundes ſich fehr günftig zeigte, indem fie den Einfluß 
der nah Willfür ftrebenden Krone und der Hofpartei ferne hielt. 
Der Pair, welcher die Gründung von Maryland veranlaßte, George 
Calvert Lord Baltimore, war ein noch freifinnigerer Mann wie die 
meiften Leiter der damaligen Patrivtenpartei, denn er blieb frei von 
jenem Geifte der religiöfen Intoleranz, der mehr oder weniger 
allen Parteien zu einer Zeit eigen war, worin bie politifche 
Richtung ftets in Verbindung mit einer religiöfen Form fland. 
Er war Mitglied des Parlaments und des geheimen Raths, als 


er vor den theologifchen Zwiften Schuß In der aiporligen Kirche 
Kottenkamp Amerika. IL 


ſuchte und durch öffentliches Bekenntniß feines Uebertritis fi 
die Möglichkeit einer politiſchen Laufbahn in England abſchuitt 
Hierauf faßte er den Plan, eine Colonie in Amerika, ein Ay 
für Ratholifen,'bei etwaiger Verfolgung berfelben, anzulegen, zus 
erſt in Reufoundland, we das Klima das Gebeihen verhinderte 
und dann in Birginien (1629); indeß die Aſſembly verlanger 
von ihm dort die Ablegung des Tefl-Eives, den er als Katho 
lik nicht leiſten konnte. Er wandte fih an Karl L, der befamne 
lich den Katholiken nicht abgeneigt war, und erhielt von dieſen 
1632 ein Patent auf ein Gebiet zwifchen dem 40. und 87. 
Grad nördl. Br., weldes nad der Königin Marie Henriette 
Maryland genannt, Bisher in das Patent für Virginien einbe— 
griffen gewefen, allein bi8 auf ein Paar Niederlaffungen micht 
benugt war. Lord Baltimore bedung fih in feinem Patente 
das Recht der Theilnahıne an der Regierung für die. Emigrans 
ten, eine vollfommene Toleranz für alle hriftlichen Kirchen und 
Serten, ſobbie die Zufage, daß die Colunie niemald von Eng⸗ 
land aus mit Laften und Steuern beſchwert werden follte. Er 
ftarb übrigens ehe fein Patent das Föniglihe Siegel erhalten 
hatte und dieſes ging fomit auf feinen Sohn, Cecil Calvert, 
über, welcher durchaus im Geifte feines Vaters die Colonifation 
Durch feinen Bruder Leonard Calvert ausführen ließ. Diefe Fa⸗ 
milie hat mit großen Geldopfern die Colonie begründet; fie hat 
eine Reihe von Generationen hindurch die Nieverlaffung mit 
kurzen Unterbrechungen nach der Rüdwirfung der Creigniffe in 
England befeffen und hat fpäter wirklichen Nugen aus berfelben, 
eine Belohnung für die freifinnige und großmüthige Gründung 
berfelben, erhalten. 

Die erſte Ausrüftung ging 1632 nah Maryland ab und 
beitand aus 200 Perſonen, meift Katholiten; es folgten bald 
mehre, unter denen die Mehrzahl verfelden Religion angehörte. 
Lord Baltimore verwendete in den erften Jahren über 40,000 
Pf. St. auf die Herbeifhaffung alles vefien, was zum Schuß 
und zur Bequemlichkeit der Eoloniften nothivendig mar; bie von 
ihm gegebenen liberalen Einrichtungen gewährten freien Grund⸗ 
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befltz, Freiheit der Religion*) und politiſche Selbſtregierung; die 
erſte Niederlaſſung geſchah unter freundſchaftlichen Verhältniſſen 
mit Indiern; ſomit iſt es kein Wunder, daß Maryland ſchnel⸗ 
ler emporkam wie jede andere Kolonie der Engländer in: Nord⸗ 
amerifa. Die Rultur- und Hanbelsverhältniffe waren übrigens 
dieſelben wie in Birginien ; ber Taback mar das hauptfächlichfte 
Product wenigſtens für die Ausfuhr. 

Die Niederlaſſung wurde in friedlicher Entwicklung bis 
1653 nur dadurch unterbrochen, daß Lord Baltimore's Regie⸗ 
rung, auf die Coloniſten geſtützt, ihr Beſitzrecht gegen Nieder⸗ 
laſſungen der Virginier unter einem gewiſſen Clayborne auf 
dem Gebiet von Maryland mit den Waffen behaupten mußte, 
nachdem dieſelben nicht allein die Anerkennung der Gerichtsbar⸗ 
keit von Lord Baltimore verweigert, ſondern auch den Bürger⸗ 
krieg begonnen hatten. Als Clayborne verjagt und von der Aſ⸗ 
ſembly 1638 mit Confiscirung ſeines Eigenthums beſtraft war, 
betrafen die weitern Ereigniſſe die Berfländigung der Coloni⸗ 
fin mit dem Grundherrn, und die übrige Gefeggebung. Lord 
Baltimore hatte ein Gefegbuch entworfen, welches er der Ders 
ſammlung 1638 vorlegte; indeß dieſe vindicirte ihr Recht, ſich 
ſelbſt Geſetze zu geben, und entwarf eine Reihe derſelben, welche 
dem Eigenthümer zur Genehmigung überwieſen wurden, ſo daß 
er von Anfang an nur die Stellung eines eonſtitutionellen Fürs 
fien einnahm; 1639 ficherte ferner eine andere Verſammlung 
die Vorrechte des Eigenthümers in Ermennung des Gouver⸗ 
neurs, in der Vorbehaltung des Verkaufsrechts von indiſchem 
Grunveigenthum u. f. w. 1642 wurde die Pflicht der Dankbar⸗ 
Feit abgetragen; die Affembly bewilligte Lord Baltimore frei⸗ 


#) Lord Baltimore verfaßte ‚folgenden Eid für den Gouverneur von 
Maryland: „Sch will weder ſelbſt noch durch einen Andern, weber direct 
noch indireet irgend Semanden, der fi zum Glauben an Jeſum Chriftum 
befennt, in Bezug auf feine Religion beläftigen. — Diefer Eid iſt au 
getrenlich von ihm und feinem Sohne gehalten worden; die Quäfer allein 
fanden ſpäter Beläftigung, nicht aber wegen ihrer Religion, fondern weil 
fie den Kriegsdienft verweigerten. 
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wilfig eine Steuer zur Belohnung für „die große Sorgfalt umd 
Mühe, die Regierung aufrecht zu erhalten und die Coloniften 
in ihren Perfonen, ihren Freiheiten und Rechten zu ſchützen.“ 
— Hinſichtlich der politifhen Rechte verfaßte die Verſammlung 
1639 nach dem damaligen Verfahren der Tiberalen Partei eine 
Erklärung derfelben, worin fie diefelben Rechte wie das Unter⸗ 
haus in Anfpruch nahın. Diefe Verſammlung that ferner einen‘ 
Schritt, um die Sicherung der Katholifen, der eigentliden Grün⸗ 
ver der Colonie, für die Zufunft feftzuftellen, offenbar weil es 
fi vorberfehen ließ, daß Pladereien gegen diejelben bei ber 
Richtung der’ englifchen Parteien nicht ausbleiben würben.- Die 
Aſſembly wiederholte noch einmal die bereits im Freibrief zuge⸗ 
fiherte Religionsfreiheit insbefondere für die Katholifen, indem 
fie die ‚Rechte und Freiheiten” diefer Kirche aufs Neue ver« 
bürgte. Lord Baltimore hatte ſich bemüht, Puritaner in feine 
Colonie zu ziehen, und wie die baldige Folge zeigte, waren dies 
felben zahlreich genug angelangt, um eine zugleich politifche Par⸗ 
teilung gegen ihn und die Katholifen zu veranlaffen, ſobald bie 
Veränderungen in England dieſer Partei Das Uebergewicht ers 
theilten. Jener Beſchluß war eine Verwahrung gegen das vor⸗ 
hergeſehene fpätere Verfahren. 

Die Berfammlung beftand zuerft aus allen Coloniften; 
1639, al8 die Einwohnerzahl fi) vermehrt und die Eolonifa- 
tion ausgedehnt Hatte, ward beftimmt, e8 folle dem Gouverneur 
freiftehen, feine Freunde befonders fhriftlich einzuladen, während 
das Volk fo viel Abgeoronete wählen follte, als ihm gutdünken 
würde. 1642 wurde Lord Baltimore der Wunſch ausgefprochen, 
das Haus möge getrennt (von zwei Kammern, Rath und Res 
präfentanten gebildet) und den Volfsrepräfentanten das Recht 
unbedingter Verneinung bei allen Maßregeln gefichert werben. 
Bor 1649 war dies gefchehen. Berner wurde damals die Bes 
willigung der neu zu erhebenden Abgaben dem Repräfentantens 
Haufe vorbehalten. 

‚ Unter diefen Berhältniffen ift es natürlich, daß ter Name 
Lord Baltimore’, der feines Vaters und feiner Erben hei den 


Amerifanern jegt ebenjo in dankbarer Erinnerung fleht, wie bie 
Engländer des vergangenen Jahrhunderts ihn als rechtfchaffenen, 
verftändigen und freifinnigen Mann rühmten 4. B. Harris 
p. 260, Oldmixon u. ſ. w,). Bancroft fagt bei der zulegt er⸗ 
wähnten Gelegenheit: „Die Macht des Grundperrn beruhte auf 
der Liebe des Volks. Wohl Hatten die Bürger von Maryland 
Urſache, eine Erflärung ihrer Dankbarkeit in ihre Protokolle 
aufzunehmen, „„als ein Andenfen für die ganze Nachwelt und 
als Pfand, daß die kommenden Generationen ſich treulich der 
Sorgfalt des Lord Baltimore bei Beförderung bes Friedens und 
des Glückes ver Kolonie erinnern werden,” Kin anders 
mal fagt er: „Unter den milden Spnflitutionen und der Freis 
gebigfeit Baltimore’s blühte die öde Wildniß bald zum Leben 
und der Thätigfeit gedeihender Niederlaffungen empor; die von 
den Gefegen Englands bedrüdten Katholiken waren ficher, in den 
Häfen von Chefapeaf ein Aſyl zu finden, und ſelbſt Proteftan- 
ten fanden hier Zuflucht vor proteftantifcher Intoleranz.“ 
Ganz verfchiedener Art war die Entftehung von Neuengs 
fand, einer nicht durch die Freigebigfeit eines Pairs gegründes 
ten Colonie, welche wenigftens im Anfang auch nicht durch Die 
Mittel einer Partei befördert ward, fondern unter Entbehrung 
und den äußerften Anftrengungen entichloffener und Fräftiger 
Männer entfland. Diefe Niederlaffung warb durch calviniftifche 
Yuritaner zu einer Zeit gegründet, worin dieſe Partei noch 
feine Macht in England befaß, und nicht einmal yon Leuten, 
die dort wohnten, fondern von Flüchtlingen aus. den nördlichen 
Grafihaften Englands, welde 1608 ein Afyl in Holland vor 
den Berfolgungen des Königthums und der Hochkirche gefunden 
Batten. 
- Die Compagnie des weftlichen England, *) welche zus 
gleich mit der von London das Patent erlangt Hatte, befaß 
nicht den Unternchmungsgein⸗ um bie ihr zugewieſenen Laͤn⸗ 


*) Bancroft c. 8. 9 u. 10. Oldmixon, unter Reuengland. Harris 
p. 282, 


bir nördlich yon Maryland zu colonifiven; 1606 wurde zwar 
eins Ausräflung dorthin abgefandt, alfein dieſelbe gab entinuthigp 
vie CEdloniſation ſchon 16083 wieder auf und kehrte nach Enge 
kmd zurüd. Die Schifffahrt nach jenen Küften murde hierauf 
fortgefept ; einige Fahrten waren gewinnreich; Smith, durch 
weichen, wie erwähnt, die Colonie Birginien bei ihrer Grüns 
bung gerettet wurbe, führte eine Fahrt aus, nahm die Küften 
auf und regte dei feiner Wiederkehr im weſtlichen England Edel⸗ 
Iente, Kaufleute u. |. w. in folder Weile an, daß die Eompas 
ante größere Unternehmungen befchlog und um bie Ernenung 
ſowie Ausdehnung ihres Patents nachſuchte. 1620 ertheilte Ja⸗ 
kob II. auch ein neues Patent, welches, ebenſo befpotifcher Art 
wie das erfte für Virginien, noch ſchlechter in Bezug auf das 
Handelsmonopol der Compagnie war,*) andererfeitd aber laͤcher⸗ 
lich wurde, da die übertragene LTändermaffe (vom 40, hi 48. 
Grade nördl. Br. und vom atlantifhen His ſtillen Ocean) viel 
zu groß war, um von einer Compagnie mit einigen taufend Pfund 
ausgebeutet werden zu können, und weil ein großer Theil jener 
Beflsungen ſich in den Händen ber Franzoſen und Holländer befand. 


Nach Ertheilung des Freibriefs aber wurde nicht allein bie vir⸗ 


giniſche Compagnie im Intereſſe ihrer felbft und ihrer Anfieds 
Jungen, fondern auch die Nation im Allgemeinen wegen bes Dos 
nopols aufgeregt, welches fogar bie Fiſcherei von einer Erlaubs 
nif der Compagnie abhängig machte. Diefe ſchickte 1623 einen 
Admiral nad) Neuengland, um bie Sifcher yon den amerifani« 
ſchen Meeren -abzufchließen. Diefe verlachten bie Forderun⸗ 
gen und Befehle, welche durch Teine Flotte erzwungen werben 
fonnten. Sm Parlament aber erhob bie Oppofition Widerſtand 
gegen das Monopol. Sir Edward Eufe bewirkte eine Bill des 
Unterhaufes über die Ungültigkeit deſſelben; Karl L blieb na 
türlich bei feinem gewöhnlichen Verfahren hartnädig, allein Die, 
fer Parteikampf ihatte zur Folge, daß die Eompagnie gänzlich 


*) Kein Coloniſt follte ſtch niederlaſſen, Thierhäute einkaufen, Bilche 
fangen, ohne die Erlaubnig der Bompagnie erhalten zu haben. 
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machtlos wurde ; viele Actieninhaber gaben ihren Antheil förm⸗ 
lich auf und von Zufchüffen war noch weniger die Rebe. 

Während fo die Monopoliften in Zänferelen Tagen, ward 
bie erfte Colonie dur die erwähnten Flüchtlinge in Holland 
auf der Küfte Neuenglands gebildet. Diefe Leute fanden fih in 
Leyden, wo fie meilt Gewerbe erlernen mußten um fidh zu er= 
näfren, nicht heimifch;*) der Plan, eine englifche Nieverlaffung 
in Amerifa zu gründen, wurde fomit bereitwillig von ihnen aufs 
genommen, war aber fchwer durchzuführen, da ſich gerade viefe 
Art Leute nicht in Verbindung mit ber Tiberalen Ariftofratie 
befand. Wie wenig dies der Tall war, erhellt aus den Um⸗ 
ftande, daß "ihre Agenten in England bie London» Compagnie 
war fehr bereitwillig zu ihrer Unterftüßung und Beförderung 
fanden, daß dieſe Geſellſchaft nach öffentlicher Debatte aber ein 
Patent für diefe Flüchtlinge auf den Namen eines Puritaners 
ansftellte, der felbft nicht auswanderte, fo daß daſſelbe nutzlos 
blieb (1619). Die Agenten der Flüchtlinge bewirkten übrigens 
zugleich die Bildung einer Privatgefelfchaft von Londoner Kaufs 
Ieuten, welche Geld zur Auswanderung aber unter fo ſchweren 
Bedingungen berfchoffen, daß etwa 100 Procent Gewinn ihnen 
vorbehalten blieb. Die Flüchtlinge Tießen es ſich gefallen, weil 
ihrem fonftigen Wejen Fein Hinderniß in den Weg gelegt wurbe; 
die Agenten Hatten ferner von Jakob I das Verſprechen ers 
langt, daß man ſich vorerſt In letzterer Hinficht nicht um fie bes 
kümmern wolle. 

Nach diefen Vorbereitungen gefhah die Auswanderung, ins 
dem die zu dem Zwed nad England zurüdgelehrten Flücht« 
linge fih 100 Menfchen ftarf am 6. ISept. 1620 In Plymouth 
einfchifften. Sie landeten nad einer mühevollen Fahrt von 63 
Tagen an ber unwirthlichen Küſte von Maffachufetts, die da⸗ 


*) „Die Holländer wollten fie bereben, Bei ihnen zu bleiben, und mach⸗ 
ven ihnen gute Anerbietungen, aber die Pilger wollten ihrer Nationalität 
als Engländer und der Sprache ihres Molke tren bleiben. So ſchreibt ber 
Originalbericht, den Vawroft Deunht Hat Come Mission). 
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als gerade fogar von Indiern wegen einer peftartigen Krank 
heit aufgegeben war, bei Annäherung des Winters und mit 
_ einem geringen Vorrath von Lebensmitteln. Die Leiden, welche 
jene Leute erlitten, Taffen ſich fomit auch Teicht vorausfegen. Ste 
fanden erfi am 11. December einen paffenden Ort für ihre 
Anſiedlung, die fie Plymouth benannten, und mußten mitten Im 
Winter ihre Häufer bauen. Die Hälfte der Auswanderer ging 
unter. Die nächſten Sabre boten einen fortwährenden Kampf 
mit Hunger und jeder Art Elend; nachdem die erſte Gründung 
der Eolonie yon Plymouth befannt war, kamen zwar Auswan⸗ 
berer von England derfelben Partei, indeg ſaͤmmtlich arıne Leute 
ohne Vorräthe, welche die Noth eher fleigerten als minderten. 
Oft wurden die Coloniften nur durd das Mitleid yon englis 
ſchen Fifchern vor dem Hungertode gerettet; das Elend derſel⸗ 
ben wurde durch Prellereien der Compagnie yon Kaufleuten ges 
fteigert, die ihnen Zufuhren mit 70 Procent Nuten verkauften, 
jeitven der indifche Pelzhandel den armen Coloniſten einige 
Möglichfeit des Gewinns geftattete. Erft 1623 waren Ländereien 
yon letzteren angebaut, um fich gegen den fortwährenden Mangel zu 
fihern ; die Fortfchritte waren fo Tangfam, daß die Colonie nad) 
zehn Sahren nicht mehr wie 300 Weiße enthielt; dennoch aber 
gelang e8 den harten, entfchloffenen und rechtſchaffenen Calvini— 
fien ungeachtet ihrer Armuth, ſich gegen 1628 yon allen Ans 
ſprüchen durch Zahlung zu befreien, wodurch der Wucher der 
erwähnten Kaufleute ihre Entwidlung aufhalten Fonnte, 

Unter diefen Drangfalen entftand die Colonie, welche durch 
die Ausführung des caloiniftifhen firengen Republikanismus für 
die Nachwelt die höchſte Bedeutung haben follte. Das republis 
Fanifhe Princip, welches in dieſer Religionsform liegt, wurbe 
zu jenen Zeiten wohl erfanntz daher der Widerftand der Krone 
Frankreichs und bie mwohlbegründete Befchuldigung der Katholi⸗ 
fen, daß die Hugenotten zuletzt auf Einführung einer Republik 
hinarbeiten würden, obgleich letztere biefelbe offen zurückwieſen; 
daher ferner der Tangfame Kortfchritt der Puritaner auch in 
England bei der Ariftofratie und die Bedeutung der Partei erſt 
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ſeit jener Zeit, wo die Krone entſchieden feindlich allen Patrio⸗ 
ten gegenüberſtand, ſo daß Ausgleichung unmöglich wurde, und 
endlich das Unterliegen der Puritaner nach kurzer Herrſchaft, 
während welcher die Unvertraͤglichkeit ihres beſonderen republi- 
kaniſchen Weſens mit den politiſchen und ſocialen Gewohnheiten 
der Nation ſich erwieſen hatte. Die politiſche Partei war im 
16. und 17. Jahrhundert bekanntlich mit der religiöſen verbun⸗ 
den; Luther hatte ſich auf die Fürſtenmacht geſtützt und vermit⸗ 
telft derfelben feine Beftrebungen in Deutſchland erreicht, indem 
bie geiftliche Gewalt den Landesherren als erften Bifchöfen über- 
tragen und fu der Weg zu jenem Regierungswefen gebahnt war, 
welches fein Vorbild bereits in dem byzantinifhen gefunden 
hatte; der franzöfifche Neforınator Dagegen, im Gegenſatz zum 
ehemaligen Mönch, nicht allein mit der theologifhen Bildung 
feiner Zeit, fondern auch mit der juriftifchen und Haffifchen 
yertraut und mit ganz anderem Scarffinn begabt wie ber 
Auguftiner von Erfurt, begründete in feinen Institutiones reli- 
gionis Christianae und dann durch feine Wirfjamfeit ‚in Genf 
ein kirchliches Syſtem, welches die geiftliche Gewalt dem Volke 
durch deffen Repräfentanten anheimgab und dadurch bei der Richtung 
der damaligen Zeit zugleich die politiiche Freiheit unter irgend 
einer Form der Repräfentivverfaffungen einführte, Nad) der Ric; 
tung und den Gewohnheiten der verfhiedenen Bölfer, welche 
ben Calvinismus annahmen, war dies verfhieden. Unter ben 
franzöftfchen Hugenotten war ber Einfluß des Feudaladels übers 
wiegend; bei den Holländern entfland eine ariftofratifche Repu⸗ 
blik nach Art der deutſchen Reichsſtädte; von den Engländern 
blieben Presdyterianer bei der conftitutionellen Monardie, wähs 
rend die eigentlichen Puritaner und die Sndependenten, von dem 
calviniſtiſchen Syſtem ausgehend, zu mehr oder weniger demo⸗ 
Fratifchen Nepublifanern wurden. Auch fogar das Dogma der 
calviniſtiſchen Kirche war dem Republifanismus gencigt; der 
Lutheraner, fowie der englifhe Proteftant, nach dem Religions⸗ 
fofteme wie e8 unter Eduard VI. und Elifabeth eingeführt war, 
betrachtete die Fürſten als eine yon Gott eingefegte Obrigkeit; 
12 
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ver Calvinin wor Bei fehlen Dognick ber Erbſtinde zu Der. eis 

gegengefeßten Waflcht um ſo mehr geneigt, da das Leben ver 
Höfe einen Gegenfaß zu der firengen und einfachen Lebensweiſr 
datbot, welche die Diseiplin Calvins unter den Bekennern ber 
reformirten Kirche einführte. 

Die politifche Einrichtung, welche bie Heine Geſellſchaft 
puritaniſcher Auswanderer ſich Hab, war fomit republikaniſch — 
ber erſte Keim gu einer großen und mächtigen Republik. Noch 
ehe die Geſellſchaft landete, unterzeichnete jeder Einzelne eine 
Urkunde auf dem Schiff „die Maiblume”, worin die Einrich⸗ 
tüng eines Gemeinweſens mit gleihen Geſetzen zum allgemel 
nen Beften für die Anfievlung beſtimmt war.*) Der Gouver 
neuer ward durch allgemeine Abftimmung erwählt; demſelben 
ward ein Rath von 5 oder 7 Mitgliedern beigegeben, um die 
executive Gewalt zu theilen. Die Geſetzgebung beruhte anfangs 
anf der allgemeinen und Häufig zuſammenberufenen Volksver⸗ 
fenmlung ; bei ber Vergrößerung der Anfieblung ward fpäter 
das Repräfentatiofpflem eingeführt, indem jebe Ortſchaft zwei 
Abgeordnete in die Generalverfammlung wählte. 

Was die Ausdehnung der Colonifation betrifft, fo that die 
privilegirte Compagnie weiter nichts, als daß fie ihre Nechte 
verkaufte oder verfchenfte. Es entflanden einige Fleine Pflanzuns 
gen durch Privatunternehmungen von einzelnen Spekulanten, bie 
meift mit hochfliegenden Planen Hinfichtlich der Ausdehnung ber 
Gebiete und der Errichtung von Stäbten unternommen wurden, 
die aber ohne Erfolg blieben ober ein nur ſehr geringes Refuls 
tat gaben. So entflanden Portsmouth und Dover in New⸗ 
Hampfhire (nach 1621) durch Sir Ferdinand Gorges und John 


”) Es Heß darin: „Wir verbinden uns durch Gegenwärtiges feierlich 
and wechielfeitig in der Gegeuwart Gottes und unferer Aller zu einer bürs 
gerlichen politifchen Corporation für den Zweck unferer befiern Ordnung 
und Grhaltung.... und werden kraft befien von Zeit zu Seit alle gerechten 
und gleichen ðeſebe— Befehle, Beſchluſſe, Verfügungen ergehen laſſen unb 
Ausführen, welche für das allgemeine Beſte der Colonie noͤthig erachtet 
wetben u. ſ. m. “ 


Maſen, zwei Leuten, die bereit® in ihren Plänen das ganze 
Sand bis zum St. Lorenz, Strom uimfaßten, während die Ans 
fledlungen fo wenig gebießen, daß fie nach dem Tode des letz⸗ 
tem Patentinhabers ſich felbft überlaſſen blieben, indem deſſen 
Wittwe die Diener anwies, für fich felbft zu forgen ımb Laͤn⸗ 
dereien zur Bezahlung ihres Gehalts fi) anzueignen; in Maine 
ferner gefchahen ‚einige Anſiedlungen von Fifchern um 1626, die 
wahrſcheinlich nur Stationen für ven Stockfiſchfang bildeten. 
Die Nieberlaffung der PBuritaner hatte zur Yolge, daß dieſe 
Partei in England allmaͤhlich den Gebanfen faßte, eine größere 
und ausgebehntere Kolonie aus ſich zu bilden, wie es ber Fleis 
nen Zahl arıner Coloniſten möglih war. Dazu war die Ers 
ſchaffung einer reihen und aus angefehenen Dlännern beftehens 
den Corporation erforderlich, wie Died früher hinſichtlich Virgi⸗ 
niens flattfand. Die Erſchaffung einer folhen wurde umfomehr 
erleichtert, da die Partei bei der Willkür Carls I. immer mehr 
an Bedeutung gewann. Der Plan ging zuerft von einem puris 
tanifchen Geiftlichen, White, aus, durch deffen Bemühungen die 
Bildung einer Gefellfhaft von Landebelleuten aus Dorchefter 
und bald auch von Kaufleuten und andern wohlhabenden Män- 
nern in London zufammenfam. *) Kür bie Bildung und Beför⸗ 
derung der Gefellfchaft intereffirten ſich wieder wie bei Virgie 
nien liberale Mitglieder des Parlaments, vor Allem der als 
Freund der Freiheit in den nächſten Erfehütterungen feines Bas 
terlandes ſtets ehrenhaft bekannte Graf Warwid, obgleich er 
felöft fein Republifaner war. Genügende Fonds wurden zuſam⸗ 
mengefchoffen, und e6 war nicht ſchwer, ein Patent von ber 
privilegirten Gefellfchaft zu Saufen, welche in ſolchen Verkaͤufen 
die einzige Duelle ihres Einkommens fand (1628).*°) Schwie⸗ 


*) Die Namen find zum Theil in amerikaniſcher Geſchichte von Bes 
bentung ; Endurſt, Winthrop, Dudley, Whetcomb, Sir Henry Roswell sc. 

**) Das Patent ging auf das Land, welches fih 3 Meilen füblich vom 
Fluß Charles und der Bai von Maffachufetts und 8 Meilen nördli vom 
Fluß Merrimar erſtrecktz es follte nach Innen von Arlantifchen bis Stillen 
Ocean eigen, 
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riger war bie Erlangung eines Tönigkichen Freibriefes; dieſer 
wurde erft 1629 am 4. März ausgeftellt und war weit Davon 
entfernt, der Colonie der Bai von Maffachufettd Selbſtaͤndigkeit 
zu geftatten. Der Gefellfchaft, welche das Recht einer politifchen 
Eorporation erhielt, wurde nämlich die Beſtimmung der Regie 
rungsweife, die Einfegung der Beamten u. f. w. übertragen; 
e8 ward dabei Yorausgefegt, daß biefelbe wie die London⸗Com⸗ 
pagnie in England bleiben würde, wie ſich dies bei gewöhnlichen 
Eoinpagnien nicht anders erwarten ließ; es wurbe fomit in bem 
Patente die Angabe des Ortes für die Generalverfammlung 
vergeffen. Die Unternehmung aber war wie die virginifche eine 
Sperulation aus Partei⸗ und nicht aus Gewinn - Rüdfichtenz 
e8 war den Parteiziweden der Puritaner entgegen, ihre Nieder⸗ 
Yaffung Einflüffen in England auszufegen, fondern fie wollten 
eine Firchlich und politifch vepublifanifche Colonie gründen; fie 
benugten ſomit jene Uebergefung, um die Generalverfammlung 
der Compagnie nach der Colonie zu verlegen, und. dort die von 
der Krone ihnen übertragene Gewalt nad der Richtung ihrer 
Partei den Coloniften zu übergeben. Dies wurde im Juli 1629 
nach mehrtägiger Debatte yon einer Verfammlung der Theils 
haber zu Cambridge einftimmig befchloffen, indem bie in Eng⸗ 
and verbleibenden Actionäre den überfledelnden ihre Rechte abs 
traten. Die Geſellſchaft durfte ihr Patent nicht veräußern, allein 
fein englifches Gefeß verbot, daß fie ihre Generalverfammlung 
nicht ebenfowohl in London oder Plymouth oder unter einigen 
Blockhäuſern an der Bai von Maffachufetts halten Fonnte, des 
nen fie die Municipalrechte einer englifchen Stadt mit dem Na⸗ 
men einer foldhen ertheilt hatte. So warb bie Compagnie, die 
ihre Gründung einer politifchen Speculation verdanfte, zur fürms 
lichen von England unabhängigen Provinzialregierung oder res 
publifanifchen Obrigkeit. Der Gouverneur, der Vicegouverneur 
Sohn Winthrop und Thomas Dudley) und ein Rath wurden 
übrigens noch in England ernannt. 

Noch ehe der Freibrief ertheilt war, wurden 100 Mann 
nach der Bai von Maffachuferts abgefandt, welche auf: ber Land⸗ 
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zunge feften Fuß faßten, wo gegenwärtig Charlestown liegt; 
nach der Unterzeichnung beffelben folgte eine andere Ausrüftung 
von 200 Dann, welche ſich nach Salem, einer Ortſchaft wandte, 
wo fie damals nur wenige Hütten vorfand. Bei der Leberfied- 
Iung der Corporation fuhren im Lauf des Sommers 17 Schiffe 
mit 1500 Einwanderern ab; fomit erlangte die Colonie au 
eine materielle Stärfe auf der Grundlage, die von den erften 
Einwanderern unter den bitterften Leiden gelegt war. Indeß 
auch Tettere blieben für die neuen Anföınmlinge um fo went« 
ger aus, da dem Aderbau Fein Probuct wie der Tabak zur ges 
winnreichen Ausfuhr dargeboten wurde, und da die geringen 
Berbindungsimittel jener Zeiten eine größere Menſchenmaſſe auf 
ihre alleinige Arbeit hinſichtlich des Unterhalt in einer entleges 
nen Pflanzung anwieſen. Die Coloniften mußten ſich über ein 
ziemlich ausgedehntes Terrain zerftreuen, und es entſtanden in⸗ 
nerhalb zwei Sahren mehrere Städte außer Plymouth, Salem, 
und Portsmouth, welche durch ihre Lage zu Mittelpunften ber 
Ausbreitung über das ganze Gebiet des jetzigen Maffachufetts 
fih eigneten.*) Diefe Städte waren Bofton (ſchon nach einigen 
Jahren der bedeutendſte Ort), Rorborough, Lynn und Watertown. 

Vom Beginn an ward. die republifanifche Einrichtung in 
der Art durchgeführt, daß Bancroft mit dem Vorbehalte bes 
Stimmrechts, weldhes auf der Compagnie beruhte, fagen Tann, 
vor 200 Jahren fei die repräfentative Demofratie eben fo voll⸗ 
fommen gewefen wie heute. Die Generalverfanmlung der Cor- 
poration z0g 1630. mehr ald 100 Perfonen, worunter viele alte 
Pflanzer, zu ihren Berechtigungen ; damals behielt fich das Volk 
nur die Beſetzung der Vacanzen im Ausfchuffe oder Rathe ders 
felben vor, indeß fchon 1631 wurde die jährliche Erneuerung 
beffelben durch Wahl Hefchloffen; 1632 warb ferner die jährs 
liche Wahl des Gouverneurs und feiner Beifiger, die Zahl ber 
Repräfentanten in dem Rathe und die Einführung der Abftims 
mung durch Kugelung feftgefeßt. Sogar bie Richter wurden all- 


*) Oldmixon. 
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jahrlich ernannt, Die im England gebiivefe Haubelocerporation, 
auf dieſe Weife in einen vepräfentativen Körper verwandelt, 
übte die Gefeßgebung ;. in ihrer Zufammenfegung Tag bereits ber 
Keim zu der Bildung zweier verfchlevenen gejeßgebenden Ges 
walten, wie fie jebt in den Vereinigten Staaten überall nm 
durch Berfchledenheit der Wahlarten aber nicht durch Vorrechte 
beftehen. Der Gemeinverath befland aus Rathsperfonen und Des 
putirten ; beide waren vom Volle, die erſtern aber von der gan⸗ 
zen Colonie, die Yeßtern nur-von den Städten gewählt; erftere 
nahmen als Repräfentanten des Ganzen das Recht eines ſepa⸗ 
raten verneinenden Votums gegen die Repräfentanten eines 
Theiles vom Bolfe in Anſpruch. Als Tebtere fich widerſetzten, 
dauerte ber Streit bis 1644, worauf die ganze Verſammlung 
in zwei Kammern gefchieden wurde, von denen jede ein Ver⸗ 
neinungsrecht gegen die andere nad) der Weife der jeßigen durch 
zwei verſchiedene Wahlarten ernannten Senate und Repräfens 
tantenhäufer erhielt. Andrerſeits aber zeigte fich auch im Gegen⸗ 
fas zu Maryland jene Unduldſamkeit, zu welcher die firengeren 
ealoiniftifchen Kirchen nach Art ihres Gründers oft fehr geneigt 
Waren und welche auch gerade in Diaffachufetts fich oft genug 
neben jenem finfteren Geifte äußerte, wodurch die Partei ver 
Puritaner während ihrer Herrfchaft das englifche Volk zuletzt 
Allgemein gegen ſich aufbradhte. Schon 1635 warb ein Beichluß 
gefaßt, Niemand folle zum Recht der Corporation (d. h. zu por 
Itifchen Rechten überhaupt) zugelaffen werden, der nicht Mits 
glied ihrer Kirche ſei; 1635 begann bie wirkliche Verfolgung 
und Vertreibung derjenigen Coloniften, welche von ber herrſchen⸗ 
den Kirche irgendwie abwichen. Es war nämlich ein puritani⸗ 
fer Geiſtlicher, Roger Williams, aus England angekommen, 
ber mit den andern Geiſtlichen ver Colonie in theologifchen und 
politiſchen Streit befonders wegen feinee Behauptung gerieth, 
daß Feine Behörde irgend einer Art das Recht beſitze, über den 
religiöfen Glauben Vorſchriften zu erlaffen, und welder auch 
beßhalb gegen ein Geſetz prebigte, worin der Kirchenbefuch einem 
jeden anbefoplen war. Gegen dieſen Mann erhob fich ein all⸗ 


gemeiner Laͤrm, deſonders in Boſton; er fand jedoch Anhanger 
in Salem, wo er zum Prediger gewaͤhlt wurde. Nach einem 
langen und für unſere Zeit unerquicklichen Streite, nah vers . 
ſchiedenen Quaͤlereien, wodurch fi die Colonialtegierung an 
Salem rächte, mußte ſich Williams 1636 zu den Indiern mit 
einigen ſeiner Anhänger flüchten; er ließ ſich alsdann in Rhode 
Island mit denſelben nieder und legte dort unter ähnlichen Lei⸗ 
den, wie ſie die Anſiedler von Plymouth erduldet hatten, die 
zweite Colonie Neuenglands, als einen Sprößling von Maſſa⸗ 
chuſetts an, wo ſich allmaͤhlich ſeine Anhaͤuger aus Salem 
ſammelten. 

Jene religiöſe Unduldſamkeit bildet die Schattenſeite in der 
Entwickelung von Maſſachuſetts, waͤhrend die anderweitigen 
Ergebniſſe um fo glänzender wurden, je mehr das bürgerliche 
Weſen der Puritaner ſich befeſtigte. Der Ruf der Freiheit von 
Maſſachu ſetts verbreitete ſich ſchnell in England und es mehrte 
fih die Auswandernng; in einem Jahre kamen an 8000. Frei⸗ 
ſinnige Paͤrs außer den übrigen Parteihäuptern vertraten in 
England die Sache der Colonie außer dem Grafen Warwick, 
bie Lords Say and Sele und Brooke, letzterer einer der erſten 
Bertreter der Toleranz fin Mutterlande. Männer von Anfehen 
famen hinüber, unter denen befonderd Henry Vane durch feine 
auch in Bezug anf Neuengland geäußerte Wirkfamkeit zu ers 
wähnen iſt, ein Staatsmann von fledenlofer Rechtſchaffenheit, 
melden feine Unfichten, die den Geifte feiner Zeit voraus. 
eilten, fpäter im Tangen Parlament eben fo als unbeugſamen 
- Republifaner, wie als Bertreter der rveligiöfen Toleranz, aud) 
in Bezug auf die Katholiken auftreten Tießen. Aus dieſem Grund 
Tonnte ihm freilich Die Einrichtung von Maffachufetts nicht bes 
Hagen. Die Coloniſten erfreut, daß ein junger Mann von hober 
Familie, der den Hof für das Voll aufgab, ſich ihnen anſchloß, 
wählten ihn zum Gouverneur, indeß er ſtand der Mehrheit 
bald feindlich gegenüber, da der von Williams angeregte Streit 
fortdauerte. Geiſtliche CHoofer) und. andere Auswanderer aus 
England nahmen Die Sache der Verbannten in confequenter 
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Durdführung ber Genfer Lehren wieder auf, aus benen bie 
undedingte Freiheit der religiöfen Meinung ſich folgern ließ, 
obgleich die calviniſtiſchen Kirchen jener Zeit zu Berfegerungen 
mehr oder weniger immer geneigt waren. Vane unterflügte dieſe 
Partei, auf deren Mitgliever eine Frau, Anna Hutchinfon, bes 
fondern Einfluß übte; die Colonie fam in noch beftigere Aufs 
regung wie früher, weil zugleich politifhe Rückſichten zweierlei 
Art in den Streit um die Ausfchliefung jeder andern religiöfen 
Anficht wie die ſtreng puritantfche hineingezogen wurden; einer: 
feit8 handelte es fi um den Einfluß der beftehenden Geiſtlich⸗ 
feit, welche ſich deßhalb auch mit Ausnahme eines einzigen Mit⸗ 
gliedes gegen die Diffenterd und deren Beſchützer Vane erhob; 
andererſeits beging die Partei der Iegteren die Unvorfichtigfeit 
mit einer Appelkition an die englifche Regierung zu drohen und 
dadurch das ganze Volk zu einer Zeit gegen fi) aufzubringen 
(1637), wo jene bereits durch allerlei Sntriguen und Verſuche 
ihre Abdficht zeigte, die neue Freiheit der Colonie zu untergras 
ben oder aufzuheben. Somit mußte jene Partei unterliegen; 
e8 wurde ein der Paßpolizei des neueften Europa analoges 
Gefeß gegeben, welches den Zugang in die Niederlaffung allen 
verſchloß, denen die Magiftrate nicht die Erlaubniß ertheilten; 
die opponirende Partei aber ward verbannt. Vane kehrte nad 
England zurück; ein Fleinerer Theil der Verbannten zog fi 
nad New-Hampfhire und gründete dort Exeter, die meiften aber 
begaben fih unter Sohn Clarke und William Coddington nach 
Rhode⸗Island zu Roger Williams, und feßten dort die wenigen 
und armen Anſiedler in Stand eine größere und deßhalb auch 
in Bälde fich beffer befindende Niederlaffung zu gründen, und 
ein Gemeinwefen fich einzurichten. Leßteres gefchah durch Feſt⸗ 
ſtellung eines gemeinfchaftlihen Vertrages nad) Art der erflen 
Anfiedler von Plymouth, welches Verfahren feitbem immer unter 
ähnlichen Umftänden wiederholt wurde und in den jebigen Ver⸗ 
einigten Staaten auch wiederholt wird. Der Vertrag beftimmte 
eine vollftändige Demoeratie, indem der Verſammlung der Bürger 
jelbft die Gefeggebung und die Wahl der Repräfentanten übers 
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tragen ward; wie es ſich von Verbannten wegen Religions⸗ 
meinung erwarten ließ, war bie Freiheit des Gewiſſens von 
yorn herein verbürgt. Die Eoloniften wandten ſich alsdann an 
Vane um einen Freibrief von England aus zu erlangen. Ein 
dritter Theil der Unzufrievenen unter Hoofer, übrigens auch mit 
freiwilligen Auswanderern aus Maffachufetts Hatte fich ſchon 
zuvor (1636) nach den Ufern des Connerticut gewandt, und fo 
eine dritte Colonie fo wie einen der gegenwärtigen Staaten ver 
Unton (1636) gegründet. Das Thal» enthielt aber fowohl wegen 
des Pelzhandeld wie wegen feiner Fruchtbarkeit fchon zuvor 
mehre Anfiedlungen. Der Graf Warwick hatte e8 von der Com⸗ 
pagnie des weftlihen Englands zu dem Zwecke gefauft, um 
eine Colonie von Puritanern dort zu befördern; er hatte ben 
Lords Say and Sele und Broofe, fowie dem eigentlichen Haupt 
der freifinnigen Partei und deren größtem Staatsmann, Sohn 
Hampden, als Bevollmächtigten, feine Rechte übertragen, und 
diefe fandten einen der angefehenften Männer in Maffachufetts, 
den jüngern Winthrop, mit dem Auftrage und den Mitteln ab, 
ein Fort am Connecticut anzulegen. 1633 war dort von Neus 
plymouth aus eine Fartorei für den Pelzhandel angelegt ; dann 
waren Niederlaffungen von Bofton aus und andern Orten von 
Maſſachuſetts angelangt; als der oben erwähnte große Zug an⸗ 
fam, war bereits eine georbnete und allgemeine Regierung vor⸗ 
handen. Diefe Niederlaffung gedieh fchneller wie andere burch 
die Sruchtbarfeit des Bodens, durch Unterſtützung und Pelzhans 
del; fie Hatte aber gleich im Beginn einen gefährlicheren Indier⸗ 
frieg zu beftehen, wie irgend eine der übrigen, welchen fie je— 
doch flegreich durch die Tapferkeit und die gute Führung der 
Eofoniften beendigte ; alddann ward eine Eonftitution entworfen, 
welche ſchon deßhalb merfwürbig tft, weil fie im Weſentlichen 
unverändert bis zur Gegenwart ſich erhalten hat. — Eine letzte 
Heine Colonie, ebenfalls im jeßigen Connecticut, allein abgefons 
bert von der erwähnten, wurde 1638 und .1639 in Newhaven 
gegründet, ebenfo wie Plymouth vom übrigen Maſſachuſetts das 
durch getrennt blieb, daß es eine Iofale Gerichtsbarkeit übte, 
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Bon England aus war forttwährender Zuflug gekommen, 
Die Zahl ver Emigranten bis zum Zufammentritt bes Tangen 
Parlaments wird auf 21,000 geichäßt, die auf 198 Schiffen 
nach Neuengland gefahren waren. In der Zeit von zehn Sahren 
wurden fünfzig Städte und Dörfer angelegt; es hatte fi) bes 
reits einiger Wohlftand und Handel gebildet. Da Neuenglaud 
feinen andern Ausfuhrartifel nach Europa wie Pelzwerk hatte, 
einen Handel, ber nicht von folder Ausdehnung fein Fonnte, 
daß der Wohlftand einer Colonie ſich darauf begründen ließ, — 
fo mußten die Coloniften auf andere Zweige des Erwerbs bes 
dacht fein, und fanden diefelben im Schiffbau, in Fifcherei und 
im Abfag von Getreide und Bauholz nach Weftindien, wo Bars 
bados und S. Ehriftoph zu einiger Bedeutung gelangten, fowie 
in der Frachtfchifffahrt für PVirginien und Maryland. Schon 
1643 baute man Schiffe von 200 Tonnen in Boften. Um Dies 
felbe Zeit begann auch vie Fabrication yon Baumwolle aus 
Barbados, da die Zufuhr englifcher Fabrikate während des Bürs 
gerfriegs fih minderte. Das Capital, welches von England 
dur Auswanderer in die Kolonie Hinübergetragen war, betrug. 
beinahe eine Million fpanifcher Thaler (Dollars). Neuengland 
beſaß alfo auch gegen den Beginn des englifchen Bürgerfriege 
materielle Mittel, um ſich etwaigen Unterbrüdungsverfuchen 
Carls I. mit Erfolg zu widerfegen. — Auch in anderer Weife 
entftand ein felbftändiges Leben, wodurch Neuengland nicht als 
eine bloße Colonie von Aderbauern und Geſchäftsleuten ohne 
die Bildungsmittel ‚der Europäer fih conſtituirte. Bekanntlich 
ward bei den Calviniſten die wiffenfchaftlide Bildung und bie 
Volkserziehung überall forgfältig gepflegt, und Iegtere ward in 
jeder Riederlaffung zugleich mit der bürgerlichen Einrichtung or⸗ 
ganffirt. 1639 begann ſchon die Preffe ihr Werk in Bofton. 
Sechs Jahre nach der Ueberfiedlung der Corporation warb fon. 
eine Abgabe zur Bildung einer Univerfität nach Art der eng 
liſchen ausgeichrieben. 1638 vermachte Sohn Harvard, ein rede 
her Emigrant, welcher dem Klima unmittelbar nach feiner An⸗ 
funft unterlag, ber zu gründenden Univerſttät Die Hälfte ſeines 
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Vermögens und veranlaßte fo die Errichtung einer Anſtalt, bie 
ſeitdem ein blühender Sig der Wiffenfchaft mit größter Ausdeh⸗ 
nung aller dazu gehörigen Mittel, wie man es nur, irgendwo 
in Europa vorfindet, geworben iſt. Dieſe Hochfchule hat bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf die Entwidlung des Nationalcharalters ges 
übt; die Bedeutung Neuenglands beruht lüberhaupt ebenſowohl 
auf der Ausdehnung des höheren und des Bolfsunterrichts wie 
auf bürgerlicher Freiheit und ungehinderter Induſtrie der Coloniften. 

An Unterdrüdungsverfuchen Karls I. würde es nicht ge= 
fehlt haben, wenn nicht England felbft der Schauplag einer Res 
solution geworden wäre. Bald nad dem Beginn der Anfteblung 
warb der König auf die Einrichtungen aufinerffam, welche eine 
vermeintliche Handelscorporation in Maffachufetts traf. Es warb 
an die Corporation die Aufforderung erlaffen, ihr Patent in 
England vorzuzeigen; als fie nicht antivortete, erhielt Laud mit 
feinen Beifigern ald Commiffäre die Vollmacht binfichtlich ver 
Eolonien, deren Regierungen einzufegen, das Kirchenwefen zu 
ordnen und jeden Freibrief aufzuheben, welcher der königlichen 
Prärogative nachtheilig wäre (1634). Maffachufetts antwortete 
mit Rüſtungen; Rarl J. fehlten die Mittel zu einer militärifchen 
Erpedition ; e8 bJieb vorerft bei Chifanen. Die Auswanderung 
ohne befondere Erlaubniß ward auf Dienftboten befchränft; bie 
alte Compagnie des weſtlichen Englands, die nie einen Schritt 
zur Beförderung der Colonien gethan hatte, bot die Hand, um 
den Ruin von Maffachufetts einzuleiten ; fie erflärte die Eeffion 
biefer Colonie für erfshlichen und übertrug dem Könige ihre ans 
geblichen Rechte; diefer reichte eine Klage bei den Gerichtshöfen 
in Weftminfter ein, welde, wie ſchon erwähnt, damals gänzlich 
eorrumpirt waren. Die in England mwohnenden Mitglieder ber 
Corporation wurden veruriheilt und die abweſenden für außer 
dem Geſetz (outlaws) erklärt; indeß dies Urtheil war nicht 
auszuführen, weil die Eolonie fich nicht darum befünmerte, weil 
feine Gewalt zur Ausführung vorhanden war und weil im Ges 
gentheil die freifinnige Partei in England mit einflußreichen 
Leitern Alles that, was für die Beförderung ber Coloniſation 
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im Mutterlande geichehen konnte. Der König fuchte die Aus⸗ 
wanderung zu hemmen und erlich deßhalb 1637 ein Verbot 
durch Proclamation; 1638 ward eine Flotte von 8 Schiffen 
auch wirklich in der Thames mit Beſchlag belegt, allein es ge⸗ 
lang dennoch den Betheiligten nad) wenigen Tagen, die Zurüd- 
nahıne des Befehls zu erwirfen, und die Auswanderer Tangten 
wohldehalten in der Bai von Maffachufetts an.*) Karl. fchien 
damals in England mäͤchtig; er ſchickte ein Schreiben an die 
Colonialbehörden, worin er die Herausgebung des Areibriefs 
verlangte und im MWeigerungsfalle drohte, die Krone werde bie 
ganze Regierung der Eolonie übernehmen. Die Colonie ante 
wortete mit der Drohung eines Aufftandesz **) indeß das 
Maß der politifchen Sünden war für KarlL gefüllt; es folgte 
die Erhebung Schottlands, der Wahnfinn einer Tegten Auflöfung 


=) Wir erwähnen dieſes Ereigniß fchon deßhalb, weil es allgemein 
heißt, Hampden und Cromwell feien bei diefer Geſellſchaft gewefen. Diefe 
Sage flammt von Royaliften der nächſten Zeit, welche nach Hörenfagen bes 
richteten. Hume hat fie ebenfalls erzählt, weil fie zu denjenigen Aneks 
Doten gehört, die man pifant nennt. Diefem ift unzählige Male nachge⸗ 
fohrieben worden. Die ganze Sache ift aber faljh. Innere Unwahrfcheins 
lichkeit if vorhanden, weil es fih von einem Manne wie Hampden 
nicht vorausfegen läßt, daß er einen Schritt der Gntmuthigung that — 
einem Manne, der fein Leben und Vermögen an die Barteifache gefeßt Hatte 
und ſtets erklärte, er werde niemals zurüdweichen, was er auch mit ber 
Beharrlichfeit des englifchen Nationalcharakters durchführte. Ferner läßt es 
ſich vorausfegen, daß Karl I. eine Auswanderung nicht gehemmt haben 
“würde, an welcher ver gefährlichite Mann für ihn und feine Beilrebungen 
Theil nahm. Indeß abgefehen von bem Allem ift die Unrichtigfeit jener 
Sage dadurch erwiefen, daß die Flotte wirklich abfuhr, und daß die Urkun⸗ 
den von Maffachufetts die Lifte der Auswanderer enthalten, worin fich we⸗ 
ber der Name Hampden’s noch Cromwells vorfindet. 

**) In der Antwort auf die Drohung des Königs heißt es: „Wenn 
das Patent uns genommen wird, fo wird das gemeine Volk glauben, daß 
ed von Sr. Maj. verfioßen und demnach feiner Unterthbanenpflicht 
ledig fei; es wird ſich daher feiner eignen Sicherheit und Erhaltung wegen 
unter einer neuen Regierung zufammenthun, was für andere Pflans 
zungen ein gefährliches Beiſpiel fein und ung ron in große Gefahr bringen 
muß. 


bes englifchen Parlaments, der Zufammentritt des langen 
Barlaments, und die durch Thorheit und Unzuverlaͤſſigkeit des 
unglüdlichen Fürſten heroorgerufenen Ereigniffe, die mit feiner 
Enthauptung endeten. — Die Colonien waren natürlich jegt in 
ihrer Freiheit nicht geſtört; feit 1640 aber hörte die Auswan- 
derung aufz fogar viele Puritaner, worunter der feurige Repus 
Hlifaner Hugh Peters, durch fein fpätered Auftreten in England 
und durch feine, Hinrichtung ald Königsmörber genug befannt, 
Ichrten nach dem Mutterlande zurüd. | 

Es ließ fich nicht erwarten, daß das Iange Parlament bie 
Colonien in ihren Freiheiten ernſtlich fehmälern würde. Bis zur 
Reftauration blieben fich dieſelben felbft überlaffen, denn bie 
Sorderungen der Republik gingen nur auf eine Anerfennung im 
Gegenſatz der königlihen Gewalt; es fehlte jedoch auch nicht 
an Berfuchen in jenem Parlament, die Oberberrfchaft der eng 
Nliſchen Gefeggebung in den innern Fragen der Niederlaffungen 
geltend zu machen, binfichtlich derer der Unabhängigfeitäfrieg die 
endliche Entſcheidung gab. Das Parlament übergab die Leitung 
der nordamerifanifchen Angelegenheiten einem Ausſchuß von 5 
Pairs und 123 Unterhausmitgliedern, unter dem Vorſitz des 
Grafın Warwick; aus Demjenigen, was auch hier von biefem 
Hair berichtet ift, läßt fich fehließen, daß von beinfelben. fein 
Schritt gegen die bürgerliche Freiheit gethan wurde, ebenfo aus 
dem Umftande, daß Henry Vane der Leiter der Unterhausmit« 
glieder dieſes Ausfchuffes war. Der erfle Schritt, den derfelbe 
that, entſprach durchaus ber freifinnigen Richtung, weldhe man 
yon den beiden erwähnten Staatsmännern erwarten Fonnte; fie 
erwirften nicht allein die Anerkennung der Conftitution von 
Rhode Island, fondern auch einen Beichluß beider Häufer, wo⸗ 
durch dem damals in England anmwefenden Gründer der Colo« 
nie, Roger Williams, gewiffermaßen der Dank der Nation aus⸗ 
gefprochen wurde. Indem jene Männer hierbei die Frage ber 
Allgemeinen religiöfen Duldfamfeit vertraten, war auch zugleich 
eine Gelegenheit zu einem Streit mit Maffachufettd geboten. 
Der Parteifampf über diefelbe war dort wieder erneut und bie 
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Sache der Toleranz hatte größeren Anhang wie früher (5. B. 
in Bolton) gefunden, allein das Bolt trat wiederum dagegen 
auf, weil die Partei der Duldung fich durch einen ihrer haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Wortführer nach England wandte. Bon dort langte 
ein Befehl in Bofton an, welcher in Ausdrücken abgefaßt war, 
woraus hervorging, Daß das Parlament das Recht behaupte, 
bie Befchfüffe der Regierung von Maffachufetts zu beauffich⸗ 
tigen. Hierdurch wurde die Parteifrage anderer Art; die Gene 
ralverfammlung der Colonie erlieh 1646 eine Erflärung ihrer 
Seibfländigfeit, worin nur ein fehr Tofer Zufammenhang mit 
England als rechtlich beſtehend angenommen ward. *) In Folge 
der weitern Verhandlungen ftellte ſchon damals der Agent von 
Maffachufetts in England (Winslow) beftimmt die Behauptung 
auf, daß die gefeßgebende Macht des Parlaments ſich nicht auf - 
Amerika erftrede.**) Das Parlament übrigens gab Damals zu 
Tegt feine Anfprüce auf. Der oben erwähnte Ausſchuß gab den 
Agenten der Eolonie zur Antwort: „Wir verlangen nicht, daß 
gegen Euer Gericht an Uns appellirt werde, und Taffef Eu 
bei aller Freiheit, auf welche Ihr In irgend einer Hinficht ges 
rechte Anfprüche machen könnt.“ Noch weniger wurden die Neu⸗ 
engländer von der Republif und Cromwell beläftigt ; die Maß- 
regeln, welche die Regierung der erftern 1651 und 1652 nach 
Abfendung eines Geſchwaders traf, betrafen bloß die ropaliſti⸗ 
jhen Colonien, von denen das Parlament Anerkennung ver» 
langte, ***) 

Somit war Neuengland faktiſch fo gut wie unabhängig 


*) Es hieß darin: „daß Maffachufetts England denfelben Gehorfam 
ſchuldig fei, den Die freien Hanfefläbte dem beutfchen Reiche und bie 
Normandie dem Könige von Frankreich eriviefen hätten, als die Herzöge 
derſelben Könige von England wurden.‘ 

**) Er fagte: „Wenn das Parlament uns Geſetze vorfchreiben wollte, 
die wir Feine Abgeordnete im Unterhaufe Haben, und auch ivegen der gros 
Ben Entfernung einer Vorladung nicht folgen können, fo wären wir ja we⸗ 
niger frei als die Engländer.“ 

=##) Bancroft c. 10. 


bis zur Reflauration. Maſſachuſetts nannte ſich vollkommene 
Nepublik, errichtete 3652 cine Münze und ber Staat hielt mit 
grwaffneter Hand In feinen Häfen die Neutralitat zwiſchen den 
Schiffen ver im Bürgerfriege begriffenen Parteien England’s 
aufrecht. 

Es dehnte ferner durch bewaffnete Beſitznahme ſeine Herr⸗ 
ſchaft über die Niederlaſſungen in Maine aus, hinfichtlich deſſen 
ein Streit zwiſchen zwei Patentinhabern entſianden war, da die 
alte Compagnie gar kein Bedenken trug dieſelbe Sache zwei⸗ 
oder dreimal zu verkaufen, Jene zwei Patentinhaber wandten 
fig nämlih an Maſſachuſetts als Schiedsrichter und dieſes bes 
wies aus den in feinem Freibrief beflimmten Grenzen, daß 
Maine als zu feinem eigenen Gebiete gehörig dort angegeben 
war. NewsBampfhire ward ebenfalls mit Maffachufetts, jedoch 
in anderer Art verbunden, indem bie bortigen Coloniften ſich 
freiwillig nicht als Provinz fondern als integrivender Theil 
des Staates anfchloffenz; die Generalverfammlung gab aud zu, 
daß die puritanifche Kirche dort nicht die ausfchließlich beſtehende 
zu fein brauchte, fo wie fie in Maine die allgemeine Religions- 
freiheit gelten ließ, während die Unduldſamkeit in Maffachufetts 
fi) ſteigerte. ) — Das wichtigſte Ereignig während jener 
factifhen Unabhängigfeit aber war die Bildung einer Union 
verfchiedener Neuengland-Staaten. Diefe Verbindung warb ſchon 
zur Zeit des gefährlichen Indierkrieges in Connecticut angeregt 
and die calviniftifhen Staatsmänner hatten hiebei vie Bundes, 
yerfaffung der damals mächtigften Republik ihrer Religion, ver 
fieben vereinigten Nieberländifchen Provinzen im Auge. Die 
Sache blieb damals Tiegen, wurbe aber von den Coloniften In 
Connecticut wieder aufgenommen, weil die Holländer im jeßigen 
New: York Anſprüche auf das Land machten und erftere zu ſchwach 


*) Die Berfolgung ging befonders auf Wiebertäufer und Duäder. Ne 
ben der Verbannung wurde öffentliche Auspeitfchung und fogar die Tores: 
ſtrafe verhängt. 1653 flarben 4 Perfonen wegen Religionsmeinung am 
Galgen. 


Waren, um daffelbe gegen letztere und zugleich gegen Indier zu 
behaupten. Die Verhandlungen wurden 1643 beendet, worauf 
Maffachufetts, Plymouth und Connecticut ald Vereinigte Color 
nien von Neuengland einen Vertrag fchloffen, zum Schuß gegen 
bie Uebergriffe der Holländer und Franzoſen, zur Sicherheit 
gegen die wilden Stämme, „zur Erhaltung der Freiheiten des 
Evangeliums in Reinheit und in Frieden.’ Rhode Island hatte 
fich vergeblich um die Aufnahme bemüht; der Haß von Mafle 
chuſetts bewirkte Die Ausfchließung einer Anfievelung, die von 
feinen Berbannten gegründet war. Es ward durch die Union 
beſtimmt, daß jährlich. zwei Abgeorbnete von jedem Staat fi 
verfammeln follten um Alles zu berathen, was Krieg und Fries 
den, Verhandlung mit Indiern und BVerbefferungen im Inneren 
auf allgemeine Koften bedürfez fie waren ferner beauftragt, dar⸗ 
auf zu fehen, daß gleiche Gerechtigkeit geübt werde. Eine Exe⸗ 
rutivgewalt fehlte, und die Befchlüffe waren hinſichtlich der 
Ausführung den einzelnen Staaten anheimgegeben. Die Koften 
follten nach Berhältniß ver Bevölkerung vertheilt werden. — 
Diefer erfte Keim der Föderativ-Berfaffung, von Cromwell bes 
günftigt, blieb von den Stuartd ımbeachtet und faßte allmählich 
in der Art Wurzel, daß die Neuengland-Staaten feitvem als 
innig verbunden gelten konnten. 

Hinfihtlih der übrigen Kolonien äußerte die Einfeßung der 
Republik Rückwirkung auf Maryland aber wenig auf Virginia. 
Erfteres kam durch den Einfluß der Creigniffe von England 
in Verwirrung. Lord Baltimore war zwar der Republik nicht 
zugethan, anerfannte biefelbe jedoch als liberaler Pär und Die 
nad Amerifa geſchickten Commiffäre hatten feinen Grund gegen 
Maryland deßhalb Mafregeln zu treffen, allein der flüchtige 
Karl IL, feßte den Lord als Rebellen ab und gab fo den Birs 
giniern Vorwand ſich wieder zu regen. Clayborne hatte ſich 
Freunde bei der in England herrſchenden Partei verfchafft, und 
Fehrte um feine Anſprüche gelten” zu machen in die Colonie 
zurüd. Die Commiffäre des Parlamentes bewirkten zwar einen 
Vergleich umd der von Lord Baltimore eingefegte Gouverneur 
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blieb Im Amte, allein die Feindfeligfeit warb dadurch nicht auf: 
gehoben. Es verbanden ſich Puritaner und Episfopale gegen 
Katholiken. Der Gouverneur Stone hatte die Unvorfichtigfeit 
nach der Sprengung des langen Parlamentes durch Cromwell, 
den erwähnten DBergleih für ungültig zu erklären; er ward 
Dafür von Elayborn und der genannten Partei gezwungen feine 
Stelle aufzugeben; die Puritaner gelangten zur unbebingten 
Herrfchaft und bewirften 1654 mit ihrer Unduldfamfeit einen 
Beſchluß, wonach „Papſtthum, Prälatenthum und Ungebundens 
heit der Meinung” von der Toleranz ausgefchloffen wurbe. Die 
Katholiken aber griffen unter Stone’8 Führung zu den Waffen; 
Dadurch jedoch ward die Entſcheidung nicht bewirft; beide Parteien 
Blieben unter Waffen in befondern Gebieten. Cromwell hat jenen 
Beſchluß nie gebilligt; er erließ im Gegentheil eine Erflärung 
worin es hieß: die verfchiebenen Religionsparteien jollten, „gleich 
- ber Ceder, der Myrthe und dem Delbaum in die Wildniß ver⸗ 
Yflanzt werden;“ er befahl feinen Bevollmächtigten ſich nicht 
um die Religion, fondern nur um die Politit zu befümmern;z 
ald Lord Baltimore fih bet ihm beflagte, achtete er deſſen 
Rechte, indeß er wollte die PBuritaner nicht belefdigen und that 
deßhalb Feinen wirkfamen Schritt um den Berwirrungen zu 
fteuern. Diefe dauerten fort bis die Neftanration die Rechte des 
Grundherrn und den früheren Zuftand wieberherftellte, der ficherlih 
Jiberaler war wie eine puritanifche Regierung, welche in Maffa- 
chuſetts damals Anabaptiften und Duäfer verfolgte und hängte, 
und fpäter fogar Hexen hinrichten Tief. Das Emporlommen der 
Eolonie ward aber unter jener Verwirrung im Verhältniß zu 
ben übrigen gehemmt; es fanden ſich 1660 nur etwa 10,000 
Weiße; fünf Sabre nah der Wiederherftelung des Friedens 
war die Zahl auf 15000 geftiegen. 

In Virginien herrſchte die, wie erwähnt, ropaliftifche Anficht 
zur Zeit der Enthauptung Karl's I. vor, und die bifchöfliche 
Kirche war die geltende; die“ auswandernden Royaliften hatten 
die Partei verftärktz der Gonverneur Sir William Berkeley 
fuhr fort im Namen Karl's IL zu regieren und hatte Anfehen, 
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‚weil: er in freifinniger Weife und nicht nach der Partei feiner 
Familie in England die Regierung zugleih mit ver Affembly 
oder vielmehr nad) dem Willen berfelben vorher geführt hatte; 
Karl II. war als Flüchtling no Souverän in Virginien und 
überfandte auch Berkeley eine Erneuerung feiner Ernennung. 
Indeß die republifanifche Regierung ſah nicht Tange ruhig zu, 
wie man Ihrer Autorität Troß bot; 1650 erließ der Staats 
rath einen Befehl, welcher den Verkehr mit den rebellifchen 
Colonien unterfagte, und es fulgte die Abfendung einer Auss 
rüftung mit Parlamentscommiffären, die ſchon mehre Male ex 
wähnt find. Das Parlament gab übrigens den rebellifchen Vir⸗ 
giniern fo günftige Bebingungen, daß diefe thöricht gewefen 
wären, wenn fie wirflih für Karl IL die Waffen ergriffen 
hätten. Im Fall des Widerflandes ward mit Gewalt der Waffen 
gedroht, fobald aber Birginien fi der Republik anfchließen 
würde, follte e8 völlig Herr feiner eigenen Angelegenheiten fein. 
Als die Commiffäre auf einer Fregatte 1652 anlangten, wurben 
auch fogleich alle Gedanken an Widerftand aufgegeben. Die Eos 
Ioniften bevungen ſich die Erhaltung ihrer Verfaffung, außerdem 
alle Handelsrechte geborner Engländer, fo daß die tirefte Vers 
bindung mit Fremden Ihnen ungeachtet des Navigationsgeſetzes 
yon Cromwell geſichert blieb, endlich die perfönliche Sicherheit 
yon Sir William Berkeley und einigen Andern aus, Beding⸗ 
ungen die unbedenklich zugeftanden wurden. Hierauf unterwarf 
fih die ganze Colonie; einer der Commiffäre wurde zum Gou⸗ 
perneur gewählt und Birginien blicb bis 1660 durchaus von 
jeder gewaltfamen Bewegung verfehont. Dei der Stärfe Der 
royaliſtiſchen Partei Tieß ſich übrigens die Widereinfeßung 
Karl’s IL eben fo ohne Widerftand erwarten; hiebei hü- 
tete fich die Eolonie dem Mutterlande vorzugreifen, obgleich fie 
1660 bei der Abdanfung Richard Cromwell's fogleih Sir Wil 
liam Berfeleg wieder zum Gouverneur wählte, der übrigens fi) 
zum bloßen Diener der Abgeorbnetenverfammlung erflärte, big 
aus England eine neue Verordnung einginge, welche bie Des 
putirten zu unterfuchen hätten. Nach der Proclamirung Carls IL 


wiſte Berkeley im Auftrage der Colonie nach England, um die 
Zurüdnahme des von Karl IL. beflätigten Navigationsgefepes 
für diefelbe zu erlangen. Hierzu aber war Karl IL. nicht einmal 
berechtigt; Berkeley verwandte feinen Aufenthalt in England zu 
feinem eigenen Bortheil und nad der Meinung der Coloniften 
gu ihrem Schaden, jo daß fi deren ropaliftifcher Eifer ſchon 
Dadurch ſehr bald abfühlte, bevor er durch weitere Ereigniffe in 
der folgenden Generation fehe erfehüttert wurde. 

In Neuengland Hatte die Reftauration die Prorlamirung 
Karls IL in Plymouth, Connecticut und Rhode Island, nicht 
aber in Maffachufettd fogleich zur Folge,*) welches letztere bei 
feiner republifanifchen Geſinnung durch jenes Ereigniß in ganz 
anderer Weife berührt wurde, wie es in ben meiften Nieder 
Iaffungen Englands durch die Rückwirkung der damaligen allges 
meinen Stimmung im Mutterlande der Fall war. Rhode Jsland 
und Connecticut wandten fi fogleih nach London, um vom 
Rönige die Beftätigung ihrer Sreiheiten zu erlangen; der Augen, 
blick war für fie dort günftig, da Karl II. in den erften Jah⸗ 
ren noch der presbyterianifchen Partei bedurfte, und die Leiter 
derfelben, der alte Lord Say and Sele, der Graf von Mans 
hefter und Andere die Freiheiten ber Eolonien ebenfo zu vertre⸗ 
ten fortfuhren, wie die Häupter der freifinnigen Partei unter 
Safob Lund Karl L, und wie e8 auch Bis zum Schluß des 
Unabhängigfeitsfriegs flets der Ball war. Dazu fan der Um⸗ 
ftand, daß es den Amerikanern an Männern wie fpäter Frank⸗ 
In niemals fehlte, welche bei aller äußern Einfachheit eine fehr 
große weltliche Klugheit befaßen und die Künſte europäticher 
Höfe und Diplomaten ſämmtlich durchfchauten, indem fie inner 
lich darüber Taten. Ein folder Mann war der Abgefanbte 
son Connecticut, der ſchon erwähnte jüngere Winthrop, ein . 
Mann, dem ed gelang, nicht allein Lord Clarendon, fondern 
auch den Teichtfertigen König für ſich einzunehmen und zu einer 
Bewilligung zu vermögen, bie Allem, was bie Stuarts im 
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Sinne hatten, widerſtrebte. Der König ertheilte 1662 Connecti⸗ 
eut einen Zreibrief, worin er die Eonftitution beftätigte, welche 
dieſe Eolonie fich gegeben hatte, und wodurch diefelbe eine förm⸗ 
lich unabhängige Republif wurbe.*) Rhode Jsland erhielt 1608 
durch einen ähnlichen Freibrief die Beftätigung feiner Canftitn 
tion, übrigens offenbar aus einem andern Grunde; hier Hoffte 
man Maffachufetts einen feindlichen Nebenbuhler zu erweckeen, 
denn Iegtere Eolonie ward mit gutem Grunde zugleich gefürch— 
tet und gehaft. „Es iſt,“ ſchreibt ein Schriftfteller der Reſtau⸗ 
ration, „die gefährliche Pflanzung für Großbrittanienz; die 
Mäßigfeit, Ordnungsliebe und der Fleiß der Einwohner, bie 
Zweckmäßigkeit der Geſetze und Einrichtungen fichern ein lan⸗ 
ge8 Leben und einen außerorbentlihen Zuwachs von Reichthum 
und Macht.” Der Handel machte bereits die Coloniſten reich; 
zur Zeit der Republif und bis 1684 kümmerte Maffachufetts 
fi) wenig um die Navigationsacte; holländiſche, franzöfifche, 
Schiffe Tagen im Hafen von Bofton. Der republifanifche Geiſt 
. aber war dem Königthum und Allen, was in England vor 
ging, feindlih) und ward durch die Auswanderung oder bie 
Flucht Vieler gefteigert, welche mit der gefallenen Partei zu 
ſammenhingen. Unter den Geflücdhteten waren drei Königsmör⸗ 
ber, Whalley, Goffe und Dirwell 5 die zwei erftern lebten ans« 
gefeben ein Jabr lang in Boſton, wurben aber dann zur Flucht 
genötigt und fanden nach langer Verfolgung endlih Ruhe in 
. einem abgelegenen Thale Neuenglands ; ihre Anweſenheit in der 
Colonie war aber für Karl IL. ſtets ein Gegenftand der Bes 
forgniß, denn er fürchtete, fie würden an der Spiße der bes 
waffneten Macht der Colonie der Regierung in England gefährs 
lich werben; ber Dritte Iebte von Anfang an in der Dunfel- 
heit. Das Schiff, worauf fih die beiden Erftern befanden, übers 


*) Die Coloniften erhielten nach dem Freibrief unumfchränfte Gewalt, 
fich felbft zu regieren, Geſetze zu geben, Beamten zu wählen, felbftändige 
Suftiz ohne Appellation an engllfche Behörden ; die Beftätigung der Gefeße 
durch den König oder einen Beamten beffelben war nicht nothwenbig. 


beachte zugleich die Nachricht von der Reſtauration; es gefchaf 
fein Schritt, um den König anzuerkennen. Man wartete mit 
der Ausrufung Karls IE. Tänger als ein Jahr; vorher erließ 
die Generalverfammlung nicht allein eine Erflärung ihrer po⸗ 
litiſchen Rechte, fondern auch eine Verwahrung gegen die Nas 
Yigationsacte ald Beeinträchtigung ihrer verbrieften Privilegien. 
Am Tage der Ausrufung des Königs war e8 verboten, deffen 
Geſundheit zu trinfen; man beobachtete bloß einige fteife Förm⸗ 
Iichfeiten. | 

In der Erflärung der Generalverfammlung war das Recht 
in Anſpruch genommen worben, fi mit den Waffen gegen An« 
griffe zu vertheidigen. Man erwartete in England den Krieg 
mit MaffachufettS als unvermeidlich, fobald der Freibrief vers 
legt würde; der Regierungsausſchuß für die Colonien ſprach fos 
gar den Verdacht aus, daß diefelbe eher zu einem Bünbniffe 
mit Spanien oder zu einem andern verzweifelten Mittel greis 
fen, als Berufungen nad England geftatten würde. Die Res 
gierung Karls IL. vermied auffallende Schritte; fie befchränfts 
fi) auf Unterhandlungen, von denen fein Theil etwas erwar⸗ 
tet zu haben fcheint, und auf Abfendung von vier Commiffären 
1664 mit unbefchränfter Vollmacht, um an Ort und Stelle zu 
verfuchen, ob der Fönigliche Einfluß durch eine Partei im Lande 
jelbft zu fihern .fei. Dies aber war nicht der Tall. Es vergin- 
gen die nächften Jahre mit Verhandlungen und gegenfeitigen Weit⸗ 
Täuftigfeiten, worin alle Förmlichfeiten des englifchen Rechts ers 
fhöpft wurden, Da den Commiſſären Truppen fehlten, fo war 
ihr Einfluß gleich Null in einer Colonie, deren Generalver⸗ 
fammlung bei allen verfänglihen und beftimmten Fragen im 
Sinne des Königs ſtets damit antwortete, daß fie einfach auf 
ihren Freibrief verwies. Die Commiſſäre verfuchten Plymouth 
burch das Verfprechen eines Freibriefs unter annehmbaren Bes 
dingungen zu gewinnen, allein vergeblich ; fie fanden in Maine 
mehr Gelegenheit Maffachufetts zu ſchwächen, da eine royalis 
ftifche Partei dort vorhanden war. Die Commiffäre fegten die 
Beamten ab und eine Regierung im Namen eines der früheren 


Grundherren ein; allein Maſſachuſetis fellte fein Anſehen mi 
gewaffneter Hand wieber ber; es folgte ein Tönigliches nach⸗ 
drüdliches Reſcript; Maſſachuſetts verweigerte bemfelben bes 
flimmt den Gehorfam (1666). Mittlerweile fiel Elarenponz bie 
Lüſtlinge und Sntriguanten, welche das Cabal-Minifterium bil⸗ 
deten, fürdhteten die afcetifchen Republifaner eines bereits nicht 
mehr ſchwachen Staats. Karl IL. ſprach in einer Verhandlung 
über die Eolonie feine Befürchtung aus, daß dieſelbe, „weich und 
ſtark und im Stande, allen andern Pflanzungen bie Spiße zu 
bieten, fi) aller Abhängigkeit von uns entledige.” Einige Ges 
heimerathsmitglieder riethen zu einem drohenden Briefe; einer 
ber erwähnten Commiffäre gab aber einen folchen Bericht, daß 
der geheime Rath eingefchüchtert wurde. Die Sache blieb wie« 
der in England Tiegen, während ein fehr gefährlicher aber ge= 
rechtfertigter ndierfrieg von den Neuengländern geführt 
wurde,*) während deſſen ſie einer Ausrüftung der Regierung 
ſchwerlich hätten widerftehen Tönnen, wenn diefe wirklich im 
Stande gewefen wäre, eine folche herzufenden (1675). So blieb 
Karl IL vollkommen machtlos. 1676 fügte fi) die Colonie nur 
infoweit, daß fie auf die Aufforderung des Königs Gefandte 
nach London ſchickte; damals Hatte derfelbe den Plan, für fels 
nen Jeichtfinnigen und gutmüthigen Sohn, welcher fpäter in 
einem Aufftande für die Volfsfreiheit unterging, zu deſſen Leis 
tung er unfähig war (den Herzog von Monmouth), ein Fürs 
ſtenthum in Maine und Newhampfhire zu errichten. Es gelang 
ihm auch, das letztere von Maffachufetts zu trennen und zu 
einer Föniglihen Provinz zu machen (1679), indeß auch viele 
Colonie nahm fogleih die Seldftregierung in Anfpruch und ver⸗ 
eitelte alle Verſuche, welche ber Gouverneur mit der Hülfe 


*) Der Krieg entfland wegen Blutrache ber Indier. Ginige berfelben . 
Hatten Berbrechen auf englifchem Gebiet begangen und wurden beßhalb von. 
einer Jury zum Tode verurtheilt und Hingerichtet. Dee Iänger dauernde 
Krieg endete mit der Machtlofigkeit der Indien. Aber rang die Reuengländee 
hatten ſchwere Verluſte. 
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eines fervilen Raths zur Erhebung von willfürlichen Abgaben 
u. dal. madhte.*) — Karl I. war in Bezug auf Maffachus 
fettö auf machtloſe Protefte beſchraͤnkt; das Kinzige, was die 
Krone erlangte, beftand darin, daß vie Colonie auf ihre An⸗ 
fprüche hinſichtlich Maine's Verzicht Teiftete, 

Man hielt in Maffachufetts die Angelegenheiten Englands 
ſcharf im Auge; bewaffneter Wiverfland wäre anfangs durch 
die Umftände gerechtfertigt gewefenz; biefer warb aber immer 
weniger nothwendig, je mehr die Stuarts ſich mit der Nation 
verfeindeten, weil eine endliche Revolution des Mutterlandes 
Dadurch als ſicher fich vorſehen Tief, nachdem Karl II. fein letz⸗ 
tes Parlament aufgelöft hatte und nachdem die Schritte zur un⸗ 
bedingten Willfür immer offener am Tage lagen. Somit läßt 
es fich erflären, daß ganz Neueugland Feinen Schritt zum offe⸗ 
nen Widerftande that, als endlich die Regierung die Freiheit 
vernichtete, daß es alsdann einige Sahre ruhig wartete, indem 
jede größere Snfurreetion des Mutterlandes feine eignen Kräfte 
fleigern mußte; mißlang nämlich eine folche, fo Tieß fich ein uns 
gemeiner Zufluß von England her erwarten, welcher den Kampf 
gegen die Krone in Amerifa führen würde; gelang fie, fo war 
faum ein Dlutstropfen von den Amerikanern zu vergießen. 

In England hatte man damald den Verſuch gegen bürs 
gerliche Freiheit durch Beſchlagnahme der Sreibriefe von Corpo⸗ 
rationen vermittelt juriftifcher Chifanen begonnen. Dies war 
in Maffachufetts nicht möglich, weil die Eolonie den Freibrief 
nicht herausgab. Sie ward 1683 nad) London vorgeladen und 
antwortete mit einer Weigerung; es erfolgte hierauf 1684 cin 
Machtſpruch in England, welcher den Freibrief vernichtete. Ges 
gen Ende 1686 erichien ald Gouverneur Jakobs U. Sir Eds 
warb Andros in Neuengland, und es folgte unter dieſem durch 
die Stüge einer mit ihm berübergefommenen Militärmacht eine 


mM) Der Gouverneur warb zulegt nach Erhebung ber Einwohner über 
bie Grenze gefhich. Man traneporticte ihn zu Pferde mit einem Strick um 
ben Hals. 


fo wilffärliche Regierung, wie fie in England bamals vorhan⸗ 
den war. Steuern wurden willkürlich ausgefchrieben, die Habeas⸗ 
corpus-Acte bei jeder Gelegenheit verlegt. 1687 wurbe ebenfalls 
der Freibricf von Connerticut und Rhode Island caflirtz es 
fand fi Fein Widerſtand aus dem angegebenen Grunde; for 
bald aber die Nachricht von der Landung bed Prinzen von 
Dranien befannt war, hatte die Tyrannei ein ſchnelles Ende. 
Am 4. April 1689 Fam die Kunde nach Boſton, wurde aber 
von der Colonialregierung geheim gehalten, während bie Trup⸗ 
pen (ein Regiment) ſtets in Bereitfchaft flanden ; ed war aber 
unmöglich, die Defanntwerbung in einer Handelsftadt Tange zu 
verhindern, und als das Volk ſich von der Richtigkeit der Nach⸗ 
richt überzeugt hatte, brach ein fo einmüthiger, heftiger und ent⸗ 
fchiedener Aufftand am 18. April aus, daß die Truppen im ers 
fien Augenblid überwältigt, das Fort genommen und der Gou⸗ 
verneur gefangen war, der ſich vergeblih auf eine Fregatte zu 
flüchten verfuchte. Diefer mußte in fehr ſchimpflichem Aufzuge 
durch diefelben Straßen ind Gefängniß wandern, in welchen er 
an der Spite von Truppen und mit monardhifchen Pompe fels 
nen Einzug gehalten hatte. — Dies war das Ende eines er- 
fien Verſuchs, um eine englifche Republif in Amerifa, welde 
factiſch beftand und durch Tängere Dauer erflarft war, mit. Ges 
walt zu vernichten. In England aber betrachtete man biefe Res 
publik auch bei der Revolution nicht mit günftigen Augen; der 
puritanifche Geift war nicht der damaligen Richtung des Mut⸗ 
terlandes gemäß; befunderd aber war der Umftand für Maffa« 
chuſetts ungünftig, daß die Colonie fih um die Nayigationsarte 
nicht Fümmerte. Als der Freibrief der Colonie aufgehoben wurde, 
fand die fonft gehaßte Regierung eine Stüge an den engliſchen 
Kaufleuten. Alsdann warb die puritanifche Republik auf einige 
Generationen von dem eonftitutionellen England befeitigt, um 
fpäter für die ganze Neihe der Colonien den Mittelpunkt zur 
Erſchaffung einer großen Republik zu bilden, 

Hinſichtlich Virginiens iſt das Vorherrſchen des Ropalis⸗ 
mus und der anglikaniſchen Kirche ſowie der Beſtand einer ge⸗ 
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wiſſen auf Abkunft und größern Grundbeſitz beruhenden Ariſto⸗ 
kratie ungeachtet der freiſinnigen politiſchen Einrichtung der Co—⸗ 
lonie ſchon erwähnt worben;*) fomit iſt es auch erklärlich, daß 
die Beſtrebungen der Stuarts und die Willkürherrſchaſt der 
Gouverneure dort einen ganz andern Erfolg wie in Maſſachu⸗ 
ſetts hatten. Virginien ward durch Mitwirkung oder wenigftend 
durch Das paflive Verhalten einer im erſten Eindrud der Res 
ftauration gewählten Verfammlung hinfichtlich feines Gebiets bes 
nachtheiligt, durch Verlegung feiner Snftitutionen in feinen Rech⸗ 
ten beeinträchtigt und endlich durch. einen daraus entflehenden 
Bürgerkrieg in Entwidlung und Wohlftand zurückgebracht. 

"  Bie erwähnt war der Gouverneur Sir William Berfeley 
nad England gefandt worden, um für die Colonie die Ausfühs 
rung der Navigationsacte zu hintertreiben. Dies war deimfelben 
nicht möglich; bei der Stellung der royaliftiihen Partei war 
die Geltung diefes Geſetzes nicht wie in MaffachufettS zu um: 
gehen; Virginien Titt ſomit fogleih auf empfindliche Weife in 
feinem materiellen Intereſſe, als der Handel der Holländer auf- 
hörte; die Maffe des jest in England allein von Birginien 
und Maryland eingeführten Tabads drüdte den Preis herunter, 
während der englifhe Kaufmann, durch die Ausfchließung der 
Fremden bevortheilt, die europälfchen Producte zu höheren Preis 
lieferte, wie fie der holländiſche Handel den Coloniſten bisher 
verſchaffte. Der bereitd bedeutende Wohlftand der Tegtern erhielt 
einen folchen Schlag, daß Kulturen aufgegeben und von ber 
Provinzialverfammlung fogar berathen wurde, den Anbau ge- 
feglich zu befchränfen, deffen Ausdehnung den Werth der Waare 
verringere, während der größere Abfag vom Mutterlande aus ver- 
hindert werde, Auch bildete dies Berhältnig den erſten Artikel 
der Beſchwerden, welche im bald darauf folgenden Aufftande 
geftellt wurden. — Dieſer Umſtand war nidt Sir William 
Berkeley zuzuſchreiben; indeß erregte berfelbe in anderer Weile 
die Unzufriedenheit der Coloniſten. Er hatte nämlich Antheil an 
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einer Maßregel, welche das Gebiet ver Colonie verminderte, 
wobel er dafür forgte, daß ihm ſelbſt ein großer Gewinn aus 
fallen würde. Befanntlih war die Habgier der Royaliften nad 
Wiedereinfegung des Königthums eine unerfättlihe,; Karl IL 
konnte diefelben nicht In England fo befriedigen, daß der Lärm 
über feine Undankbarkeit nicht allgemein geworben wäre; in ben 
Eolonien war ihm freiere Hand geboten. Er ſchenkte deßhalb 
unbedenklich einer Anzahl yon Leuten diefer Partei Das von Vir⸗ 
ginien ſüdlich gelegene und Carolina genannte Gebiet, welches als 
zu bemfelben gehörig betrachtet war.) Sa diefen Gegenven, 
wo man die Erzeugung aller tropifchen Producte für möglich 
hielt und von denen man deßhalb großen Hanbelsreichthum er⸗ 
wartete, war wenigftens. Feine ausgedehnte Colonifation unter 
dem Schuß der yirginifchen Colonialregierung betrieben; Karl IL 
ging aber noch weiter; er ftellte Lord Eolepepper ein Patent 
aus auf den Landftrich zwifchen dem Potomar und Rappahans 
nor, wo bereits Pflanzungen angelegt waren, und verlieh ihm 
fogar 1675 „das ganze Gebiet an Waffer und Land, welches den 
Namen Virginia führt,“ auf 31 Jahre. 

In England ward ein Verſuch zur Begründung des Ab 
folutismus in der 18jährigen Beibehaltung des bei der Reſſau⸗ 
ration gewählten Parlaments gemacht, bis baffelbe in folcher 
Art gegen die Krone gereizt war, daß Die überwiegende Mehr⸗ 
heit eine Oppoſition bildete, wie fie fonft nur aus einer Wahl 
zur Zeit allgemeiner Aufregung hervorgeht; in Virginien wurbe 
biefer Verſuch wiederholt; das Colonialparlament faß 16 Jahre, 
bis ein Aufftand es beendete. Dies Parlament erließ eine Reihe 
yon Gefegen, welche die Sreiheit befchränften und die Gewalt 
ber Beamten fleigerten. Das Colonialgefegbuh wurde in einer 
Reviſion von den Beftimmungen zu Gunſten ber Volksfreiheit 
reinigt, Sefebe gegen die Nonconformiften traten wieder in 
Kraft; eine Veränderung des Juſtizweſensd übertrug die richter⸗ 


*) Diefe Leute waren Glarendon, Mont, Lord Berkeley, Lord Craven, 
Sir Biliam Berkeley, Sir Georg Garteret, Sir John Golleton. 
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liche Gewalt abjegharen vom Gouverneur ernannten Beamten, 
und entzog der Repräfentantenverfammlung die Stellung eines 
Appellationshofes, welche der abſetzbare Rath erhielt; die Be⸗ 
foldung der Beamten ward erhöht und letztere durch Feſtſetzung 
bleibender Gehalte vermittelt einer befiimmten und fortdauerne 
den Abgabe unabhängig von dem Repräfentantenhaufe; das 
Stimmrecht warb auf Haus- und Grundbeſitzer befchränft ; die 
MWahlliften wurden von der Eolonialregierung verfälfcht und ihre 
Abfaffung der Oeffentlichkeit und Controle entzogen. Außer fols 
chen Berfahren beförderte die Colonialverfanmlung die Wille 
kürherrſchaft durch abſichtliches Aufgeben ihrer Controle in Bes 
zug auf die Graffchaftsbeamten; fie that Feine Schritte gegen 
legtere, als dieſelben willfürlih Steuern in ihrem Amtsbereiche 
erhoben. Virginien galt jo den von der Krone hinübergefchicten 
Royaliften gemwiffermaßen als ein feindliches Land, in welchem 
die Stantsämter das Mittel zur Ausplünderung boten. Sir 
William Berfeley war in_diefer Hinficht einer der Gierigſten; 
er erwirfte fih einen Gehalt, der mehr betrug, wie jegt die 
reichten Staaten der Union ihren Gouverneuren ausfegen. — 
Erſt ald Karl II. die oben erwähnten Schenkungen ausgeftellt 
Hatte, wurde das NRepräfentantenhaus beunruhigt, offenbar, weil 
die reicheren Grundbefiger fahen, daß ihre Eigenthumsrechte be= 
einträchtigt werden Fönnten. Es wurde eine Deputation nad 
England gefandt, die vergebliche Vorftelungen machte, während 
endlich die Gereiztheit der Bevölkerung in einem Aufſtand aus« 
brach, welcher durch die Theilnahme eines. Theils der Eolonial- 
ariftofratie gefährlich wurde (1676). 

Die äußere Veranlaffung zu demſelben geſchah durch einen 
Indierkrieg, der nach der gewöhnlichen BVeranlaffung an ben - 
Grenzen ber immer mehr ſich ausdehnenden Niederlaffungen aus- 
brach. Der Krieg hatte in Maryland begonnen, wohin Birginien 
ein Hülfscorps unter John Wafhingten, dein Urgroßvater von Gedrg, 
einem Offizier des Bürgerfriegs, gefandt hatte; er verbreitete fich 
Bald über bie ganze weftliche Grenze des erftern mit aller Zerſtoͤrung 
und Graufamfeit, die beim erften Augkruch eines ſolchen allen wei⸗ 


® 
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fen Besölferungen in Amerika Gefahr bot. Der Gouverneur, 
ungeachtet der Unzufriebenheit und den Vorſtellungen der Colo⸗ 
niften, ging von einem nublofen Vertheidigungsſyſteme durch 
yereinzelte Forts entweder aus Hartnädigfeit, um fein Anfehen 
jenen gegenüber zu behaupten (nach Oldmixon), oder aus heim- 
licher Begünftigung der Indier nicht ab, indem er an dem Hans 
del derſelben mit Biberfellen ein gewinnreicdhes Monopol erlangt 
hatte*) (nad) Baneroft), Unter der Gereiztheit der Bevölke⸗ 
rung über bie wieberholten Unglüdsfälle bildete ein Pflanzer, 
Nathaniel Bacon, eine Truppe von Coloniften, um den Krieg 
auf eigene Hand zu führen; Diefer ward dafür vom Gouvers 
neur als Nebell erklärt und fomit gewiffermaßen zur Auflehs 
nung gegen ben Teßtern gezwungen, welde unter politifchem 
Charakter bei den angegebenen Umftänden bald allgemein wers 
den mußte. **) Der Gouverneur warb zur Nachgiebigfeit ges 
zwungen und ein neugemwähltes Nepräfentantenhaus annullirte 
alle mißliebigen Befchlüffe des vorhergehenden und durch den 
Aufftand gefprengten. Erfterer ward zur Einwilligung gezwun⸗ 
gen, floh aber gleich darauf nad dem Norden und ſammeſte 


*) Man erficht jedoch aus Bancroft, daß er den Coloniften gegenilber 
bei dieſer Gelegenheit nicht ganz Unrecht Hatte. Der Krieg wurde mit ber 
Graufamfeit geführt, Die wegen der Kampfweife und dem Verfahren ber 
SIndier gegen Gefangene auch bei ben Weißen meift unausbleiblich ift. Die 
Truppe von Sohn Wafhington hatte in Maryland 6 indifche Häuptlinge er⸗ 
morbet, bie ins Lager gekommen waren, um über einen Frieden zu untere 
handeln. Berkeley machte hierüber den dortigen Virginiern energifche Vor⸗ 
Würfe. Davon abgefehen, war es aber feine Pflicht, Maßregeln zur wirk⸗ 
famen Befämpfung des Beindes zu treffen, als die Sicherheit der Grenzen 
gefährdet war, was er unterließ. 

**) Die Beſchwerden waren nad) Olbmiron: 1) Wohlfeilheit des Ta⸗ 
backs in England und hoher Preis aller von dort nach Virginien eingefuͤhr⸗ 
ten Waaren (in Folge der Navigationsacte); 2) die Patente bes Könige, 
worin er Theile des Landes, unter denen ſogar einige Pflanzungen von Bio 
giniern, englifchen Ebelleuten verfchenkte; 3) einige vom englifchen Parlas 
mente Birginien aufgebürbete Laſten und Steuern, welche die Eolonialvers 
fammlung ausfchrieb; 4) die von ben Indiern angerichteten Verwüſtungen. 
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dort ein Heer von Noyaliften und Indiern, während Baco den 
anfänglichen Indierkrieg fiegreih führte. Anfangs blieben bie 
Aufftändifchen ihm überlegen, allein der Tod von Baco, ber 
Mangel eines geſchickten und angefehenen Anführers der Auf: 
fländifchen nach demſelben, die Anfunft eines Regiments euros 
päifcher Truppen und ver Befig einer Flotte von 5 Kriegs⸗ 
fchiffen gab ihm die verlorne Stellung zurüd und der Aufftand 
wurde unterdrüdt. Die unglüdliche Colonie erlitt hierauf alle 
Drangfale, die ein Bürgerkrieg nad) dem Unterliegen einer libe— 
ralen Partei über ein Land nur immer hervorrufen fann. Ber⸗ 
feley mwüthete gegen die Befiegten mit Kriegsgerichten auf folche 
Weife, daß fugar Karl IL. feine Graufamfeit in einer Proclas 
mation mißbilligte und ihn zurüdberief. Ein neugewähltes Res 
präfentantenhaus, welches unter der wilitärifchen Gewaltherr 
[haft nad) dem Siege nicht anders als royaliftifch ausfallen 
fonnte, vernichtete alle Befchlüffe des vorhergehenden und bot 
die gefeglihe Form, um den Zuftand wieder einzuführen, wel« 
her den Bürgerfrieg hervorgerufen hatte. Karl II. benutzte fers 
ner die Ereigniffe, um bie Freiheit in Birginien überhaupt zu 
annulliren. Er Tieß zwar noch ein Rolonialparlament in einem 
Patent für Birginten beftehen, indeß daffelbe follte nur alle 2 
Jahre und nicht Tänger wie 14 Tage lang verſammelt fein. 
Birginien follte ferner eine Grundherren s Regierung flatt der 
bisherigen erhalten und der fhon erwähnte Lord Colepepper, 
welcher 2 Jahre früher das Schenfungspatent erhalten hatte, 
warb deßhalb 1677 als Iehenslänglicher Gouverneur prorlamirt. 
Diefer brachte, als er 1680 in der Colonie anfam, eine in 
England entworfene Bill mit hhnüber, wodurch Karl IL. daſſelbe 
diefer Eolonie vorfchrieb, was ihm in Barbados gelungen war, 
und was er auch in Jamaica, obgleich Dort vergeblich, verfuchte, 
nämlich die Ausfchreibung einer fortlaufenden Steuer, über 
‚welche feine Regierung ohne eine Controfe der Aſſembly nad 
Belieben auch zu Zwecken hinſichtlich Englands verfügen Tonnte. 
Diefe Bill nämlich betraf die Erhebung eines Ausfuhrzolls von 
2 Schillingen für jedes Faß Taback, hinfichtlich deffen die Rech⸗ 


mung nicht dem Repräfntantenhaufe, ſondern dem Könige vor⸗ 
gelegt werben follte. Die Eolonie Tonnte nad) der Unterbrüdung 
eines Aufftandes Teinen Widerfland Ieiften, die Aſſembly war 
unter jenen Umftänden zu fehr gebrüdt oder zu royaliftifch, um 
das Recht der Controle zu wahren, — Evlepepper war übris 
gens eher habfüchtig wie gewaltthätig; Blut vergoß er nur ein⸗ 
mal, als die Coloniften in dem ihm widerrechtlich geſchenkten 
Landftrich (Northern Neck) ſich der Beraubung ihres Eigenthums 
widerfegten ; dagegen begründete er ein Raubſyſtem, weldes 
feine Nachfolger bis zur Revolution in folder Weife fortfegten, 
daß der nach dem Aufftande noch übrige Wohlſtand gänzlich 
herunterfoinmen mußte. *) Mit welcher Schamlofigfeit er dabei 
verfuhr, erhellt ſchon allein aus der Thatfache, daß er durd ein 
Edirt den Werth der fpanifhen Münze willfürlich erhöhte und 
alddann die Truppen mit derfelben bezahlte, nachdem er große 
Summen vorher hatte anfammeln laſſen, während natürlich die 
Preife aller Einfuhrartifel und Lebensmittel durch dieſe Maß— 
regel Fünftlich gefteigert wurden. — Nach Colepeper wurde fo 
gar der letzte Reſt einer unabhängigen Suftiz durd) den Gou⸗ 
verneur Howard (Lord Effingham) vernichtet, indem dieſer einen 
Kanzleihof als oberſtes Gericht einfeßte, worin er allein Recht 
ſprach und worin feine Beifiger nur ihre Meinung fagen, aber 
feine entfcheidende Stimme haben follten. 


— 


“) Wie es dabei zuging, erfieht man aus folgenden Angaben Old⸗ 
mirons über den zweiten Gouverneur nach Eolepepper: ‚1684 Tangte Ho⸗ 
ward mit berfelben Abficht, wie feine Vorgänger, nämlich Geld zu ſammeln, 
an. Er fchämte fich nicht, mit feinen” Seeretären bie Taxen zu theilen; er 
zwang die Advokaten und Schullehrer, ihm Die Freiheit ihres Gewerbes ge: 
gen Geld abzukaufen; er erpreßte eine große Summe burch Unterzeichnung 
ber Teftamente und vormundfchaftlichen Urkunden, ohne den Werth des Ver⸗ 
mögens der Verftorbenen zu berücfichtigen. Ex warf Leute ohne Verhör ine 
Gefängnig. Er fchaffte Geſetze ab, fo weit es ihm thunlich war... .. . Er 
erhob Haͤuſer⸗, Mieth⸗ und Grundzins in Taback; als letzterer im Preiſe 
ſank, mußte die Steuer in Geld gezahlt werden... . - Man mußte ih in 
Alles fügen; Niemand durfte fich gegen ihn auflehnen.“ 


Es war matürlih, daß der Royalisınus in der Colonie bei 
biefen Gewaltthätigfeiten auch unter derjenigen Partei gänzlich 
aufhörte, welche während des Aufftandes von Baco noch zur 
Krone gehalten hatte. Das Colonialparlament, welches nur zum 
Scheine beftehen follte, that bei der Thronbeſteigung Jakob's IL 
Schritte, welde das Tönigliche Veto Hinfichtlich ihrer Befchlüffe 
in Frage flellten. Daffelbe ward 1686 (Nov.) aufgelöftz bie 
nächſte Verfammlung, die im Sabre der englifhen Revolution 
zufammentrat, zeigte fich bereits bei ihrer Zuſammenkunft zur 
Beförderung eines-Aufftandes fo entfhieden, daß der Gouver⸗ 
neur fie fegleich auflöfte. Die Deputirten begaben fich offenbar 
in der Erwartung der Greigniffe des Mutterlandes in ihre 
Grafſchaften, um nad denfelben einen Aufftand eben fo wie 
Neuengland zu beginnen; als aber die Nachricht von der Nes 
solution anlangte, Tieß der Gouverneur Howard, welcher ſich 
früher bereitwillig zu allen Gewaltmaßregeln hergegeben batte, 
fogleih Wilhelm II. und Maria proclamiren und floh nad 
England, nachdem er den Vater des Rebellen Nathaniel Bacon 
zum Präſidenten des Rathes ernannt hatte. Die Staatsyerän- 
derung geſchah deßhalb eben fo fchnell und unblutig wie in 
Neuengland. 

Die dritte ältere Colonie, Maryland, blieb während ber 
Reftauration von Gewaltthätigfeit und den abfolutiftifhen Ver⸗ 
fuhen der Stuarts unter der freifiunigen und 1660 wieder 
hergeftellten Verwaltung des Grundherrn Lord Baltimore vers 
font, bis Jakob IL. die dem übrigen Berfahren in Amerifa 
entfprechenden Verfuche zu einer Zeit anftellte, worin feine Ger 
walt ſich dem Ende näherte. Der freifinnige Geift des Grund- 
heren und beffen großmüthiges Verfahren, fo wie das feines 
Sohnes Charles Philipp Ealvert, welcher 1662 nad) der Co- 
Ionie fam und zwanzig Sahre dort verweilte, ficherte Maryland 
ein friedliches und glückliches Gedeihen und jetzt auch dem edlen 
katholiſchen Pair im Gretfenalter die Früchte feiner früheren 
Opfer in einem reichen Einkommen. Es ift wenig von Maryland 
zu berichten, als daß der innere Reichthum fich mehrte, während 
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Berfolgte. ans Europa von den verfähiedenften Nationen in ber 
nordamerifanifchen Pflanzung der Katholifen ein Aſyl fanden.”) 
Wie die Religion hinfichtlich der politifhen Berechtigung keinen 
Unterſchied bildete, galt daſſelbe auch Hinfichtlih der Farbe; 
Indier, freie Mulatten und Neger flanden in Maryland den 
Weißen gleich und blieben bis 1802 in diefem Berhältnig. Von 
politifchen Zerwürfniffen mit dem Grumdherrn findet man erft 
Spuren nad) dem Tode des Lord Baltimore (1675) in Bezug 
auf die allgemeine Ausdehnung des Stimmrechts, nachdem das 
Nepräfentantenhaus während der Abmwefenheit des zweiten Grunds 
herrn in England dahin gerichtete Befchlüffe gefaßt hatte. 1681 
annuflirte nämlich verfelbe die legtern und traf ohne Mitwir⸗ 
fung der Volfsvertretung die Beftimmung, daß ein Eigenthum 
son 40 Pfund als das niedrigfte die Wahlberechtigung ers 
theilte. **) 

Hierdurh muß ein Widerwille gegen die Gruntherrnregies 
rung unter der Bewölferung entftanden fein, der fih auch uns 
mittelbar vor der Revolution dur die Weigerung des Nepräs 
fentantenhaufes äußerte, Lord Baltimore einen Eid zu Teiften; 
die hauptfächlichfte Gefahr für die Gewalt des Ießtern aber 
wurde yon England aus geboten. Unter Safob II. war das 
Beſtehen einer freifinnigen Regierung mit dem Beftreben ber 


*) Bancroft fagt über die damalige Einwanderung in das Fürftenthum 
bes freifinnigen Tatholifchen Bairs, der 47 Jahre nach der Gründung farb: 
„Es Tamen Auswanderer aus allen Gegenden und die Colonialgeſetzgebung 
erftredkte ihre Sympathie auf die verfchiedenften Länder und Secten. Aus | 
Frankreich Tamen Hugenotten; aus Deutfchland, Holland, Schweben, Finn⸗ 
land, wahrfcheinlich auch aus Piemont kamen die Kinder des Unglüds und 
fuchten Schuß unter dem toleranten Scepter des Katholiken. Böhmen felbft, 
das Vaterland von Hieronymus und Huß, fendete feine Söhne, die fogleich 
Bürger von Maryland mit gleichen Rechten wurben. Das Reich der Huma- 
nität und Gerechtigkeit wäre nach dem Bildungsgrabe der bamaligen Zeit 
vollkommen gewefen, wenn nicht die Quäfer bebrückt worden wären.” (Dies 
geihah aber nicht wegen ber Religion, fundern wegen der Derweigerung 
des Kriegsdienftes; auch warb ihnen 1688 alle Duldung ertheilt.) 

”) Diefer Cenſus hat fi bis 1802 erhalten. 
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Stuarts unvertraͤglich, nach der Revolution warb die Stellung 
eines Fatholifchen Pairs bei der politiihen Nichtung der Nation 
und dem Stande der Parteien: eine mißliche. 1685 begann zus 
erfi Jakob II. ein gerichtliches Verfahren, um die Gültigkeit 
des Patents von Lord Baltiınore anzufechten; indeß ehe bie 
Körmlichfeiten beendet waren, verlor der König feine Krone. 
Wilhelm IH. verfuhr noch willfürlicherz er machte 1692 aus 
eigener Machtvollfommenheit Maryland zu einem königlichen 
Gouvernement. Veberhaupt aber war die Revolution der Colo 
nie nicht günftig, welche, durch Katholiken begründet, vorzugs⸗ 
weiſe ald deren Niederlaffung zu einer Zeit galt, wo die Eng⸗ 
länder den Katholicismus fid) nicht anders als weſentlich mit 
politifher Knechefchaft verbunden und als das wirffamfte Be- 
förderungsmittel der letztern dachten. Unter dem Einfluß des 
Mutterlandes folgte eine Reihe von Mafregeln, um bie Kathos 
liken von Maryland in diefelbe geprüdte Stellung wie in Eng⸗ 
land zu bringen, und die Mitwirfung der Colonialgefeßgebung 
gab den Beweis von der Undankbarfeit fpäterer Generationen 
gegen die ihren Vätern und Sroßvätern erwieſene Duldung und 
Liberalität. 

Die wichtigſten Ereigniſſe der Reſtauration hinſichtlich Ame⸗ 
rika's betreffen die Ausdehnung der Coloniſation und ber eng⸗ 
liſchen Macht in der Gründung von Carolina und Pennſylva⸗ 
nien, fowie in der Erwerbung von Neuyorf oder der Neuen 
Niederlande. Die Verſchenkung des ſüdlichen Virginiens oder 
Carolina's, nad) dem wiedererneuten Namen der Srangofen, an 
eine Geſellſchaft von Grundherren ift bereit erwähnt wor⸗ 
den 3*) fie beeinträchtigte dieſe Colonie, weil unter der Autoris 
tät der Gefeßgebung und Regierung berfelben feit 1642 dort 
ſchon colonifirt und ein Landftrih am Albemarle- Sund durch 
einen Birginier von den Indiern erworben war; es hatten fi) 
ferner auch einige Neuengländer am Cape Bear niedergelaffen. 
Das Patent (1663 ausgeftellt) erteilte ven Grumdherren bei⸗ 


*) Oldmixon unter Carolina. Harris II, 275. Bancroft c. 18, 


nahe unumſchraͤnkte Gewalt über alles Land vom 35. Grabe 
nördl. Br. bis zum Fuß San Matteo (31. Gr. nördl. Br.)5 
1665 wurde diefer Freibrief noch erweitert ; als füdliche Grenze 
ward der 29. Grad angefeht. Die Eigenthümer erhielten das 
Recht, Zölle zu erheben, Städte, Graffchaften und Baronien zu 
gründen, Truppen auszubeben, Krieg zu erflären u. f. w. An⸗ 
fangs hatten die Grundherren nur den Gewinn im Auge, denn 
man hoffte in jenen Gegenden bie Erzeugniffe der tropifchen 
Klimate und des ſüdlichen Europa (Dlivendl, Wein und Seide) 
zu erzielen; 1665 fam aber Afhley Cooper (Lord Shaftsbury), 
damals im Befi der Gewalt, auf den fonderbaren und bei 
bem fonft befanntlich fehr ſchlauen Staatsınann auffallenden 
Einfall, ein politifches Experiment mit der Eulonie, die im 
Grunde noch gar Feine Coloniften Hatte, zu verfuchen. In une 
fern Tagen hat man über fdealiftifche Politiker gelacht, welche 
wie Seremy Bentham Conftitutionen für füdamertfanifch-fpanifche 
Repuplifen, natürlich mit ganz nuglofer Mühe entwarfen; bier 
hat man einen practifchen Staatdmann und zwar einen der ein« 
flußreichften auf den Gang der Creigniffe während der Revo⸗ 
Iutionen feines Vaterlandes, den fpätern Organijator der Whig⸗ 
Partei, in Bezug auf Parteiwechſel den Tallegrand der englis 
fhen Staatsveränderungen, welcher auf diefe Thorheit verfiel, 
wahrſcheinlich aber aus fehr eigennüßigen Urſachen. Der 
Grund, weßhalb Aſhley Eooper oder Lorb Shaftshury dies Ers 
periment als vortheilhaft für fi) verſuchen wollte, iſt une 
nicht Harz”) er ftellte wenigftens die Gefellfhaft der Grund» 
herren auf folhe Weife, daß die Krone fi) nicht weiter in Die 
Angelegenheiten der Niederlaffung zu mifchen Hatte, und ſchob 
dann feinen Schüßling, den damals unbelannten Tore, zur Ver⸗ 


%) Bancroft fucht dem Lord Shaftsbury eine confequent durchgeführte 
Auficht während feines ganzen Lebens nachzuweifen! (bei einem Manne, ber 
vom langen Parlament an mit allen Parteien zu thun Hatte, und wie Tal 
leytand die Gabe befaß, lange vorher zu merken, woher der Wind kam, bee 
alsdann pfiffig genug war, die herrfchende Partei im richtigen Augen⸗ 
blick zu verlaffen amd der naͤchſt folgenden: in. die Hände zu arbeiten). 
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faffung einer Conftitution vor, weldhe das einzige Beiſpiel bie⸗ 
tet, dag die Engländer Schulmeifter und Theoretiker zu dem 
Bwed gebraucht haben. Das funderbare Machwerk febte in den 
Grundeigenthümern eine Art Oberhaus, oder wie Locke baffelbe 
nach Polen benannte, einen Reichsſtag von Staroften ein; es 
erſchuf einen anfäßigen Adel in einem Landgrafen (Earl) und 
gweien Kaziken oder Baronen für eine jede der zu bildenden 
Brafihaften, von deren Gebiet ein Künftel ven erftern, ein 
zweites ben Teßtern zugewiefen werden follte, während die drei 
andern Bünftel dem fogenannten Volk anheimfallen würden. 
Indeß auch diefe leßtern Ländereien follten von Lords erworben 
werben fönnen, welchen alsdann die Patrimonlalgerichtsbarkeit 
anhelnfallen würde. Bon vorneherein war auf Pächter und 
Lehensleute gerechnet, deren Nachkommen in dem abfängigen 
Berhältniß auf ewige Zeiten verbleiben müßten. Ein Parlament 
war feſtgeſetzt; es follten darin zuſammen die Grundherren, bie 
Brafen und Kazifen und die Abgeorpneten von Freigätern ihren 
Siß haben, die 500 Acer befäßen. Für das Wahlrecht follte 
der Cenſus aus 50 Adern beftehen. Die Grundherren würden 
die höchfte executive und richterlihe Gewalt üben, die Initia⸗ 
tive für alle Gefeße, dem Parlament gegenüber befigen und ben 
untergeordneten Gerichtshöfen präfldiren u. |. w. Unter Teßtern 

war ein Preßgericht eingefegt (ob eine Druckerei gegründet 
würde, blieb dahin geftellt) ; ein anderer Gerichtshof follte über 
Geremonien und Stammbäume, Moden und Spiele Die Aufſicht 
führen und dergleichen Thorheiten mehr. 1670 warb das Dos 


Bancroft fucht nämlich darzulegen, daß dieſer fpätere Begründer ber Whig⸗ 
partei aus den Trümmern ber Parteien bes Bürgerkriegs, der Repu⸗ 
blik und des Brotectorats eine Ariftofratie des Reichtbums als Parteiprine 
eip flets im Auge gehabt und darnach feine Stellung verändert habe, ein 
Brincip, das in ber Gonftitution von Garolina ſehr beflimmt aufgeftellt 
- IR, an deren Entwerfung er felbft mitarbeitete (nach Dldmiron), Dies wird 
von einem Mann behanptet, ber, wenn es fein Vortheil erheifchte, "ganz 
eutgegengefeßte Dinge fein ganzes Leben lang vertreten Bat. 


eument yon Grundeigenthümern. unterzeichnet, in Euglanb Yon 
den Schmeichlern des damals mächtigen Shaftsbury der Nas 
tion angepriefen und es handelte ſich fomit allein um deffen 
Durchführung. 

" Mittlerweile war die Colontfation, wie erwähnt, von Vir⸗ 
ginien und Neuenglaud aus begonnen. 1663 hatte Sir William 
Berkeley von den übrigen Eigenthümern unbeſchränkte Volk 
macht binfichtlich diefer Niederlaffung erhalten. Er hielt es nicht 
für angemeffen, die entftehende Colonie am Albemarle-Suns 
von Anfang an in ihrer Selbfländigfeit zu befchränfen und ers 
nannte einen ſchottiſchen Presdyterianer Drunmmend zum Gou⸗ 
verneur, unter welchem eine Deputirtenverfammlung fidh bildete 
und der Erwerb des Grundbefiges an leicht zu erfüllende Bedin⸗ 
gungen gefnüpft ward. 1663 wurde die Colonifation yon ander 
rer Seite her in dem Gebiete von Carolina ausgedehnt, indem 
yon Barbados aus eine Anzahl Auswanderer fih am Cape 
Fear niederließ und mit den dortigen Neuengländern verſchmolz. 
Sene Inſel fand während der Reftauration, wie oben darge⸗ 
ftelt wurde, in hoher Blüthe, indeß ihr geringer Flächenraum 
bewirkte bald, daß die an Zahl ſtets anwachſende Bevöl⸗ 
ferung auf andern Punkten Amerika's colonifiren mußte Ein 
ausgewanderter Colonift der Inſel erwirfte fi) von den Grunds 
herren die Ernennung zum Gouverneur unter liberalen Bedin⸗ 
gungen und zog aus derfelben eine Anzahl Auswanderer mit 
ihren Sklaven nad) ſich — ein auch infofern bemerfenswerther 
Umſtand, dag Carolina dadurd von Anbeginn an ein Pflanzers 
fiaat mit Sflavenarbeit wurde. Die Niederlaffung zählte nad) 
drei Sahren bereits mehr wie 600 Weiße. Beide Niederlaffun« 
gen begannen unbefümmert um die Grundherren ihre eigene Ges 
ſetzgebung. Am Albemarle-Sund (Nordearolina) erliefi 3. B. das 
Repräfentantenhaus ein Gefeß, welches jedem Einwanderer auf 
ein Jahr Freipeit von Abgaben, jeden einwandernden Schuld⸗ 
ner eine Sicherheit von 3 Jahren gewährte, allen Ankömmlin—⸗ 
gen ein Geſchenk yon Land ertheilte u. f. w. Unter diefen Bers 
hältniffen warb die Erlaffung der Eonftitution befannt; die Eins 


führung war aber, wie man ſich leicht denken kann, unmöglich, 
weit eine vorausgeſetzte Bevölkerung von Pächtern und Lehens⸗ 
feuten nicht vorhanden war, und ein Blockhaus fih nicht in 
einen Nitterfig verwandeln ließ. Der Gouverneur vom Albes 
marlesSund farb mittlerweile. Das Nepräfentantenhaus ers 
wählte feinen Sprecher zu deffen Nachfolger (1674); es wollte 
übrigens ſich nicht von den Grundherren Iosfagen, fondern fanbte 
den Gonverneur 1676 nah England, um denfelben die Unmög⸗ 
Tichleit der Einführung ihrer Conftitution darzulegen. Lebtere 
gaben jedoch ihre Anfprüche nicht auf und ſchickten als ihren 
Beamten einen früher von den Coloniften verbanntn Mann 
mit Namen Miller zugleih mit dem Auftrage in bie Colonie, 
Die Navigationsacte durchzuführen und die Schifffahrt von 
Bofton nach der Niederlaffung durch einen Hohen Zoll zu 
erfchweren. Diefer Mann aber fand Feine Partei, worauf er 
ſich ftüsen Fonnte, um die Beränderungen hinfihtlih der Ver⸗ 
foffung und die Beichränfung des freien Handeld ind Werk zu 
fegen. Dies war um fo weniger möglich, da eine Menge von 
Flüchtlingen aus Birginien nah Bacon's Aufftand ſich in Ca⸗ 
rolina niederlich. Nach den erflen Verſuchen Miller's brach 
ein unblutiger Aufftand aus, der deſſen Regierung fehnell been⸗ 
dete; Miller ward in. Haft gehalten, während der Leiter des 
Aufftandes, John Eolpepper, ſich nach England begab, um den 
Grundherren Vorſtellungen zu machen. Die Lage der Tegtern 
war übrigens nicht fehr günftig; fie hatten großen Gewinn ers 
wartet und durch Beförderung der Auswanderung nah dem 
Süden bis jegt nur Koften gehabt, fie hegten durchaus nicht 
Die Abſicht, ihre Ausgaben durch Unterhaltung eines Heeres zu 
fleigern, um die wiberfpenftige Colonie zum Gehorfam zurüdzus 
führen; andererfeitS war auch die Krone nicht geneigt, fich in 
die Angelegenheit zu mifchen, da fie ſich durch ihr Patent alles 
Einfluffes früher begeben hatte, um fo weniger weil der haupt: 
ſächlichſte Theilhaber Lord Shaftsbury damals eine ganz andere 
Stellung wie zur Zeit der Austellung jenes Patents einnahm. 
Er fand nämlich damals bekanntlich an der Spike der Oppo- 
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fition, nachdem er gemerkt Hatte, daß ber Thron der Stuart 
nicht haltbar fei, gu deffen Untergrabung er wirkſamer hinarbei⸗ 
tete, wie irgend fonft ein Anderer in -England. Indeß ließ doc 
die Regierung Colpepper, als er in England anlangte, wegen 
der glücklich ausgeführten Rebellion verhaften und ftellte ihn 
vor eine englifche Jury. Shaftsbury aber auf der Höhe feiner 
Popularität hatte damals ganz andere Zwede wie die Vertre⸗ 
tung der Grundherrenrechte; er benußte die Angelegenheit im 
Sinne der von ihm gegründeten Whigpartel, um die Willkür 
und die Nechtöverleßung ber Regierung zu bekämpfen. Lebtere 
war allerdings unzweifelhaft, da Eolpepper nach englifchem Ges 
feß an dem Orte, wo er das vermeintliche Verbrechen begans 
gen hatte, nicht aber in England vor die Geſchwornen geftellt 
werden mußte. Shaftsburg trat felbft als deſſen Vertheidiger 
auf, bewirkte die Freiſprechung und half fo für feinen damali⸗ 
gen Zweck fein früheres Werk untergraben. — Die Grundher⸗ 
ren machten hierauf, als Shaftsbury nach Holland geflohen war, 
noch einen Verſuch, um die Gonftitution auszuführen und ihre 
Oberherrfchaft in Nordearolina zu fichern, Die übrigens dem Nas 
men nad) oder bedingungsweife yon den Coloniſten anerfannt 
wurde. Sie fandten 1683 einen aus ihrer Mitte, Seth Sothel, 
ber die Rechte Clarendons durch Kauf an ſich gebracht Hatte, 
nad) der Colonie, und dieſer blieb auch fünf Jahre dort im 
Aınt, indem er die Einführung der Conftitution aufgab. Nach⸗ 
dem er ſich aber Erpreffungen hatte zu Schulden kommen Taffen, 
ward er von der NRepräfentantenverfammlung abgefrgt und vers 
bannt, die alddann an die Grundherren appellirte, welche all 
mählich zur Weberzeugung gelangen mußten, daß Locke's Conſti⸗ 
tution unausführbar war. — Bon der englifchen Revolution 
aber ward Nordrearolina bei feinem Berhältnig zu den Grunde 
herren ebenfowenig berührt, wie es deßhalb aud von den Ber 
ſuchen der Stuarts über Einführung einer Willfürregierung vers 
ſchont blieb. 

Nordearoling war verhältnißmäßig arm; fein Handel bes 
traf allein Taback, Pelzwerf nach England, Faßdauben, Dach⸗ 
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Fchindeln ꝛc. ſowie von europäifchen Ackerbauproducten nach Weſt⸗ 
indien (Barbados); die Grundherrn hatten dort nicht die Colo⸗ 
ilation befördert, fondern die Niederlaffung war ohne ihre 
Mitwirkung entflanden; anders verhielt e8 fi in Sübcarolina, 
indem die Grundherren ein nicht unbeträchtliches Capital auf die 
Coloniſation verwandten, und indem ſich dort in der Reihe eini⸗ 
ger Jahre ein beträchtlicher Reichthum durch Sklavenarbeit un- 
ter günftigen Bedingungen des Bodens und bes Klima's bildete. 
Somit auch hielten die Grundherrn diefen Theil ihrer Beſitzun⸗ 
gen bei weitem mehr im Auge und boten mehr Hinberniffe den 
Beftrebungen der Eoloniften, eine Selbftregierung zu begründen. 

Die erſte Colonifation geſchah 1670 durch die Grundherren, 
indem biefelben die Auswanderer aus England mit den Mit 
teln zur Ueberfahrt verfahen, ihnen Ländereien gegen einen Grund⸗ 
zins vertheilten und einen Handelsagenten und Anführer ihnen 
mitgaben. Diefe Auswanderer waren zuerſt unglüdlih in ber 
Wahl der Dertlichfeit für ihre Niederlaffung, erbuldeten deßhalb 
Mangel und Berlufte durch die vom Klima erzeugten Krankhei⸗ 
ten in jolcher Weife, daß fie entmuthigt ihr Unternehmen aufs 
zugeben gedachten, ald Zufuhr aus England die Ankunft einer 
neuen von den Grundherren ausgerüfteten Gefellfchaft von Aus⸗ 
wanderern, fo wie der Zufluß von Coloniſten aus Barbados 
mit afrifanifchen Sflaven die Wiederaufnahme des Anbaus In 
anderer Dertlichfeit und in größerer Ausdehnung geftatteten, wie 
e8 bisher in irgend einer englifchen Anſiedlung Nordamerika's 
beim Anfang derfelben der Ball gewefen war. Diefe erfte blei— 
bende Niederlaffung warb zwifchen den Flüſſen Afhley und Coo— 
per (Charlestown) angelegt und gedieh um fo bälver, da die 
Negereinfuhr fi in folcher Weiſe fleigerte, daß nach wenigen 
Sahren die Zahl der Sflaven fih wie 22 zu 12 Weißen ver 
hielt. Die Ausſicht auf die Erlangung yon Reichthum durch die 
Fruchtbarkeit des Südens mehrte ferner in Kurzem die Zahl der 
Einwanderer, ohne Diejenigen, welche die Grundherren hinüber⸗ 
fandten. 1672 famen zwei Schiffe aus Neuyork mit holländt« 
ſchen Einwanderern, denen bald darauf Andere aus Holland 
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ſelbſt nachfolgten; ferner kamen zahfreiche jüngere Söhne des 
Adels und ärmere Verwandte beffelben, in der Erwartung, 
durch den Einfluß der Grundherren ſich eine ariftofratifche Stel- 
fung zu-fichern, die in andern Colonien nicht möglih war. Die 
Speculation in England beförberte wieder In anderer Weiſe bie 
Auswanderung, um bie Erzeugung von Wein und Seide zu 
verſuchen; Karl IL, ſelbſt rüftete fogar 1679 zwei Schiffe mit 
franzöfifchen Proteftanten auf feine Koften aus, welche die Pre 
ducte ihres Vaterlandes in der Colonie heimiſch machen follten. 
Andererfeits führte die Unzufriedenheit mit den politiihen Zur 
fländen des Mutterlandes Emigranten hinüber; der Bruder bes 
berühmten Adıniral Blafe verwandte das Vermögen, welches 
leßterem durch feine ruhmmwürdige und für die Seemacht Eng- 
lands entfcheidende Laufbahn zu Theil geworden war, auf An⸗ 
legungen von Pflanzungen und auf die Ueberſiedlung einer zahls 
reichen Gemeinde von Diſſenters; endlih Fam aus Neuyork ein 
ftarfer Zug franzöfifher Hugenotten, die das Klima des Sü⸗ 
dens, als dein ihres Vaterlandes (Languedoc) mehr entfprechend, 
dem nördlichen vorzogen. Es war fomit natürlih, daß dieſe 
Eolonie ſchnell gediehz die Engländer erfannten bald, daß eure 
päiſcher Aderbau fih für das Klima in den Küſtengegenden 
nicht eignetez nachdem die Ausrodung der Wälder meift durch 
bie Arbeit yon Negerfflaven gefchehen war, bauten fie Taback, 
Sndigo, Baumwolle, Drangen und Zitronen; auch der Reis, 
gegenwärtig Das Hauptprodurt des Landes, ward von Anfang 
an gepflanzt ;*) die ſchnelle Bedeutung dieſes Kulturzweigs er- 
hellt aus dem Umſtand, daß Die Eolonialgefeßgebung 1691 einen bes 
deutenden Preis auf die Verbefferung der Enthülfungsmethode des 
Samens dieſer Getreidepflanze heißerer Klimate einfeßte. Die 
Franzoſen führten Seidenzucht und Weinbau ein; erſtere kann nicht 
unbedeutend geweſen fein; denn fie beſtand noch 1764 zu Harris 


*) Reis ward von Madagascar eingeführt und zuerft von Negerſklaven 
aus diefer Inſel betrieben. 
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Seit, indem die Negerfinder zur Pflege der Raupen gebraucht 
"ben. *) 

Unter diefen Verhältniffen ift es begreiflich, daß die Grund⸗ 
herrn dieſe Befigung mehr im Auge hielten, wie Nordearolina. 
die von ihnen 1670 ausgerüftete Exrpebition von Auswanderern 
war vor Erlaffung der Eonftitution abgefahren und Hatte nur 
sine unvollſtaͤndige Abſchrift derſelben erhalten. Jene bekuͤmmer⸗ 
ten ſich nicht weiter um die Verfaſſung, als daß fie 5 von ven 
Grundherren beftimmte Rathsmitglieder einfegten, während fie 5 
andere felbft wählten und zugleich ein Nepräfentantenhaus ers 
Rannten. Die Grundherren indeß blieben bei ihrer Verfügung; 
fie ſchickten ein volftändiges Exemplar der Conftitution nad 
‚Sübdearolina und ernannten Landgrafen, worunter Rode und der 
erfte Anfienler aus Barbados am Cape Fear, Sir Sohn Yea- 
mand. Der Rath erkannte die Conftitution an, dag Repräfens 
zantenhaus weigerte ſich; es erfolgte eine lange Reihe von Strei⸗ 
tigfeiten, während welcher die Grundherren nur dadurch Gel« 
tung erhielten, daß eine Partei in der Colonie ihre Autorität 
Yertrat. Durch die Art der Einwanderung und die Güterver⸗ 
leihung entſtand nämlich eine Ariftofratie, deren Intereſſe e8 ers 
heifchte, da fie für die Grundherren und für die Ausführung 
ber Eonftitution auftrat; fie bildete aber dem Volke gegenüber 
eine zu ſchwache Minderheit, um fo mehr da Männer von Ans 
fehen und Vermögen wie Blake ebenfalls einmwanderten, Die 
ſchon ihrer Parteiftellung in England nad) einer toryſtiſchen 
Eorporation wie es die Grundherren waren, feindlich fein muß⸗ 
ten. Die Streitigfeiten betrafen Indierkriege, wobei die Colo⸗ 
niften ohne Bewilligung ober gegen bie Abfichten ber Grundher⸗ 
ren zur Selbfihülfe fehritten, die Einführung der Navigations- 
arte, den Grundzins, die Einführung der englifhen Schuld 
geſetze, die Eintheilung der Wahlbezirke, Furz jede Maßregel ber 
Verwaltung und Gefeßgebung. Die Grundherren fuchten ihre 
Gewalt durch Aufgebung einzelner Beftimmungen ber Conſtitu⸗ 





*) Harris II, 278, 
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tion zu retten, ‚allein dies wurbe ebenfo wenig beachtet, wie 
das urfprüngliche Document. Sie befanden fih in bemfelben 
Rachtheil wie im Norden, da fie ſdie Koften einer Truppen 
werbung vermeiden wollten; fie fehienen ohnedem Tange Zeit 
einen Aufftand zu befürchten, der jedenfalld den von ihnen er⸗ 
warteten Gewinn verfürzen mußte, und mieden fomit bis 1686 
ein nachbrüdliches Verfahren in ihrem Sinne, während fie bie 
Herfonen der Gpuverneare und Beamten häufig in der Erwar⸗ 
tung wechfelten, der ſchlechte Erfolg ihrer Beftrebungen fei durch 
bie Ungeſchicklichkeit der Tegtern veranlaßt. Endlich follte 1686 
burchgegriffen werben. James Eolleton, der Bruder eines Grund 
herren, warb als Landgraf und Gouverneur mit entiprechenden 
Inſtructionen in die Colonie gefandt und begann feine Regie 
rung mit der Ausfchließung aller widerfpenftigen Mitglieder yon 
dem Repräfentantenhaufe. Die nächſte Berfammlung war um 
fo heftiger geftimmt; der Gouverneur erflärte deren Beſchlüſſe 
für ungültig und machte DVerfuche, den Grundzins in ausges 
dehnter Weife zu erheben. Darüber brach 1687 ein Aufftand 
.. aus, in weldem der Gouverneur gänzlih machtlos war; das 
Parlament Tieß den Secretär verhaften, vergriff ſich aber noch 
nicht an erflerem, der alsdann 1689 noch einen. legten ver 
zweifelten Verſuch wagte. Er proclamirte das Martialgefeg, ins 
dem er vorgab, daß ein Einfall von Indiern oder Spaniern 
drohe. Indeß er befaß Feine Truppen und die Miliz gehorchte 
nicht; das Repräfentantenhaus fegte ihn ab und verbannte ihn 
aus der Provinz, ftellte aber ebenfomwenig, wie in Norbearolina 
die Autorität der Grundherren gänzlich in Frage. Diefe famen 
auch Hierauf den beiden Colonien foweit entgegen, daß fie die 
Eonftitution im April 1693 annullirten, „da es für Die Ruhe 
des Volks und die Sicherheit der Gutgefinnten erfprießlich fein 
werde, dem Wunſche deſſelben nachzugeben.“ Locke's Arbeit hin⸗ 
terließ nicht die geringſte Spur in Amerika, denn auch Die atte 
fangd vorhandene Eolonialariftofratie verlor fih um fo mehr 
unter dem Volke, da die Gegenwart einer flarfen Bevölkerung 
ber Negerfflaven und Mifchlinge von Anfang an daffelde Vers 
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haͤltniß der Gleichheit unter den Weißen hervorrief, welches bei 
ben Nieverlaffungen :ver Engländer in Weſtindien hervorge⸗ 
hoben ifl. 

Die zweite Ausdehnung des Gebiets und ber Colonifation 
Englands begann mit 1664 durch bie Erwerbung der Neuen 
Niederlande oder der Länder am Hubfon und Delaware," auf 
welche Anfprüche nach dem Nechte der Entdeckung erhoben was 
ren, welche jedoch Holland bereits in folcher Weife benußt Hatte, 
Daß eine nicht unbeträchtliche Bevölkerung und eine Stabt von 
Beinahe gleicher Bedeutung wie Bofton zur Zeit der Erwerbung 
in Neu-Amfterdam (New-Jorf) beftand. Diefe Stadt und bie 
erfte Eolonifation überhaupt erhielt ihre Begründung durch den 
Pelzhandel, der ſchon um 1613 von Kaufleuten aus Amſterdam 
begonnen war, nachdem Hudfon im Dienfle der holländifchen 
oftindifchen Compagnie 1607 auf einer Expedition zur Ent 
deckung der nordweftlichen Durchfahrt das Land an dem nad 
ihm benannten Fluß aufgefunden und recognofeirt hatte. Die 
Gründung von Newport ging von dieſen Pelzhändlern aus, von 
benen einige Hütten auf der Infel Manhattan durch englifche 
Seefahrer ſchon 1613 vorgefunden wurden. Nach der Gründung 
der weftindifchen Compagnie fiel der Pelzhandel, dem Freibrief 
gemäß, derfelben anheim; unter dem größern Betrieb diefes Han- 
dels durch diefe Compagnie fammelte fi eine größere Zahl 
yon Hütten und Blodhäufern um die erflen der Factorei von 
Amfterdamer Kaufleuten unter dem Namen Neu⸗Amſterdam. Die 
Compagnie oder deren Direetoren hielten e8 jedoch zur Zeit 
ihrer Blüthe für vortheilhaft, eine größere Eolonie zu gründen, 
allen Anfchein nach, um eine günftige Handelsflation für den 
Berfehr der Holländer mit den englifchen Niederlaffungen, des 
ren Zwifchenhändler fie waren, und mit den Fiſchern von New: 
foundland zu erlangen. Zu dem Zweck warb nad den Staate- 
einrichtungen ber vereinigten fieben Provinzen ein Coloniſations⸗ 
plan von dem Ausſchuſſe der Compagnie verfaßt, der darauf 


*) Oldmixon unter Newyork. Bancroft c, 15. Harris II. 280. 
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berechnet war, eine bleibende und ausgebehnte Anfiedlung zu 
gründen. Die politiſche Freiheit der Republik betraf bekanntlich 
allein die Städte und die Einrichtung war dort nach rt 
der deutſchen Reichsſtädte ariftofratifch; das Landvolk (boers) 
war mit Ausnahme der wenigen beträchtlichen feiefifchen Ge 
biete politiſch nicht berechtigt und es Fonnte bei demfelben nicht 
ber Unternehmungsgeiſt deßhalb vorausgefegt werden, ber aus 
dem Selbſtbewußtſein in Folge politifcher Freiheit hervorgeht. 
Es war fomit eine Auswanderung des Landvolfs nicht zu er 
warten, fonbern eine folche Fonnte nur flattfinden im all die 
in den Städten regierenden Herren oder Kaufleute als Specu⸗ 
lation fie beförderten. Die von den Directoren getroffenen Be⸗ 
fiimmungen feßten deßhalb ein Lchensverhältniß ein, woran for 
gar noch die Gegenwart im Staate Newyork leidet, weil der 
Frieden von Breda baffelbe auf ewige Zeiten beftätigte. Wer 
eine Solonie yon 50 Seelen innerhalb 4 Jahren auf feine Kos 
ſten organifirte, erhielt Die Ländereien als Eigenthum, um fie 
an Erb⸗ und Zeitpächter zu überlaffen. Die Ausdehnung Dies 
fer Ländereien follte einen großen Gewinn ald Anlodung zu 
folchen Unternehmungen in Ausficht ftellen; dem Meridian ver 
Fänge nach follte fie 16 Meilen, an Flußufern 8 und dem Ins 
nern zu eine unbeflimmte Strede betragen. Würde eine Stadt 
entfiehen, fo follte der Gutsherr (Patron) die Zurispietion auf 
feinem Gebiet üben. Die Inſel Manhattan blieb der Compagnie 
als Handelsplag vorbehalten. Die Güter follten übrigens durch 
die Herren nur vermittelft eines Kaufes von den Indiern zu ers 
werben fein. — Diefe Bedingungen bewirften aud, daß bie 
Sperulation in Holland ſich auf Die Colonifation wandte. 1629 
ward das Land vom Cap Henlopen bis zum Delaware durch 
Godyn, andere Landftrihe von Bloemart, de Pauw, Ban Rens 
felaer gekauft; zum Theil Familien, die jegt noch in Newyork 
angefehen und durch den Befig ihrer Lehensgüter reich find. 
Die Ausdehnung der Colonifation über das in Anſpruch 
genommene Gebiet ward anfangs durch Die Creigniffe aufges 
halten. Eine 1630 am Delaware angelegte Eolonie ging durch 
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einen Indierkrieg zu Grunde; ein anderer Indierkrieg yon 1643 
gernichtete eine Menge von Anftevlungen und bedrohte ſogar bie 
Inſel Manhattan. Ein brutaler Soldat (Kieft) regierte mit 
Willkür und Unverftand bis 16475 die Holländer vermochten 
ferner nicht die Niederlaffungen anderer Europäer, befonders der 
Keuengländer, auf dem von ihnen in Anſpruch genommenen 
Gebiete zu hindern, um fo mehr, da die unter politifcher Brei 
heit erftarften Anſiedler der letztern den Boers an Kühnpeit 
und Ausdauer überlegen waren. Die Ausbreitung der News 
engländer am Gonnecticut ift bereits erwähnt. Bevor biefelbe 
geſchah, hatten die Holländer das Gebiet für das ihrige erklärt 
und ein Fort, wo jegt Hartford Tiegt, gebaut. Die Neuengläns 
ber befümmerten fich nicht um die Drohungen und Protefte ber 
Holländer und umringten das Fort mit ihren Pflanzungen ; als 
ihre Zahl zur Genüge angewachſen war, riffen fie das hollän⸗ 
diſche Wappen an der Spige von Long Island herunter ımb 
fiedten eine Narrenfappe an deffen Stelle auf. Der holländifche 
Gouverneur vermochte nicht das Eindrängen der Neuengländer 
zu verhindern und die Beichimpfung zu rächen. Die Compagnie 
war ohnedem nicht gefonnen, ihre Ausgaben durch einen Krieg 
mit den Engländern zu erhöhen; Connecticut ward aufgegeben. 
— Ein zweiter Colonffationsperfuch, welcher die Holländer bes 
einträchtigte, blieb zwar ohne weitere Kolgen, als daß er. eine 
DBevölferung yon einer dritten Nation des nörblichen Europa 
in die jegigen Vereinigten Staaten zog, ift aber in hohem Grabe 
merfwürdig durch den Fernblick eines der hervorragenden Männer 
des 16, Sahrhunderts und die Ertwartungen, welche verfelbe auch in 
Hinficht Deutſchlands an einen Colonifationsplan Tnüpfte. Der 
König von Schweden, Guſtav Adolph, Teitete nämlich die Aus⸗ 
führung einer Eolonifation (1627) ein, indem er unter der As 
regung eines Niederländers, Willem Weffelinr, die Bildung einer 
Compagnie für Handel und Anfieblung jenfeits der Straße von 
Gibraltar zu Stande brachte, wozu er die Statuten in einem 
Sinne entwarf, der von den monopoliſtiſchen Beftrebungen aller 
anbern europälfchen Regierungen und Handelscompagnien weit 
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entfernt war, und dem Geifte feiner Zeit dadurch vorauseilte, 
Das Unternehmen warb nicht auf Schweden befchränft, fondern 
fland ganz Europa offen. Die Regierung blieb der Central 
leitung des Neiches vorbehalten und follte in ganz verfchiebener 
Weiſe, wie man damals verfuhr, den zum Monopolifiren und 
zum Ausfaugen der Beherrfähten fehr geneigten Kaufleuten 
(Actieninhabern) entzogen fein; Sflaveneinfuhr war unterfagt 
und das Verbot dadurch) begründet, „daß Sklaven viel Toften, 
nur mit Unwillen arbeiten und bald ſterben; das ſchwediſche 
Volk ift arbeitfam und verftändig, und wir werden ficherlich 
durch ein freies Volk mit Weibern und Kindern mehr gemwins 
nen.“ Die Colonte follte ein Zufluchtsort für die BVerfolgten 
unter den damaligen harten Bebrängniffen fo vieler Länder 
Europa’s werben ; Guſtav Adolf felbft fprach die Hoffnung aus, 
dag fie der ganzen unterdrüdten Chriftenheit zum Heile gereis 
chen Fönnte. Das Haupteomptoir ward zu Gothenburg errichtet; 
jede Stadt, die fi zu 300,000 Thalern betheiligte, follte ein 
Zweigbureau erhalten. Der König felbft gab 400,000 Thaler. 
Für die Colonie war das Land an der Delaware-Bai beftimmt. 
Indeß der Krieg in Deutfchland hemmte bald die Unterneh: 
mung, und fogar die Fonds der Compagnie wurben auf den« 
jelben verwandt. Guſtav Adolf aber, gab den Plan nicht auf; 
zu derfelben Zeit und in berfelben Stadt, worin er fur; vor 
feinem Tode den deutſchen Fürften und Adligen in feinem Heer 
feine Berachtung über ihr Verfahren gegen ihn, gegen einander 
und gegen das Volk in ber befannten Strafreve ausfprach (in 
Nürnberg), empfahl er dem unglüdlichen deutſchen Volke die 
fünftige Colonie als „ein Juwel des Königreichs Schwedens.” 
Orenftierna erließ auch demgemäß eine Einladung an die Deuts 
fhen zur Betheiligung und Auswanderung (10. Aprit 1633) 
und fegte den Plan ins Werk, wenn auch unter den Störuns 
gen des Kriegs erft nach mehren Jahren. Die erſte Ausrüflung 
Auswanderer, Schweden und Sinnen, kam naͤmlich Anfangs 
1638 in der Delaware Bai an, faufte von den Indiern das 
Land vom ſüdlichen Cap bis zu den Wafferfillen des Trenton 
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und baute dort das Hort Chriftina. Die Auswanderung dauerte 
alddann einige Jahre lang von Schweden und Finnen in ziem- 
Iihem Belange fort, fo daß im Ganzen etwa 700 Serfonen 
Binüberfamen, meift fleißige und mäßige Landleute, die im Frie⸗ 
den mit den Indiern die Pflanzung Neufchweden zu einem bes 
trächtlihen Gedeihen brachten.“) Indeß Schweden war durch 
den deutfhen Krieg an Menfhen und Gelbfräften erfchöpft; 
eine deutſche Auswanderung trat nicht ein; fomit blieb die Co⸗ 
Ionie eine ſchwache, welche fich zwifchen Engländern und Hols 
Yändern, deren Bevölferungen zunahmen, auf die Dauer nicht als 
felbftändig behaupten Fonnte, — Ohnedem beging der ſchwediſche 
Gouverneur die Unvorfichtigfeit, ven Frieden, welcher für das 
Gedeihen der Colonie nothwendig war, zu brechen. Die Holläts 
der hatten die Niederlaffung ungern gefehen und gegen diefelbe 
proteftirt, wagten aber nicht, feindlich zu verfahren, fo Tange 
die Macht der ſchwediſchen Waffen und die Vertretung ber 
Proteftanten in Deutfcyland dem Königreiche eine größere Bes 
deutung verlieh. Bei der Erfhöpfung deffelben nad den Anz 
firengungen des Volkes im deutfchen Kriege hörte die Rück— 
fiht auf. Die Holländer bauten 1651 ein Fort an der Müns 
dung des Brandywine, 5 Meilen von Chriftina entfernt. Der 
fhmwedifche Gouverneur Reyſing erklärte dies für einen Ueber⸗ 
griff und überwältigte das Hort durch einen Angriff 1654, 
Hierauf gab die weflindifche Compagnie ihren Gouverneur Bes 
fehl, die Beleidigung zu rächen und die Schweden von dem 


*) Bancroft. fagt über dieſe Bevölkerung: „Sie liebten ben ruhigen- 
Ernft des religiöfen Gefühls; fie achteten die Bamilienbande und die Rein 
heit der Sitten; ihre Kinder waren bei allem Mangel an Lehrern und 
ſchwediſchen Büchern doch gut unterrichtet. Mit den Eingebornen blieben fte 
ſtets im Frieden; eine ausdauernde Loyalität gegen ben Souverän befielben 
zeichnete bie Eleine Schaar aus; in Stockholm blieb fle ein Jahrhundert 
lang ber Gegenftand mildthätiger und uneigennüßiger Rüdfiht; die Liebe 
hielt fie in der neuen Welt zufammen, und ein Theil ihrer Nachfommen 
bat noch jetzt feinen Altar und feine Wohnungen bei ben Sräbern ihrer 
Bäter. 


Fiuſe (Delaware) zu verfagen ober gu unterwerfen. Nach nd 
berholung biefes Befehls fegelte der holländiſche Gouverneur mit 
600 Soldaten nad dem Delaware; die Regierung der Chri⸗ 
flina, gleichgültig über die Colonie, ſchickte weder Hülfe no 
that fie in Europa Schritte, um diefelbe Schweden zu erhalten. 
Die Schweden vertheidigten Ihre Forts mit Tapferkeit; fie un« 
terlagen aber dem vereinten Angriff einer Slotte und der Trup⸗ 
pen. Reyfing erhielt übrigens eine ehrenvolle Capitulation, und 
das Eigenthum der Schweden wurde gefichert. *) 

Mittlerweile hatte die Colonie der Holländer ſich flärfer 
bevölkert; indeß erft feit 1645 begann ein lebhafter Zufluß von 
Einwanderern zu ben Ufern des Hudſon, nachdem ein Indier⸗ 
frieg (gegen Algonfinen) beendet war, welder fogar das Bes 
fiehen der Anſiedlungen überhaupt in Frage geftellt hatte. Eine 
georbnete und billige Verwaltung trat 1647 unter Stupyefant, 
einem Militär, ein, der zwar von bürgerlicher Freiheit Teinen 
andern Begriff, wie ein holländifcher Natheherr, und fogar den 
DBerfolgungdeifer eines eifrigen Calviniſten gegen Katholifen und 
Lutheraner hatte, allein die Vorfchriften der weſtindiſchen Com⸗ 
pagnie, welche von Iebterem weit. entfernt war, pünftlidh bes 
folgte, nicht brutal gegen eine politifche Oppofition verfuhr, 
und überhaupt in der uneigennügigen und milden Weife ber 
holländifchen Magiftrate regierte. Das Lehenswefen der größern 
Grundbeſitzer hatte wenigſtens die eine günftige Folge, daß dies 
jelben die Boers gegen die Ausfaugungen der holländifchen Kaufe 
leute, wie fie in Brafilien unter holländiſchem Geſetz flattfanden, 
wirffam fhügten, und mit ihnen gemeinfchaftliche Sache machten, 
fobald die Compagnie oder der Gouverneur eine Steuer aus⸗ 
fhrieb. Bei Brafilien iſt erwähnt, daß die Compagnie den Hans 
bel freigab; dies geſchah Hinfichtlih der Neuen Nieverlande 
16485 es wurbe bei biefer Gelegenheit von den Kaufleuten Am⸗ 


— 


“) Nach Bancroft betragen jezt die Nachkommen ber Schweden, weiche 
fo ihre Selbſtaͤndigkeit verloren, ein halbes Procent der Bevölkerung. 
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ſterdams bereits die Anſicht über die zukünftige Bedeutung der 
auf Manhattan gegründeten Handelsſtadt ausgeſprochen. Da 
Holland den hauptſächlichſten Zwiſchenhandel mit den engliſchen 
Colonien damals betrieb, wurde erwartet, daß Neu⸗Amſterdam 
ein bedeutender Handelsplatz für dieſelben werden müßte, ebenſo 
wie ein gewinnreicher Verkehr mit den Fiſchern von Terreneuve 
ſich vorherſehen ließ. Ferner hielt die Compagnie die Bedeutung 
einer Ackerbaucolonie zu einer Zeit im Auge, wo Holland der 
Mittelpunkt des Getreidehandels für Europa war. Die In⸗ 
ſtructionen der weſtindiſchen Compagnie an den Gouverneur 
nach der in Braſilien gemachten Erfahrung waren freiſinniger 
wie dort; es war demſelben unterſagt, in die Finanzverwaltung, 
in die Verhältniſſe der Arbeiter und Brodherren, in die Ge⸗ 
ſchäfte der Kaufleute irgendwie einzugreifen und eine Religion 
vor der andern zu begünftigen. 

Unter dieſen Verhältniſſen war die Einwanderung feit 
1648 beträchtlich. Die Republik der fieben vereinigten Provins 
zen war damals das allgemeine Afyl in Europa für die Vers 
folgten wegen Politif oder Religion. Das Feine Land war von 
denfelben in der Art überfüllt, daß die ungemeine Ausdehnung 
des Handels und Gewerbfleißes nicht mehr zur Ernährung ge- 
rabe zu einer Zeit genügte, wo ber breißigjäßrige Krieg in 
Deutfchland, ſowie fonftige politifche und religiöfe Parteikämpfe 
- oder Verfolgungen die DBevölferungen gelichtet und auf viele 
Generationen zurüdgebradht hatten. Die Auswanderung, durch 
die Grundherren und durch die weſtindiſche Compagnie beför- 
dert, richtete fich nach NewNiederland, befonderd nad) der In⸗ 
fel Manhattan und nad den Ufern des Hudfon. Es Famen 
dorthin Abfömmlinge der aus Spanien und Portugal vertriebe: 
nen Juden, belgifche Katholifen, die wegen Verſchwörungen oder 
Theilnahme am Kriege gegen Spanien fih nad Holland ges 
flüchtet Hatten, franzöfifche Hugenotten, welche in Folge des 
Bürgerfriegs von 1628 ihr Vaterland mieden, in ſolcher Menge, 
daß die Öffentlichen Bekanntmachungen zugleich franzöſiſch er- 
feheinen mußten, politifche oder religiöfe Flüchtlinge Spaniens 
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und Portugals, Waldenfer aus Piemont, ferner in größerer 
Anzahl Unterthanen deutſcher Fürſten und Reichsſtädte, die im 
Unglück des breißigjährigen Krieges ihr Vaterland verlaffen- 
hatten, unter denen zahlreiche. böhmiſche Flüchtlinge in Folge der 
Schlacht am weißen Berge ober deren Kinder. Bei der Nähe 
son Neuengland und bei dem Handel, weldher von Mahattan 
aus mit Neuengland, Maryland und Birginien, ungeachtet des 
Kriegs vun 1653, ununterbrochen betrieben wurde, war ferner 
die Nieverlaffung von Neuengländern wenigſtens auf Manfats 
tan natürlich. So ward Newyork ald Neuamſterdam von Ans 
beginn eine Handelsftabt, wo die verfahiedenften Völker Euro« 
pa's zufammentrafen und ſich niederließen,“) während zugleich 
bie Aufrechthaltung einer Negierungsform, mie ſte die weft 
indifche Compagnie nach dem damaligen Syſtem der ‚Republik 
feftfegte, fowohl bei einer ſolchen Bevölkerung, wie befonders 
wegen des Einbrängens der Neuenglinder auf die Dauer_uns 
möglich war. Andererſeits Tieß ſich aber auch bet einem foldyen 





*) Bancroft gibt folgende Echilderung von dem fehnellen Emporblüßen 
Newyorks unter biefen Berhältniffen wach de Laet, de Euzac und andern Hol- 
Yändern : „Ganze Schaaren verwaifter Kinder wurben zuweilen nach ber 
neuen Welt gefchifft (aus Amfterdam), Handwerker erhielten freie Weber: 
fahrt, denn man wußte, „daß zahlreiche Bevölferung das Bollwerk jedes 
Staats fei.” Die Regierung der neuen Niederlande hatte ſich über die Ma- 
terialien, aus denen ein Gemeinwefen zu erbauen ift, eine ganz richtige Idee 
gebildet ; denn fie verlangte Aderbauer und Huandarbeiter, Ausländer und 
verbannte Leute, die an Arbeit und Entbehrung gewohnt find. Die Colonie 
wuchs; in allen Dörfern wimmelte es von Kindern... . Man eröffnete 
bem Fleiße und der Thätigfeit ein immer weiteres Feld; man verlud Baus 
holz nach Frankreich; pflanzte den Weinſtock und Maulbeerbaum, vermehrte 
die Schaf- und Zuchtviehheerden und Kegte im Fort Drange (Albany), die 
nöthigen Anftalten zur Verfertigung der bisher aus Holland bezogenen Bau⸗ 
. ziegel an. Neuamſterdam konnte fi binnen weniger Sahre einer Menge 

fattlicher Gebäude rühmen und machte bereits: 1664 Boſton beinahe bem 
Rang flreitig. „Dieſe glücklich gelegene Provinz,“ fagten die Einwohner, 
„ann noch die Kornfammer unferes DBaterlandes werben; fullten Die Nies 
berlande durch unglüdliche Kriege verwüftet werben, fo wird fie unfern 
Landsleuten einen fichern Zufluchtsort gewähren und wir werden mit Bots 
tes Hülfe binnen weniger Jahre ein mächtiges Reich fein.“ 
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Zufammenflug nicht die gleichmäßige und feſte politiihe Hals 
tung englifher Parteien vorausfegen, und ein Beifpiel zeigte 
wenigftens bei. der nächften Generation die Möglichkeit der. Och⸗ 
lokratie bei jener Volksmaſſe. 

Die Grundherren oder Patrone waren dem Eindraͤngen 
der Neuenglaͤnder wegen der politiſchen Anſichten, die ſie ver⸗ 
breiteten, ſehr abgeneigt und einer von ihnen (van Renſelaer) 
ließ ſogar eine Schanze anlegen und beſetzt halten, um Jene 
von ſeinem Gebiete fern zu halten, indeß hielten ſie doch mit 
ihren Bauern zuſammen, ſo oft irgend eine Steuer ausgeſchrie⸗ 
ben oder ein Evict gegeben wurde, welches dem Ackerbau ſchäd⸗ 
lich fein Fonnte. Ebenfo begann der Widerftand in den Städs 
ten ſchon 1644, indem fih die Brauer weigerten, eine ihnen 
vorgeſchriebene Acciſe zu bezahlen. Beide verlangten eine Colo⸗ 
nialverfammlung nad Art der Engländer zur Bewilligung ber 
Abgaben und fehidten deßhalb eine Deputation 1650 nach Hol⸗ 
land. Die weftindifche Compagnie war weit davon ‚entfernt, 
eine Staatseinricdhtung zu gewähren, welche den Holländern ets 
was Unerhörtes war, gab aber doch 1652 der Hauptfladt Neu⸗ 
amfterdams eine Verfaffung nach Art der Holländifchen Städte, 
d. h. einen fich felbft erneuenden Rath. Die Coloniften, ſowohl 
von Holländern (van der Donf), wie Neuengländern geleitet, 
beharrten dagegen auf ihren Berlangen, und wählten endlich 
1653 cine Deputirtenverfannlung (Landtag), welche beſtimmt 
ihre Theilnahme an der Erlaffung der Gefege und der Wahl 
der Beamten verlangte. Der Gouverneur Stuyvefant war übers 
raſcht, brauchte aber noch Feine Gewalt, fondern antwortete mit 
Darlegungen, welche die fonderbaren Begriffe erweifen, wie fie 
ein ehrlicher Magiftrat holländiſcher Städte damals von Volls⸗ 
freiheit und Bolfsrepräfentation hegte.*) AS freilich die Vers 


*) Er meinte nämlich, bei einer Wahl durch das Volk werde Seber 
feine Stimme einem Manne feines Schlages und Standes geben; b. 5. ber 
Schneider wiride einen Schneider, ber Schufter einen Schufler, und wie er 
äußerte, ver Schmugler einen Schmugler wählen u. f. w. 
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ſammlung antwortete, indem fie ſich auf das Naturrecht berief, 
fie bilde eine Vereinigung zum Schutze der Freiheit und bes 
Eigenthums, löſte er fie mit Gewalt auf, allein das Volk wollte 
bie Steuern nicht zahlen und die dadurch veranlaßten Zwangs⸗ 
mittel riefen den Wunfch hervor, mit Neuengland vereinigt oder 
von England aus erobert zu werben. Hierzu kam noch der Um⸗ 
land, daß Stuyvefant bei Räubereien der Indier mit der ges 
wöhnlichen hollaͤndiſchen Langſamkeit Maßregeln zum Schub ber 
bedrohten Ortfhaften trug und auch nicht viel Diittel dazu bes 
faß, indem die Compagnie wie überall zwar regieren und Eins 
fünfte beziehen, aber fo wenig Truppen wie möglich bezahlen 
wollte, und eine Selbſthülfe durch organifirte Volksbewaffnung 
sinter einer nicht politifch freien Bevölkerung nicht möglich iſt. 
Die Unzufriedenheit war allgemein. Stuyvefant ließ Pasquillans 
ten nad) dem holländiſchen Geſetze an den Pranger fielen; die 
Aeußerungen des Haffes wurden um fo heftiger und häufiger.®) 

Während dem verfuchten die verfchiedenen angrenzenden 
englifhen Colonien Eingriffe in das holländiiche Gebiet. Lord 
Baltimore verlangte das fübliche Ufer des Delaware und drohte 
mit Gewalt. Die Compagnie half fi zulegt damit, daß fie das 
ganze Land an dieſem Fluß der Stadt Amfterdam unter: ber 
Bedingung, e8 gegen die Engländer zu fchügen, abtrat. Con⸗ 
nectieut begnügte ſich nicht allein mit der Ausdehnung feiner 
Eolonifation auf Long Island, fondern nahm auch Weftchefter 
in Anfpruch und breitete ſich beharrlih nach dem Hubfon zu 
aus; Maffachufetts gab feine Anſprüche auf unbegrenzte Erwei⸗ 
terung nad) Norden nicht auf. Vergeblich ſuchte Stuyveſant zu 
unterhandeln und begab ſich 1663 deßhalb felhft nad) Boſton; 
bie dort verfammelte Repräfentation der vereinigten Neuengland« 
Staaten Tieß ſich mit ihm nicht ein. 


*) Stuyvefant fchrieb nach Haufe: „Ih habe nicht Zeit genug, zu er⸗ 
zählen, wie man auf die Compaguie flucht und fehimpft; die Einwohner bes 
haupten fogar, bie Holländer Hätten nie ein Recht auf dies Land gehabt‘‘ 
(nach Bancroft). 
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Somit war die Behauptung einer holländiſchen Beſitzung 
für die Compagnie auf die Dauer unmöglich wegen ber Unzu⸗ 
friedenheit des Volks, wegen der beharrlichen Ausbreitung ver 
Engländer nah Norden und wegen der Abneigung der Com⸗ 
pagnie, Truppen nad) Neuamfterdam zu ſchicken. Die Nothwen⸗ 
bigfeit des Schuges nach Außen veranlaßte endlich Stuyvefant, 
den Wünfchen der Einwohner nachzugeben und eine Repräfen- 
tantenverfammlung 1663 zu berufen; die Deputirten aber wa⸗ 
ren gleichgültig, ob die holländifche Herrfchaft blieb; fie ver 
Iangten militärifchen Schu von Europa, waren aber nicht Wil. 
lens, irgendwie Mittel zur Bertheibigung der Herrfchaft der 
weftindifhen Compagnie zu einer Zeit zu bewilligen, mo ein 
Angriff von England aus vorbergefehen wurde. Der Krieg zwi⸗ 
fhen England und Holland brach darauf 1664 wirflih aus; 
Karl IL fandte eine Expedition nad den Holländifchen Ber 
figungen auf Guinea und in Nordamerifa, nachdem er das Land 
yon Kennebeck bis S. Croix und das Gebiet Connecticut bis 
Delaware feinem Bruder, dem Herzog von York, gefchenkt 
hatte. Stuyvefant berief im Frühjahr 1664 aufs Neue den 
Landtag, welcher ihm die einfache Trage vorlegte, an wen bie 
Deputirten ſich wenden follten, da er (der Gouverneur) das 
Land nicht ſchützen Fünne. Stuyvefant verlangte eine Aushebung 
des dritten Mannes zum Militärdienſt, indeg davon wollten die 
Deputirten nichts wiffen. 

Das englifhe Geſchwader unter Richard Nichols fegelte 
zuerft nach Boſton, um in Maſſachuſetts Freiwillige, die fich 
zahlreich ftellten, anzuwerben, und brachte dann die Eroberung 
ohne Blutvergießen zu Stande. Am 28. Auguft Tandete die Aus- 
rüftung”in der Bat von Gravefend. Stuyvefant wollte Neus 
amfterdam vertheidigen, allein der Stadtrath wollte nichts das 
von wiſſen, ſchickte an Nichols eine Deputation und erklärte Dies 
fem, dag man die Engländer ald Freunde aufnehmen wolle. 
Zwiſchen dem Stabtrathe und dem englifchen Befehlshaber warb 
dann die Lapitulation abgefchloffen, während Stuyveſant ver- 
geblich feine Autorität bei dem Magiftrat der Stabt geltend zu 


machen fuchte, deren Bevölkerung fih um Hollands Ehre und 
Rechte ſchon lange nicht mehr kümmerte. Die Capitulation 
fiherte Sitten, Eigenthum und Municipaleinrichtungen der Hols 
länder; die Einführung der Navigationsacte ward um 7 Mos 
nate verfchoben ; die Städte erlangten das Wahlrecht für. ihre 
Obrigfeiten, und Manhattan, welches den Namen Newyork bes 
fan, das Wahlrecht für feine Deputirten, die in allen öffent- 
lichen Angelegenheiten befchliegen fullten (8. Sept.). — Nach 
wenigen Tagen ergab ſich der hauptſächlichſte feſte Punft, das 
Hort Drange, welches den Namen Albany befam; ebenfowenig 
ließ fih Wiverftand von den Schweden am Delaware erwars 
ten, die früher felbft von den Hollänvern ihrer Selbftändigfeit 
beraubt waren. Diefe capitufirten im October. Somit ward dag 
englifhe Gebiet durch die Theilnahme oder die ftillfehweigende 
Einwilligung der Bevölferung von Neuniederland durch Erwers 
bung des holländifchen vergrößert, und das Land der jeßigen 
vereinigten Staaten erlangte geographifche Einheit, 

Das neuersvorbene Gebiet, welches durch eine Colonifation 
ganz neuer Art von einer bisher unbeveutenden Religiongfecte 
fchon in der nächften Zeit Bedeutung erlangen follte, blieb nicht 
in dem politifchen Zufammenhange, wie e8 unter den Hollän« 
bern beftand. Der Herzog von York (fpäter Jakob IL) ſchenkte 
das Land zwijchen dem Hudſon und Delaware an zwei Grund- 
herren von Carolina, Lord Berkeley und Sir George Carteret, 
obgleih Nichols ihn davon abzubringen ſuchte; er felbft behielt 
für ſich das eigentliche Nemwporf und die Nieverlaffungen am 
füblihen Ufer des Delaware, welche aus der hauptfächlichen 
Eolonie der Schweden und Finnen und aus einer holländifchen 
bei Lewistown und Nemeaftle befanden. Das verfchenfte Ges 
biet war im Ganzen eine Einöde; es fanden ſich dort nur es 
nige zerfireute Anftedlungen von Holländern und Schweden. 
Somit ließ es fich zugleih als Geldfperulation, um Aufiedler 
hinüberzugiehen, benugen. Die beiden Grundherren trafen laud) 
Maßregeln wie in Sübcarolina, um die Gewährung in biefer 
Art auszubeutenz fie begingen übrigens nicht die Thorheit wie 
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dort, eine fertige Conftitution von Anfang an einführen zu wol 
wollen, offenbar weil fie die Herbeiziehfung von Neuengländern 
im Auge hatten; fie verfpradhen im Gegentheil eine Geſetz⸗ 
gebung durch ein Repräfentantenhaus, behielten ſich aber einen 
Grundzins vor, der von 1670 an erhoben werden follte. Sie 
verhießen ferner mit Rüdficht auf England vollfommne Gewif- 
ſensfreiheit mit Rüdfiht auf Puritaner und Quäfer und brach⸗ 
ten au) in der Erwartung eined Grundzinfes Geldopfer, um 
Auswanderer hinüberzuführen. Ste behielten fih nur die Exe⸗ 
eutiogewalt vor und fhieten zur Ausübung derfelben einen na- 
ben Berwandten von Sir George Garteret, Philipp Carteret, 
hinüber. Das Land erhielt den Namen New-Serfey. Philipp 
Carteret kam 1665 an und wurde von ben bereitd angelangten 
Neuengländern al8 Gouverneur anerkannt; unter den erwähns 
ten Beftimmungen mehrte ſich in ven nächſten Jahren die Eins 
wanderung aus dem Mutterlande wie aus den. Neuengland- 
Eolonien, während von Teßtern zugleich der dort herrfchende res 
publifanifche Geift in die neue Pflanzung gelangte, Letzteres 
zeigte fich bald. Der Grundzins wurde 1670 eingeforbertz bie 
Coloniſteu waren nicht willens, denfelben zu zahlen; das Re⸗ 
präfentantenhaus fegte Philipp Carteret 1672 ab, als derfelbe 
Maßregeln zu deſſen Eintreibung ind Werk zu fegen fuchte, und 
ernannte eigenmäcdtig einen Sohn von Sir George zu deffen 
Nachfolger. Jener floh nah England und New⸗Jerſey verwals 
tete ſich ſelbſt, bis Lord Berkeley, mißmuthig über die Täus 
fhungen, die er al8 Grundherr von Carolina und Nerv» Serfey 
hinfichtlich der Erwartungen von Reichthum erlitten hatte, ſei⸗ 
nen Antheil 1675 an zwei Quäker verfaufte, fo daß ein gung 
neues politifches und religiöfes Element zu der bisherigen Cos 
lonifation hinzufam, welches bald in noch größerer Ausdehnung 
wie in New⸗Jerſey auf dem von den Holländern erworbenen 
Boden wirkte, | 
Newport und der eigentlihe Kern ſchwediſcher Nicderlafs 
fungen am Delaware erlangte von der Veränderung der Herts 
haft nicht die Vortheile, welche die Bevölferung der erfteren 
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Provinz erwartete. Die Capitulation ward gehalten, allein eine 
allgemeine Repräfentanterverfanmlung war nicht darin beſtimmt, 
und dieſe ward nicht eingeführt; die Municipalfreiheit warb 
nicht gefchmälert, allein die Provinz als ein Ganzes hatte Feine 
politifhen Nechte. Der Herzog von York war der politifchen 
Freiheit nicht geneigt, und es ließ ſich deßhalb von ihm eher 
erwarten, daß er Verſuche anftellen werde, das Vorhandene zu 
fhmälern, wie Neues zu bewilligen. Unter dem erſten Gouver⸗ 
neur, Nichols, war dies zwar nicht der all, der fogar einmal 
eine Verſammlung zuſammenberief, jedoch nur für den unterges 
ordneten Zweck einer Beftimmung der Grenzen für Die Orts 
fchaften in Long Island zu treffen; deffen Nachfolger, Loves 
lace, erhielt jedoch Yon dem Herzog die Snftruction, „die Ers 
haltung der Ordnung fei durch Erhebung fo vieler Taxen wie 
möglich und durch Strenge zu fördern,” fo daß einzelne Maße 
regeln bald den Widerftand der gefeglich beftehenden Municipa⸗ 
Iitäten heroorriefen. Als 1669 eine neue Abgabe vom Gouver⸗ 
neur ausgefchrieben ward, traten 8 Ortfchaften zufammen und 
verlangten jährliche Deputirtenverfammlungen, einige andere ers 
flärten, daß fie die Abgabe im Falle diefer Gewährung zahlen 
würden, noch andere verweigerten fie unter allen Fällen. Der 
Gouverneur ließ die Erklärungen öffentlich verbrennen; die Uns 
zufriedenheit der Einwohner aber veranlaßte die teınporäre Un 
terbrechung der englifchen Herrichaft. Nachdem England an dem 
Kriege Ludwigs XIV. gegen die vereinigten Niederlande Theil 
genommen hatte, erfchien ein holländifches Geſchwader am 30. 
Suli 1673 vor Newyork, worauf die Einwohner der Haupts 
ſtadt mit dem Befehlshaber deſſelben ebenfo eine apitulation 
abſchloſſen, wie fie fih früher den Engländern übergaben ohne 
fih um Stuyvefant zu befümmern, — ein Beifpiel, welches 
New⸗Jerſey und die Anfieblungen am Delaware ohne weiters 
nachahmten. Die Republif der ſieben vereinigten Provinzen hegte 
jedoch nicht die Abficht, das wiedergemonnene Gebiet zu bes 
haupten, entweder weil fie nach den gemachten Erfahrungen ben 
Beſitz wegen der politiſchen Stimmung der Bevölkerung oder 
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wegen der Nähe ber mächtigeren englifchen Colonien für uns 
ſicher hielt, obgleich eine Partei für die Wiederanfchliegung an 
Holland fon wegen ber Abfonderung vorhanden fein mußte, 
worin fich ein großer Theil der Bevölferung auch noch fpäter 
den Engländern gegenüber hielt; fchon 1674 warb Newyork 
und die übrigen Schiete an England zurüdgegeben. Der Hers 
zog von York ſchickte Hierauf den bei Maffachufetts erwähnten 
Sir Edmund Andros mit Ssnftructionen hinüber, welche diefem 
beftimmt unterfagten, eine Deputirtenverfammlung zufammenzus 
berufen; die Provinz, damals mit etwa 23,000 Einwohner, ward 
unruhig und die Verhaftung von 5 Leitern des Volks fleigerte 
bie Gereiztheit, fo tag Andros felbft den König zur Nachgie⸗ 
bigfeit rieth. Das Bolt begann übrigens mit paffivem Wider« 
Hand, indem es die Abgaben nicht zahlte, und die Erhebung ders 
felden war auch nach) englifchem Geſetz dadurch unmöglidy oder 
erſchwert, daß die Grandjury durch Verdiete das gerichtliche 
Berfahren gegen die rüdfländigen Steuerpflichtigen vereitelte. 
Der Privateinfluß eines irifchen Katholifen von liberalem Sinne, 
Thomas Dungean, auf den Herzog und weiterhin die Bemühung 
des letztern, wenigſtens die Abfchaffung der englifchen Zwangs⸗ 
geſetze binfichtlich der Katholiken zu erreichen, wenn er benfels 
ben nicht unmittelbar zur Herrſchaft verhelfen könne, gab als» 
dann der Sache eine andere Wendung. Jakob machte befannts 
lich mehre Verfuche, Katholiken in höhere Aemter zu bringen 
und fo das Gefeb zu umgehen; einer der erften Verſuche diefer Art 
geſchah mit der Ernennung von Dungan zum Gouverneur News 
yorks, die infofern vorerft leichter durchzuführen war, da fie 
nur ein Colonialamt betraf. Weil derfelbe nur eine Inſtruction 
annahın, worin bie Berufung einer freien Legislatur beftimmt 
war, gab der Herzog der Form wegen nad, offenbar in ber 
Abſicht, fobald wie möglih das Bewährte zurüdzuncehmen. 
Dongan, welcher damals durch feine Berfahrungeweife die Eng⸗ 
länder hätte überzeugen Fönnen, daß Papſtthum und Servilis« 
mus nicht identiſch find, berief auch eine gefeßgebende Ver⸗ 
- Sammlung Cauf den 17. Ort, 168%, welche in ber Art ala 


eonftituirend verfuhr, daß Newyork als freie Anfiedlung fig 
den Neuengland⸗Colonien in Bezug auf die Berfaffung an bie 
Seite fiellte.*) Dungan nahm die Berfaffung an,**) wie fle 
ihm von der Berfammlung vorgelegt wurde ; Faum aber halte 
der Herzog den Thron als Jalob IL. beftiegen, fo zeigte er feine 
wirkliche Abficht, indem er eine directe Steuer durch Ordon⸗ 
nanz ausfchrieb und die Rechte der Grunbbefißer in Zweifel 
ziehen ließ. Wir wiffen nicht, inwieweit |Dungan diefe Anorde 
nungen befolgte; er Fam aber wegen anderer Mafregeln mit 
dem Könige in Streit und wäre ohne die Revolution von bems 
felben abgeſetzt oder noch härter behandelt worden. Bekannt iſt 
das freundſchaftliche Verhältniß Jakobs zu Ludwig XIV., auf 
deffen Macht er ſich in Durchführung feiner Pläne zu flügen 
fuchte ; fomit gab er auch Dungan Snitructionen, fi mit den 
Sranzofen in Canada gut zu flellen und Feiner indifhen Nation 
Hülfe zu Teiften, welche mit jenen in Krieg geriethe. Dongan 
hatte den König ſchon gereizt, weil er franzöfifche Sefuiten, bie 
aus Kanada nad) Newport Famen, wieder nach Haufe fehidte; 
jenen Befehlen, welche dem Intereſſe der Coloniften widerſtreb⸗ 
ten, handelte er direct entgegen. Wie bei Canada erwähnt ifl, 
hatte fi) der Pelzhandel diefes Landes nad) Newyork wegen 
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*) Die Verfaſſung conſtituirte eine Geſetzgebung aus Gouverneur, Rath 
und Repräfentantenhaus. Sie befchloß allgemeines Stimmredit freier Mäns 
ner, peinliches Bericht durch Geſchworne nach englifcher Form, Stenerbewils 
ligungsrecht, unbebingte Toleranz ; fie verbot die Geltung eines Kriege- 
gefeßes und die Einlegung von Cinquartierung in die Häufer ber Cinwoh⸗ 
ner ohne deren Bewilligung. 

vo) Nach der Revolution nahm die Regierung Rüdfiht auf Dungans 
(fpäter Graf Limerif) Liberale Parteianflcht, obgleich; er Katholik war, 
und mit dem geflürzten Hofe zufammenhing, befien Treiben er wie viele 
andere Srländer nicht billigte. Auch hegte er gerabe Feine befonbere Vorliebe. 
für den König, der bald mit den irifchen Gemeinen noch unzufriebener 
war, wie mit ben englifchen, ald Ireland den jafobitifhen Auffland durch⸗ 
führte. Wilhelm II. trug ihm feine Verwendung an, um einen höheren 
Rang im fpanifchen Heer ihm zu verfchaffen; allein der politifch freifinnige 
Srländer lehnte das Anerbieten ab. - 
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des Zwanges franzöfticher Monopoliſten gerichtet; Dungan wies 
nicht allein alle Klagen der Franzoſen hierüber zurüd, fondern 
lefftete auch den Bundesgenoffen der oloniften, den Srofefen, 
wefentliche Unterſtützung, als diefe von den Franzoſen und den 
Huronen befriegt wurden, und als ‘der Gouverneur Canada's 
die Herrihaft und das Monopol Frankreichs auf erflere auszu⸗ 
dehnen verfuchte. Diefes indische Volk vermochte durch jene von 
Dungean ihm gewährte Hülfe fi der Franzoſen zu erwehren 
und die nörbliche Grenze des jegigen Staats Newyork dadurch 
ungefchmälert zu erhalten, die fonft unfehlbar bei dem Leber« 
gewicht einer europäifchen Truppe und der bleibenden Einrich- 
tung einer Sortöfette zu Canada gefchlagen worden wäre. — 
Als hierüber von Verſailles aus geflagt wurde, betrachtete 
Jakob IL den irifhen Gouverneur nicht anders als einen 
Rebellen. 

Unter dieſen Berhältniffen trat die Revolution ein, deren 
Folgen auf Newport allem Anfchein nach) den Gouverneur vor 
ber Gewaltthätigfeit des mit ihm unzufriedenen Königs ſchützte. 
Dungan aber als Katholif und Srländer war nicht geneigt, die 
Proclamation von Wilhelm und Maria felbft vorzunehmen, 
während zugleidy eine verwirrte Furcht vor Papiſterei und den 
Sranzofen in Canada die niebern Volfsflaffen aufregte. Es ents 
ſtand eine Volksbewegung, welche aber durch die Art der ges 
milchten Bevölferung in einer neuerworbenen Colonie und durch 
die Stellung der Stände und ber Engländer von ganz anderer 
Art wie in Maſſachuſetts war, und deßhalb auch für Denjents 
gen, der an der Spige fand, unglüdlidy endete. Der Führer 
des Aufftandes war nämlich wahrfcheinlich deutſchen Urfprungs, 
mit Namen Leisler; er wurde wenigſtens fpäter von den hols 
ländifhen Grundherren und den Engländern als „unverſchäm⸗ 
ter Fremdling“ bezeichnet; er gehörte ferner der arbeitenden 
Kaffe oder dem ärmeren Handwerksſtande an und befaß weder 
Selbſtbeherrſchung zum Befehlen, noch überhaupt klare Begriffe 
über Staat und Regierung wie die Engländer. Die erfte Be⸗ 
wegung zur Proclamation Wilhelms war eine allgemeine; das 


Fort von Newyork ward ohne Widerſtand beſetzt, indeß nad 
dem Siege nahm die Bewegung eine andere Form an. Die ge 
mifchte Volfsmaffe hielt unbedingt zu Leisler, fo daß derſelbe 
die wirflihe Gewalt befam, nachdem ihm ein Volksausſchuß 
den Oberbefehl über das Fort übertragen und dann fogar zum 
proviſoriſchen Gouverneur ernannt hatte; die holländiſchen Grunde 
herren dagegen erinnerten ſich an den Halt, welden bie ora⸗ 
nifche Partei in ihrem Baterlande an der Volksmaſſe gefunden 
hatte, und mußten ohnedem der Herrfchaft eines Mannes ans 
den nievern Klaſſen abgeneigt fein; die Neuengländer wurden 
von der Theilnahme an ver Partei des Volksausſchuſſes und 
Leislers durch deffen Rohheit, Leivenfchaftlichleit und Unfaähig⸗ 
feit abgefchredt. Die Magiftratöperfonen von Newport weigers 
ten ſich, Leisler als Gouverneur anzuerfennen, und mußten nad) 
Albany flühten, worauf jener DVerhaftbefehle gegen fie erliehz 
Newyork fland auf dem Punkte, eine ganz andere Volksbewe⸗ 
gung zu beginnen, wie fie in den Vereinigten Staaten jemals 
vorgekommen ift, d. h. eine folche, welche ausfchließlich vom mies 
deren Volk ausging und im weiteren Verlauf ſich gegen bie 
mittleren und reicheren Klaffen richten Eonnte. Eine foldye aber 
konnte weder von England nad) der Revolution, noch von deu 
Neuengländern ermuthigt oder unterflüßt werden. Wilhelm IIL 
ernannte einen Gouverneur, fandte aber noch vor beffen Aus 
funft ein Schiff ab, deſſen Befehlshaber die Uebergabe des Forts 
von Newport Eraft feiner Vollmacht verlangte und durch fein 
Erfcheinen ſogleich den Mittelpunkt bot, um welchen bie vor 
dem Bolfstumult zurüchgewichene Gegenpartei fi ſammelte. 
Leisler ſchwankte; er weigerte fich, das ort zu übergeben, ver⸗ 
ſprach aber doch dem Gouverneur, fobald dieſer anfäme, Ge⸗ 
horſam; er ward aber allnählich von der Volksmaſſe verlaffen 
und endlich mit dem Volksausſchuſſe verhaftet, nachdem auch bie 
Wahlen für ein Repräfentantenhaus durchaus gegen eine Volls⸗ 
bewegung von Unten ausgefallen waren. Sechs ver Berhafteten, 
weiche ſich vor Gericht vertheidigten, wurben begnabigtz Leisler 
umd ein Zweiter verweigerten troßig bie Vertheidigung, wurden 


da Contumaciam als Hochverräther verurtheilt und alsdann auf 
befonderes Verlangen der Repräfentantenverfammlung hingerich⸗ 
tet. — So endete eine Volksbewegung ber niedern Klaffen ohne 
Leitung und Theilnahme der angefehenen und reichen Perfonen 
in den jehigen Vereinigten Staaten mit dem Unglüd der un« 
fähigen Leiter ohne irgend eine weitere Spur zu hinterlaſſen; 
denn eine Reaction war in einer Anfleblung unmoͤglich, wo alle 
Stände auf gleiche Weife die Eolonialfreiheit und Nepräfentatios 
Regierung erfirebten. 

Oben ift erwähnt worden, daß Lord Berkeley feinen Ans 
theil an New⸗Jerſey (den weftlichen) zwei Duäfern verkaufte 
( Fenwick und Billinge). Diefe in England gebrüdte und fogar 
verfolgte Secte fuchte fich ebenſo ein Afyl in Amerika zu grün⸗ 
den, wie früher die Puritaner dort einen Staat und eine Kirche 
nach ihrem Sinne errichtet hatten — eine Niederlaffung, wo 
Fein Prieſterſtand als folcher die religiöfe Leitung und den Uns 
terricht des Volkes in Anfpruch nehmen follte, fondern wo das 
„Innere Licht eines Jeden ausfhlieglih ohne Dogmen und 
ſelbſt ohne Autorität der Bibel die religtöfe Anficht beftimmen 
könne, wo feine auf den Staat geſtützte Kirche beſtehen und 
Fein Zehnte erhoben werben dürfe, wo ferner bie unbedingtefte 
bürgerliche Gleichheit nicht allein durch die Abweſenheit aller 
Berechtigungen von Ständen und Serfonen, fondern auch bei 
allen Berührungen und Formen des äußern Lebens durchzufüh⸗ 
ren und zu begründen wäre. Die Quäfer wollten ſich endlich 
einen Staat bilden, wo fie die Geſetze nach allen Folgerungen 
ſich ſchaffen konnten, die aus ihrer Auffaffnng des Chriftenthums 
ohne jede religiöfe Aeußerlichkeit, Dogmen und kirchliche Ein⸗ 
richtungen, als die einfache Religion der Milde gegen Alle und 
der Gleichheit Aller ſich herleiten ließen — einen Staat, wo jeder 
Gebrauch der Gewalt ſtatt der Lehre und des Verſuches, die 
Irrenden zu überzeugen, unterſagt wäre, wo deßhalb die Todes⸗ 
ſtrafe bei Verbrechen gegen das Eigenthum, wie ſie das eng⸗ 
liſche Recht verhängte, ebenſowenig beſtehen, wie ein Krieg ge⸗ 
gen äußere Feinde geführt werden dürfe, und wo ſogar Nies 
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mand einen Kriegsdienſt zu leiſten oder ſonſt die Waffen gegen 
Nebenmenfchen zu gebrauchen hätte. 

Die Dudfer wurden zu der Zeit, wo jede Freiheit in Enge 
land bedroht war und wo die Herftellung der unumſchraͤnkten 
Gewalt auch in den Colonien nicht ohne Erfolg verfucht wurde, 
in dem erwähnten Plane durch die Umftände begünftigt, fo daß 
fie in Amerika nur auf wenige oder gar Feine Hinderniffe tras 
fen. Dies beruhte auf dem Umſtande, daß der. Herzog von York 
ihrem hauptfächlichften Leiter, Willtam Penn, geneigt und für 
den Augenblick wenigftend auch der ganzen Secte nicht feinds 
lich war, welche wie er felbft die Abfchaffung der Zwangs⸗ 
gefege gegen die Katholiken vertrat, die man gegen die Quaͤker 
in England angewandt hatte. Das freundfchaftliche Berhältnig 
Jakobs I. zu William Penn fol auf einem Berfprechen beruht 
haben, welches Jakob dem Water deffelben, dem fehon bei Ja⸗ 
maica erwähnten Admiral, hinfichtlih feines Sohnes gegeben 
hätte. Der Herzog von York, deſſen einziges Verdienſt um Enge 
land bekanntlich in feiner Wirkfamfeit als Großadmiral befteht, 
hatte nämlich gegen den Admiral Penn bedeutende perſönliche 
Verpflichtungen, oder vielmehr er verbanfte feinen ganzen Ruhm 
dem umfichtigen und muthigen Benehmen deffelben in ber See 
fchlacht gegen die Holländer 1665. Ungeachtet feiner Befchränfts 
heit, Verblendung und feiner fehlechten aus Neigung zur Will 
für bervorgegangenen Charakterfeite ließ er allem Anfchein nach 
bie dadurch entflandenen perfönlichen Verpflichtungen nicht außer 
Augen; er blieb, wie man ja auch aus feinem Benehmen bei 
der Schlacht von La Hogne weiß, ſteis Infoweit Engländer, daß 
der Ruhm der brittiichen Flagge und Alles, was damit zufants 
mending, ihn alle weitere Rüdficht vergeffen ließ. 

Die Perfönlichfeit von William Penn fo wie deſſen wei« 
tere Lage Fam hinzu, um den Colonifationsplan der Dudäfer 
zu befördern, welche eine Serte ohne politifchen und anderwei⸗ 
tigen Einfluß gebildet] hatten, ehe dieſer wegen feines Charak 
ters und feiner Handlungsweiſe achtbare Mann offen für fie 
auftrat. Penn gehörte durch feine Geburt den ariftofratifchen 
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Ständen an, deren äußere Bildung er ebenfo befaß, wie er 
burch innere Bildung weit über den Höflingen Karls II. ftand.*) 
Er hatte ein nicht unbedeutendes Vermögen von feinem Vater 
ererbt; er befaß die Achtung der Sreifinnigen, weil er 1666 
in dem Proceß nach feiner Verhaftung als Duäfer in feiner 
Sache zugleich die perfönliche Freiheit der Engländer und bie 
Aufrechthaltung der Grundgefege Englands vertreten hatte. 
Die Duäfer hatten fomit zu ihrem Leiter einen Mann, der mit 
ber Tüniglichen Samilie oder wenigftens mit dem damals eins 
flußreichftien Mitgliede berfelben, dem Thronerben befreundet, 
dur Stand, Erziehung und Vermögen von Einfluß war und 
ohnedem bei ber freifinnigen Partei in Achtung ſtand. 

Bei dem erſten Verſuch dur den Anfauf von Wefts 
New⸗Jerſey trat Penn nur ald Vermittler auf und übernahm 
einen Theil der Lord Berfeley zu zahlenden Summen, da Fen⸗ 
wid und Billinge unbemittelt waren. Wahrfcheinlich wollte er 
zuerft einen Verſuch mit der Colonifation im Kleinen machen, 
ehe er felbft eine größere Unternehmung ausführte. Diefer ge- 
lang ; 1675 war die Auswanderung der Ouäfer nad) dem ers 
wähnten Gebiete begonnen; 1677 war bereits die Conftitution 


*) Er war von Independenten erzogen, fludirte dann in Oxford, wo 
man ihn als Quäfer ausftieß, hierauf in Saumur, der Univerfität der Hu⸗ 
genotten und zuletzt das englifche Recht in ben Inns von Templebar. Sein 
Derftand war Elar und im practifchen Leben erkannte er fehr beftimmt, was 
er erreichen Eonnte, ebenfo wie die Mittel der Durchführung. Bon phanta- 
ſtiſchen Hoffnungen war er ebenfoweit entfernt, wie von ber Benutzung ſol⸗ 
der Leute zu feinem Zwede, die ihrer Stellung und ihren Gewohnheiten 
nach für das von ihm beabfichtigte Gemeinwefen fich nicht eigneten. Sein 
Leben war fleddenlos; fein Charakter ebenfv feft wie befcheiden- Durch feine 
Ruhe und Feftigkeit wurde ihm die öffentliche Achtung geivonnen. Sein 
Bater, Admiral Penn, hatte ihn zweimal verfioßen, weil er als Quäfer 
öffentlich auftrat, fühnte fich aber bald wieder mit ihm aus und ſagte ihm 
auf feinem Sterbebette: „Sohn William, wenn du und deine Freunde bei 
eurer fchlichten Weife zu prebigen und zu Teben bleibt, fü werdet ihr buld 
mit den Pfaffen fertig werben.“ 


nad den Grundfägen ver Dudfer publleirt ımb 1681 trat bie 
erfte geſetzgebende Berfammlung zufammen. Die Conftitution 
war durchaus auf der Grundlage der Gleichheit Aller in Kirche 
und Staat verfaßt, und ging in ber Freiheit oder in der am 
mittelbaren Betheiligung Aller an allen öffentlichen Verhältniſ⸗ 
fen weiter, wie irgend eine andere in Amerika, da fie auf eine 
durch Gewohnheit befonnene und ruhige Secte berechnet war. 
Den Quäkern war der Tumult und Die Leivenfchaftlichfeit einer 
englifchen Wahl zuwider; e8 warb fomit die Abſtimmung dur 
Kugelung feftgefegt. Die Wähler bei allgemeinem Stimmrecht 
ertheilten fehriftliche Inſtructionen ımd ein jeder von ihnen Fonnte 
den Deputirten vor der Verfammlung zur Nechenfchaft fordern. 
Die Deputirtenverfammlung ernannte die höchfte Executivgewalt; 
die übrigen Beamten derfelben wurden vom Volk erwählt; Die 
Richter waren bloß Gehülfen der Jury; die Gegenwart ber 
Suriften und Advocaten follte bei den Gerichtshöfen ebenſowenig 
nothwendig fein, wie bie Quäker feinen Priefterftand umter fich 
duldeten. Niemand follte wegen Schulden verhaftet werden koͤn⸗ 
nen u. f. w. Billinge zwar wollte al8 Grundherr einen Antheil 
an der Ernennung der Erecutiobehörde ſich vorbehalten, allein 
dies warb von Penn verhindert. 

Während ſich ein flarfer Zuflug von Duäfern nad Weſt⸗ 
New⸗Jerſey richtete und bie friedliche Entwicklung dieſer Colo⸗ 
nie um fo mehr ihren Fortgang hatte, da ein Sndierfrieg durch 
bie Schwächung ober Ausrottung der Stämme in den Kämpfen 
der Holländer und Neuengländer für die friedlichen und arbeit 
famen Ouäfer verhindert war, traf Penn in England weitere 
Vorbereitungen, um die Eolonifation feiner Religionspartei fort 
aufegen. Sir Georg Carteret war geflorben und feine Erben 
waren froh, nach den vielen vereitelten Hoffnungen ihren Ans 
theil an New⸗Jerſey ober den öſtlichen Theil an eine Geſell⸗ 
[Haft von 12 Onäfern, unter denen Benn-ver Haupttheilnehmer 
War, zu verlaufen. *) Vorzugsweiſe aber erfirehte er unter ben 


er 
*) Oldmixou unter Ponsyle&nia. Harris II. p- 243. Bancroft c. 16. 
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Holländifchen Erwerbungen ein Gebiet am Delaware und hatten 
dadurch einen Vortheil für die Erwerbung befielben vor allen 
andern. voraus, daß ihm fein Vater eine Forderung von 16,000 
Pfund. an die Regierung binterlaffen hatte. 1680 bot er für 
Abtragung dieſer Schuld die Erlangung eines Patents als 
Grundherr dem König an, und die Umterftüßung, bie er bei 
Hofe unter den angegebenen Berhältniffen fand, erwirkte ihm 
ungeachtet des Widerftandes der Anglifaner und der Torypartei 
bie Abtretung des Gebietd yon 3 Graden der Breite und 5 der 
Länge weftlih vom Delaware. Karl IL übertrug ihm die Strede 
unter dem Namen Pennfyloanien unter ähnlichen Bedingungen, 
wie Lord Baltimore für Maryland erhalten hatte; nur warb 
noch die Geltung der Navigationsacte befonders eingefchärft 
und auch das Recht des Parlaments, Abgaben. auszufchreiben, 
sorbehalten. Der Herzog von York wünfchte vorerft die 3 uns 
tern Bezirke am Delaware (den jebigen Staat Delaware) zu 
behalten. Diefe wurden auch vom Landflriche Penns ausgenom⸗ 
men; bald aber erwirkte das Verhältniß zu Penn noch vor Des 
letztern Abreife, daß er diefem auch die erwähnten Bezirke abs 
trat, wodurch das ganze Gebiet des Delaware und der gleich 
namigen Bai ber Herrfhaft des Quaͤker⸗Grundherrn anheim⸗ 
fiel — ein Gebiet yon fruchtbarem Boden und von günftiger 
Lage zum Handel, wo die Eolonifation bereits begonnen hatte, 
denn es umfchloß die größern Nieverlaffungen der Schweden, 
jowie andere von Holländern und Nenengländern und zählte 
ſchon an 3000 Einwohner. 

Penn’s erfier Schritt als Grundherr beftand in Abfendung 
eines Bevollmaͤchtigten (Marfham) mit einer Proclamation an 
bie ſchon vorhandene Bevölkerung, worin er berfelben eine Re⸗ 
gierung nad) Geſetzen verhieß, welche fie felbft entwerfen würde, 
und von feiner Seite ein Verfahren anfündigte, welches von 
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jedem Berfucde zur Bereicherung, wie es engliſche Gonverneure 
zu üben gewohnt waren, durchaus frei fein folle. Den Beweis 
gab er ſogleich noch während feines Aufenthalts in England, 
wo er vorerſt zurüdblieb, um Vorbereitungen zur Heberfieblung 
einer größern Zahl von Coloniſten, meift ärınerer Leute, zu tref⸗ 
fen. Er war zwar reich, allein fein Bermögen fland doch nid 
im Berhältniß zu dem, was er beziwedte, und er gerieth im 
Schulden 5. dies fuchte eine Gefellfhaft von Kaufleuten zu bes 
nußen, indem fle ihm eine beträchtliche Summe mit Anteil am 
Gewinne anbot, wenn er ihr Länbereifpeculationen geftattete, 
oder ein Monopol übertrügez er aber wies das Anerbieten bes 
flimmt zurüd und beförberte dagegen die Bildung einer freien 
Dandelsgefellfeheft ohne alles Monopol und ohne irgendiwie ber 
fgränfende Beftimmungen für bie Theilnehmer und ſeine Un⸗ 
terthanen. Von England aus beförderte er an zweitauſend Men⸗ 
ſchen in die Colonie zuſammen mit denen, welche ihn bei ſeiner 
Abreiſe begleiteten. 

Die Vorbereitungen des Grundherrn betrafen ferner die 
Verfaſſung. Er geſtand ſelbſt, daß es ihm Ueberwindung ge⸗ 
koſtet habe, auf die abſolute Gewalt zu verzichten, die der Auge 
übung des Wohlwollens ſcheinbar günftig ift, befchloß aber „zu 
Gunften der Freiheit etwas Außerordentliches, nämlich mir und 
meinen Nachfolgern eine Macht zum Böſesthun zu laſſen, das 
mit nicht der Wille eines Menſchen das Wohl eines ganzen 
Landes hindere.“ Sein Beftreben, indem er den Grundriß einer 
Regierungsform entwarf, ging aber nicht auf eine Gewährung 
derfelden, fondern er nahm denſelben in die Colonie mit fich, 
um ihn’ den Anfiedlern zur freien Prüfung vorzulegen. 

Penn Ianvete in Neweaftle am 27. October 1682; am 
nächſten Tage zeigte er feine Belehnungsurfunden in Gegen⸗ 
wart einer Menge von Schweden, Holländern und Engländern; 
ber Bevollmächtigte des Herzogs von Yorf übergab ihm feier- 
U das Land; Penn redete zum Volke, ermahnte zur Fried⸗ 
fertigfeit und Mäßigfeit und verfprach bürgerliche und religiöfe 
Freiheit; alsdann hielt er eine Rundreiſe durch die ganze Eos 
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Ionie, auf welcher er mit allen inbifchen Häuptlingen feines 
Gebiets ein Freundſchaftsbündniß ſchloß, oder ihnen vielmehr 
eine Botſchaft des Friedens, gleiche Berechtigung mit den Weis 
ßen verfündete und ein aus beiden Theilen zuſammengeſetztes 
Tribunal errichtete, welches über die Streitigfeiten Beider ents 
ſcheiden follte. Die indiſchen Stämme (Algonkinen) waren in 
bem ganzen Gebiete der neuen Niederlande durch die blutigen 
Kämpfe mit den Holländern bereits in der Art gebrochen, daß 
eine friedliche Duäfereolonie Feiner Gefahr wenigftens auf der 
vorerſt colonifirten Küftengegend von ihrer Seite ausgefegt 
war, Penn ertheilte den Schwachen durch jene Einrichtung we⸗ 
nigftens Schuß vor der Willfür der jegt übermächtigen Weißen 
und ficherte fie ohnedem vor Webervortheilung im Verkauf ihrer 
Ländereien, indem er ſich das Vorrecht vorbehielt, ven Boden 
yon den Indiern zu erwerben, welcher alsdam gegen einen 
Grundzins an die Eoloniften vergeben werben follte.*) Nach der 
Rundreife rief Penn das ganze Volk zur. Gefeßgebung ober zur 
Entwerfung der Grundzüge eines Geſetzbuchs für die Eolonie 
zufammen, indem die Vorlegung der Berfaffung noch verfchoben 
ward. Die fo von ihm dem Wolfe angetragene unmittelbare 
Demofratie warb aber von letzterem nicht angenommen; bass 
felbe fandte feine Repräfentanten, bie zu Chefter in brei: Tagen 
bie Orundlage des Fünftigen Rechts nach den Satzungen ber 
Onäfer entwwarfen. Die allgemeine Gleichheit warb in das Erb⸗ 


*) Das Berfahren Penns gegen bie Inbier hinfichtlich der erwähnten 
Zufammenfunft it von Raynal und Voltaire Hoch gepriefen, von Dichtern 
befungen, von Malern (Weil) dargeftellt worden. Man hat es mit bem 
Berfahren der Spanier in Gegenfab geftellt; man Hat geglaubt, die Indier 
feien in dem philantropifchen Quäferflant wie die Europäer geworben ıc. 
Was Wahres daran ift, erficht man aus dem Angegebenen. Benn hat ihnen 
gewiſſermaßen nur ein ruhiges Ausflerben gefichert; wäre er in eine Ge⸗ 
gend gekommen, wo bie Waffen ber Europäer noch nicht Saufgeräumt hat⸗ 
ien, fo wäre ihm bie friedliche Eolonie unter Freundſchaft mit Indiern un⸗ 
möglich gewefen. 
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recht übertragen und das englifche Vorrecht der Erfigeburt auf 
gehoben, der Eid vor Gericht als erforderlich abgefchafft, „Ver⸗ 
gnügungen der. Sinne” (Masfenbälle, Gelage, Schaufpiele) ver- 
boten, die Ehe ald rein bürgerlicher Contract feftgefegt, die 
peinlichen Strafen als Zwangsarbeiten und die Gefängntffe als 
Arbeitshäufer beſtimmt. Ein Zehnter follte nie erhoben, Die Bes 
vorrechtung irgend einer Religion in politifcher Hinficht nie ges 
flattet werben. Die Todesſtrafe blieb allein bei vorfäglichem 
Morde. 

Als die erſte Verfanmlung nach dieſem Beginn der Ge⸗ 
feßgebung vertagt war, reifte Penn zu Lord Baltimore, um eine 
Grenzſtreitigkeit auszugleichen, bei welcher zwar das Recht auf 
- feiner Seite war, hinſichtlich deren aber der friebliche Dudfer 
einen Prozeß ebenfo fehr zu vermeiden fuchte, wie ihm irgend 
eine Anwendung der Gewalt widerftrebte. Hierin hatte er je 
doch keinen Erfolg und die Sache ward von der Regierung auf 
genommen, nad) deren Einfchreiten der SKanzleigerichtshof das 
ftreitige Gebiet, den Difteict Delaware (das Terrain für einen 
fpätern Staat) ebenfalls Penn zuwies. Diefer hatte nach feiner 
Rückkehr aus Maryland Anftalten zur Gründung einer Stabi 
getroffen und wählte dazu die fruchtbare, günftig gelegene und. 
an Ouellwaffer reiche Landzunge zwifchen den Flüſſen Schupl- 
HIN und Delaware, die er den bereits vorhandenen Befigern 
(Schweden) abfaufte. Er liebte feine gedrängten Städte, nad) 
feinem Plane follte Philadelphia eine Anfammlung einzelner 
Häufer mit umgebenden Gärten werden ; allein die fehnelle Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung veranlaßte ſchon in der nächſten Zus 
kunft die Entſtehung einer Stadt nad) europäifcher Weiſe. 

Schon im März 1683 war Philadelphia der Schauplag 
ber Geſetzgebung. Repräfentanten aus jevem der 6 Bezirke von 
Penns Befigungen wurden von demſelben zur Prüfung der von 
Ihm verfaßten Verfaffung berufen. Er erklärte, daß er an dem 
Entwurfe nicht fefthalte, fondern daß die Verſammlung ändern, 
ſtreichen und Hinzufegen könne. Auch widerſetzte er fich den Be 
Ihlüffen der Mehrheit in diefem Sinne nicht. Nach feinem Ent⸗ 
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wurfe war die Vorlegung der Geſetze dem Gouverneur und bein 
vom Volke erwählten Senat vorbehalten; die Deputirten follten 
nur die Mittelsperfonen fein, welche nach vorläufiger Berathung 
die Geſetze ihren Wählern in den Bolfsgemeinden überbringen 
würden, welche dann darüber entfcheiden follten. Dies warb das 
hin abgeändert, daß die Deputirtenverfammlung mit dem Se⸗ 
nat und Gouverneur bie Gefeße zu beantragen Hatte; einſtim⸗ 
mig aber wurde dem Gouverneur (Penn) eine verneinenbe 
Stimme bei allen Befchlüffen zugeflanden.*) Die übrigen Bes 
flinmungen Penns blieben im Allgemeinen, wie er fie aufges 
ftellt Hatte. Die Richter follten von den Provinzialftaaten er⸗ 
nannt und von dem Gouverneur nicht abgefegt werben können; 
bie Wahl aller Erecutiobeamten vom Gouverneur an abwärts 
warb dem Volke anheimgegeben, und jener follte ohne Einwil- 
ligung des Senats Feinen öffentlichen Act vornehmen. Man 
wollte Penn eine Abgabe von den Producten des Landes zu⸗ 
weifen, allein er lehnte dies ab und behielt fi nur einen mäs 
ßigen Grundzins als die Entfhädigung für feine Auslagen vor, 
der zwar unmittelbar nad) feiner baldigen Abreife ſchon Strei⸗ 
tigfeiten erwedte, aber bei einer Reihe von Generationen ges 
blieben tft und erft im Anfang biefes Sahrhunderts durch eine 
feinen Erben gezahlte Summe abgelöft wurde. Die Verfaſſung 
ward mit Dank angenommen; wie fehr fie fich für die Art Eos 
loniſten eignete, die, durch Penn herbeigezogen, einen bleibenden 
Charakter dem entftehenden Stante ertheilten, erhellt aus dem 
Umftande, daß dieſe Eonftitution des freifinnigen, philantropi⸗ 
fen und verfländigen Quäkers in den Hauptzügen noch jetzt 
befteht, während die von Lore Feine Spur hinterlaffen hat, und 
zum Theil gleich im Anfang gar nicht ausgeführt werden Fonnte, 

Nach Begründung der Gefebgebung handelte es fi um 


*) Diefe Beftimmung warb indeß bald factifch dahin abgeändert, daß 
die Deputirten für ſich allein Anträge flellten und der Gouverneur ein un⸗ 
bedingtes Veto erhielt. 1696 warb biefe Veränderung auch in ber Eonfli= 
tution formlich anerkannt. 


die Abfchaffung eines beftehenden Mißbrauchs unter der vorge 
fündenen fehwebifchen Bevölkerung. Die Schweden nämlich heg⸗ 
ten den finftern Aberglauben ihres Baterlanbes, der Deutſchen, 
Schotten u. f. w. über Hexen und Teufel, und waren zur Ext 
zündung bes Scheiterhaufens für arme alte Frauen fehr ge 
neigt. Nach der Beendigung der Seffion führte Penn den Boss 
fig über die Geſchwornen, welche bei Herenprogeffen glücklicher 
Weiſe der Mehrzahl nach nicht mehr aus Schweden, ſondern 
aus Duäfern beftanden. Als diefelben an die Reihe kamen, gab 
die Jury ein Verdiet, weldhes die Worurthefle der Schwer 
fchonte, aber über ein Berbrechen nicht erfannte.*) Seitbem 
äußerte der Aberglaube der Schweden nicht mehr Die graufamen 
Kolgen, fondern befchränfte fih) auf Anwendung der Wünfchel 
ruthe zur Aufſuchung von vergrabenen Schägen der Flibuſtiere 
und Spanier und auf Wahrſagen, u. dal. 

Die religiöfe Toleranz und die Menfchenfreundlichreit ber 
Duäfer befchränfte die Einwanderung in ihre Eolonien nit 
auf England, fondern bot Fremden ebenfo einen Zufluchtsort, 
wie den Berfolgten und Bebrüdten ihres Vaterlandes. Oſt— 
New⸗Jerſey, wie erwähnt durch 127 Duäfer, worunter Penn, 
dem Grundherrn abgefauft, Bot ein Aſyl den verfolgten ſchot⸗ 
tiſchen Presbyterianern, welche damals den Engländern ebenfo 
als Fremde gelten mußten, wie die Völfer des Feſtlandes. Des 
kannt genug iſt Die grauenhafte Verfolgung der Patrioten Schott 
lands, wo die Stuarts, Durch Gefeße weniger gebunden wie in 
‚England und ſtets einer Stüße an ben halbwilden celtifchen 
Hochländern gewiß, durch Greuel aller Art das unglüdliche 
Bolf zur Verzweiflung trieben, aber auch eine feltene Beharr⸗ 
lichkeit in demfelben hHervorriefen und zuletzt ihre Thronent⸗ 
feßung als eine fo unvermeibliche und Teicht durchführbare wie 
in England herbeiführten. Während der Greuel von Graham 


*) Das Berbict über eine arme alte Frau Iautete auf bie Anklage ber 
Hexerei und nach bem Berhör allex Zeugen: „Die Angeklagte if bes Mus 
fes, eine Here zu fein fehuldig, aber nicht defien, was man ihr zur Laſt legt." 


Claverhouſe, nach der Schlacht bei der Bothwell⸗Brücke, flüchtes 
ten ſich zuerft etwa 200 Presbpterianer unter der Leitung eines 
ſchottiſchen Laird (George Scot) nah Oſt⸗New⸗Jerſey 1685 
und die Aufnahme, welche die Unglücklichen fanden, zog bald 
eine um ſo größere Menge hinüber, da ein Bruder desjenigen 
Herzogs von Argyle, welcher damals für die Freiheit ſeines 
Landes geſtorben war, Lord Neill Campbell, nicht allein die 


Mittel für die Auswanderung hergab, ſondern ſich auch ſelbſt 


in die Colonie begab (1686) und einige Monate lang ſogar 
dort das Amt der erſten Magiſtratsperſon übernahm. Die Ein⸗ 
wanderung der ſchottiſchen Presbyterianer war ſo bedeutend, daß 
fie ven Gewohnheiten und dem ganzen Weſen der Bevölkerung 
einen Charakter ertheilte, welcher nach Bancroft noch jetzt kenn⸗ 
dar ift. — Ebenſo bot Pennſylvanien einer beträchtlichen Zahl 
son Deutfchen einen Zufludhtsort, fänmtlih armen Leuten aus 
den arbeitenden Volksklaſſen, Die zur Verbefferung ihrer Lage, 
damals aber nicht wegen religiöfer Verfolgung, ihr Vaterland 
verlaffen zu haben feheinen. Penn hatte nämlich 1677 auf einer 
Reife nach Deutfchland ſich längere Zeit in ber Rheinpfalz aufs 
gehalten und muß dort Verbindungen angefnüpft und dem eigent 
lichen, damals fonft nicht in Deutſchland beachteten Volke ziems 
lich bekannt gewefen fein. Als nämlich die Erwerbung eines 
Gebiets dur ihn und die Anlegung einer Colonie befannt ge⸗ 
worden war, begann in jenen Gegenden bie erſte Auswandes 
rung der Deutfchen, und 1684 war fhon eine beträchtliche Zahl 
von Familien aus der Rheinpfalz und aus dem Würtembers 
giſchen Kirchheim) in Pennſylvanien angelangt. — Diefe 
ganze Colonte war aber 1684 fchon fo angewachfen, daß fie im 
Sommer diefes Jahres 7000 Einwohner zählte und daß bie 
neugegründete Stadt bereits eine Bevölferung von 2500 Pers 
fonen enthielt. | 

Nachdem die Einrichtung der Colonie fo begründet war, 
fehrte Penn nah Europa zurück. Es ift hier nicht der Ort, 
feine politifche ſowie religiöfe Tätigkeit und Stellung in Eng- 
land darzulegen, wir bemerken nur, daß er bei Jakob II. be⸗ 


dentenden Einfluß befaß, indem der König feine Wirkſamkeit 
auf Das Volk durd Rede und Schrift Hinfichtlih der Gleich⸗ 
ſtellung der Katholiken zu benutzen gebadhte,*) daß aber Yenm 
dadurch in eine fehr fchlimme Lage nach der. Revolution gerieth. 
Der Haß, welcher Allen zu Theil wurde, welche vom Könige 
begünftigt geweſen wuren, traf auch ihn, um fo mehr da man 
ihn für einen Heuchler hielt, der für die Freiheit zu wirken 
yorgebe und der Tyrannei in die Hände arbeite. Man erklärte 
den fhlichten Mann für einen verfappten Sefuitenz; viermal 
ward er innerhalb zweier Sahre verhaftet und vor Gericht geftellt z 
nachdem er dreimal öffentlich freigefprochen war, traf er Anftalt, 
um 1690 wieder nach Amerika zu reifen; Auswanderer brängs 
ten fich herbei und eine Feine Flotte Tag unter Segel, als er 
zum vierten Mal feftgehalten ward. Privatunglüd Fam hinzu, 
um feine Lage zu verfchlimmernz; endlich fogar ward fein Fret- 
Brief 1693 in Beſchlag genommen und feine Befigung mit 
New⸗NYork vereinigt, indeß war das Vorurtheil politifcher Lei⸗ 
denſchaft nicht fo flarf, daß Leiter der Whigs, welche früher 
mit ihn in Verbindung geftanden waren, zulegt nicht für Penn 
als Freund der Freiheit aufgetreten wären, namentlich) Lord 
Nochefter, Ranelagh und Henry Sidney, der Bruder des edlen 


*) Dafür auch trat Penn fehr eifrig auf, jeboch wie er wiederholt er⸗ 
Flärte, weil er die gleiche Berechtigung aller Secten erftrebe. Die Furcht 
vor dem Papftthum verglich er mit einer Bogelfcheuche, welche allein Kin⸗ 
der ſchrecken Tonne. Beſonders wurde er den Engländern dadurch verhaßt, 
daß er das Berfahren bes Königs in Bezug auf die ungefebliche Anftellung 
von Katholiken vertheibigte, weil demfelben das unzweifelhafte Recht zu⸗ 
ftehe, nach Maßgabe ver Fähigkeit aber nicht ber Meinung ein Amt zu ers 
theilen. Mebrigens war er feharffichtig genug, um nicht den Erfolg vorher⸗ 
zufehen. Er fagte den Katholifen voraus, Daß fie bei ber damaligen politis 
ſchen Stellung nothwendig zulebt verlieren müßten, fügte aber hinzu, daß 
fie die Hochkirche ficherlich flürzen würden, wenn fle ihrerfeits als Vor⸗ 
Tampfer der börgerlichen Breiheit aufträten und ſich mit andern Freunden 
derſelben vereinigten, Letzterer Rath freilich mußte dem Könige fehr miß- 
fallen; Diefer erwies übrigens Penn entiveber aus Politik oder vielleicht aus 
wirklicher perfünlicher Zuneigung feine freundſchaftliche Geſtunung. 
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und als Märtyrer für die Freiheit Englands enthaupteten Als 
gernon. Die eifrige Verwendung dieſer Männer hatte zur Folge, 
daß Penn in Gegenwart des Königs vor dem geheimen Rathe 
verhört wurde und fein Patent zurücderhielt, nachdem er feine 
Wirkſamkeit in Penſylvanien dargethan und die gegen ihn erhobenen 
Befchuldigungen widerlegt hatte (Auguft 1694). Er Tehrte jedoch erft 
nad 1dfähriger Abwefenheit in feine Befitung 1699 zurüd. 

Pennſylvanien Hatte unter Safob II. bei den erwähnten 
Berhältniffen Feine Eingriffe der Krone in das Berfahren des 
Lehensherrn erlitten; ganz frei jedoch) gingen die Quäker⸗Nieder⸗ 
laffungen nicht aus. Oſt⸗New⸗Jerſey wurde nämlich kurz vor 
ber Revolution mit der Krone vereinigt, nachdem eine Klage 
über Zulleinnahmen ten Vorwand gegeben hatte, um ein ge= 
richtliches Verfahren gegen die Patentinhaber einzuleiten, vers 
mittelft deffen die Befigurfunde annullirt werden follte. Wie es 
fHeint, war den Duäfern an der Erhaltung diefes Fleinen Ge- 
bietö nicht viel gelegen, nachdem fie an Pennſylvanien ein grös 
Beres erlangt hatten; fie gaben wenigftens, um einem langwie⸗ 
rigen Prozeß auszumweichen, ihr Patent heraus und Oſt⸗New⸗ 
Jerſey ward mit Newypork vereinigt; es blieb in dieſem Ver— 
hältnig bis 1702, wo es nebft Weſt-New⸗Yerſey zu einer be⸗ 
fondern Provinz verbunden und fo der Revolution Nordamerifa’s 
als befonderer Staat überliefert wurde. 

Mit der Revolution von 1688 war die erftle Periode der 
englifhen Colonien in Nordamerika gefchloffen. Die bedeutendes 
ren befaßen fin Allgemeinen ihre beſtimmten Grenzen, ihre be— 
fonderen Bevölferungen und ihre Verfaſſung; der Befig einer 
freien Bolfövertretung mit den politifchen Rechten der Englän- 
ber war ihnen durch die Staatöveränderung geſichert; fie blies 
ben nicht mehr der Gefahr ausgefegt, daß ihre Einrichtungen 
und ihre Freißriefe durch einfeitiges Verfahren der Krone ge⸗ 
fährdet wurden, denn auf die Bemühungen der Etuartd zur 
Herftelung unumſchränkter Regierung folgte die Herrſchaft des 
- Parlaments und der aus bemfelben hervorgegangenen Miniftes 
vien; es folgte ſomit eine Zeit, worin die nordamerikaniſchen 
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Colonien ſich auf der vorhandenen Grundlage weiter entwickel⸗ 
ten, während fie dem Einfluffe des Mutterlandes und der In 
demſelben herrſchenden Parteien in ver Art unterworfen waren, 
dag die einzelnen fogar in idrer Innern Einrichtung und in ber 
Beftimmung ihrer Gebiete von England mehr ober weniger abs 
hingen. Der Einfluß des Mutterlandes aber war nicht immer 
den SIntereffen der nordamerikaniſchen Colonien oder wenigftens 
der größeren und neuenglifhen günftig. Dies galt beſonders in 
Bezug auf ven Handel, feitvem die Angelegenheiten der Pflan- 
zungen 1696 dem Minifterialdepartement des Handels (Board 
of trade) anheimgegeben waren. Es liegt in der Natur ber 
Sache over e8 folgte wenigftend aus den damals herrfchenden 
Anfichten ein Verfahren, womit man diejenigen Pflanzungen, 
welche Producte Tieferten, durch deren Berfauf im übrigen 
Europa die englifchen Kaufleute ſich bereicherten (Weſtindiem), 
hinfichtlich Der Handelögefeßgebung ganz anders begünftigte wie 
force, welche mit englifchen Kaufleuten und englifhem Adern 
bau in Coneurrenz traten (befonders Neuengland und Newpork). 
Indeß auch in politifher Hinfiht war der Einfluß des Mut⸗ 
terlandes in einzelnen Colonien nicht foldher Art, daß Unzufries 
benheit mit bemfelben und fogar der Wunfch nad einer Tren- 
nung ſchon Bald nach der Revolution nicht hätte entftehen fol- 
Ien. Dies galt befonders von Maffachufetts und Maryland, wo 
die Stantöveränderung Yolgen äußerte, die bi zum Unabhäns 
gigfeitöfriege nachwirften, um Die Abneigung gegen das Muts 
terland rege zu halten. Andererfeits aber war auch die Rüds 
wirfung der englifhen Staatsveränderung oder vielmehr die in 
nächſter Zeit in England entftehenden Parteiverhältniffe nicht 
ungünftig für einzelne Pflanzungen auch in politifher Hinficht, 
abgefehen von dem Umſtande, daß eine Repräfentatioregierung 
yon jegt an Allen geſichert blieb. 

Der Einfluß einer ariftofratifchen Partei vereitelte nad 
dem Aufftande Boſton's die unmittelbare Wiedereinführung der 
1686 aufgehobenen republifanifchen VBerfaffung; es wurbe eine 
Vedereinfimft getroffen, die Entſcheidung über die neue Conſti⸗ 
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tuirung des Staats der engliſchen Regierung zu überlaffen.*) Das 
Parlament, welches die Revolution durchführte, war der Wie 
derherſtellung des Freibriefs günftig und erlich an den König 
eine Erflärung, „er könne unmöglich etwas thun, welches den 
englifhen Diffenterd angenehmer wäre, als die Wieberherfiellung 
der früheren Privilegien Neuenglands.“ Wilhelm IEL war felöft 
den Neuengländern geneigt; allein es folgte ein Parlament, in 
welchem die Torypartei Einfluß befaß und die politifche Gefin- 
nung der leitenden Staatsmänner ſowie überhaupt Die vorberrs 
ſchende Richtung der öffentlichen Meinung in England war dem 
republifanifchen Wefen nicht günftig, nachdem die Staatsveräns 
derung über die Befeftigung des conftitutionellen Königthums 
nicht Hinausgegangen war, Lord Somers widerfegte fich be- 
flimmt allen Anforderungen der Wiederherftellung des alten 
Freibriefs und erließ für Maffachufetts eine Berfaffung, welche 
diefer Staatsform entfpredden follte. Vergeblich proteftirten Bes 
vollmächtigte der Colonie, welche den Zeitpunkt, das Verlorne 
ungefchmälert wieder zu erlangen, dadurch hatte vorübergehen 
laffen, daß fie nicht fogleich nad) dem Aufftande den alten reis 
brief thatfächlich wieder einführte — ein Verfahren, wodurch 
Rhode Island und Connecticut fih die Geltung ihrer frühern 
Verfaſſung ficherten. Der Umftand, daß Maffachufettd während 
feiner unbedingten GSelbftregierung die Navigationsacte niemals 
‚ eingeführt hatte, wirkte ohnedem in England auf den Entichluß 
hin, die Colonie nicht in ähnlicher Weife wieder fich feldft zu 
überlaffen. — Die Berfaffung, wie fie Lord Somers entwarf, 
nahm den Bürgern das Wahlredyt des Gouverneurd und über: 
trug baffelbe der Krone; der Gouverneur erhielt die Präroga- 
tive die Verſammlung zu berufen, zu vertagen und aufzulöfen ; 
neben der Ießtern ward ein vom Könige zu ernennender Rath 
als geießgebender Körper eingefegt ; die Wahl der Richter warb 
dem Bolfe genommen und dem Gouverneur nebſt dem Nathe 
übertragen. Appellationen an den geheimen Rath in England 
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wurden geſtattet. Die puritaniſch⸗calviniſtiſche Kirche hörte anf, 
bie einzige zu fein; für jene Religion ward Toleranz beſtimmt, 
mit Ausnahme der Fatholifchen. Die Einführung dieſer Verfaſ⸗ 
fung gefhah mit lebhaftem Widerſpruch der Colonie ; die Pro⸗ 
tefte berfelben Hatten aber Feine andere Folge, als daß bie eng- 
liſche Regierung in eine andere Form der Zufammenfeßung des 
Rathes endlich einwilligte, nach welcher die Wahl neuer Mit 
glieder von den bereitd vorhandenen und von den Repräfentan: 
ten ausgehen follte. Im übrigen blieb diefe Verfaffung bis zum 
Unabhängigfeitsfriege in Geltung. Dies Verfahren, woburd 
Maffachufetts (mit. Plymouth vereinigt) eine Conftitution aufs 
gebrungen wurde, welche das Volk nicht wollte, war aber um 
fo unbilliger, da Rhode Island und Connecticut, die ihre früs 
heren Verfaffungen, ohne in England anzufragen, unmittelbar 
nach dem Aufftande Boſton's wieder eingeführt hatten, dieſelbe 
ungefehmälert behielten. Auch in anderer Hinficht wurde Neu⸗ 
england yon der Regierung Englands nicht gut behandelt. New⸗ 
Hampfpire Hatte bei der Revolution fein Repräfentantenhaus 
berufen, welches 1690 die Vereinigung mit Maffachufetts bes 
fchloß. Letztere Colonie willigte ein und die Vereinigung fand 
wirklich ſtatt, wurde aber fogleih durch die Regierung von 
England wieder aufgehoben, welche den Aufſtand von Boſton 
offenbar für ein böfes Beifpiel hielt und die Macht einer Colonte 
nicht vergrößert wiffen wollte, in welcher man einen fühnen und 
felöftändigen Geift vorausfegte. Die Regierung war fogar uns 
billig genug, New⸗Hampſhire einem Kaufmann als Grundherrn 
zu übertragen; der ein früheres ſchon lange werthloſes Patent 
durch Kauf an ſich gebracht Hatte (1692). Diefer aber erhielt 
nicht die Früchte, Die er erwartete; die Einwohner zogen fein 
Necht in Zweifel und es erfolgte eine Tange Reihe von Pros 
zeffen, wegen welcher die Erben dieſes Grundherrn ihre An⸗ 
ſprüche als hoffnungslos aufgaben. New-Hampfhire wurde als⸗ 
dann 1715 zur königlichen Colonie erflärt umd erhielt die ges 
wöhnliche Verfaſſung. 

Sowie Maffachufetts ein Verfahren der engliſchen Regie⸗ 


— 89 — 


rung erlitt, welches bis zur Unabhängigfeitserflärung nachwirkte, 
indem es dazu beitrug, die Unzufriedenheit des Volks rege zu 
halten, erlitt Maryland unter dem Einfluß der herrſchenden Par⸗ 
tei des Mutterlandes eine Behandlung, wodurch wenigſtens ein 
großer und beſonders der reichere ariftofratifhe Theil feiner 
Bevölferung noch feindlicher gegen das Mutterland geftimmt 
werden mußte. Der Haß gegen die Katholifen, wie er in Enge 
land vorherrichte, hatte bereits die Abfegung des Lord Balti⸗ 
more unmittelbar nad) der Revolution zur Folge gehabt; die 
Rechte deſſelben als Grundherrn wurden erft 1715 feinem 
Sohne wieder ertheilt, als diefer zur anglifanijchen Kirche über: 
getreten war. Auf Erfteren folgten Gouverneure, deren Bes 
mühungen unter dem englifchen Einfluß es gelang, nicht allein 
die Erflärung der Kirche von England als Staatsreligion, fon- 
bern auch 1702 die Einführung des Epiffopats und Gefege 
über Katholiken bei der Eolonialgefeßgebung burchzufegen. Die 
Katholifen, welche zuerft den Boden colonifirt und ihre Nieder- 
laffung proteftantifhen Verfolgten als Aſyl eröffnet hatten, wur« 
den das Opfer der proteftantifchen Sntoleranz. Die Meffe durfte 
nicht öffentlich gelefen werden; Fein Katholik durfte ein öffent: 
liches Amt befleivenz Feiner die Jugend unterrichten; der Geift- 
liche ward der Verfolgung ausgefeßt, werm er feinen Glauben 
fm Tone der Ueberzeugung ausſprach; trat das Kind eines Ka⸗ 
tholifen zur proteftantifchen Religion über, fo waren die Eltern 
verpflichtet, ihm einen Theil ihres Eigenthums abzutreten u. f. w. 
Es war ſomit natürlich, daß die immer beträchtlich und Wohle 
habend bleibende Bevölferung der Katholifen, die Nachkommen 
der erfien Gründer Marylands, eine Abneigung gegen das 
Mutterland in den Unabhängigfeitsfrieg binübertrugen. 

Auch in Newyork ward ein Verſuch gemacht, die Bevor⸗ 
rechtung der anglifanifchen Kirche geltend zu machen, fiheiterte 
fedoch an der Feftigfeit des Nepräfentantenhanfes. In dieſer 
Eolonie zeigte ſich übrigens ſchon in der nächflen Zeit nach der 
englifchen Staatsveränverung die Beftrebung ber herrſchenden 
Parteien und befonders des Adels, die Verwandten von ars 


teiführern ober jüngere Söhne durch Aemter in den Eolonien 
ebenfo zu bereichern, wie dies den Günftlingen des Hofes wäß- 
rend der Reftauration geboten war — ein Berfahren, welches 
fi von letzterem nur dadurch unterfchied, daß nicht mehr bie 
Intriguen der Höflinge und die Gunft des Monarchen, fondern 
Parteirüdficht und häufig das Markten um Parlamentsfige ober 
Stimmen folde Stellen vergab, während die Bereicherung auf 
Koften der Colonie unter ber Geltung des Repräſentativſyſtems 
ſehr erfchwert war, wenn and der Gouverneur über einen uns 
terthänigen Rath verfügte. Im Beginn der Regierung der Kö⸗ 
nigin Anna gebrauchte der Gouverneur Lord Cornbury, ein nas 
ber Verwandter der Königin, die zu einem befonderen Zweck 
bewilligten Geldſummen für feinen Privatvortheil und weigerte 
fi), darüber Rechenschaft abzulegen. Das dadurch gereizte Res 
präfentantenhaus trat hierauf dem Gouverneur in folder Weife 
entgegen, daß derfelbe e8 dreimal auflöfte. Es ſetzte die Ers 
nennung eines controlirenden Schatzmeiſters bei außerordentlichen 
Bewilligungen durch, während die Regierung in England mes 
gen der augenfcheinlichen Betrügerei des Gouverneurs benfelben 
fallen ließ. Sie verlangte dagegen durch Lord Cornbury's Nach⸗ 
folger (1709) eine bleibende Bewilligung für die Verwaltung, 
welche zwar ausfchließlih auf die Colonie, aber ohne Controle 
ber Gefepgebung verwandt werden folle — ein Verfahren, wels 
ches man häufig mit Glück verfuchte, welches den yon England 
hinübergefandten Beamten immer noch beträchtliche Summen 
zur willfürlihen Verfügung ftellte, und welches noch jebt zum 
Theil in vielen Niederlaffungen befteht, fowie e8 auch in uns 
fern Tagen eine Veranlaffung des canadiſchen Aufitandes bot. 
Das Repräfentautenhaus von Newyorf aber war durch Lord 
Cornbury's Berwaltung in ber Art gereizt, daß es beharrlich 
dies Anfinnen zurüdwies; es erflärte fich allein für eine jährs 
Ih zu bemilligende Abgabe bereit und verlangte zugleich bie 
Eontrole. Die englifche Regierung hat nie ihren Zweck in News 
york erreicht, die Wiederholung des Verſuchs, welcher erft mit 
der Unabhängigkeit der Colonien aufhörte, erwies dagegen, wie 
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fer das angegebene Verfahren anf der Stellung der engliſchen 
Ariftofratie und auf dem ganzen Mechanismus der Regierung 
Bet dem Verhaͤltniß der Parteien beruhte, welches aus der Re⸗ 
volution von 1688 herporgegangen war. 

Birginien erhielt dur die evolution in politifcher Hin⸗ 
ficht nur Vortheile; feine früher Beftandene Freiheit erhielt ge- 
feßinäßige Regelung; die Spuren Bed Bürgerkriegs und der 
Gewaltthätigfeit unter den Stuarts wurben verwifcht; Bis zum 
Unabhängigfeitöfriege Herrfchte ununterbrochener Friede. Strei⸗ 
tigfeiter mit Gouverneuren führten weder zu Volksbewegungen 
noch zu Gewaltthätigkeiten der erſtern; es zeigte fich zwar bald 
bie Beftrebung nad) größerer Volfsfreiheit, befonderd durch die 
Rückwirkung Neuenglands, indeß nicht in ſolcher Weife, daß 
ein England feindliches Repräfentantenhaus bis zu den endlichen 
allgemeinen. Zerwürfniffen der Colonien mit dem Mutterlande 
äufammengetreten wäre. Birginien blieb ausſchließlich cin Staat 
von Tabarkpflanzern und Aderbauern ; dad commercielle Ele: 
ment vermochte damals dort nicht: einzudringen. 

Carolina gewann durch die Folgen der englifchen Revolu— 
tion oder vielmehr durch die Gewalt des Parlaments inſoweit, 
daß die Grundherrenregierung mit deſſen Hülfe abgeſchafft ward. 
Die Revolution ließ zwar die Rechte der Grundherren als fol- 
her unangetaftet, allein die Entfernung eines Lehensverhältniffee, 
welches die Eolonie nicht in unmittelbare Berührung mit der 
Regierung und den Sarlamente fehte, wurde von der Whig—⸗ 
Partei anfangs offen erfirebt und ſpäter wenigftens nicht ver⸗ 
hindert, fobald die Eoloniften ein dahin gerichtetes Verfahren 
burchführten. 1701 wurde der Vorſchlag im Parlament zur Ab- 
fhaffung aller Grunpherren-Regierumgen gemacht und bie Mehr» 
heit war nicht abgeneigt, indeß die bald darauf folgende Auf 
löſung verhinderte den Schritt und die Sache fam nicht wieder 
zur Anregung. Geneigtheit, bei etwaigen Zwiftigfeiten für ben 
Grundheren Partei zu nehmen, war aber nicht vorhanden, und 
bei Carolina fam noch ein befonderer Grund Hinzu, um bie 
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toryſtiſchen Grundherren der herrfchenden Whigpartei gegenüber 
in Nachtheil zu bringen. 

Wie erwähnt, hatten die Grundherren Locke's Conftitution 
1693 aufgegeben und waren damals überhaupt zu einer Aus 
gleichung mit den Anfiedlern geneigt. Sie ernannten einen Duäs 
fer, John Archdale, zum Gouverneur yon Sübearolina mit In⸗ 
firuetionen, fowohl den Forderungen der Coloniften hinſichtlich 
ihrer Einkünfte wie der Regierungsweife nachzugeben. Archdale 
oronete hierauf die Verfaffung in ähnlicher Weife, wie Die von 
Maryland; ven Grundherren ward die Ernennung des Rathes 
vorbehalten; er fegte denſelben alsdann fo zufanımen, daß bie 
populäre Partei darin die Oberhand beſaß; er beftimmte ferner 
ben Preis der Ländereien, erließ den Gruntzins auf 3 Jahre, 
und geftattete deſſen Zahlung in Naturalien. Einige Sabre Tang 
war die Colonie dadurch auch beruhigt, indeß die Grundherren begans 
nen bald wieder Verfuche zur Herftellung einer Oligarchie ; fie ſand⸗ 
ten in die Kolonie den Entwurf zu einem Geſetzbuch, nad) wel 
chem die Begründung politifcher und bürgerlicher. Rechte auf 
den Eigenthum beruhen follte. Als dieſer Entwurf von der Res 
präfentantenverfammlung verworfen war, beharrten die Grund» 
herren auf ihrem Entfchluffe, die politifche Berechtigung an das 
Eigenthum zu fnüpfen, und veranlaßten durch eine andere Zus 
fammenfegung des Raths eine Verwerfung aller Befchlüffe des 
Repräfentantenhaufes in dieſem Sinne. Sie bewirften ferner 
dur ihren Anhang in der Colonie 1704 einen Beſchluß des 
Repräfentantenhaufes mit der Mehrheit einer Stimme, nad) wel 
chem die Hochkirche als die berrfchende mit alleiniger politiicher 
Berechtigung in einer Bevölkerung eingeführt wurde, wovon bie 
Diffenterd zwei Drittel bildeten. Archdale war damald in Eng. 
land und widerfegte fi vergeblich in der Sigung der Grunds 
herren der Ausführung dieſer Mafregel, welche den größeren 
Theil der Bevölferung von der Theilnahme an den Wahlen und 
Amtern ausſchloß; Teßtere ward angenommen, allein bie Ans 
nahme derfelben untergrub andererfeits den Einfluß der Grunds 
herren felbft in England, wo die damalige Whigregierung und 
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Parlamentsmehrheit der Hochlirche wenig geneigt, oder wenig⸗ 
ſtens der Wiederholung eines Verſuchs der Torypartei direct 
feindlich war, die proteſtantiſchen Diſſenters wiederum politiſch 
zu unterdrücken. 

Bei den Whigs entſtand nicht allein Abneigung oder Gleich— 
gültigkeit binfichtlich der Rechte torpftifcher Grundherren, fondern 
es bildete ſich ſogar Die Parteianſicht, das ganze Patent ders 
felben fei bei der erften Gelegenheit aufzuheben. Die Diffenters 
son Carolina hatten ſich in einer Bittfhrift an das Oberhaus 
gewandt, dieſes erlieg 1706 eine Aoreffe an die Königin zu 
Bunften der in ihren Rechten Berfürzten; das Minifterial- 
departement des Handels berichtete ferner, die Grundherren 
hätten durch eine Verlegung ber Toleranzacte Ihr Patent ver- 
wirft und rieth deſſen Zurüdnahme auf dein Wege des Pro: 
zeffes. Hierauf Tieß fich zwar die Königin nicht ein, welche der 
Torypartei im Geheimen geneigt war; fie unterzeichnete jedod) 
den Befchluß des geheimen Rathes, weldyer die erwähnte Colo⸗ 
nialacte als den Gefetzen Englands widerſtrebend annullirte. 

Mittlerweile hatten ſich die Grundherrn auch mit Nord⸗ 
carolina überworfen, während fm Süden noch andere Verhaͤlt⸗ 
niſſe hinzukamen, welche die Fortdauer ihrer Gewalt unmöoͤglich 
machten. Die Streitigkeiten wegen des Grundzinſes waren dort 
nicht wie in Südearolina ausgeglichen; eine Unvorſichtigkeit der 
Grundherren trug dazu bei, um deren Autorität factifch aufzu- 
heben, noch bevor Südrarolina in Folge der immerwährenden 
Zerwürfniffe fi von ihnen gänzlich losſagte. Die Belegung 
der Gouverneurftelle, welche durch den Gouverneur von Süd⸗ 
carolina nach dem bisherigen Herfommen 1705 geichehen war, 
wurde bei eintretender Bacanz von den Grundherren nicht bes 
ftätigt, fondern. dieſe ermädhtigten die Feine Dligarchie ihrer 
Stellvertreter, die Wahl vorzunehmen. Hierüber entfland ein 
Aufftandz das Volk ſchlug fich zu dem von Südcarolina einges 
feßten Gouverneur; die Grundherren fandten einen Commiſſär 
nad) der Eolonie, um ihre Gewalt wiederherzuftellen, allein der⸗ 
ſelbe warb vom Wolfe nicht anerkannt; er wandte ſich nad) 
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Birginien, um dort militäriihe Hülfe nachzufuchen, allein ber 
bortige Gouverneur wollte oder konnte dieſelbe nicht leiſten. Die 
@olonie war factifh von den Grundherren unabhängig und ber 
innere Friede konnte durch deren Anhänger fo wenig beunruhigt 
werben, daß die Ausdehnung ber Anfiedblungen ihren Fortgang 
hatte. 1710 wurde nämlih das Land zwilchen den Flüſſen 
Neufe und Trent von Schweizern und Pfälzern angepflanzt, bie 
dort Neu-Bern gründeten. 

Die Herrfchaft der Grundherren wurde dadurch in ihrer 
ganzen Beſitzung endlih unmöglich, daß fle in einem gefähe 
lichen Kriege die Colonie ſich gänzlich ſelbſt überließen, von 
welcher fie zwar den Grundzind und Erlös verfaufter Länder 
reien beziehen wollten, aber auf deren Sicherheit und Verthei⸗ 
digung fie feinen Schilling verwandten. Als der ſpaniſche Erb⸗ 
folgefrieg ausgebrochen war, brachte ter damalige Gouverneur 
(1702) die Eroberung des fpanifchen Florida in Anregung, wo 
bie Spanier das Fort S. Augoftino befaßen, und ohnedem mehre 
Miffionen halbeivilifirter Sndier und einige wenige Niederlafr 
fungen von Weißen angelegt hatten. *) Die. Berfammlung ſprach 
fi) gegen die Unternehmung aus, weil fie fih der Schwäche 
der Colonie für einen Eroberungszug bewußt war. Der Gou⸗ 
verneur (Moore) aber entbot die Miliz und fuhr mit einer 
Flotille nach S. Augoflino, während 1200 Mann Miligen und 
Indier dorthin zu Lande marfchirten. Die Umgegend bes Forts 
wurde eingenommen, allein Tegteres warb von Den Spaniern 
behauptet und vergeblid von den Engländern biofirt. Belages 
rungsartillerie mußte von Jamaica geholt werden ; mittlerweile 
aber erfchienen zwei fpanifche "Fregatten vor dem Hafen; vie 
Slotille wurde von Moore preißgegeben und der Rüdzug ange 
treten, wodurh die Furcht der Indier vor den Engländern 
gänzlich verſchwand. Legtere hatten ohnedem Beranlaffung zu 
einem Indierkriege gegeben. Sie hatten die fpantfchen Driffie 
nen überfallen; ſechs derſelben unterwarfen ſich ımb die wende 
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gen europäiſchen Spanier, die fih auf ärmlichen Nieverlaf- 
ungen aufhielten, zogen es vor, ſich in Carolina niederzu⸗ 
laſſen; weiterhin aber hatten die Engländer eine Miffion er 
flürmt und das Unrecht begangen, 200 invifche Gefangene als 
Sflaven fortzuführen. Somit war die Rache der Indier erregt, 
und ein Krieg derfelben unvermeidlich. Als derſelbe an allen 
Grenzen ausgebrochen war, bot fi eine noch ernftlichere Ge⸗ 
fahr an der Küfte. Ein franzöfifches Geſchwader erfchien näm⸗ 
lich vor Charleston mit 800 Mann Landungstruppen, ohne daß 
die Regenten der Colonie Bertheidigungsmaßregeln getroffen 
hatten. Die Coloniften mußten durch allgemeine Erhebung fi 
des Angriffs erwehren, weldes ihnen übrigens in der Art ges 
lang, daß beinahe die Hälfte der gelandeten Franzoſen gefangen 
ober getödtet und ein franzöfifches Schiff erobert wurde. 

Der zuerft an den Grenzen ausgebrochene Andierfrieg war 
Dadurch weit gefährlicher wie bei den erften Anfieblungen ber 
Engländer, daß die Indier Unterftügungen von Spaniern und 
Franzoſen, Feuerwaffen u. dgl., erhielten.) Eine Menge von 


*) Die Indier im Norden der englifchen Eolonien waren befielben 
Stammes, wie die in Canada erwähnten, ver Mehrzahl nach Algonkinen, 
welche bis tief in Carolina Hineinreichten und jebt fogar fih in Tejas er- 
kennen laffen, ferner Huronen und Irokeſen. Ein befonderes Volk, Ehero- 
fees, beivohnte die Gebirge von Carolina, Georgia und Alabama unter ver- 
ſchiedenen Stämmen mit befonderen Namen, ebenfo wie es bei Algonfinen, 
Huronen und Irofefen der Fall war. Außer Eleineren Nationen fanden fich 
noch zwei bebeutendere am öftlichen Abhang der Apalachen bis zum Ohio 
und Mififippi derfelben Abflammnng, Chortaws und Chickaſaws, wovon er= 
- flere dadurch auffallend waren, daß fie vurzugsweife vom Aderbau lebten, 
während alle andern Sägervölfer waren und den Mais höchftens nur durch 
ihre Weiber bauen ließen. Befondere Stämme, ebenfalls Sägervölfer, fan- 
den ſich in Florida und reichten in bie fühlichen englifchen Colonien hinein 
(Greels). Die ſpaniſchen Miffiouäre Hatten unter diefen einigen Erfolg gehabt 
und ihre Miffionen befanden auch noch bis zu den neueften Beränberuugen ; 
indifhe Stämme, mit benen bie Engländer in der gefchilverten Zeit kämpf⸗ 
ten, gehörten ebenfo zu benfelben wie die Seminolen, welche in neuefter 
Seit von den Truppen ber Vereinigten Staaten vertilgt oder aus dem Lande 
getrieben wurden, und welche großentheild aus ben Miſſionen gekommen 
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Niederlaſſungen, z. B. die der unglücklichen Pfälzer am Neuſe, 
gingen dabei zu Grunde, und die ſchon bebaute Grenze ward 
wieder zur Einöde; die Coloniſten ſtanden während des ganzen 
Kampfes in fo ungünftigem Verhältniß, daß fie erft 1713 durch 
Hülfe aus Virginien Diejenigen Stämme, welde ihnen am 
furchtbarſten waren, vertilgen oder nad dem Weften und nad 
Florida vertreiben Fonnten. Der UÜtrechter Friede beendete nicht 
bie Beindfeligfeiten mit den Indiern, die als Bundesgenoffen 
der Spanier und Franzoſen auftraten, ebenfowenig wie bie 
Hülfe, welche die Iegtern jenen Teifteten 5 verjagte indiſche 
Stämme brachen aus Florida von Zeit zu Zeit in Raubzügen 
wieder hervor ; fogar diejenigen Indier, welche im Gebiet bei 
der Carolina's während der Kämpfe an den Grenzen friedlich 
geweſen waren, bereiteten unter Anftiftung von Spantern 1715 
einen Ueberfall mit der gewöhnlichen Verſchwiegenheit ver Tos 
then Raffe, als die Kaufleute der Colonie Leiftungen für ges 
machte Vorſchüſſe einforderten, und Die Indier bemerften, daß 
die Ausdehnung europäifcher Kulturen ihre frühere Lebensweife 
nicht geftattete. Es gefchah wiederum ein allgemeiner Angriff 
der rothen Raffe auf die Pflanzungen von der äußerften Grenze 
im Süden bis zum Cape Fear; eine Menge von Nieverlaffuns 
gen ging unter, und die Weißen flüchteten ſich von allen Sei⸗ 
ten nach Charlestown; e8 bedurfte einer allgemeinen Anftrengung, 
um bie Indier zu befiegen und das Land von ihnen zu fäubern. 

Die Grundherren Hatten nicht die geringfte thätige Hülfe 
geleiftet, fondern die Colonie Hatte fih nur durch eigene Kraft 
erhalten; die Laft ‚einer nicht unbedeutenden, durch den Krieg 
eontrahirten Schuld wirkte weiterhin auf den allgemeinen Ents 
ſchluß Hin, weder einen Grundzins länger zu zahlen, noch den 
Grundherren den Erlös der verkauften Ländereien zu überlaffenz 
endlich Tieß fi die Wiederholung des Unglüds und die Schußs 
Iofigfeit der Nieverlafiung in Bezug auf das Mutterland unter 


waren, nachbem fie das Halbeivilifirte Leben mit bem der Jäger wieder vers 
taufcht Hatten. 
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Beibehaltung des bisherigen Verhältniffes vorausfehen, da Spas 
nien die Ausdehnung des brittifhen Gebiets nad Süden mit 
Eiferfucht betrachtete, die vertriebenen Stämme in Florida als 
Bundesgenofien aufnehmen Tieß und überhaupt zu einen Ans 
griff auf Carolina bei der erflen Gelegenheit geneigt war. Das 
Verlangen, direct unter der Regierung des Mutterlandes zu 
ftehen, wurde allgemein. 1719 Eonnten die Bevollmächtigten ver 
Grundherren bei der Wahl des Nepräfentantenhaufes feine eins 
ige Ernennung in ihrem Sinne durchſetzen; fobald daffelbe zu- 
fammengetreten war, befhloß es einſtimmig, „feine weitere 
Rüdficht auf Die Beamten der Grundherren oder deren Admi⸗ 
niftration zu nehmen.“ Dem Gouverneur blieb fein anderes 
Mittel des Widerſtandes als ein nußlofer Proteflz das Repräs 
fentantenhaus wählte flatt feiner einen andern. Die Verände⸗ 
rung kam ohne alle Erſchütterung zu Stande; die Macht der 
Grundherren war fo gering, daß allein ihre Bevollmächtigten 
für fie auftraten. 

In England herrfähte die Whigpartei, welche ſchon 1709 
den Grundherren fi) abgeneigt gezeigt hatte. ALS der Bevoll⸗ 
mädhtigte Carolina's 1720 in London anlangte, fand er auch 
fogleih bei der Regierung geneigte Gehör. Man nahm an, 
der Sreißrief der Grundherren fei durch ihre Zahrläffigfeit in 
Befhügung der Colonie gegen Außen verwirkt; die Rückſicht 
auf Ausdehnung des Gebiets über Florida kam Hinzu, um bie 
Eolonie in daffelbe Verhältnig unmittelbar zur Regierung und 
zum Parlamente wie die übrigen zu bringen. Es wurde fogleich 
ein Tüniglicher Gouverneur Hinübergefandt. Die Grundherren 
proteftirten anfangs und verlangten alsdann Entſchädigung, ale 
fie fahen, daß fie nicht durchdringen würden. Die Colonie wei⸗ 
gerte fi, Diefelbe) zu Teiften. Hierauf zog fi die Sache bie 
1728 Hin, worauf eine Parlamentsacte fie beendete. Der eng. 
liſche Staat zahlte den Eigenthümern 17,500 Pf. für die Ans 
ſprüche und 5000 Pf, für die noch ausſtehenden Grundzinfen. 

Wie oben erwähnt war Penn glüdlicher wie Lord Balti- 
more und fpäter Die Grundherren von Carolina, indem er uns 


geachtet aller Anfechtungen fein Patent behielt. Während. ber 
Anfeindungen, bie er in England erlitt, herrſchte zuerſt ein von 
dem Rathe mit feiner Einwilligung gewählter Präfiventz 1698 
hatte die Regierung die Abficht, Pennſylvanien einer königlichen 
Eommiffion zu unterwerfen und der Gouverneur von Newyork 
erfihien in Philadelphia mit Löniglicher Beftallung. Diefer kam 
aber mit dem Repräfentantenhaufe in Streit, indem er Zufchüfle 
verlangte und zugleih eine Reviſion der DVerfaffung in Ans 
regung brachte, von welcher die Duäfer nichts wiſſen wollten, 
weil fie vorausfegen mußten, daß die yon einem Töniglichen Bes 
amten eingeleiteten Beränderungen ihre im Grunde republifas 
niſche Verfaſſung ebenſo nach monarchiſcher Weife umbilden 
würden wie in Maſſachuſetts. Mittlerweile aber erhielt Penn 
feine Rechte 1694 zurück; der Drud der Armuth machte ihm 
damals eine Rückkehr in feine Befitung unmöglid; er fanbte 
einen Bevollmächtigten (MMarkham) nach Pennſylvanien, unter 
deffen Regierung aber auch Unzufriedenheit über Penn und Eins 
zelnheiten der Eonftitution Taut wurden. Der gutmüthige Grunds 
herr war weit davon entfernt, fi) mit den Coloniften der von 
ihm gegründeten Niederlaffung in Streit einzulaffen oder ihre 
Wünfche nicht zu gewähren, die ihre Selbftregierung betrafen. 
Bei feiner Rückkehr 1699 forderte er Repräfentanten und Rath 
auf, das, was an ber alten Regierungsforin gut fei, zu bewah⸗ 
ren, das Käftige zu befeitigen und das zum allgemeinen Beften 
Dienlihe hinzuzufügen. Es wurden hierauf einige Aenderungen 
in der Berfaffung vorgenommen. Der Rath warb ein Zweig 
ber erecutiven Gewalt; die Wahlen des NRepräfentantenhaufes 
wurden als jährlich beftimmt und die Vertagung von der Bes 
ſtimmung des Hanfes abhängig gemacht, Penn gab bereitwillig 
zu diefen und einigen andern Veränderungen jeine Zuftimmung, 
Dagegen wiverfegte er fich etwas ſpäter den Anforderungen der 
Eoloniften hinſichtlich der Gerichtshöfe. Die Duäfer wollten 
yon englifhen Advolaten und beren Spipfindigfeiten nichts wife 
fen, und biefelden vom Gerichtsweſen der Colonie gänzlich auge 
ſchließen; allein Penn erkannte, daß die genaue Kenntniß eines 


Rechtsſyſtems nebft dein Scharffinn allgemeine und fpezielle 
Beftimmungen auf befondere Fälle anzuwenden in dem compli⸗ 
cirten Wefen einer größeren Gefellichaft erforderlich ift, wie fie 
Rott ver einfachen Berhältniffe von Bauern fih in feiner Eos 
Ionie für die Zufunft erwarten ließ; er geftand das Verlangen 
nicht zu; die Organifation der Gerichte wurde dadurch aufges 
halten und Fam erſt zur Zeit der Thronbefteigung George I. zu 
Stande. 

Eine weitere Wirkfamfeit Penn's betraf die Sklaven. Die 
beutihen Auswanderer mit den Duäfern vereint und in ihrem 
alten Baterlande mit der Arbeit gefaufter Sklaven unbefannt, hatten: 
ſchon 1689 den. Beichluß der Dudferverfammlung erwirkt, daß 
es fih mit ben Lehren ver hriftlichen Religion nicht vertrage, 
Menfchen zu Faufen und in Sflaverei zu: halten. 1696 warb 
dieſer Beſchluß von einer Duäferverfammlung wiederholt, allein 
es fland nicht in der Gewalt Penn’s, den Negerhandel zu vers 
bieten; er war im Gegentheil durch feinen Freibrief verpflich« 
tet, venfelben zu geftatten, und ohnedem betrafen jene Befchlüffe 
nur die Quäker, nicht die übrigen Coloniften. Seine Bemühuns 
gen Fonnten nur dahin gerichtet fein, den Afrifanern gute Ber 
Handlung und die Möglichkeit einer beffern Erziehung zu fichern. 
Dei feinen Glaubensgenoffen war es Teicht, die Annahme von 
Beftimmungen der Art in ihre religlöfe Dischplin zu erwirken; 
indeß die englifhen Edloniſten, welche nicht zu ben Quäkern 
gehörten, waren ebenfowenig durch leßtere, wie durch die beiden 
von den Deutfchen erwirkten Befchlüffe der Duäferverfammlung 
gebunden. Penn brachte, um allgemein gültige Beftimmungen 
durchzuſetzen, deßhalb eine Bill in das NRepräfentantenhaug, 
welche die Neger durch richterliche Unterſuchung und befchränfte 
Strafen fhügen und ihren fittlichen Zuftand durch Regulirung 
ihrer. Heirathen verbeffern ſollte. Es gelang ihm der nicht, dieſe 
DIN in ihrem ganzen Umfange durchzuſetzen; das Hauptfäch- 
lichſte, was damals für die Sklaven erreicht wurde, befand 
allein in dem Umſtande; daß die Duäfer den oben erwähnten 
Beſchluß unter ſich allmählich durchführten. Sie unterliegen es, 
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Neger zu kaufen; einige feßten ihre Sklaven in Freiheit; ſpaͤ⸗ 
ter verpflichtete ſich dieſe religiöfe Gemeinſchaft, überhaupt feine 
Sklaven zu halten, und es herrfchte wenigftend bei einer eins 
flußreichen Partei der demokratiſchen Colonie von Anfang an 
die Beftrebung, die Negerfflaverei fo viel wie möglich zu Des 
ſchränken oder abzufchaffen. | 

Eine dritte Maßregel Penn's betraf die Trennung bes 
weiter nach unten gelegenen Gebiet am Delaware, ben jeßigen 
fo benannten Staat. Diefer Landſtrich war nicht im Freibriefe 
Penn's zu deffen Gebiet gefchlagen, fondern als Eigenthum bes 
Herzogs yon York von letzterem, wie erwähnt, abgetreten wor⸗ 
ben. Während der Abwefenheit des Grundheren in England 
wurden bie dortigen Coloniften. eiferfüchtig auf das Uebergewicht 
Pennfplvaniens; es erhoben fih Streitigkeiten über die Bes 
fegung yon Aemtern; die Senatsmitgliever des Diſtricts vers 
ließen Philavelphia und wiefen Anerbietungen zur Ausföhnung 
und Miedervereinigung zurück. Penn gab ſchon 1690 wider⸗ 
firebend feine Einwilligung zur Trennung dieſes Theiles von 
feiner Hauptbeftgung und bildete dort ein befonderes Gouver⸗ 
nement unter Markham, weil der Grundfaß, wonach er fein 
Berfahren beftimmte, fletS in der Gewährung alles deſſen bes 
fland, was das Volk zu feiner Selbftregierung verlangte. 

Nach feiner Rückkehr fegte er vergeblich feine Bemüfungen _ 
einer Ausföhnung fort; er mußte Vorkehrungen zur bleibenden 
Trennung treffen; 1702 berief Pennfyloanien feine Gefeßgebung 
und Die beiden Eolonien wurden nie wieder vereinigt. Da das 
Gebiet Delaware in dem Freidriefe Penn's nicht erwähnt war, 
fo blieb Penn’s Autorität nur eine gebuldete und fein Einfluß 
war ſomit auch ſchwächer wie in Pennfoloanien. 

Penn blieb übrigens nur kurze Zeit in feiner Beflgung 
und Fehrte zum®dritten Mal nicht wieder zurüd. Als er 1701 
Nachricht erhielt, das Parlament beabfichtige die Aufhebung aller 
Sreidriefe von Grundherren, begab er ſich nad England, um 
feine Rechte dort wahrzunehmen; wie oben erwähnt wurde, Fam 
jedoch Die Sache nicht zur Ausführung. Als er in England war, 
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entftand ein Streit mit ihm und der Repräfentantenverfammlung 
über das Grundeigenthum, das er ſich vorbehalten hatte; bie 
Wahrfcheinlichkeit, daß er fein Gebiet abtreten würde, brachte 
aber bald die Oppofition zum Schweigen. Penn war nämlich 
in der Art verarmt, daß er fogar einige Zeit lang wegen 
Schulden im Gefängniß ſaß. Seine Auslagen, die er auf Penn⸗ 
ſylvanien verwandt hatte, überftiegen bei Weiten feine Einkünfte 
- aus der Eolonie, aus welcher erft feine Nachkommen den Ges 
winn feiner Leiftungen erhielten ; der Druc feiner Armuth machte 
ihn geneigt, feine Rechte an bie Krone zu verfaufen, und er 
drug 1712 die Aufgebung feiner Grundherrfchaft derſelben für 
12,000 Pfund an; da er es aber zur ausprüdlichen Bedin⸗ 
gung machte, daß feine Einrichtungen erhalten würden, hatte die 
Regierung Feine Luft, eine rein bemofratifche Colonie zu Faufen, 
Penn erfranfte glei darauf an Schlaganfällen, die ihm Ges 
dächtniß und Bewußtfein raubten; feine weitere Wirkſamkeit bis 
zu feinem Tode (1718) war ſomit verhindert. — Bei feiner 
zweiten Rückkehr nad England Hatte fi übrigens vie öffent 
lihe Meinung bHinfichtlich feiner gänzlich geändert. Er hatte hei 
feiner Armuth wenigftend die Genugthuung, daß bie Herrfchende 
Partei und überhaupt die öffentliche Meinung den Staatsmann 
achtete, der zwar nach ber damals herrſchenden Anficht der Eng⸗ 
länder fonderbare und auf die Dauer unhaltbare Pläne hin⸗ 
fichtlich einer demokratiſchen Staatseinrichtung durchgeführt, aber 
zugleich mit Uneigennüßigfeit fein Vermögen hierbei geopfert 
Hatte, deſſen wirkliche Stantsweisheit aber Die Folge durd Das 
Gedeihen der Pflanzung unter den von ihm gegründeten Ein- 
richtungen erwies, welche ungeachtet der Borausfagungen über 
die Unmöglichkeit ihres Beſtehens fi in ihren Grundzügen er⸗ 
hielten. © 

Dan erfieht aus der Darftellung das Beftchen einer Reihe 
son Anfiedlungen, Die mit Ausnahme etwa von Carolina und 
Newport durch veligiöfe und politifche Parteien entſtanden, 
welche unterbrüdt oder wenigſtens machtlos ihr Vaterland mies 


ben, um einen Staat nad ihren Anſichten in Amerifa zu 
Kottenfamp Amerita. IL , 
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gründen. Die Gründung neuer Colonien aus dieſer Veranlaſ⸗ 
‚fang war nad) der Revolution von 1688 nicht mehr möglich; 
-jede Partei in England beſaß das Recht, ihre Meinungen frei 
zu äußern und für ihre Parteizwecke Affociationen zu bilden, fo 
lange ihre Handlungen nicht die Gefege verlegten; jede Reli⸗ 
gion war geduldet umd alle Eonfeffionen befaßen, mit Ausnahme 
der Ratholifen, gleiche politifche Berechtigung mit den Anhaͤr⸗ 
gern der Hochkirche. Zur Anlegung einer neuen Pflanzung war 
fomit faufmännifhe Speculation erforderlich, die in Norbames 
rika wenig Boden fand, weil dergleichen Unternehmungen dort 
nicht wie in Weftindien reiche Procente in kurzer Zeit abwar⸗ 
fen; oder e8 mußte ein anderer Beweggrund hinzukommen, um 
die Gründung einer neuen Nieberlaffung zu veranlaffen. Dies 
geſchah durch Anregung einer forialen Frage, wie man jeßt. 
diejenigen zu benennen pflegt, welche die Verhältniffe des Eigen⸗ 
thums und Uebelſtände der Geſetze zum Schutze deſſelben, die 
gedrückte Lage der arbeitenden Volksklaſſen durch Armuth u. dgl. 
betreffen. Als die Fragen über die Begründung der Verfaſſung 
im Sinne der Revolution erledigt waren, kamen die letztern in 
Anregung, um wenigftens im Sinne der allgemeinen Humani⸗ 
tät die Leiden der Armen zu erleichtern und die Mißhandlung 
der Unglücklichen zu verhindern, welche die Ausübung der Ges 
fege in. Sefängniffe geführt Hatte. Es bildete fich eine incorpo⸗ 
rirte Geſellſchaft (charitable corporation) *), um Vorſchuͤſſe klei⸗ 
nerer Summen ärmeren Gewerbtreibenden zu leiſten; es wur: 
den Maßregeln getroffen, um die Disciplin der Gefängniffe zu 
perbeffern, damit Diejenigen, welche durch materielles Unglück 
oder Unvorfictigkeit ihre perſönliche Freiheit nach dem englis 
ſchen Schuldgefege einbüßten, nicht gequält und gänzlich ausge 
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*) Diefe Geſellſchaft mit einem Capital vun 600,000 Pfund ward übri⸗ 
gend zu Privat: und Parteiſpecukativnen mißbraucht und gab DVeranlaffung 
zu einer berüchtigten Unterfuchung des Parlaments 1732, welche bie Cor⸗ 
ruption des Adels in jenen Zeiten bloslegte. (Hansard VIII, 986 u. 1078 


‚u ſ. w.) 
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fogen, und förperlich ſowie geiftig zu Grunde gerichtet würden, 
oder damit die geſetzliche Strafe für Verbrechen und Bergehen 
feine Steigerung durch Mißhandlung in den Gefängnifien er⸗ 
hielte; es ward endlich die Verpflanzung von Armen nach Ame⸗ 
rifa angeregt, und fowohl das Parlament gab dazu eine. Be- 
willigung, wie auch das englifche Publifum reichlich Dazu bei 
fteuerte. 

Ein Leiter bei diefen Angelegenheiten war James Ogle⸗ 
thorpe, ein Mann von feltener Uneigennügigfeit in jenen Zei- 
ten der Beſtechung und der Ausbeutung der Politik zum Privat 
vortheil, zugleich ein geſchickter Militär aus ver Schule Eugens 
in den Türkenfriegen und eim Damals angefehener Parlaments- 
rebner, reich und mit ber Bildung ber Arifiofratie Englands, 
felbftändig der Regierung gegenüber, großmüthig, mild und bes 
harrlich. 17238 und 1729 war berfelbe als Vorläufer John 
Howard's in der oben angegebenen Richtung aufgetreten. Er 
hatte die fchlechte Verwaltung der Gefängniffe im Unterhaufe 
bloßgelegt und die Ernennung eined Unterfuhungsausfchuffes 
yeranlaßt, zu deffen Präfident er ernannt war. Als folcher ftats 
tete er 1729 einen Bericht ab, welcher wegen der Mißbräuche 
und Barbarei der Juſtizausũbung in jener Zeit ein merfwürbis 
ges Document bleibt, veranlaßte die Abſetzung und Beftrafung 
des wirklichen und des Nominalauffchers von Fleet⸗Priſon, fo- 
wie die Erlaffung einer Bill zur befferen Einrichtung dieſes 
Schuldgefängniffes und zur Verhinderung ähnlicher Mißbräuche 
— letzteres der erfle Schritt der Gefeßgebung zu einer Reform 
in dieſer Hinſicht.) — Hierauf war er 1732 der Erfte, welcher 
im Parlament auf firenge Unterfuhung und auf Abhülfe ber 


*) Hogarih hat damals James Oglethorpe dargeftellt, wie er als Praͤ⸗ 
fibent des Ausſchuſſes den Auffeher des Fleetgefaͤngniſſes verhört. Dies 
Blatt findet ſich aber nicht in allen Ausgaben der Werke diefes Künſtlers, 
weil es in befien frühere Zeit fällt. Es führt die Ueberſchrift: Bambridge 
(der Aufieher des Fleet) om trial before the committee of the house 
of Commons, 
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Mißbräuche drang,*) die in Hinſicht auf die oben erwähnte 
Charitable corporation ftattfanden. Zugleih betrieb er damals 
mit einigen ambern Edelleuten, worunter der Enfel Shaftd 
bury’s, die Ueberfiedlung einer Menge von Armen nad Ame⸗ 
rifa. Anfangs beabfichtigte er eine Abführung derſelben nad 
ben nördlichen Colonien, indeß Tieß er ſich durch die Rückficht 
einer Ausdehnung der englifchen Grenzen gegen Luiflana und 
Slorida, *) oder einer Sicherung derſelben durch Colonifation, 
zur Auswahl der unbenugten ſüdlichen und fünmweftlichen Ge 
genden des Fürzlich der Krone zugetheilten Carolina beftimmen. 
Er verfchaffte ſich deßhalb nad der Bildung einer von ihm ge« 
Jeiteten Gefellfchaft zu jenem Zweck 1732 ein Patent auf Das 
Land zwifchen dem Savannah und Alatamaha zum Beften ber 
Armen unter dem Namen Georgia,*) ſowie zur Ertheilung von 
Corporationsrechten für jene Gefellfehaft, welche auf 21 Sabre 
Die Geſetzgebung und Leitung jener Colonie führen follte. Das 
Parlament bewilligte zu dem Zwed 10,000 Pfund; das Wohl 
wollen einer reichen und aufgeflärten Nation ward geweckt und 
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*) Hansard VIII. 939 sqg. 
**) Harris II. 324 sqg. Bancroft c. 24. 


4%) Das Patent beginnt mit den Worten: „Se. Maj. Georg IL... . 
in Betracht, daß viele feiner armen Unterthanen durch Unglüd und Dan: 
gel an Beichäftigung in große Noth gekommen find und in einer Provinz 
Sr. Maj. in Amerika fich gern nieverlaffen möchten, wo fle durch Bebauung 
wüfter Ländereien ſich nicht allein ein behagliches Dafein fichern, fondern 
auch die Kolonien feiner Majeftät Eräftigen, den Handel, die Schifffahrt und 
den Reichthum von feiner Maj. Reichen vermehren können u. |. w.“ Nach 
Einfeßung der Corporation Heißt es weiter: „Kein Mitglied ber Corpora⸗ 
tion foll ein Salär, Honorar, Vergütigung, Einkünfte oder Nutzen jeder Art 
für fein Berfahren erhalten oder ein Amt, Platz oder Befchäftigung, wel 
ches Nutzen bringt, unter befagter Corporation befleiden. Die befagte Cor: 
poration foll jährlich einen gefchriebenen Bericht dem Lord Kanzler, dem 
Oberrichter der King’s Bench, dem Oberrichter der Common yleas, dem 
Oberrichter des Exchequer überfenden 20.” — Nachher ift das Recht, Ges 
fege zu erlafien, der Corporation auf 21 Jahre übertragen u. ſ. w. 
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die Corporation erhielt bedeutende Geldmittel durch öffentliche 
Sammlungen in England und in den Colonien. 

Zuerſt ſchiffte ſich Oglethorpe mit 120 Mann in England 
ein, nachdem er den Auswanderern die bürgerliche Einrichtung 
der zu gründenden Colonie vorgelegt hatte. Von Geburt der 
engliſchen Ariſtokratie angehörig und mit den Parteien derſelben 
verflochten, war er weit davon entfernt, Staatsformen und Eins 
richtungen zu begreifen, die über die englifchen hinausgingen; 
er hatte deßhalb auch das engliſche Erfigeburtsrecht als Gefeg 
für die Colonie beftimmt; vier Auswanderer waren Damit un⸗ 
zufrieden; er geftand ihnen fogleich das Erbrecht für ihre Töche 
ter zu und flellte es den andern frei, ein Gleiches zu verlangen. 
Jeder Einzelne unterwarf fi den Verfügungen durch eigene 
Unterfohrift. 

Inm Anfang des Jahres 1733 Tangte Oglethorpe in Char- 
lestown an, begab fi) dann an die Mündung des Savannah 
und ſchiffte den Fluß hinauf, um eine paſſende Stelle für die 
Nieverlaffung 'auszufuchen, während er den größten Theil der 
Anfievler bis dahin zurückließ. Er wählte den Ort, wo jeßt 
Savannah fteht, und die Anlegung der erften Niederlaffung von 
Blockhäuſern begann Mitte Februar, nachdem’ die Anfiedler ihm 
auf Kähnen gefolgt waren. Dem rechtlichen und großmüthigen 
Mann gelang es dort bald, die von den Coboniſten Carolina's 
im legten Kriege gebrochenen Indier zu verfühnen, indem er 
ihnen feinen Schuß vor letztern verfprach, deren Uebermacht die 
Ureinwohner auf eine für fie furchtbare Weife erfannt hatten. 
Er veranlaßte fogar die Rückkehr der nach Florida geflüchteten 
Stämme oder vielmehr der Trümmer derfelben, und verhieß 
ihnen Frieden.“) Gegen die Indier befand er fich übrigens In 
berfelben Lage wie Penn; die Engländer in Carolina hatten 


#) Er äußerte fich gegen die Häuptlinge der Stämme, bie er berief 
und dann mit Geſchenken entließ: „Rufet die Damaffeas, damit fle in Frie⸗ 
den’ dei ihren Bälern begraben werben und ihre Gräber ſehen bevor fie 
erben 


auf ſolche Weiſe umter denſelben aufgeräumt, daß die Coloniſten 
Georgia’ von ihren naͤchſten Nachbarn rother Raſſe nichts zu 
beſorgen hatten. 

Während der großmüthige Oglethorpe bie feinem Cprgeig 
gebotene Laufbahn in England, den Genuß feines Reichthums 
und des cioilffirten Lebens freiwillig gegen ein Leben in ber 
Wildniß und gegen die Mühen ver erften Coloniſation ver 
taufchte, erhielten die aus ihrem Baterlande vertriebenen Pro⸗ 
teftanten Salzburge von der übrigen Corporation eine Ein⸗ 
ladung zur Auswanderung nach dem Savannah. Es warb ihnen 
freie Ueberfahrt, Land für fie felbft und ihre Kinder, 10jäprige 
Abgabenfreiheit, Lebensmittel in Georgia auf einen Sommer 
gegen einen Heinen Grundzins zugefichert, der zur weitern Des 
förderung der Colonifation verwandt werden fullte. Nach ihrer 
den Deutſchen zur Genüge befannten Pilgerfahrt durch Deutfchland, 
yon Holland aus nach Dover und von dort nad) ihrer neuen Heimath 
eingefchifft, wurden fle yon Oglethorpe in Charlestown freundlich 
empfangen und von ihm felbft durch Sümpfe und Urmälder zu 
dem Drt ihrer Nieverlaffung, den fie Ebenezer nannten, gelei⸗ 
tet. Bald folgten andere Schiffe von Anſiedlern. 1739 warb 
noch eine neue Stadt Auguſta abgeftedt, um der Plag für den 
indifchen Handel zu werden. Der Gouverneur von Südcarolina 
berichtete damals Mer Oglethorpe nach Haufe: „Sein Unter» 
nehmen wird gelingen, denn er widmet alle feine Kräfte dem 
Dienfte der Armen, um fle von ihrem Elend zu befreien.’ Der 
deutſche Pfarrer der Salzburger fchrieb: „Er erzeigt den Dies 
nern und Kindern Gottes große Liebe und hat für uns gethan, 
was in feinen Kräften fand. Gott Bat feine Anordnungen in 
der Colonie fo gefegnet, Daß Andere in vielen Jahren nicht zu 
Stande gebracht Haben würden, was er in einem einzigen vol⸗ 
lendet hat.“ 

SODglethorpe's Ehrgeiz war auf Durchführung und Organi⸗ 
ſirung der Eolonie beſchraͤnkt. Um die Iegtere nach feinen An⸗ 
fühten durchführen zu können und zugleich um nene Hülfsmittel 
außer feinen eigenen ſich zu Bermehrung der Einwanderer zw 
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verſchaffen, begab er fi 1734 nad) England, indem er die ins 
diſchen Häuptlinge mitnahm, um diefelben durch die Aufnahme 
in London u. f. w. in der Erhaltung des freundfhaftlichen Ver- 
hältniffes zu beftärken. Er hatte die Geſchworengerichte bereits 
von Anfang an eingeführt; die Geftattung einer Selbftregie- 
rang war bei Leuten jener Art nicht rathſam, wie fie von ihm 
hinübergefchafft waren und weiterhin Hinübergefchafft werben 
ſollten; ohnedem hegte er noch andere Anfichten, von welchen er 
wohl denken fonnte, Daß die Coloniften nicht auf die Dauer 
Damit einverflanden fein würden, wie denn auch feine deßhalb 
getroffenen Einrichtungen nach wenigen Sahrzehnten aufhörten. 
Er war aufridhtig religiös und deßhalb entfchlofien, Die Indier 
por dem Branntwein ald ihrem Verderben zu bewahren, fowie 
keine Negerftlaverei zu dulden, und ſetzte deßhalb bei den übri⸗ 
gen Mitgliedern der Corporation das Verbot der Branntwein⸗ 
und Negereinfuhr durch. Was die Negereinfuhr betraf, fo be« 
richtete er: „Sflaverei iſt ſowohl gegen das Evangelium, wie 
gegen die Grundgefege von England; wir weigerten und als 
Bevollmächtigte, durch ein Gefeb ein fo abfcheuliches Verbrechen 
zu erlauben.” Er gab übrigens den Engländern auch noch 
Gründe anderer Art an, um ihnen biefen bamald für ſonder⸗ 
bar gehaltenen Schritt annehmlich zu machen ; die Spanier ſuch⸗ 
fen die Neger in Earolina zum Aufftande durch Verſprechung 
der Sreiheit zu Bringen u. dgl. Die Einwilligung der Regie 
rung, welche der Colonie ifre Gunft bewahrte, wurde erlangtz 
das Parlament bewilligte außerdem 35,000 Pfund zu Aus—⸗ 
Wanderertransporten, und Oglethorpe erwirkte weiterhin eine 
ebenfalls veichliche Unterftügung des Publikums. Eine beträcht- 
liche Zahl Hochländer, wiederum Salzburger, und endlich) Eng⸗ 
länder wurben von ihm 1735 nach Amerika geführt; ihn be= 
gleitete John Wesley: ald Seeretär, der befannte Gründer ber 
Methobiftenfeste, welcher übrigens in Georgien feine enthuflas 
ſtiſchen Hoffnungen getäufcht fand und entmuthigt einem zweiten 
Prediger. derfelben Secte Plag machte (Whitefield), ver bald in 
ganz anderer Weife für Georgien fpäter in den übrigen: Colo— 
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nien wirfte, indem er dort bie Milvthätigfeit der Bevölkerung 
mit demſelben Erfolge wie Oglethorpe in England aufregte. 

“ Oglethorpe fand bei feiner Rückkehr die Deutfchen zu 
Ebenezer ſchon in gedeihlichem Zuftandez fie bauten Indigo und 
Seide und produzirten an Rohſeide ſchon in wenigen Sahren 
10,000 Pfund jährlih. Von dort begab er fih nad dem Sü⸗ 
den, wo die Hochfchotten Darien oder New⸗Inverneß, die übri— 
gen Einwanderer Frebericia gründeten. Alsdann drang er noch 
füdliher und nahın durch Verträge mit indiſchen Häuptlingen, 
die er Teicht erhielt, das Land bis zum S. Sohn in Anſpruch, 
indem er zur Behauptung deſſelben an der füblihen Spibe der 
Inſel Amelia ein Fort S. George anlegte. 

Dies Verfahren brachte den Coloniften Gefahr yon Seiten 
der Spanier im Fort ©. Augoſtino, welches nur etwa 8 geo- 
oraphifhe Meilen von der in Anſpruch genommenen Grenze 
entfernt lag. Der fpanifche Gouverneur Tieß die Boten Dgles 
thorpe's gefangen halten und fuchte zugleich Die verbündeten 
Indier den Engländern abwendig zu machen, fowie Creef- 
Stämme in Florida zum Einfall in Georgien anzuregen. Ogles 
thorpe erkannte Die Gefahr, die übrigens für Diesmal noch ent- 
fernt gehalten wurde, da der ſpaniſche Gouverneur die verhafs 
teten Boten freigab; indeß beſtand derſelbe auf den Anfprüchen 
Spaniens Hinfihtlig der Grenze und ohnedem ließ fich bei der 
Stimmung der Engländer der Ausbruch eines Krieges gegen 
Spanien ungeachtet der Abneigung des Teitenden Minifters Wale 
pole vorfehen. Oglethorpe Fehrte deßhalb nach England zurüd, 
wo er anderthalb Sahre, um Borbereitungen zum Kriege zu 
treffen, blieb. Er erhielt dort ein Patent als Brigadier und 
Generalcommandant von Carolina, warb und ererzirte ein Res 
giment ein, das er vorerſt zur Vertheidigung, dann zur Coloni⸗ 
fation beftimmte, und führte baffelbe 1739 nad) der Eolonie, 
wo er alsdann weitere Vorbereitungen zum Krieg in der regel 
mäßigen Befeftigung von Fredericia und in Maßregeln traf, um 
Südearolina an einer Unternehmung gegen das Fort S. Auges 
ſtino zu betheiligen. — Endlich ficherte er ſich die Indier durch 





einen neuen Bertrag, nad) welchem die Erweiterung der eng⸗ 
liſchen Anfteblungen und Beflgungen nur mit Einftimmung der. 
eingebornen Stämme gefchehen follte. 

Als der Krieg mit Spanien ausgebrochen war, gehörte Die 
Eroberung Florida's zu den in England entworfenen Pläs. 
nen. Die Engländer begten damals die ausichweifende Hoff 
nung, Croberungen ber reichen fyanifchen Befigungen durch⸗ 
zuführen, und glaubten an deren Leichtigkeit, indem fie bie. 
Wehrloſigkeit der Colonien Spaniens nad) demjenigen Zuftande 
soraugfesten, der zur Zeit der Flibuſtiere und des Ausfterbens 
der öftreichifchen Dynaftie fi vorgefunden hatte. Die ganze 
Monarchie aber war unter den Bourbond bei Verbeſſerung 
ihres Innern Zuſtandes wenigftens infoweit erflarkt, daß ihre 
Niederlaffungen nicht Tänger eine Teichte Beute für Fremde was 
ren; die Engländer machten bald in Weftindien diefe für fie 
bittere Erfahrung (1741). Bei dieſem fchlelchten Erfolge wurde 
Dglethorpe vom Mutterlande aus Feine Unterftügung zur Er⸗ 
oberung von Florida geleiftet ; es flanden ihm nur die Milizen 
son Südearolina und Georgien und Das von ihm angeworbene 
Regiment zu Gebote. Cr drang 1740 von Südcearolina nad 
Florida und begann eine Belagerung von S. Auguftino, die 
aber ebenfo unglüdlich ausfiel, wie früher die von Moore; ex 
mußte den Rüdzug antreten um feine Niederlaffung zu vertheis 
digen, zu deren Eroberung die Spanier in der Havaña dur 
Ausrüftung von 15 Schiffen und einer beträchtlichen Truppens 
macht Anftalten getroffen Hatten, welche leßtere übrigens in dem 
Damaligen offiziellen Bericht bei Harris (II. p. 36.) offenbar 
zu hoch auf 7—8000 Mann angegeben wird. 

Die fpanifche Flotte fuhr im Mat 1742 yon Havaña nad 
der Mündung des Savannah. Nach 5tägiger Vertheidigung gab 
Oglethorpe ein Fort am untern Fluß auf und zog fih nad 
Fredericia, um vor dieſer Niederlaffung den Spaniern einen 
Kampf zu Tiefern. AS Die Ichtern in zwei Heerhaufen nad) dem 
Drt vorbrangen, erfocht Oglethorpe offenbar durch feine militä« 
riſche Geſchicklichkeit einen entſcheidenden, Sieg. Über eine def 
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- weiten überlegene Zahl,*) nach welchem der Feind entmuthigt 


bie Unternehmung aufgab. 

Mit der glücklichen Vertheibigung der von Ihm gegründe 
tem Nieverlaffung hielt Oglethorpe fein Werk für vollendet; 
nachdem er zehn Sabre feines Lebens demfelben gewidmet habte, 
kehrte er 1743 nah England zurück, um ‘in der Colonie nicht 
wieder zu erfcheinen. Er erlebte den Wohlftand berfelben, aber 
auch zugleich die Unhaltbarkeit zweier Einrichtungen, an. wel 
den ihm am Meiften gelegen war. Das Verbot des Brannts 
weinhandels Fonnte nicht durchgeführt werben 5 allmählich bes 
gann ferner die Einfuhr von Sklaven. Als die Coloniſten zu 
einigem Wohlftange gelangt waren, ging ihr Streben dahin, 
Me ausgedehnten Landfrihe zum Plantagenbau von Reis, In⸗ 
bigo und Zuder zu benugen, wozu Negerarbeit erforderlich war. 
AS Oglethorpe 1739 von England Fam, erfuchten ihn bereits 
bie Einwohner von Savannah um die Erlaubniß, Neger ein⸗ 
führen zu dürfen; er erflärte damals beftimmt, daß er mit der 
Colonie nichts mehr zu thun Haben wolle, fobald Neger in Ders 
felben gebraucht würden, und die Sflavenarbeit wurde deßhalb 
son den Coloniſten vorerft aufgegeben; feit feiner Rückkebr nad) 
England wurden zuerft Neger aus Sübrarolina auf einige Sahre, 
dann auf Lebenszeit gemiethet; zuletzt erfchienen Sflavenfchiffe 
am Savannah. Sogar der Methopiftenprediger Whitefield vers. 
wenbete ſich in London für die Einfuhr von Negern, weil die 
Weißen in der Urbarmachung ſumpfiger Gegenden dem Klima 
erlagen. Am längſten widerſetzten ſich die Salzburger, indeß eine 


fonderbare Botſchaft von Pietiſten in Deutſchland, an welche ſie 


fih um Rath zu erholen gewandt hatten, beſchwichtigte ihre Ges 
wiſſenszweifel. Diefelde Tautete: „Wenn Ihr Sklaven im Glaus 


*) Oglethorpe griff nämlich bie Spanier auf einer Stelle einer von 
ihm angelegten Straße an, wo auf einer Seite ein -Sumpf, auf der andern 
Wald war. Milizen faßten von dem Walde her den Beind in ver Flanke, 
während Oglethorpe mit ben Hochländern in ber Bront angriff. Sp übers 
wältigte er einen Heerhaufen nad bem andern. 
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ben annehmt und mit der Abſicht, fie Chriſto zuzuführen, fo A 
biefe Handlung feine Sünde, fondern Tann fi als eine Seg⸗ 
nung erweiſen.“ — Zuletzt bewirkte das Drängen der Coloni⸗ 
fien und die Colonialpolitif des Mutterlandes die Erlaubniß der 
Negereinfuhr. *) 

Mit der Gründung Georgia’d war die Reihe der englifch- 
nordamerikanifchen Colonien gefchloffen. Die Erwerbung von 
Florida ward zwar esflrebt, und im Frieden von 1762 au 
erlangt, blieb aber ohne Folgen; die Engländer haben dort nur 
infoweit colonifirt, daß fie eine Anzahl Neugriechen hinüber 
- führten, welde Neu-Smyrna gründeten — ein Volk, welches 
Damals ohne Seldftändigfeit auch Feine moralifhe Kraft beſaß, 
um eine Colonifation mit Erfolg durchzuführen. Die Erwerbung 
wurde Spanien im Frieden von 1782 zurüdgegeben und ver⸗ 
blieb bei diefem Staate, als eine ziemlich werthloſe Beſitzung 
mo einige Maiereien zur Viehzucht, einige wenige Miffionen 
und einige Aderbaunieverlaffungen bei S. Auyuftin und an der 
weftlichen Grenze beim Fort Penſacola beftanden, bis die Ver⸗ 
einigten Staaten die Halbinfel in Befis nahmen. 

Was die Verhältniffe diefer Eolonien zum Mutterlanve bes 
traf, fo ift bereits für Neuengland und Maryland ein politifcher 
Grund zur Unzufriedenheit in der Veränderung des Freibriefs 
von Maffachufetts und in der ungerechten Behandlung der Ras 
tholifen von Maryland angegeben worden; es iſt ferner bei 
Newyork diejenige aus ben Parteiverhältniffen bed Mutterlan⸗ 
des hervorgehende Politif der Regierung angedeutet worden, wo⸗ 
Durch die Vergebung von Gonverneuräftellen u. ſ. w. zu eng⸗ 
liſchen Parteizweden (zur Erlangung von Parlamentsftimmen 
u. f. w.) diente, während die Regierung eben deßhalb auch Die 
Colonialämter fo gewinnreih wie möglih durch Beſtimmung 


®) Ueber Georgia iſt no zu erwähnen, daß bie Toryregierungen 
Georg II. fi} weigerten, nad) Ablauf des Patents der Corporation der 
Colonie eine Berfafiung zu geben, fo daß dieſe Pflanzung ſchon aus biefer 
Rüdficht fi am Unabhängigfeitsfriege bereitwillig beihetligte. 
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eines Gehalts aus hefondern Einnahmen ohne Eontrofe der Ges 
feggebung zu machen fuchte. Um letztern Punkt handelte ſich eine 
lange Reihe von Streitigkeiten, welche nicht dazu dienten, bie 
Anhänglichkeit an das Mutterland zu erhalten und beren Wies 
derholung von Zeit zu Zeit eine bleibende Gereiztheit hervorrief, 

Die Haupturfache zur Unverträglichfeit der Eolonien mit 
dem Mutterlande lag aber in der englifchen Navigationsacte 
und überhaupt in der Hanbelöpolitif des Mutterlandes.*) Durch 
Die Navigationsacte war ſchon allein bie endlihe Losreißung 
eine nothwendige Folge der Intereſſen auch ohne die Befteue- 
rung, welche zulegt das Parlament für fich in Anſpruch nahın, und 
welche den Aufftand veranlafte. 

Im vergangenen Jahrhundert wurde bekanntlich dasjenige 
Wechſelverhältniß des Eolonialhandeld nur von wenigen Euro: 
päern richtig begriffen, wodurch der gefteigerte Reichthum einer 
Pflanzung vermittelft der Production und Induſtrie jeder Art 
auf den Reichthum des Mutterlandes dadurch eine günftige 
Rückwirkung äußert, daß die Einfuhr deffelden nach jenen Nie: 
berlaffungen im VBerhältniß des gemehrten Wohlftandes der Teß- 
tern anwächſt. Dan hielt damals nur diejenige Production und 


*) Wie fehr die Beftrebung nad Unabhängigkeit in den Colonien, be- 
fonders Den neuenglifchen, fchon unmittelbar nach der Revolution von 1688 
vorherrſchte, erfieht man aus folgenden von Bancroft angeführten Stellen : 
1701 erklärt das Board of Trade in einem öffentlihen Document: „Es 
ift notorifh, daß die Colonien nah Unabhängigkeit ftreben.” 1703 fchreibt 
ein Gouverneur: „Republikaniſche Ideen greifen täglich weiter um ſich, 
wenn fie nicht bei Zeiten unterbrüdt werben, wird man ſich mit ben Rech⸗ 
ten englifcher Unterthanen gar nicht einmal begnügen.” In einer 1705 ges 
druckten Schrift Heißt es: „Die Coloniften werben ſich im Laufe der Zeit 
von ihrer Unterthanenpflicht gegen England Iosfagen und eine eigene Regies 
rung einfeßen ; denn ſchon jetzt ſagt man allgemein, daß ihre immer größer 
werdende Zahl und ihr Reichthum in Verbindung mit ber weiten Entfer- 
nung von England ihnen Binnen wenig Jahren Gelegenheit geben wird, ſich 
von ihrer Abhängigkeit loszumachen und fich für einen freien Staat zu er» 
klaͤren, wenn fie nicht bei Zeiten burch vollfändige Unterwerfung unter bie 
Krone nievergehalten werben.“ 
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Induſtrie für vortheilhaft hinſichtlich einer Metropole, welche 
mit denen der letztern nicht in Concurrenz trat.”) Hierdurch Tag 
e8 in der Natur der Sache, daß man in England die weſtindiſchen 
Eolonien, deren Producte mit Denen bes englifchen Aderbaus und der 
englifchen Induſtrie nicht concurrirten, fondern dem brittifchen 
Handel bedeutenden Gewinn durch den Abfag im übrigen Europa ges 
währten, mit weit günftigeren Blicken betrachtete wie bie Pflan⸗ 
zungen in Nordamerifa, von denen wenigſtens die Neuengland- 
Colonien gleiche Probucte erzeugten und eine gleiche Art Thäs 
tigkeit übten wie die Engländer ſelbſt; die Maſſe der Tegtern 
vermochte damals noch nicht fih über das befchränfte Vor⸗ 
urtheil des Fleinen Krämers hinwegzuſetzen, welcher feinen Con⸗ 
eurrenten nicht anders als feinen natürlichen Feind, den er zu 
Grunde richten muß, haft und chikanirt. — Neuengland und 
überhaupt die mehr nördlich gelegenen Pflanzungen vermochten 
fein Product wie Reid, Indigo, Zuder, Taback u. f. w. dem 
europäifchen Markt zu liefern. Dem Boden waren nur diefelben 
Producte durch Aderbau abzugewinnen, welche das nördliche 
Europa durch denſelben Tieferte 5; Walzen befonderd wurde in 





*) Ganz allgemein war übrigens dieſe Betrachtungweife bei den Staats⸗ 
männern nicht vorhanden. Walpole 3. DB. Hatte ganz richtige Anfichten über 
den Handel, hütete fich aber hier, wie in fo vielen andern Dingen, den Bors 
urtheilen der Engländer während feiner Tangen Regierung entgegenzutreten. 
Bancroft berichtet von ihm (nach Core) eine Aeußerung in ber legten Zeit 
feiner Regierung: „Es ift mein Grundfat gewefen, während meiner ganzen 
Verwaltung den Handel fü viel als möglich aufzumuntern; es war ſogar 
nothwendig, einige. Unregelmäßigfeiten im Handel mit Europa zu überfehen; 
wenn nämlich die Colonien im Handel mit dem Auslande 500,000 Pf. ges 
winnen, fo bin ich überzeugt, daß zwei Jahre fpäter 250,000 Pf. in ben 
koͤniglichen Schaß Fommen, weil ungeheure Maffen von Waaren aller Art 
nad) Amerika gelangen; je mehr der amerifanifche Handel fich ausbreitet, 
beflo mehr wird von unjern Producten verbraucht werden.” — Man erficht 
daraus, dieſe Anficht, die jetzt jeder Engländer in Bezug auf die Vereinig⸗ 
ten Staaten hegt, gehört fchon den damaligen Zeiten an; ed bedurfte aber 
beinahe der Erfahrung eines Jahrhunderts und der fühlbarften Beweiſe bie 
diefelbe allgemein warb. 
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Maſſe zur Ausfuhr gebaut und nebft Produeten ver Biehzucht 
nach den weſtindiſchen Inſeln Englands und Frankreichs, fowie 
foger nach den fpanifchen Colonien verführt; Neuengland übers 
haupt fand feinen natürlihen Markt in denjenigen Tropen⸗ 
ländern, wo der Europäer, an Producte feiner Heimath wie Wai⸗ 
zen, Butter u. f. w. gewöhnt, biefelben wegen des Klima’s 
nicht erzeugen kann. Hierdurch ward der Neid der damals vor⸗ 
zugsweiſe regierenden englifchen Grundbeſitzer zu einer Zeit 
rege, wo England noch Tange nicht bie hohe Stellung als Mas 
nufacturftaat in Baumwollen⸗ und Eifenfabrifation einnahm, 
fondern fogar noch) befonders die Production feines Aderbaues 
fleigerte, und worin die Gefeßgebung die erft mit dem letzten 
Sahrzehent des vergangenen Sahrhunderts aufhörende Waizen⸗ 
ausfuhr durch Prämien zu erhöhen fuchte oder vielmehr das 
Publikum unter Vorfpiegelmg einer falfchen Theorie zum Vor⸗ 
theil der herrſchenden Grundariftufratie ausbeutete. Somit war 
Neuengland eine Colonie, „welche den Werth des Grundeigens 
thums herabdrückte.“ — Ein für die Volfsinaffe Englands noch 
weit mehr gegen Neuengland aufreizender Umſtand beftand in 
der Schifffahrt und fomit im Handel und in der Fifcherei Dies 
fer Colonie, welche eine hauptfächliche Duelle des Reichthums 
berfelben bildete. Weil andere Mittel der Theilnahme am gro« 
Ben Berfehr durch Die Art der vom Klima bedingten Bodens 
benugung fehlten, hatte fi Neuengland vorzugsweife den Schiffs 
bau und der Seefahrt von Beginn an zugewandt und concur- 
virte fortwährend mit dem Seehandel Englands. Es iſt bereits 
ber ſchon während der Reftauration bedeutende Seehandel von 
Bofton angegeben ; die fortwährende Steigerung ergibt ſich aus 
dem Umftande, daß 1738 (nah Bancroft) dort 41 größere 
Schiffe mit 6324 Tonnenlaft gebaut wurden. Die Schifffahrt 
hatte alle englifchen Eolonien wenigftens auf dem Feftlande von 
Neuengland abhängig gemacht und die Engländer felbft von der 
Concurrenz fo gut wie ausgefchloffen. Schiffe aus Bofton führs 
ten nicht allein den Tabad von Birginien und Maryland, den 
Reis und Indigo von Carolina und Georgien nad England, 
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fondern direct nach Holland und Spanien mit Umgehung ber 
Ravigationdacte. Die Durchführung diefes monopoliſtiſchen Ge⸗ 
feßes war in äußerfter Strenge niemals möglich und die zahl⸗ 
reichen Befchlagnahmen und Prozeffe dienten nur dazu, die Abs 
neigung aus politifchen Gründen zu fleigern. Ein weiterer aus 
der Schifffahrt ſich ergebender Betrieb betraf die Fiſcherei, in 
welcher England ebenfowenig mit der Colonie concurriren konnte, 
wie im Zwiſchenhandel; fowohl der Wallfiſch- wie der Stock⸗ 
fiſchfang wurde in einer Weiſe betrieben, daß die englifchen 
Rheder den neuenglifchen nachftehen mußten, wie ſehr auch das 
Parlament hinſichtlich des erftern durch Prämien dergleichen 
Unternefimungen von Mutterlande aus zu bevorzugen und zu 
ermuntern fuchte. *) Somit war Neid und Oeneigtheit, den 
Neuengländern in ihrem Betrieb Hinderniffe darzubieten, bet 
den Engländern ſtets vorbanden; andererfeitd aber muß man 
über die Starrheit in Fefthaltung des Vorurtheild um fo mehr 
bei Teßtern erflaunen, da die Zahlen hinſichtlich ihrer Ausfuhr 
ihnen doch zulegt die Sachlage darlegten und gerade die Bes 


— — 


*) Wie der Wallſiſchfang von Neuengland betrieben wurde, mag eine 
Borftellung von der Ausdehnung des’ Stodfifchfanges geben, welcher leichter: 
und ohnedem für die Netengländer fchon der Lage wegen vortheilhafter wie 
von Europäern auszuführen war. Mafiachufetts befchäftigte Furz vor dem 
Ausbruch des Unabhängigfeitsfriege 1771 188 Schiffe beim Fang bes gröns 
ländifchen Wallfifches und 121 bei dem bes Cachelot. Burke fagte 1774 in 
feinem Schwulft: „Blickt auf die Weife, wie das Volk Neuenglands deu 
WBallfifchfang betreibt; folgen wir ben Amerikanern unter vie nieberflürzens 
den Eisberge und ſchauen wir fie in den tiefften erflarrten Winfel der Hubs 
fonsbai und der Davisftraße dringen — blicken wir auf fie unter dem ars 
tifchen Kreife, dann vernehmen wir zugleich, wie fie in der entgegengefegten 
Gegend des Polarfreifes fegeln, wie fe bei den Antipoden verweilen und 
unter ber erflarrten Schlange bes Südens bahinſchiffen. Die Falklandsinſeln, 
zu entfernt und romantifch, um den Ehrgeiz nnferer Nation zu erweden, 
find nur ein Ruhepunkt für ihre flegreiche Induſtrie. Die GOluth des Aequa⸗ 
tors entmuthigt fie fo wenig, wie die Erſtarrung ber Pole; während Ginige 
die Harpune an den Küſten Afrika's fchleudern, durchlaufen Andere bie 
Zange und treiben ihre riefenhaftes Spiel an den Geſtaden Braftliene.” 
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richte, welche von jenen Vorurtheilen aus verfaßt waren, zuletzt 
damit ſchloſſen, daß der Handel nach Boſton dem Mutterlande 
ungemein viel einbrächte.*) 


*) Als Beleg diene ein Bericht eines Gouverneurs Sir Joſhua Child 
bei Harris (II. 239.), welcher zugleich den Handel der Neuengländer dar⸗ 
legt und worin es heißt: „Alle Pflanzungen in Amerika erzeugen mit Aus⸗ 
nahme von Neuengland Zucker oder Tabad oder Färbehölzer u. f. w. Neu⸗ 
england aber im Allgemeinen daffelbe, was wir bier in England haben, 
Korn und Vieh; auch fangen und behandeln die Einwohner Fifche, fü bag 
fie unfern Newfoundland: Handel beeinträchtigen, an welchem nur wenige 
Andere, wie Altengländer Theil nehmen follten. Die andern Probucte, welche 
die Neuengländer in den Handel bringen, Pelzwerf, Maften, Thran, find 
nicht fo beträchtlich; die werthvollſten Producte ihres Handels find Zucker, 
Baumwolle, Wolle, Taback und ähnliche, die fie in andern Pflanzungen der 
Bebiete Sr. Maj. gegen Stodfifh, Salz, Merfrelen, Salzfleifh, Brod, 
Mehl, Bohnen, Exrbfen u. f. w. eintaufchen, und in Samaica, Barbados 
u, f. w. abfeßen. Dadurch wird der Abſatz diefer Waaren aus England ge: 
mindert; wenn nicht die ungeheuren Maffen derfelben von Neuengland nach 
MWeftindien ausgeführt würden, fo müßten die Ländereien in England um 
ein Bedeutendes fteigen. — Berner ift das Volk Neuenglands wegen feiner 
urfprünglichen Privilegien nicht fo genau an die Beobachtung der Gefehe 
biefes Königreichs gebunden; fie nehmen es fich deßhalb heraus, die Navi- 
gationsacte zu verlegen; fie transportiren mehre Probucte, befonders Zuder 
und Tabad, direct nach Spanien und andern fremden Ländern, ohne Diefel- 
ben zuvor nach England zu führen. Dadurch wird nicht allein die Staats⸗ 
Tafie beeinträchtigt, fondern auch der englifche Kaufmann aus den Häfen 
gänzlich ausgefchlofien, welche die Neuengländer befuchen, weil jene ven Zoll 
in England nicht bezahlen u. |. w. — Keine Golonie ift ferner für Schiff- 
bau, Schifffahrt und Matrofenerziehung fo gut geeignet, wie Nenengland, 
fowohl wegen der Induſtrie diefes Volks wie auch hauptjächlich wegen ber 
Kabliau⸗ und Mafrelenfifchereiz nach meiner befcheibenen Meinung aber ift 
für ein Mutterland nichts fchädlicher und für die Zufunft gefährlicher, wie 
bie Dermehrung der Schifffahrt feiner Colonien.“ Endlich heißt es: In 
Weſtindien befchäftige ein Engländer mit feinen Negern wenigftens 4 Eng» 
länder im Mutterlande, ein Neuengländer feinen einzigen. Zehn Menfchen, 
die nach Neuengland gingen, wären baarer Verluſt, weil fein einziger Eng⸗ 
länder im Mutterlande von. ihnen Befchäftigung (Beftellungen u. f. w.) ers 
Halte. Alsdann wirb der Schluß über die Schählichkeit und Nuglofigfeit 
der ganzen Golonie gezogen. Schließlich aber Heißt es: „Ich muß jedoch 
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Bei dieſem Borurtheil iſt die mannigfache Benachtheilis 
gung der Neuengländer Fein Wunder. Es ift ſchon erwähnt 
worden, daß das Parlament 1733 die weftindifchen Inſeln vor 
Neuengland bevorzugte, inden e8 den Handel deffelben mit 
©. Domingue durch einen Zoll unmöglich machte oder unmög⸗ 
lich machen wollte; in Boſton nämlih hatte man Rum aus 
dein Abfall des Syrups der Franzoſen bereitet, den man in 
S. Domingue gegen Mehl u. dgl. einhandelte. Oglethorpe Hob 
in der Debatte 17323 vergeblich die Unbilligkeit hervor, eine 
Colonie vor der andern zu bevorzugen; die Abneigung gegen 
Neuengland erwirfte fletS einen nachtheiligen Befchluß des Par- 
laments, fobald c8 fid) um eine Frage den Handel deffelben zu 
beſchränken handelte. 

Hatte die Navigationsacte im Allgemeinen den Handel mit‘ 
amertkanifchen Producten nad) Europa zum Monopol des enge 
liſchen Kaufmanns gemacht, fo äußerte fih der Neid in Bes 
fhränfung des Handels der Neuengländer mit den übrigen &os 
lonien noch außerdem durch Einfeßung oder Aufrechthaltung von 
Zöffen für denfelben, dur Beſtimmungen, welche dem Schiff: 
bau hinderlich waren u. |. w. Legterer, von Anfang an eines 
der Hauptfächlichften Gewerbe, ward zwar durch eine Prämie 
auf Erzeugung von Schiffsbedürfniſſen (Theer, Hanf 2c.) ſchein⸗ 
bar befördert, indeß wenigftens auch für einen Theil Neueng- 
lands vorzugsweiſe zum Vortheil des englifchen, nicht des neu⸗ 
englifhen Schiffsbaues. Die Acte enthielt nämlich eine Klaufel, 


— 


geſtehen, daß wir zwar viel durch den unbegrenzten Handel der Neuengläns 
ber mit unfern fremden Pflanzungen verlieren, aber durch ihren birecten 
Handel nach England auch fehr viel gewinnen. Unfere jährliche Ausfuhr 
von Sabrifaten, Bier und andern Gütern ift nach meiner Meinung zehnmal 
mehr werth, als das, was von dort nach England eingeführt wird. Diefe 
Berechnung aber Habe ich nicht auf Paufch und Bogen, fundern nad ſehr 
forgfältiger Ueberlegung angeftellt und mit fo viel Erfahrung, wie irgend 
Semand nur befigen kann.“ Er räth daher doch zur Borficht, um jenen 
vermeintlichen Uebelſtaͤnden abzuhelfen. = 


— 378 — 


daß Fein zum Maſte geeigneter Waldbaum auf der Norbfeite 
bes Delaware, als der englifchen Flotte vorbehalten, ohne Er⸗ 
laubniß der Kronbeamten gefällt werden bürfe. | 

Diefelbe Eiferfucht, wie beim Handel und bei der Schiff: 
fahrt, äußerte fich binfichtlih der Gewerbe durch Verbote von 
Fabricationen oder wenigſtens durch Fünftlich hervorgerufene 
Hinderniffe, um den Handel mit Snduftrieproducten Neuenglandg 
unmöglich zu machen. Die Anficht, daß jedes Yabrifat wo mög⸗ 
lich aus England ſelbſt ſtammen müfle, oder dag Fein Hufe 
nagel in Amerifa geſchmiedet werden folle (wie Lord Chatham 
in kecker Weife fih ausſprach) *), war die herrichende Politik 
Englands feit 1690. 1699 verbot eine Parlamentsarte die Aus- 
fuhr eines wollenen Stoffes, der in einer Colonie gewoben fet, 
in eine andere, fo daß ein in Connecticut gewobenes Tuch nicht 
in Bofton verkauft werben durfte. Es folgte eine Beftimmung 
derfelben Art Hinfichtlich der Biberhüte, auf eine Vorfchrift der 
Londoner Hutmacher hin. 1719 erflärte das Unterhaus, daß bie 
Errichtung von Fabrifen in den Eolonien die Abhängigkeit der= 
felben von England vermindern würde; Binzugefügt war eine 
Klaufel, daß Niemand Eifenwaaren verfertigen dürfe, und das 
Oberhaus verftärfte oder beftimmte näher das Verbot durch das 
Amendement: ‚Niemand dürfe befigen eine durch das Waffer 
in Bewegung gefette Schmiede zur Babrication von Stab⸗ und 
Stangeneifen. Die Bill wurde jedoch nicht durchgeführt, denn 
die damaligen Gouverneure der nördlichen Colonien machten da= 
gegen ernftliche Vorftellungen, ‚Einer derfelben fehrieb geradezu 
17238, die Abhängigfeit von England werde dadurch erjchüttert 
werben. 

Was über Neuengland bargeftellt ift, betraf ebenfo New- 
york. Ungeachtet der gemifchten Bevölkerung hatte dort Die Pos 
Kitifche, gewerbliche und Handelsrichtung von Neuengland alle 


©) Die bekannte Phraſe lautet volfändig: „Sollte man unfere Auto⸗ 
rität in legislativer und commercieller Hinficht in Abrede flellen, fo würbe 
ich nicht dulden, Daß auch nur ein Hufnagel in Amerika gefchmiebet würde.” 


* 
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mählich das Uebergewicht erlangt, wenn auch nicht die purita⸗ 
nifche firenge Sitte und bie damit verbundene Härte, welche 
zwar nicht mehr in ver Zeit, von der wir reden, das Aufhän⸗ 
gen von Duäfern oder armen alten rauen als Heren in Bo» 
fton veranlaßte, aber wenigftens die finftere Seite des Calvi⸗ 
nismus mit Vorliebe pflegte und fogar die Preffe beichränfte, 
fobald ein Dogma Calvins oder eine Form des nach den’ Ins 
ftitutionen des frangöfifchen Reformators begründeten Lebens 
auf irgend eine Weife erwähnt wurde, welche dem überlieferten 
Wefen entgegen war.) Newyork kam im Seehandel Bofton 
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*) Don dieſem Geiſte in jener Zeit hat der Geologe Sir Char⸗ 
les Lyall in feiner zweiten Reiſe durch die Vereinigten Staaten (a se- 
cond visit to the United States in the ycars 1845—6. 1849) ung ein 
Beifpiel gegeben (I. 53 sqq.). Demfelben wurde in Mafjachufetts ein relis 
giöfes Gedicht, der jüngfte Tag, mitgetheilt, welches, vun einem Geiftlichen, 
der 1710 farb, gefchrieben, bis nach der Revolution ale Schulbuch übers 
all verbreitet war. Der Galvinismus war dabei in folgender Weife übertries 
ben, daß es von den Kindern hieß, Die im jüngften Gericht verurtheilt 
werden : 


Then to the bar all they drew near, who died in infancy, 
And never had nor good or bad effected personally. 


Es heißt weiter, es fei allerdings hart, Daß auch dieſe für Adams Schuld 
leiden müßten, indeß meint der Dichter: 


But what you call old Adam’s fall, and only his trespass 

You call amis to call it his; both his and yours it was. 

He was designed of all mankind, to be a publichead. t) 

A common root whence all should shoot; and stood into their stead. 
+) Eine Art Parteiführer. 


Gegen ein folches theologifches Argument ift freilich nichts einzuwenden,‘ 
die Kinder fühlen fich überzeugt, die auserwählten Mütter fühlen 
auch durchaus Fein Mitleid für die Kinder, die an den Ort kommen, wo: 


God’s vengeance feeds the flame 
With piles of wood and brimstone flood, that none’ can querich che 
"same, 
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gleich, oder übertraf, durch die Lage und das Gemiſch feiner 
Bevölkerung begünftigt, letztere Stadt wenigſtens in dieſer Hin⸗ 
fit, wenn auch nicht im Schiffbau, Fiſchfang u. ſ. w. Beſon⸗ 
ders lebhaft war die Schifffahrt nach Franfreih, Holland und 
ben portugiefifchen Inſeln an der afrikanischen Küſte; *) Die 
Navigationsacte, ungeachtet aller firengen Inſtructionen der 
Gouverneure, konnte nicht bis zum Aeußerfien ausgeführt wer⸗ 
den und die einzelnen Beftrafungen und Prozeffe dienten nur 
dazu, wie in Bofton vie Gereiztheit der Einwohner und den 
Wunſch nah Trennung von England zu fleigern. Leßterer war 
einem fchwedifchen Neifenden, Peter Kalm, 1748 bereits Flar, 
aus deffen Werk Baneroft die betreffende Stelle ritirt hat. ( 
heißt darin nad) der Angebung der bereitd angeführten Urs 
ſachen der Unzufriedenheit mit dem Mutterlande, die Kälte ge- 
gen England fei durch die Anweſenheit der vielen Ausländer 
gefleigert 5; Die Deutſchen, Franzoſen und Holländer hätten Feine 
Borliebe für Altengland ; innerhalb 30 oder 50 Sahren würs 
ben bie nördlichen Colonien fich Togreißen. 

Eine weitere Veranlaffung zur Unterhaltung einer bleiben- 


The godley wife conceives no grief, nor can she shed a tear 
For the sad fate of her dear mate, when she his doom does hear. 


Was die Befchränfung der Prefie betrifft, fo traf biefelbe ein Blatt, 
welches der Bruder des Naturforfchers und Staatsmanns, James Franklin 
herausgab. In dieſem Blatte fanden ſich Artikel. über Bietiflerei, 1722 
machte der Senat den Borfihlag, eine Benfur gegen daſſelbe einzuführen, 
und das Repräfentantenhaus ging hierauf zwar nicht fugleich ein, allein eine 
Unterfuchungscommifjion ward 1723 eingefeßt, von welcher James Franklin 
zu einmonatlichem Gefängnig verurtheilt und einer Genfur unterworfen wurbe. 
Benjamin Franklin erhielt mit Rückficht auf feine Iugend nur einen Verweis 
ſtatt weiterer Strafe. 


”) Nachdem Harris den Handel von Newyork mit den weftindifchen 
Inſeln als benfelben wie den von Neuengland angegeben hat, fügt er hinzu: 
„Die Kaufleute ber erſtern Stadt trieben einen fehr vortheilhaften Umſatz 
von Faßdauben und Stockfiſch auf den Azoren und Madeira gegen Wein und 
Branntwein. 
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den Abneigung gegen das Mutterland beftand für bie Seefahrt 
treibenden Colonien Neuenglands in der Matrofenpreffe zur Zeit 
cines Kriegs. Für die englifchen Offiziere und Gouverneure war 
ein Berfuch, diefelbe in Nähe einer Stadt ausführen zu laffen, 
in der Art gefährlih, daß fie fi nur auf jene Anhaltung der 
neuengländiichen Schiffe in offener See befchränfte, gegen welche 
die Bereinigten Staaten 18123 das Schwert zogen und es ſtets 
wieder ziehen werden, fobald England fein fogenanntes Durch 
fuchungsrecht wieder in Anfpruch nehmen follte. Diefe Art 
Preffe ward um fo mehr gegen die Handbelsfchiffe der Neueng⸗ 
länder geübt, da die Mannfchaft derfelben wegen ihrer feemäns 
niſchen Sefchidlichfeit mit Recht gefehägt war. Eine anderwei⸗ 
tige Ausübung wurde durch den Widerſtand der Behörden, der 
Colonialverfammlungen und des Volkes gehinvert. 1746 erhielt 
England 3.3. den Beweis, daß ein gefährlicher Aufftand un- 
zweifelhaft fein würde, fobald die Preffe in den Städten geübt 
werde. Es war ein Theil der Mannfchaft des brittiihen Ges 
ſchwaders in jenen Meeren in der Nähe von Boſton defertirt; 
der Flotteneommandant ließ alsdann Matrofen von den im dors 
tigen Hafen Tiegenden Schiffen und Arbeiter von den Werften 
preffen. Hierüber erhob fh das Volk; es verlangte die Ver⸗ 
haftung des Flottencommandanten und ber übrigen Offiziere, bie 
fi in der Stadt befanden. Als der Gouverneur dies ablehnte, 
führte e8 eigenmädhtig die Verhaftung aus; erft nad) 3 Tagen 
ward die Ordnung durch die Vermittlung des Repräfentantens 
haufes wiederhergeftellt und bie Offiziere nach der Entlaffung 
ber Gepreßten wieder freigegeben. 

Der überwiegende Einfluß der Neuengländer auf die übri⸗ 
gen Colonien beruhte ſowohl auf dem Handel, den fie in Virgi⸗ 
nien, Carolina und Georgia vorzugsweife in den Händen hats 
ten, wie auch auf dem Umftande, daß ein höheres wiſſenſchaft⸗ 
liches Inftitut von Maffachufetts, Harvard’8 College in Cam⸗ 
bridge, ein Mittelpunkt der Erziehung für Die verfchledenen 
Pflanzungen wurde, von two Diejenige politifche Richtung, welche 
aus dem Puritanismus hervorging, ſich unter den verfhiedenen 


Kolonien verbreitete. Die vepublifanifchen Beftrebungen, wie fie 
son Nenengland ausgingen, faßten dadurch außerhalb beijelben 
um fo feftere Wurzeln, da fie gerade von Leuten gehegt wur- 
‚den, die durch ihre Bildung zu Leitern des Volks beflimmt wa⸗ 
zen, während andererfeitd die Dargelegten Umſtände die Beſtre⸗ 
bungen einer Trennung vom Mutterlande auch bei ſolchen durch 
Reichthum einflußreichen Klaſſen erklaͤrlich machen, die fonft we⸗ 
gen der Störung ihrer Gefhäfte politifhen Veränderungen nicht 
‚geneigt find. Man wird aus dem Dargeftellten begreifen, daß 
gerade der Handelsftand eine Beendigung der Abhängigfeit von 
England erftrebte, die feinen Unternehmungen hinderlih war 
oder feinen Gewinn ſtets verfürzte. 

Durch die Gewohnheit der Seldflregierung war das Volk 
der englifchen Colonien feit Tanger Zeit in der Art felbitändig, 
daß die Trennung vom Mutterlande und die zur Erringung 
‚der Unabhängigkeit nothwendige Revolution ohne jene Erſchüt⸗ 
terungen im Innern durchgeführt werben Fonnte, welche bei 
‚ähnlichen Veränderungen einzutreten pflegen. Die Ereigniffe bo- 
ten weiterhin die fernere Vorbereitung zu jener Losreißung, bie 
hei der Macht Englands nicht ohne vieles Blutvergießen und 
Anftrengung jeder Art durchgeführt werben Fonnnte, durch mi⸗ 
Ktärifche Organifation und Einübung der Maſſen, fowie durch 
die proftifche Ausbildung tüchtiger Offiziere unter der Anleitung 
englifcher, an deren Seite fie Fämpften. Dies geihah während 
der obenerwähnten Kriege gegen die Franzoſen in Canada, bes 
fonders während des letztern, welcher ınit der Eroberung biefes 
Landes endete — zwei Kriege, an denen die Bevölferung ſich 
um ſo Tebhafter betheiligte, da es fich wenigftens während des 
zweiten um bie unbefchränfte Ausdehnung in den Thälern des 
Ohio und Miffifippi handelte, welche bereits als Lebensfrage 
von den Coloniften betrachtet ward. Zugleich waren dieſe Kriege 
die Beranlaffung, daß ſich die Beftrebung einer näheren Ber: 
einigung geltend machte, wie fie das Mittel ber entfernten Re⸗ 
gierung des Mutterfandes darbot. 


Schon die Fortfegung des öftreihifchen Erbfolgefrieges in 
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Amerifa bewirkte eine Art gegenfeitiger Berbindung zum Zu⸗ 
Jammenwirfen und ben Beginn militärifcher Organifation. Lebe 
tere trat auf des Neuengländers Franklin Anregung zum erflen 
Mal in Philadelphia ein, indem die Bevölkerung nach dem von 
biefem vorgefchlagenen Plane die Mittel zur Erfchaffung einer 
Artillerie hergab und fih zur Organifirung der Miliz verfland, 
und fogar viele Duäfer die Statthaftigfeit der Selbftverthei« 
digung in der Beforgniß eines feindlichen Angriffs der weft 
lichen Grenzen nicht ableugneten.*) Die früher erwähnte und 
jedenfalls merfwürdige Croberung von Louisbourg gefchah je- 
doch vorzugsweife von Neuengländern; Newyork Tieferte nur 
Geſchütz, Pennſylvanien Proviant und andere Kriegsmittel, 
Neuengland die Mannfhaft.*) Die Unternehmung war dadurch 
veranlaßt, daß eine Fiicherftation der Neuengländer in Neus 
ſchottland (Canſeau) von den Franzoſen angegriffen und erobert 
‘ward, fo daß jene in ihrem wichtigften Handelszweige verlegt 
waren. Die Aufforderung zu der Erpedition ging übrigens von 
dem damaligen Gouverneur Maffachufettd aus, und die Legis⸗ 
latur der Eolonie befchloß dieſelbe nur mit der Mehrheit einer 
Stimme, denn der Erfolg wurde vor einer Feftung erften Ran⸗ 
ges mit 6000 Mann Beſatzung fehr bezweifelt. Das vermegene 
Unternehinen aber gelang durch die feemännifche Gefchieklichkeit 
der Neuengländer bei der Landung und durch die Hülfe eng» 
liſcher Kriegsfchiffe; diefer Erfolg aber war durch die Ermu⸗ 
thigung von um fo größerer Bedeutung, da ſeitdem bie Neu» 
engländer nicht Tänger Bedenken trugen, die Waffen für irgend 
eine DBeftrebung zu ergreifen. 

Wichtiger durch feine Folgen war. der zweite Krieg, weil 


*) Die neugebildete Miliz beftand aus 120 Gompagnien, wovon 10 
ſchon damals auf Philadelphia Famen. Franklin übrigens lehnte bie Wahl 
‚zum Gommandanten eines Regiments ab; er fühlte feinen Beruf zur hoͤhe⸗ 
ren militärifchen Laufbahn, 

*) Die Mannfchaft beftand aus 516 aus onnecticut, 304 aus New⸗ 
Hampfhire, 300 aus Rhode⸗Island, zwifchen 3000 und 4000 aus Maſſachu⸗ 
fette. Oberbefehlshaber war William Bepperell, Raufmaun aus Maine. _ 
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er durch längere Dauer tüchtige Offiziere unter Anleitung der 
engliſchen bildete und weil alle Colonien ſich in gleicher Weiſe 
daran betheiligten, fo daß die militäriſche Organifation allge— 
mein und die Gewohnheit des Zuſammenwirkens vorhanden 
war, als endlich die Brutalität einer Toryregierung den Bürs 
gerfrieg unvermeidlich machte. Aus jener Schule gingen die ges 
ſchickten Militärführer Hervor, Die ben englilchen Offizieren 
gleichftanden oder ihnen überlegen waren, und ohne welche we⸗ 
der der Patriotismus und der phyſiſche wie moraliſche Muth, 
noch die in bürgerlicher Freiheit erworbene Charafterftärfe Des 
nach dem neuen Continent verpflanzten englifchen Stammes bie 
GSelbftändigfeit hätte erwerben Fönnen. In jenem Kriege wurs 
den Washington, Gates, Montgommery, Green u. ſ. w. ges 
bildet, unter deren Führung das Volk der Amerikaner den end- 
lichen Sieg nad hartem und oft entmuthigendem Kampf zu ers 
ringen vermochte, woburd) eine Zufunft für Amerika und für 
die Cipiliſation der Menfchen begründet ift, yon der man Das 
mald dasjenige nicht ahnte, welches die Gegenwart jetzt als 
vorhanden zeigt. 

Was eine politifche Vereinigung der verfehiedenen Colonien 
betrifft, fo war eine Berührung der Art vor jenem Kriege nur 
jehr gering, indem Birginien und Carolina fih nicht an den 
Angelegenheiten der nörblichen Pflanzungen bei Feinpfeligfeiten 
gegen Franzoſen und Indier betheiligten. Erſt 1722 fand eine 
Art Congreß in Albany über Berhältniffe zu den Irokeſen ftatt, 
an welchem außer Pennfoloanien auch Virginien durch feinen 
Gouverneur repräfentirt war. Es fand ſich vor dem Tegten 
Kriege nur ein einziges Amt, weldes für alle Colonien ges 
meinfchaftlich war, in dein des Generalpofimeifters (yon 1753 
an Franklin); Angelegenheiten, welche alle betrafen, nahmen 
mehr oder weniger den Weg über London, nachdem fie in den 
Loralregierungen und Legislaturen behandelt waren. ATS die 
Beindjeligfeiten 1752 begannen, mußte die Bewilligung von 
Kriegsmitteln und Milizen ebenfalls in jeder einzelnen Colonie 
gejchehen, indeß der daraus erwachſende Nachtheil wurde fogleich 
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gleich empfunden, und es entſtand eine bedeutende Partei, welche 
bie Bildung einer Centralregierung damals noch in monarchi⸗ 
fcher Weiſe erſtrebte. Sranklin, fhon ‚zu jener Zeit yon großem 
polstifchen Einfluß nicht allein in Pennſylvanien, fondern in 
allen Colonien, entwarf 1754 den Plan einer Union ober einer 
allgemeinen Regierung der Kolonien, die aus einem durch bie 
Krone ernannten Generalgouverneur und einem Rathe beftehen 
follte, deffen Mitglieder von den Repräfentanten der verſchiede⸗ 
nen (13) Pflanzungen gewählt werden würden. Der Plan ers 
hielt die Billigung der Commiffäre der Krone und einiger bes 
fragten Colonien, allein die damalige Regierung in England 
verwarf ihn, weil er die Gewalt des Mutterlandes beeinträch⸗ 
tige, und es äußerte fi) in den Eolonien felbft eine Rückwir⸗ 
fung der proyinziellen Selbftändigfeit, welche auch in den erften 
Sahren der erlangten Unabhängigfeit den neuen Staat verwirrte. 

Da die Regferung die Bildung einer Union zur Selbfts 
vertheidigung verweigerte, war eine Truppenfendung yon Eng⸗ 
Yand aus zum Schuß der Colonien erforderlih. Als aber das 
hinübergefandte Corps unter Braddock eine entſcheidende Nies 
derlage erlitt, mußten vorzugsweife die Letztern Kriegsmittel und 
Mannfchaft unter den von England gefandten Offizieren herbeis 
fchaffen und dies geſchah mit um fo größerer Bereitwilligfeit, 
da das Unglück Braddocks eine ‚allgemeine Aufregung hervor, 
rief, wie fie feit der Vertreibung der Stuarts nicht mehr ſtatt⸗ 
gefunden hatte, Alsdann war die Gelegenheit zum Zuſammen⸗ 
wirfen gegeben, wenn auch in anderer Form, wie der einer 
felbftändigen Föderation, nämlih unter Leitung der englifchen 
Regierung oder der von diefer eingefeßten Beamten. Als der 
länger dauernde Krieg die früher niemals vorhandene Gewohn⸗ 
heit des Zuſammenwirkens bei allen gebilvet Hatte, bedurfte es 
nur einer weitern allgemeinen Angelegenheit, um bie Erſchaffung 
einer Gentralregierung zur gemeinfamen Vertheidigung zu vers 
anlaffen, melde das Mutterland verweigert hatte. Die Veran 
laffung ift befannt genug und die genauere Darftelung gehört 
nicht in die amerifanifche, fondern in bie engliſhe Geſchichte. 
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Bir bemerlen nur, daf die Belleurung der Colonien, welche 
eine Repräfentatioverfaffung befigen, dem englifchen Recht direct 
eutgegen if, unb daß der Berfuch, die Stempeltare in Anerike 
durch daffelbe einzuführen (1765), die Umerifoner vollbommen 
binfichtlich ihres bewaffneten Widerſtandes und ihrer Losreißung 
son England rechtfertigte. Es wurde zivar Damals von den 
engliſchen Zuriften dahin entichieden, daß zwar nicht die Krons, 
fondern das Parlament ein Recht, Eolonien zu befleuern, ber 
fige, *) indeg es war das hauptſächlichſte Grundrecht Der eng 
liſchen Berfaffung, die Selbſtbeſteurung, annullixt, ſobald das 
Parlament in finanziellen Bills über ſolche Beſtimmungen hin⸗ 
ausging, welche die allgemeine Regulirung des Handels betra⸗ 
fen. Es war nur für den Fall der Ausweg geboten, die Colo⸗ 
nie im Parlament vertreten zu laffen, was man noch weniger 
in den Nieberlaffungen wie in England wollte. Erſtere ſahen 
poraus, daß ihre Repräfentanten in der englifchen Berfammlung 
eine nur fehr unbedeutende Stellung ſchon vermöge ihrer fehr 
unbedentenden Zahl wenigftend in ragen, welche die Bevor⸗ 
zugung des englifchen Handeld beträfen, ftetS einnehmen wür⸗ 
ben, wenn fie auch bei andern Parteifragen einigen Einfluß 
. Üben fönnten, und daß auch ihre bisherige Selbftindigfeit bins 
fichtlich der Kolonialgefebgebung in großem Maße geopfert wer⸗ 
den müßte; Vorſchläge, weldhe dahin zielten, wurden während 
des Unabhängigfeitsfrieges verworfen. 


*) Dies gefchah in einem damals ſchwebenden und 1774 entfchiebenen 
Prozeß von Grenada gegen bie Krone, welcher gegen die Iehtere entfchieden 
wurde. Grenada Hatte in Folge der Kapitulation und Abtretung eine Ver⸗ 
faffung erhalten, die Krone aber eine Abgabe dennoch ausgefchrieben. Lurb 
Mansfield fprach in den Entfcheidungsgründen das Necht der Krone, nicht 
aber dem. Parlanıente ab. In derfelden Weije Inutete ein früheres Gutach⸗ 
ten der Richter über Jamaica (1722). 
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Fall des alten Eolonialfpflems. Blick auf 
bie Gegenwart. — Schluß. 


Nach dem mißlungenen erſten Verſuch, Amerika zu beſteuern, 
war der Abfall bereits entſchieden, denn es trat eine Lage der 
Dinge in den Colonien ein, wo ein Bürgerkrieg zuletzt nicht 
ausbleiben konnte. Die Zurüdnahme des Stempelgeſetzes 1766 
hatte den Muth ver Colonien gehoben und die Engländer ges 
reizt; ſeitdem gab es Feine Eolonie, worin nicht immerwährende 
Streitigfeit der Gouyerneure und Colonialverfanmlungen über 
Loralangelegenheiten zulegt alle Regierung in der frühern Weife 
unmögli machen mußte. Die Erneuung des Verſuchs der Bes 
fteurung durch die Theebil war nur die augehbliliche Veran⸗ 
laſſung eines bei jeder andern Gelegenheit von nun an unver⸗ 
meidlihen Ausbruch der Gereiztheit zu einem Aufflande in 
Bofton, worauf England mit Aufhebung des Freibriefs von 
"Maffachufetts und Truppenfendungen, die Colonien mit Bildung 
eines Congrefles, allgemeinen Rüftungen, mit dem erfolgreichen 
Widerſtand bei Lexington und mit dem furdhtbaren Kampfe auf 
dem Bunkershill antworteten, wo die Engländer durch ihren 
ungemeinen Berluft die Größe der Gefahr erfennen mußten. 
Seitdem entwickelte ſich Die Reihe der Ereigniffe unter heftigen: 
materiellen Anftrengungen von beiden Seiten, welde mit ber 
Capitulation von Yorktown und daburch mit der Vernichtung 
ber englifhen Kriegsmacht in jenen Gegenden, ſowie deßhalb 
mit der Anerfennung der Unabhängigkeit gefchloffen wurde. 
| | 17* 
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Was die politifhen Verhäftniffe während des Krieges be- 
trifft, fo rief die Gefahr deffelben die Bildung einer Union 
zwar durch den Congreß hervor, allein lange noch nicht mit 
dem Einfluß und der Macht, wie fie die Gewohnheit des Täns 
geren Beftehens einer Gentralbehörde und das Bewußtſein ver 
Macht durch Einheit, fowie der dadurch veranlaßten Sicherheit 
fpäter bewirft hat. Es war 3. B. dem Congreß damals nicht 
möglih, eine allgemeine Stener auszufchreiben; die einzelnen 
Staaten waren durchaus nicht geneigt, eine allgemeine Kriegs- 
tare zu bezahlen, wie fie jegt ohne Weiteres bei der Nothwen⸗ 
Digfeit größerer Anftrengungen in äußern Kriegen beftimmt und 
mit Teichter Mühe eingetrieben werden fünnte. Dem Congreß 
wurde dagegen die Benußung des Credits in der gewagteften 
Form, in der Ausgebung von Papiergeld geftattet, worüber die 
Nordamerifaner feitden folche Erfahrungen in jeder Art ges 
macht haben, daß fie von einer Beteiligung des Staats an 
einer folchen Maßregel nichts mehr wiffen wollen. Natürlich 
traten die Schwanfungen und die Damit verbundenen Berlufte 
ein, wodurch die Nordamerifaner weit mehr verloren haben, wie 
ed jemals durch eine allgemeine Steuer der Fall gewefen wäre, 
indem fie den vollen Werth größtentheils fpäter europäiſchen Spe= 
fulanten zuerfennen mußten. Der Congreß erließ vergeblich Bes 
fehle über Annahme des Nominalwerths und fegte fogar 1777 
ein Marimum für die Preife von Waaren feftz diefe Maßregeln 
fonnten aber ebenfowenig Erfolg haben, als unter weit gewalts 
thätigeren Regierungen wie der damaligen amerifanifchen Cen⸗ 
fralgewalt. Dagegen machte fein einzelner Staat dein Congreß 
bie übrige Gewalt ftreitig, die er Durch die Acte vom 4. Oct. 
1776 in Anfpruch nahm (Angelegenheiten, die fih auf ven Krieg 
und auf auswärtige Staaten bezogen u. ſ. w.). 

Die Berfammlung befand aus Lenten, wie fie fih nur in 
einem Staate vorfinden Fonnten, welcher, während feiner po— 
litiſchen Abhängigkeit im Beſitz freifinniger Inſtitutionen nicht 
nur dem Namen, fondern aud den Wefen nach, yon Anz 
fang an harafterfefte, freiſinnige, unabhängige und zugleich 
Durch Leben und Schrift gebildete Stantsmännner, fowie eine 
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Bevölkerung enthalten hatte, die fehr beſtimmt ihren Willen, 
ihre Kräfte, ihr Intereſſe und die Bedingungen Fannte, 100° 
durch fie ihre Beftrebungen erreihen und auch die Sreiheit im 
Innern bewahren fonnte. Somit findet man nicht in den Vers 
handlungen jene Teidenfchaftlichen Ausbrüche und rhetorifchen 
Declamationen, die bei andern Bölfern auf die Phantafte wirs 
fen, häufig zu fehlechten Zwecken benugt werden können und oft 
gewagte Experimente zur Folge haben, deren Ausgang die Vers 
ſammlungen feldft und die Maffen niederdrüdt und eine Bewe— 
gung dadurch vereitelt, dagegen aber fehr viel feften Willen, 
gefunden Menfchenverftand und Neblichkeit, fowie denn auch Die 
Unabhängigfeitsacte vom 4. Suli 1776 ein Document iſt, Wels 
ches wir wegen der Ruhe, Klarheit und Feſtigkeit der Sprache 
für das merkwürdigſte .diefer Art ſchon in Bezug auf den blo- 
Ben Eingang halten möchten. 

Hauptfählih in einer Hinfiht, in den Beſchlüſſen über 
militäriſche Angelegenheiten, fand der Congreß unbedingte An⸗ 
erkennung. Die Amerikaner waren durch das engliſche Geſetz an 
die Geltung der militäriſchen Gewalt in Fällen gewöhnt, in welchen 
die innere und äußere Sicherheit die Proclamirung einer ſolchen 
erheiſcht, und die Anwenvung fand verhältnißmäßig auch keine 
größeren Schwierigkeiten, wie ſie unter ähnlicher Lage auch in 
den beſten Fällen gebbten werden. Zwar waren die Milizen, 
woraus der größere Theil der Streitmacht beſtand, nicht wie 
ein ſtehendes Heer zu discipliniren, indeß iſt damals Feine Auf⸗ 
löſung der bewaffneten Macht auch im Unglück eingetreten, wie 
ſie bei Indisciplin unvermeidlich iſt. Ohne ſtehendes Heer wäre 
freilich der endliche Sieg unmöglich und der letztere Fall nach 
einer Niederlage wahrſcheinlich geweſen; daſſelbe war aber nie 
jo beträchtlich, daß die hauptſächlichſte Kriegsführung darauf bes 
ruht hätte. 

Schwerlich aber wäre ber Krieg auf die Dauer mit Er⸗ 
folg durchgeführt worden, hätten die Amerifaner nit in Wass 
hington einen General befeffen, welcher von Anfang an mit 
ebenfosiel militäriſcher Geſchicklichkeit, wie mit ftets ſich gleiche 
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bleibender Beſomenheit die Kriegsoperationen leitete. Washing⸗ 
tom war kein Feldherr, der durch Kühnheit und glänzende Ers 
folge das Erflaunen feiner Zeitgenoffen, das fichere Vertrauen 
feines Heeres auf den Sieg unter feiner Führung, nebſt deſſen 
unbebingter Anhängtichfeit an feine Perſon fich erwarb, fondern 
ein folcher, der flets genau die Wirffamfeit feiner Mittel kannte 
und ſich fo wenig wie möglich in Unternehmungen einließ, wor⸗ 
in er der Ungewißhelt des Glücks den Erfolg anheimſtellte, Ber 
‚aber auch keinen Vortheil unbenugt ließ und bei klarer Webers 
ficht aller Verhältniffe fehr fhnell erfannte und mit Entſchloſ⸗ 
fenheit ausführte, was Im Augenblick am fiherften zum Zweck 
fühtte oder irgend Nutzen brachte. Militäriſche Schriftſteller von 
Anfehen, 3. B. Pelet de la Lozore (Preeis de Phistoire des dtats 
unis. 1845), geben ihm die vollſte Anerkennung feiner Geſchick⸗ 
lichkeit in allen Operationen und es fcheint, daß er ſämmtlichen 
engliſchen Generalen, die ihm gegenüber fanden, mit Ausnahme 
des Lord Cornwallis, als Feldherr bei weitem überlegen war. 
Durch ein den Engländern unerwartete® Manöver z. B. zwang 
er biefe zur Räumung Boſtons; er rettete die Arınee (1776) 
nach dem Unglück von Brooklyn, indem er den General Howe 
in einem nächtlichen Rückzug täuſchte; er glich eine Neihe von 
Unfällen, nad) welchen er ſich auf den Delaware hin zurüd: 
ziehen mußte, durch den ebenfo kühn wie gefchidt angelegten 
Veberfall eines englifchen Corps bei Trenton aus, welches gänz⸗ 
lich überrafcht und in der Art gefchlagen warb, daß fein Mann 
ſich hätte retten fhnnen, wenn nicht ein Untergeneral Washing- 
tond durch den Eisgang des Delaware gehindert worden wäre, 
ben ihm angewieſenen Poften zur beflimmmten Zeit einzunehmen. 
Als er die Schlacht bei Brandywine verloren hatte, manöovrirte 
er, abgefehen von feinen allgemeinen ftrategifchen Anordnungen, 
jo geſchickt, daß fi die Vortheile der Engländer auf die Bes 
fegung von Philadelphia befchränkten, welches fie ohnedem nicht 
Tange behaupten konnten; endlich entſchied er det ganzen Krieg 
vurch den meifterhaft enttvorfenen und ausgefährten Plan, Corn 
wallis mit Urbermacht einzuſchließen umd zit erdrücken, als bers 
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felbe in einer nicht günftigen Stellung zu Yorfivwn in Virge⸗ 
nien fich befand. Er brach damals von Newyork mit dem Haupb 
beere plöglich auf, während er ben bortigen englifchen General 
Ehinton durch Scheindemonftrationen in der Art täufchte, daß 
Diefer dein bedrohten englifhen Kommandanten im Süden keine 
Hülfe fehickte. Er Tegte den weiten Marſch von der Nähe News 
yorks bis Annapolis mit größter Schnelle und einer fo richti⸗ 
gen Berechnung der Bewegung feiner Truppen zurüd, daß dieſe 
an demfelben Tage dort eintrafen, wo die Ankunft der franzör 
ſiſchen Flotte von Weftindien, von ihm erwartet, ftattfand. 
Ebenfo große Anerkennung verdient Washington in Bezug 
auf die Herftellung und Erhaltung der Disciplin, worin er um 
fo größere Schwicrigfeiten hatte, da fein Heer ſich oft deßhalb 
Beveutend verminderte oder zu vermindern drohte, weil der Con⸗ 
‚greß in einem durch bie Bevölferung vorzugsweife zu führen 
ben Kriege es nicht gewagt hatte, die Dienftzeit der Milizen zw 
weit auszudehnen, fu daß der Generaliffimus feine gefegliche 
Autorität befaß, um ſolche Miltzen, welche die beſtimmte Zeit 
bei dem Heere gewefen waren, nach feinem Bebürfniß zurüds 
zuhalten. Er war alddann auf Borftellungen und fogar Bitten 
beichränft, und e8 gelang ihm dennoch, jedesinal bei gefährlichen 
Lagen fein Heer dadurd in genügender Stärfe zu erhalten. 
Wirfliche Gefahr, daß eine Auflöfung der Disciplin das Bes 
fiehen des Heeres und dadurch Die ganze Sache der Amerikaner 
in Frage geftellt hätte, trat nur einmal 1781 ein, als die Trup⸗ 
pen in New-Serfey und Pennfylvania ſich wegen des Mangels 
an Lebensmitteln, Kleidung u. ſ. w. und der ſchlechten Auszah⸗ 
lung des Soldes empörten, ihre Offiziere abfeßten und fih um 
ter den Befehl eines LUnteroffiziers ſtellten; Washington verfuhr 
dabei mit Strenge, indem er eine erprobte Abtheilung ber Ars 
mee gegen die Meuterer marfchiren ließ, welche ſie einſchloß 
und zur Ergebung auf Gnade zwang. Er ließ alsdann die Ans 
führer des Aufftandes fireng beftrafen und ertheilte den Uebri⸗ 
gen Berzeifung, während zugleich ver Congreß burch Lieferung 
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son Kleidern, Entſchädigung für den Verluft durch Papiergeld 
u. ſ. w. die Meuterei in Pennſylvania ſtillte. 

Washington erwies auch ſeine Ueberlegenheit als Feldherr 
durch die ausgedehnte und ſyſtematiſche Anwendung des ſoge⸗ 
nannten Tiraillirens, wie fie damals, ſoviel wir wiſſen, durch⸗ 
aus ungewoͤhnlich war und erſt bei den republikaniſchen Hee⸗ 
ren Frankreichs der erften Revolution allgemein wurde, nachdem 
diefelben in der Vendee furchtbare Niederlagen eben dadurch erlitten 
hatten. Die Eolonien befaßen, ebenfo wie jegt bie Vereinigten 
Staaten, einen Theil ihrer Bevölferung, der durch die Gewohn⸗ 
heit eines ganzen Lebens felten das Ziel mit der Büchſe 
in einer fonft für den Kampf unficheren Entfernung verfehlt; 
fomit war dieſe Kriegführung einem ftehenden Heere um fo ver= 
berblicher. Washington hat feine größern und bie entſcheidenden 
Erfolge durch feine flrategifchen Anordnungen errungen; zur 
Zeit des Unglücks Hat wenigſtens die Anwendung dieſes Sy⸗ 
ſtems der amerifanifchen Sache wieder aufgeholfen und Die 
Truppen ermuthigt, 3. B. nad) der Niederlage von Brandywine. 

Auch andere amerifanifche Generale erwieſen fid) den eng⸗ 
liſchen als überlegen, die wenigftend anfang mit den Hoch⸗ 
muth von Führern disciplinirter Truppen gegen ſolche ins Feld 
rüdten, von denen ein Theil aus Milizen beftand, ohne zu be- 
benfen, daß die amerifanifchen Dffiziere von englifchen früher 
gebildet waren und dag ein im Kriege und durch denfelben ein⸗ 
geübte flehendes Heer zulegt wirffamer ift, wie Die in Garni⸗ 
fonen und Depots abgerichteten Truppen. Died gilt von dem 
amerifanifchen General Gates gegenüber dem englifchen Gene- 
ral Bourgopne (1777). Die Engländer Hatten damals einen 
wie es uns fcheint für die Amerikaner fehr gefährlichen Feld⸗ 
zugsplan gebildet; drei Deere follten in das Land eindringen, . 
(eines yon Canada, ein anderes von Nhode Island und ein drit⸗ 
tes son Newyork) und miteinander operiren. Das erſtere Deer 
(7000 Mann) unter Bourgoyne drang in folder Weife blind⸗ 
lings über Ticonderaga ins Land ein, daß e8 Gates leicht ab⸗ 
ſchneiden, durch Uebermacht (10,000 Dann regelmäßiger Trup⸗ 


pen und 5000 Milizen) nach Washington’d Anordung zurüds 
ſchlagen, umringen und zur Capitulation zwingen Tonnte.. Biete 
durch wurde natürlich der ganze Plan der Engländer vereitelt, 
und ihr Sieg bei Brandywine blieb ohne eigentlichen Erfolg, 
während zugleich diefer Steg. der Amerikaner Antheil an der 
Anerfennung der. Republit von Seiten Frankreichs und Der bat 
auf folgenden Hülfeleiftung Batte. 

Während es den Amerifanern an Führern nicht fehlte, 
welche den Krieg ſtrategiſch auf zweckmäßige Weiſe zu leiten 
verſtanden, zeigte ſich bei andern Führern und bei den Truppen 
jene Verwegenheit, wie ſie jetzt wenigſtens bei der Bevölkerung 
des Weſtens allgemein, die auffallendſten Reſultate erreicht hat. 
Der merkwürdigſte Fall der Art iſt der Zug von Montgom⸗ 
mery und Arnold 1775 mit 4200 Mann zur Eroberung Cana⸗ 
da's im Herbſt und mitten im furchtbaren Winter jenes Landes 
durch Prairien und Wälder, auf welchem nicht nur Montreal 
eingenommen, ſondern auch Queber in der Art bedroht wurde, 
daß nur ein Zufall, wie fie fich oft entfheidend im Krieg dar⸗ 
‚bieten, die Eroberung auch dieſer Hauptſtadt und dadurch De 
ganzen Landes pereitelte, wie es uns fcheint zum Glück der 
Republik, welche in ihrer Entwidlung durch eine Beyölferung, 
wie die von Canada, nur geftört werden Fonnte. Amerifa ent 
ging ferner glüdlih der Gefahr, die Aufftänden gegen einen 
mächtigen und über bedeutende finanzielle Mittel verfügen 
ben Staat, au nad) der. Erfahrung unferer Tage, ſtets ger 
boten ift, um fo mehr, da der Berrath im Bürgerfriege fi 
durch allerlei Befchönigungen nicht als folder den Ber 
fhränften und Charafterf wachen darftellen Täßt. Alle Heere 
führer der Amerikaner waren rechtliche Leute big auf einen, deu 
General Arnold, einen Feldherrn von ruhmreicher Vergangen⸗ 
heit, der durch fchlechte Leidenfchaften, durch den fo hervorgeru⸗ 
fenen Eigennug und Die perfönliche Gereiztheit über eine den 
Berhältniffen angemeffene Zurüdfegung zum Berräther warb. 
Als Arnold durch Wunden genöthigt war, ſich vom Commando 
feines erfolgreich und geſchickt von ihm geführten Corps zurück⸗ 
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gzuziehen, Hatte ex den Befehl der Truppen in Philadelphia er⸗ 
halten, wo er durch Gewohnheiten des Felblagers, Spiel u. dgl. 
den. Bürgern anftößig wurde und ohnedem durch willfürliche 
Requffitionen und andern Mißbraud feiner Gewalt ſich bloße 
fiellte. Durch einen Verweis der Regierung gereizt, hatte er 
feinen Abfchled eingereicht und dieſelbe in der Art beleidigt, daß 
er von einem Kriegsgericht zu einem neuen Verweiſe des Ges 
neraliffimus verurtheilt wurde. Beleidigt und zur Verſchwendung 
geneigt, ward er der Verführung und Beftehung ber Englän: 
der zugänglich, und ging mit dein General Clinton einen Plan 
ein, welcher, gelungen, wahrfcheinlich Die Sache der Amerikaner 
zu Grunde gerichtet hätte (1780). Er traf die Verabredung, ſich 
wieder um ein Commando, und zwar um bad des wictigften 
Punktes der amerikaniſchen Operationslinie, Sort Weftpoint, zu 
bewerben und daſſelbe dem Feinde zu überliefern. Er gewann 
fi) eine Partei unter den Dffizieren, um dies Commando zu 
erhalten, welches Washington, der ihn wegen feiner Neigung 
zum Spiel und anderer Ausfchweifungen beargwohnte, ihm une 
gern und allein aus der Beforgniß ertheilte, Parteiung unter 
ben Truppen durch eine Verweigerung zu veranlaffen. Der Po⸗ 
fien war uneinnehmbar durch Lage und Befeftigung; Washinge 
ton hatte dort oft fein Hauptquartier; e8 befanden fi} dort Die 
Waffen und Munitionsdepots der ganzen Armee; das Fort bes 
herrfchte den Hudſon und diente zum Stüßgpunft aller Opera⸗ 
tionen des Generaliffimus gegen die Engländer in Newyork. 
Somit wäre durch die Mebergabe diefes Forts die ganze imilis 
tärifche Lage der Hauptarmee verborben worden, fieht man auch 
von der unausbleiblihen Demoralifation und Entinuthigung hin- 
weg, bie bei einem folchen Verrath eines ruhmreichen Generals, 
welchem die Truppen vertrauten, unter denfelben eintreten muß, 
wodurch fchon allein die gänzlihe Auflöfung eines Heeres bes 
dingt fein kann. Das Schickſal aber hat Nordamerifa geſchützt; 
der Verrath warb durch eine Zufälligfeit entdeckt. Der Verräther 
konnte flieden und fand bei ven Engländern zwar feine Bezahlung, 
aber au) die Verachtung, welcher er in einem deſpotiſch regiere 
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ten Staate und bei einem in feinen politiſchen und fitflichen 
Begriffen verwirrten Volke nicht anheimgefallen wäre. 

Das Glück auch begünftigte die Amerifaner durch ben Zus 
flug geſchickter Offiziere aus Europa, meiftentheils nicht folcher 
militärifcher Abenteurer, die um Sold dienen, fondern reblicher 
Leute, die aus Meberzeugung für die Sache der Freiheit in das 
Heer traten und beinahe fämmtlih fich die Achtung des Gene, 
raliffinus, der Regierung und des Volks erwarben, welches fie 
fpäter in glängender Weife belohnte. Vorzugsweife von Nutzen 
waren den Amerifanern der polniſche Held Kosciusfo und der 
deutfehe Baron 9. Steuben. Leßterer war ein preußiſcher Offi⸗ 
zier aus der Schule Friedrich's I., welcher fowohl dur Or⸗ 
ganffation wie im Felde dem Generaliffimus bedeutende Dienfte 
Teiftete und durch feinen Charafter ebenfo die Achtung wie durch) 
feine militärifhe Wirffamfeit die Dankbarkeit der Amerikaner 
fi) erwarb. Auch Lafayette Teiftete fehr gute militäriſche Dienfte, 
wozu er während feiner fpätern Laufbahn in den franzöftfchen 
Heeren feine Gelegenheit mehr hatte, Endlich iſt in diefer Hin⸗ 
ficht der Pole Pulawsky (bei Savannah 1779 gefallen) für bie 
Amerifaner als Cavalleriegeneral bedeutend geweſen. | 

Zu diefen Bortheilen der Amerikaner fam die Kriegführung 
auf einem weiten in einiger Entfernung von den Städten nur 
fpärlih angebauten Terrain ınit ausgedehnten Wäldern, Süm⸗ 
pfen, Gebirgen und Prairien, welches fie natürlich beffer wie 
der Feind Fannten, fo daß fie im Heinen Krieg eine immerwäh⸗ 
rende Meberlegenheit befaßen, um fo mehr, da fie bei der Stim⸗ 
mung ber Bevölferung weit beffere Nachrichten erhalten muß 
ten, wie der Feind. Die mit vielem Blut erfaufte Eroberung 
von Städten half deßhalb ven Engländern wenig und übte im 
- Ganzen feinen großen Einfluß auf den Gang des Kriegs, wäh⸗ 
rend fie zugleidy durch Abfchneidung yon Zufußren u. del. ſchwer 
zu behaupten war, Ebenfall$ war den Amerikanern ein weites 
ver Bortheil bei der Stimmung der Bevölkerung durch die wer 
nigftens in den Städten meiſt bereitwillig gebotene Verpflegung 
der Truppen gewährt, während das Landvolk allerdings hierin 
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Widerſtreben zeigte und baburdy bie obenerwähnten Zwangs⸗ 
maßregeln des Congreffes veranlaßte. Der damals reichfte Staat 
(Maſſachuſetts) und befonders Bofton hat ungemeine Opfer der 
Sache der Unabhängigkeit gebracht; er hat nicht allein die all⸗ 
gemeine Kriegführung in jeder Weiſe befördert, fondern oft 
auch befondere Unternefmungen auf eigene Hund ausgeführt. 
Ueberhaupt haben die Nachkommen der englifhen Republifaner 
des 17. Jahrhunderts weit mehr ald andere Staaten zur Hers 
ftellung der jegt mächtigen und reichen Republik gewirkt, ebenfo 
wie fie den Anftoß zur Bewegung gaben, welche die Colonien 
vom Mutterlande losriß. 

Die Partei des Mutterlandes (Loyaliſten), im Norden ſehr 
ſchwach, war dagegen ſchon in Virginien ſtärker und in den Ca⸗ 
rolina's nebſt Georgien nicht ganz unbedeutend. Der Grund er⸗ 
gibt ſich in den früher dargeſtellten Verhältniſſen von Pflan⸗ 
zungen, die den Plantagenbau betrieben im Gegenſatz der nörd⸗ 
lichen. Als der Aufſtand ausgebrochen war, machten die Gou⸗ 
verneure son Virginien an Verfuche, durch bie Loyaliften die 
Herrfchaft des Mutterlandes zu behaupten (1775). Diefe bes 
wirkten das Unglück zahlreiiher Einwohner in Virginien, bie 
der Gouverneur auf der Flotte aufnehmen mußte; in Südcaro⸗ 
lina ſchwankte damals die Colontalverfammlung und gab erfl 
nad, als die Aufftändifchen eine befondere Verſammlung und 
Regierung ernannt hatten; auch zeigte es ſich fpäter, ſeitdem 
bie Engländer eine Expedition nad) Georgien 1778 gefandt 
hatten und feitdem auch den Krieg nad dem Süden hinüber 
Irugen, daß fie dort Anhang vorfanden. Bald gefellten ſich die 
Greuel eines Bürgerfrieged dort zu denen des Kampfes mit 
ben Engländern und der Krieg ward dort blutiger durch bie 
Gewaltthätigfeiten beider Parteien gegen einander, befonders 
nad Niederlagen gegen Seriegsgefangene. Sogar Lord Cornwallis, 
ſonſt ein Mann son ebenfo achtbarem Charafter wie als Feld⸗ 
herr von Bedeutung, Tieß ſich durch die Partei der Amerikaner, 
mit welcher er zufammenwirfte, und burch bie gegenfeitige Ge⸗ 
veiztheit zu graufamen Handlungen beſtimmen. Nur Washington 
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war fo großmüthig, Daß er in der Eapitulation von Vorktown, 
während er Lord Cornwallis die Amneſtie der Loyaliften als 
Bedingung derſelben abfehlug, doch dem englifchen General er⸗ 
laubte, ein nicht unterfuchtes Schiff nach England zu fenden, fo 
daß diefer die unglüdlihen Loyaliften in feinem Corps retten 
Tonnte, deren Hinrichtung durch ben Strang fonft unvermeid⸗ 
lich war. 

Die Engländer erfannten bald ihre ſchwierige Tage allen 
biefen Bortheilen der Amerifaner gegenüber, und dies gilt nicht 
allein von den in Amerifa commandirenden Generalen, hinfichte 
lc deren man gegenwärtig von Howe weiß, daß er Wider: 
willen gegen den Krieg begte, obgleich er feiner Stellung und 
Ehre nichts vergab. Auch die herrfchende Partei muß ſchon 
1776 ihren Sehlfchritt gefühlt haben, ob fie gleich unter ben 
Berhältniffen zum König und zu einem beftochenen Parlamente 
nicht zurüdtrat, denn ohne ihre Vollmacht vom Minifterium 
hätte Home nad) dem Siege bei Brooklyn ficherlih nicht Uns 
terhandlungen anzufnüpfen gefucht. Er fandte damals den in 
jenem Treffen gefangenen General Sullivan den Amerifanern 
nit Anerbietungen einer Unterhandlung in's Lager zurüd und 
als diefelde auch) demgemäß eintrat, bot er von Seiten ber eng- 
liſchen Regierung die Aufgebung des Beftenrungsrechts dur 
Das Mutterland an, indeß die Berhandlungen zerfählugen ſich 
fogleih, weil die amerifanifhen Commiffäre die Anerfennung 
der Unabhängigfeit ald Grundlage derfelben verlangten. ALS 
Sranfreih nad der Gefangennehmung Bourgoyne's die Ver 
einigten Staaten anerfannte und 1778 ein Bündniß mit dens 
jelben abſchloß, wurden die rievensanträge von Seiten Enge 
lands mit noch weitern Zugefländniffen erneut, nach welchen bie 
Bereinigten Staaten außer ihren befondern Provinzialverfaffuns 
gen auch ihre Föderation und Gentralregierung behalten, Abge⸗ 
ordnete ind Parlament fenden und niemals wieder englifche 
Truppereohne ihre Einwilligung erhalten follten, indeß wurde 
diefer Antrag ebenfalls zurückgewieſen. 

‚Wäprend des. ganzen Kriegs, in welchem England 1773 


— WE — 


über 50,000 Mann im Ganzen beſchäftigte und etwa 25,000 
Hs 30,000 Dann zu verfchtedenen Zeiten im Verlauf deffelben 
noch hinübergefandt Hat, um die Lüden auszufüllen, bot bie 
Hauptfächlich bezweckte Eroberung von Städten feinem Heere 
Beine entfcheivenden Vortheile oder war gänzlich nublos. New⸗ 
york blieb weiter nichts als eine Art Hauptquartier, von mo Die 
Operationen aus geleitet, Landungen auf verſchiedenen Punkten 
ausgeführt und die Verbindungen mit Europa unterhalten wurs 
ben; Philadelphia Fonnte nicht behauptet werden, fobald Frank: 
reich mit den Nordamerifanern zuſammenwirkte und veffen Slotte 
den Delaware fihließen konnte; Clinton, Howe's Nachfolger, 
mußte deßhalb den Plag ſchon 1778 räumen. Die Einnahmen 
son Savannah und von Charlestoren (1779 und 1780), welche 
Blut genug Fofteten, und welche auch anfangs dem Kriege eine 
für die Amerifaner gefährliche Wendung durch die Theilnahme 
ber Lopaliften an demſelben und die geſchickte Führung der Eng- 
laͤnder durch Lord Cornwallis ertheilten, gewährte zulett einen 
nur geringen, wenn überhaupt irgend einen Vortheil ungeachtet 
des Sieged, den jener General über Gates bei Camden erfocht. 
Schon 1780 und 1781 Hatten dort Die Amerifaner das Ueber⸗ 
gewicht im Fleinen Kriege, und Lord Cornwallis Fonnte zuerft 
allein den Küftenftrih von Carolina behaupten; Greene ver: 
trieb auch Bald die Engländer aus allen beſetzten Punften 
nach Charleston, den einzigen Platz, den fie nebft Savannah 
ale Frucht ihrer Anftrengungen behielten. Ebenſo nutzlos war 
ihnen die Befegung einiger Küftenpläge in Virginien, als der 
- Krieg durch eine unter Arnold in Newyork abgefandte Erpedi⸗ 
tion dorthin gefpielt wurde; als Lord Cornwallis fih ebenfalls 
dorthin warf, errang er zwar einige vorübergehende Vortheile, 
indeß die Belebung von Yorktown, um ſich die Verbindung mit 
Newyork zu erhalten, gereichte bald zu feinem Unglück und ver 
anlaßte die Operationen Washington, welche den Krieg ber 
endeten. g 

Die Verbindung Franfreih8 mit den Vereinigten Stanten 
batte für die Kriegführung nicht Die entfcheivenden Folgen, vie 


anfangs davon erwartet wurden 5 die franzöflfehe Hülfe hat auf 
den Krieg in Nordamerika fehr wenig Einfluß geübt, fo daß 
von einer Befreiung der Vereinigten Staaten durch eine folge 
nicht im Beringften die Rede fein fann. Der Hauptvortheil für 
die Amerifaner beftand in der Unterflügung durch eine See⸗ 
macht, welche den Nordamerikanern fehlte, in der Theilung ber 
Kräfte des Feindes, durch welche England verhindert wurbe, 
feine hauptſächlichſten Anftrengungen ven abgefallenen Eolonien 
zuzuwenden; die Amerikaner glaubten ſogar Urfache zu Klagen 
über die Sranzofen zu haben und es entfland darüber eine Ger 
reiztheit, die in Charlestomn ein fürmliches Gefecht zwiſchen 
franzöftfhen Schiffsinannfchaften und Amerikanern und zu Bo— 
fion die Tödtung eines franzöfifehen Offizier bei einem Streit 
zur Folge hatte. Es war nämlid die Verabredung getroffen 
worden, daß der franzöfifhe Admiral d'Eſtaing 1778 einen 
Angriff des General Sullivan auf Newyork unterflügen follte, 
und Erfterer kam derfelben ungeachtet de8 Drängens von Tepe 
terem unter dem Vorwande nicht nad, daß feine Flotte durch 
Sturin gelitten habe, wodurch die ganze mit großen Anftrene 
gungen bis dahin durchgeführte Unternehmung der Amerikaner 
vereitelt ward. 1779 erhielt hierauf d'Eſtaing Befehl, fih von 
MWeftindien nach Georgien zu wenden, und landete dort au 
5000 Mann, welche mit 3000 Amerifanern eine unglüdlic 
ausgehende Belagerung von Savannah unternahmen. Bel die 
fer Gelegenheit warb die Gereiztheit erneut, indem die Sranzor 
fen ven Amerikanern den fchlechten Erfolg zur Laſt legen woll—⸗ 
ten; fogar im Congreß äußerte fi) Unzufriedenheit mit Frank⸗ 
reich. Erft 1780 Teiftete Frankreich einen wirffamen Belftand 
durch die Abfendung eines Corps von 6000 Mann unter Ro⸗ 
chambeau, welches unter den Oberbefehl von Washington ges 
flellt ward, wodurch Ießterer Clinton überlegen wurde; entichels 
dend auch war die Unterflüßung der franzöfifchen Flotte bei dem 
Dperationen von Yorktown, an melden auch 7000 Mann 
franzöfifcher Hülfstruppen Theil nahmen. Die fehnellere Ent« 
fheidung des Krieges ift fomit allerdings durch bie franzöſiſche 
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Hülfe bewirkt worden, und derfelbe hätte ſich ohne die letztere 
noch länger hinziehen müffen, allein von einer Rettung der ame⸗ 
rifanifchen Unabhängigkeit durch Frankreich, wie Franzoſen dies 
behauptet Haben, ift keinenfalls bie Rede. 

Als der Fall des Minifteriums North in Folge der Capi⸗ 
tulation von Yorktown die Anerfennung der Unabhängigfeit ver 
Vereinigten Staaten yon Seiten Englands veranlaßt hatte, blieb 
denfelben die Aufgabe der Conftituirung einer Republif, welche 
die Möglichkeit der Entwidlung einer ſolchen Macht darböte, 
daß Europa nicht allein auf jeden Einfluß hinſichtlich derſelben 
verzichten mußte, fondern daß auch dadurch ein Keim zur Be—⸗ 
endigung der lang geübten Herrſchaft europäifcher Völker in 
ganz Amerika gelegt wurde. Diefe Aufgabe warb mit einem 
Erfolge gelöft, wie er noch niemals flattfand, und die uner- 
fhütterliche Dauer der neubegründeten Verfaſſung während der 
Zeit von beinahe 60 Sahren unter dem ftaunenswerthen Ans 
wachs an Bevölkerung, Reichthum und Macht hat die ftaate- 
männiſche Weisheit der Sefeßgeber erwiefen, welche zu Phi« 
ladelphia 1786 in einer Seffion von 4 Monaten dad Berfaf- 
fungswerf vollendeten. 

Indeß bedurfte e8 einer vreifährigen Erfahrung, um dem 
Bolfe die Nothiwendigfeit einer Veränderung hinſichtlich der Een» 
tralregierung auf eindringlidhe Weife fühlber zu machen, und 
um den Provinzialgeift zu überwinden, der aus den frühern 
Zuftänden als nothwendig folgte. Während jener drei Jahre 
herrfchte aber ein ſolcher Zuftand, daß man in Europa bereits 
an dem Beftehen der Republik zu zweifeln anfing und daß alle 
BDerftändigen in Legterer biefelbe Anficht fehr bald faffen muß 
ten. Die gemeinfame ©efahr Hatte im Kriege dem Congrefi 
Gewalt und Einfluß ertheilt, dieſe hörten auf, fobald die Une 
abhängigfeit gefichert war, und e8 trat ein Zuſtand ein, wie er 
wenigſtens theilweife in der Nepublif der Sieben vereinigten 
Provinzen und in der Schweiz bis auf unfere letzte Vergangenpeit 
flattfand. Anarchie im Innern war nirgends vorhanden und bie 
Beränderungen beichränkten ſich auf folche, welche die einzelnen 
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Staaten in ihren Verfaffungen nach der bisherigen Form vors 
nahmen; dagegen fand ſich eine wirkliche Gefeglofigkeit hinſicht⸗ 
li der Centralgewalt. Wollte viefelbe die Bildung ober bie 
Beibehaltung von Truppen zum Schuß der Grenzen gegen Indier 
oder die Ausrüftung von Kriegsfchiffen als Beginn einer Staats 
flotte zum Schuß des Handels gegen Piraten befchließen, fo 
konnten die Mitglieder nicht die nothiwendigen Abgaben bewil⸗ 
ligen, weil fie die Vollmacht von ihren Committenten nicht er- 
halten hatten; handelte es fih um Bezahlung der Zinfen für 
. bie fremde und einheimifche Schuld, welche während des Krie⸗ 
ges contrahirt war (79,124,464 Dollars), *) fo entſtand Lärm 
in der Volksmaſſe der einzelnen Staaten, fo daß der Credit 
der Noten und fomit jede Ausſicht auf fpätern NReichthum ver-. 
nichtet werden mußte. Die Unmöglichfeit, Steuern einzutreiben, 
yeranlaßte z. B. eine Meuterei des ftehenden Heeres gleich nad 
dem Friedensſchluß wegen rüdftändigen Soldes, deren Beſänfti⸗ 
gung Washington nur mit Mühe gelang. Handelte es fih um 
eine Grenzfrage zweier verfchiedenen Staaten, fo verweigerte 
der im Gebiet verfürzte die Ausführung des Congreßbefchluffes, 
Beſchloß der Congreß Werke in Bezug auf Flußſchifffahrt, fo 
übermwies er zwar ben Staaten, in deren Gebiet der Strom 
ſich befand, die befondern Arbeiten, allein dieſe wurben nicht 
einig und die Ausführung unterblich, indem Fein einzelner Staat 
den Befehlen der Centralbehörde nachkam, fondern mit dem 
Nachbar unterhandelte. Am verberblichften aber zeigte fid) der 
Provinzialgeift- in der Handelsgeſetzgebung; ein jeder Staat fepte 
befondere Zölle ein; Feiner Fümmerte fih um das Intereſſe des 
Ganzen und der übrigen: es erwies fi die Eiferfüchtelei Fleis 
ner benachbarten Staaten, indem der eine feinen Zoll niederer 
fegte wie der andere, um deffen Handel an ſich zu ziehen, es 
entitand unter den einzelnen Staaten ein förmlicher Tarif⸗Krieg 
mit allen den andermweitigen Reibungen und Gehäffigfeiten, die 
in Fällen des Intereſſes gewöhnlich find, während eben dadurch 
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ver Handel. und ſomit der Reichthum abnahm. Der Congreß 
konnte nicht abhelfen, weil er keinen Handelsvertrag mit frem⸗ 
den Staaten abſchließen und keinen allgemeinen Tarif erlaſſen 
durfte. Auch die Abſtimmung im Congreß gab Verwirrung, weil 
nach Staaten und nicht nach Köpfen abgeſtimmt wurde. Konn⸗ 
ten die zwei Deyputirten einzelner Staaten nicht über ihr Vo» 
tum übereinkommen, fo fiel veffen Stimme und es Tonnte 
oft nicht abgeſtimmt werden, weil Stimmengleichheit heraus: 
fam, indem die Deputirten cined oder mehrer Staaten ſich 
nicht verftändigten (unter dreizehn 6 gegen 6 oder 5 gegen 5 
u. ſ. w.). | 

Die im Kriege hervorragenden amerikaniſchen Staatsmäns 
ner, durch Erziehung und frühere Verhältniffe gebilvet, waren 
gu verfländig, um der rohen Maffe gegenüber einem folchen 
Weſen nicht entgegenzutreten. Einige derfelben fchlugen 1783 
eine Art Borparlament zu Annapolid vor, um jener verwirren- 
ben Demofratie abzuhelfen, indeß damals ſchickten nur 5 Staas 
ten Deputirte. Diefe Tonnten weiter nichts, als einen allgemei- 
sten Aufruf zur Bildung einer neuen Convention zu Philadelphia 
im nächften Sabre erlaffen, und zu diefer fandten alsdann auch alle, 
init Ausnahme des feinen Rhode Island, Ihre Abgeordneten, wels 
ches fich fchon wegen feiner Unbeveutenheit den reichern und ' 
größern fügen mußte. 

Diefe Berfammlung berieth in größter Ruhe und mit Aus- 
ſchließung des Publifums, und entwarf dort die Grundzüge 
jener Berfaffung, auf welcher die Macht und der Reichthum der 
Vereinigten Staaten beruht. Die Vertheilung ber Centralgewalt 
unter zwei Kammern mit verfehiedenen Wahlarten (einer dur 
direrte allgemeine Wahl, die zweite durch die Gefeßgebungen ber 
einzelnen Staaten), die Ernennung ded Praͤſidenten im Allge⸗ 
meinen mit den Prärogativen der englifchen Krone, aber wur 
mit fuspenfivem Veto, durch eine dritte Wahlart, der Vorbehalt 
des Oberbefehls Aber jede bewaffnete Macht, der Leitung ber 
auswärtigen Verhältniffe, der Handelsangelegenheiten, ver Poſt 
u. ſ. w. find befannt genug ale Beſtimmungen, welche ebenſo 
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bie Freiheit wahrten, wie die Macht ber Centtalgewalt begrüm 
beten; die Zweckmaͤßigkeit ift durch bie Folge genug bewährt; 
nur iſt zu bemerken, dag bie meiften Attribute der Centralgewalt 
ſowohl der englifchen Verfaffung Im Allgemeinen, fo wie dem 
jenigen Anfprüchen des Deutterlandes auf Die Cofonien nadjges 
bildet find, welche Yon denfelben anerkannt oder wentgftens Im 
englifhen Recht als ſolche Hingeftelt wurden. Ein großer Thefl 
der Berfaffung beruhte foınit im Grunde anf dem früher Ge— 
gebenen, ebenfo wie das ganze englifche Wefen in Juſtiz, Abs 
miniftration und Localgefeßgebung blieb, aber in demofratifchet 
Richtung verändert und außerdem fehr vereinfacht wurde. So 
3. B. betraf die Errichtung des Fößeralgerichtshofes als Cen⸗ 
tralftelle großentheild auch) die Gerichtsbarkeit, welche das Mut⸗ 
terland früher übte (Völferredht, Streitigkeiten der Staaten uns 
ter einander). Aus der Bildung eines ganz neuen Staatenver⸗ 
hältniffes gingen übrigens auch fehr viele Beſtimmungen ber 
vor, weldhe mit den frühern Feine Analogie hatten; bie Gens 
tralgewalt nahın, als aus dem Bolfe hervorgegangen, auch bie 
allgemeine Befteurung deffelben für Bundeszwede in Anfprud), 
welche England und Feine Behörde der Colonie unter feiner. 
Herrfhaft dem Nechte gemäß üben konnte. Vorfehrung war ges 
troffen, daß fein Staat auf die Gentralgewalt einen nicht ge 
feglichen Einfluß üben Fönnte, indem diefelbe als Souverän den 
Befig eines Gebiets zur Haltung ihrer Seffionen, der Reſidenz 
bes Präftventen und der Regierung erhalten ſollte. 

Lebhafter Widerſtand gegen den Entwurf war vorgefehen; 
e8 war deßhalb beſtimmt worden, daß die Verfaffung gültig 
fei, wenn 9 Staaten von 13 fie annähmen. Auch fand fih Mr 
allen Lorallegislaturen eine heftige Oppoſition beſonders him 
ſichtlich der Beftimmung, welche dem Präftventen nicht nitefh 
ben Oberbefehl über Armee und Flotte, fondern aud) über die 
Milizen der einzelnen Staaten im Fall einer Requifltion da 
felben übertrug; zugleich ward die Volksmaſſe, ſowohl durch 
Erregung des Argmohnd über eine ber Freiheit dadurch dro 
hendr Gefahr, wie durch Erweckung feiner Vor«artheile benvbeh 
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tet, indem man bie Verfaffung als eine Nachahmung der eng⸗ 
liſchen ihr darſtellte. Indeß die Partei der Eentralifation war 
ſtark genug oder vielmehr das Bebürfniß der Vereinigung ward 
durch die Erfahrung der Tegten Jahre Tebhaft genug empfun« 
den, fo daß nur Rhode Island und Nordearolina den Beitritt 
gerweigerten, nachdem Washington den Entwurf dem Congreffe 
eingefandt Hatte, damit diefer ihn den einzelnen Staaten vors 
Iege. Indeß auch jene zwei wagten nicht zu widerftehen, als 
die 11 andern beiſtimmten, und bie Conſtitution trat 1788 
in Kraft. | 
Die erften Congreffe unter der Präfiventfhaft von Was. 
hington und dann yon Sohn Adams wirkten auf die Befeftie 
gung der Verfaffung in einer Zeit, wo die Gewohnheit des 
Volks derfelben nicht die Feſtigkeit ertheilt hatte, welche eine 
länger beſtehende befißt, während zugleich eine auf der Volfs- 
maffe geftügte Partei (Antiföderaliften) die entralgewalt mit 
Argwohn betrachtete und durch die Rückwirkung europäifcher 
Ereigniffe die Vereinigten Staaten in eine ihrem Vortheil das 
mals nicht entfprechende Politik zu drängen fuchte. Nachdem ber 
Congreß einige Zufüge zur Conftitution als Erläuterung einzel: 
ner Artifel und näherer Beflimmung der Volksrechte erlaffen 
hatte, war das dringendfte Bedürfniß, die Wiederherftellung des 
Credits durch Zahlung der Zinfen für die Staatsfchuld und 
überhaupt die Erſchaffung eined Staatsſchatzes zur Erhaltung 
einer bewaffneten Macht u. dgl. Es erfolgte die Einfeßung ber 
Staatsbanf und die Ausfchreibung von allgemeinen Steuern, 
worunter eine Acciſe auf Deftillerien. Hierüber ward das Volk 
überall gereizt, indeß gelang es doch, die Beſchlüſſe der Union 
durchzuführen, bis auf Pittsburg; in Ießterer Stadt brach offe- 
ner Aufftand aus, die Einwohner organifirten eine bewaffnete 
Macht und drohten fogar, fih unter ven Schup von England 
zu flellen. Diefe Gefahr war um fo dringender, je neuer bie 
Verfaſſung; der Praͤſident Washington verfuhr fomit auch ſchnell 
und nachdrücklich, als Verſuche zur Beruhigung fehlſchlugen; er 
berief die Miligen von New⸗Jerſey, Maryland und Birginien, 
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und fchickte 15,000 berfelben an den Ort der Empörung. Die 
Aufftändifchen wagten nicht, diefer Macht zu widerſtehen; der 
empörte Bezirk ward unter Kriegsgeſetz geftellt und Bis zur Hers 
ftellung der Ruhe militärifch befegt, während die Gerichte ges 
gen die Führer des Aufftandes verfuhren. Noch entfchiedener 
trat die Centralgewalt unter Sohn Adams auf. Eine von Ihr 
ausgefchriebene Stempel: und Salztare rief verſchiedene Volks⸗ 
bewegungen und Wiverfeglichkeiten hervor, während zugleich eine 
Partei, für den Krieg gegen England während ber Kämpfe des⸗ 
felben gegen die. franzöfifhe Republik geſtimmt, das Volk aufs 
regte und Straßentumulte in mehren Städten veranlaßte. Hier⸗ 
bei fchritt auch der Congreß durch die Gefeßgebung ein, indem 
er ein Geſetz zur Beftrafung aufrührerifcher Berfammlungen und 
faljcher Auflagen ver Zeitungen, fowie ein drittes erließ, wel⸗ 
ches den Präfidenten berechtigte, Fremde, die den öffentlichen 
Frieden flörten, aus dem Gebiet der Republif zu verweifen. 
Die Kräftigung, welche die Centralgewalt dadurch erhielt, ſchützte 
die Geltung der Berfaffung, für welche bald jene Geſetze nicht 
mehr erforderlich waren. 

Dieſe Gefahren waren für die Union allgemein; nach Be⸗ 
ſeitigung derſelben um 1800 und nachdem die Gewalt derſelben 
in Ausſchreibung von Steuern geſichert war, wurde ihr Ans 
fehen nicht wieder in Frage geftellt, um fo mehr, da die Ereigs 
niffe des Krieged von 1812 bis 1815 das Bewußtfein tiefer 
gewurzelt Hatten, Daß der Reichthum und die Sicherheit im In⸗ 
nern im Berhältnig zur Entwicklung der Macht fiehen würden, 
‚wie fie den fortwährenden Zuwachs der Bereinigten Staaten 
fteigerte. Was ſeitdem verfucht wurde, um die Gewalt der Gens 
trafbehörde in Frage zu ftellen, bot um fo weniger Gefahr, da 
Dies nur von einzelnen Staaten geſchah und Angelegenheiten 
betraf, die das Volk nicht überall in gleicher Weiſe aufregten, 
nämlich die Convention der im Handel dur den Krieg geflörs 
ten Neuengland-Staaten (Dec. 1814) und die Auflehnung von 
Sütearolina gegen den Tarif (1833) 5 bei erfterer Gelegenheit 
wagten übrigeng die Mitglieder der Convention nicht, mit Wi⸗ 
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derſetzlichleit offen zu braben, und bes Frieden pon Gent ent- 
_ fernte hapı bie Urſache ihrer Unzufriedenheit; hei ber zweiten 
genügte eine eynſte Verweiſung des Präſidenten (General Jade 
fon) auf das Hpchnerratbägefeg und ‚überhaupt Die damals gea 
trpffenen weitern Schritte, um den Staat, welcher ſich gegen 
die Centralgewalt auflehuen wollte, zur Unterwerfung zu bringen. 
Unter deu Mittels, welche der Gentralgewalt zum Schuß 

der Coloniſation geboten waren, erhielt das Vorbringen nad 
Welten eine um fo größere Ausdehnung. Die Väter der Colo⸗ 
viſten hadten dieſe Gebiete ihren Nachfommen ben canadiſchen 
Franzoſen gegenüber gewahrt; ber Unabhängigfeitsfrieg hatte 
dag Vorbringen unterbrochen und e8 begann nach demfelben nur 
langſam und ſchwach, weil die dadurch bedingten Indierkriege 
vicht mit einem ſchnell zur Entſcheidung führenden Nachdruck 
von den Anſiedlern ſelbſt und einzelnen Staaten beendigt wer⸗ 
den konnten. Sobald die Union vorhanden war, wurde dieſe 
Pedingung eines ſchnelleren und leichteren Anbaues durch die 
Verfügung über ein zu dem Zwecke genügendes Heer geboten. 
Eine Niederlage von 2000 Mann ſtehender Truppen (1791) 
im jetzigen Ohio reizte noch mehr zu Anſtrengungen und eine 
neue Truppe brachte die dortigen Indier bald in den Zuſtand, 
daß ſie die ihnen gegebenen Bedingungen annehmen mußten. 
Washington gebührt auch hier das Verdienſt neben den vielen 
andern, daß er ein Syſtem veranlaßte, welches die Rechte der 
Menſchlichkeit mehr wahrte, wie es bei andern Nationen in In⸗ 
dierkriegen der Fall war. Das Spſtem ging auf Abſchließung 
von Berträgen, die auch den Indiern Vortheil gewährten und 
als deren Garant die Union eintrat, auf Civiliſirung, fo weit 
es möglich ift, auf Ertheilung von Nefervatgebieten, wo den 
alten Herren des Bodens wenigſtens ein ruhiges Ausfterben ges 
boten war, und auf allmähliche Entfernung ber vothen Kaffe 
nad) Weften, ſowie die Fortſchritte der Civiliſation langſam und 
figer ein Gebiet eroberten. Später (unter Quincy Adams) Fam 
hinzu, daß die Union dieſe Entfernung der Indier häufig durch 
Bezahlung einer Summe und einer jährlich gezahlten Subſidie 
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exkaufte. Nach dieſem Syſtem geſchah und geſchieht noch das 
immer weitere Vordringen nach dem Weſten; es hat zwar an 
blutigen Kämpfen an den Grenzen ſeitdem nicht gefehlt, und 
befonders im Kriege von 1814 und 1815, wo die Engländer 
die Indier aufreisten, ift viel amerifanifches Blut gefloffen; ins 
deß die Damals entiwidelte Energie und die Macht des Ganzen 
fäuberte bald Die Gebiete, in denen die Colonifation ſich aus⸗ 
dehnte. Seitbem find oft Verträge von dem Indiern gebrochen 
pyer Räubereien ausgeführt worden; der Schrecken vor ber 
‚Strafe und bie Sicherheit berfelben haben aber die Räuberei 
und die Unzuverläffigfeit der Indier in diefer Hinficht gemin⸗ 
dert, obgleih noch immer in den neugebildeten Gebieten ber 
Kampf an den Grenzen au von den Colouiſten erwartet wer⸗ 
den muß. 

Unter diefen Verhältniſſen begann das Fortſchreiten bes 
neuengliihen Staats auf ter im 17. Jahrhundert nach den⸗ 
jenigen politifchen Grundſätzen gebildeten Grundlage, welche Damals 
in England unterlagen, unmittelbar nad) ber Erringung ber 
Unabhängigkeit unter allgemeinen Verhältniſſen unferes Con⸗ 
tinents, die der Ausdehnung der neuen Republif ungemein 
günftig waren. Die 1789 beginnenden Revolutivnen und die 
feit jeuer Zeit in Zwoifchenräumen eintretenden und eine Reihe 
yon Sahren dauernden Reartionen warfen Maffen von Unzu⸗ 
frievenen und DVerfolgten auf den amerifanifchen Boden, Die 
Dort neben der Sicherheit und der Geltung der Verhältniſſe, 
nad) deren Durchführung die Völker Europa’8 mehr oder we⸗ 
niger vergeblich ringen, Die Ausbeutung eines natürlihen Reich⸗ 
thums vorfanden, wie fie fein Staat yon: älterer Civiliſation 
und Fein Theil der Erde ſchon wegen ber Vortheile darbieten 
kann, wie fie das Feflland der andern Halbfugel gewährt. Die 
Bereinigten Staaten boten den Armen, Unzufriedenen und Berr 
folgten Europa’s daſſelbe Aſyl, welches die erften Anſiedler auf 
dem Boden Amerifa’8 gefunden hatten; fie blieben den Gruud- 
fügen bes Urſprungs diefer Nieverlaffungen treu, und ein Nas 
turalifationsgefeg unter Sefferfon’s Präftventfchaft bot den Flüchte 
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lingen und Auswanderern Europa's ſo günſtige Bedingungen, 
wie kaum ein Staat ſie gewähren kann. Ohnedem gab die Na⸗ 
tur des Miſſiſippi⸗Thales und der Nebenſtröme durch ein Netz 
von Wafferftraßen, wie es für leichte Verbindung fonft von der 
Natur nie geboten ift, durch die Teidhte "Bearbeitung und Die 
Fruchtbarkeit der Prairien, durch die Verbreitung der Waldun⸗ 
gen an den Flußufern u. ſ. w. der Colonifution ſolche Vor⸗ 
theile, daß die fehnelle Ausdehnung derſelben in der Natur‘ der 
Sache liegt; die Unionsregierung aber ertheilte durch die Leiche 
tigfeit des Ankaufs von Befigtiteln Fleinerer Loofe über die 
fruchtbarſten Landſtrecken, welche an Flächeninhalt oft den grö⸗ 
Bern und blühenden Staaten Europa’s gleichfommen, durch ans 
dere Gefete über das Berfaufsrecht der erften Anſiedler u. f. w., 
ben gänzlich Armen oder wenig Bemittelten, wie e8 Auswan- 
derer zu fein pflegen, die Möglichkeit, ein werthvolles Eigen⸗ 
thum zu erwerben. Durch die Leichtigkeit dieſes Erwerbs ent 
fland von Beginn an ein Werth der Arbeit, wie er in Europa 
niemald auf die Dauer eintreten Fan, weil einem Jeden bie 
leichte Erringung der Selbftändigfeit durch Vermögen gefichert 
iſt, während zugleich die natürlichen Vortheile und bie Thätig« 
feit der Nation einen Handel und dadurch einen Reichtum her 
vorriefen, bei welchen auch jener hohe Werth in Bezug auf 
Aderbau, Plantagenbau und Induſtrie vielfacher Art nicht die 
Hemmniffe darbietet, wodurch Nordamerika von der Concurrenz 
mit Europäern ausgefchloffen fein würde. — Auf allen diefen 
Berhältniffen berupte ebenfalls der ungemeine Zuwachs der Bes 
völferung, wodurch Diefelbe in zwanzig Sahren ſich ver⸗ 
Doppelte. 

Die Berfaffung hatte Die Einwohnerzahl beftimmt, unter wels 
der ein Staat als folder aufgenommen werben kann; 1791 
wurden bereit8 Vermont und Kentudy als befondere Staaten 
in die Union aufgenommen; 1796 geſchah daſſelbe hinſichtlich 
Teneffee’s, 1802 hinſichtlich Ohio's. Jemehr aber die Colonffa- 
tion nach Weften vordrang, befto nothwendiger wurde den Nord⸗ 
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amerikanern der Beſitz von Louiſiana wegen der Miſſiſippi⸗ 
Mündung. Schon 1794 organiſirte ſich in Teneſſee und Ken⸗ 
tucky ein Corps von Freiwilligen, um das ſchwach beſetzte und 
ſchwer zu behauptende Land Spanien zu entreißen, wie wir 
etwas Aehnliches in unſern Tagen bei Tejas geſehen haben. 
Washington verhinderte damals dies Verfahren, welches in 
jener Zeit der erſten Ruhe nach dem Unabhängigkeitskriege zu 
voreilig und dem Ganzen fhäblich geweſen wäre, indeß bedurfte 
es nicht eines Krieges; Bonaparte ließ ſich das Gebiet 1801 
abtreten, erfannte aber bald bie Unmöglichkeit, e8 im Kriege 
mit England zu behaupten; er gab es deßhalb an die Vereinig⸗ 
ten Staaten ab und baffelbe trat ald befonderer Staat 1802 in 
die Union ein. 

Nach Erringung der Unabhängigkeit handelte es ſich um 
bie felbftändige Stellung Europa gegenüber, um fo mehr, da 
die allgemeinen und ausgebehnten Kriege Europa's die Vereinige 
ten Staaten als neutrale Macht berührten. Die Republif war 
noch Tange nicht im Stande, wie jet, bei irgend einer Ders 
letzung ber Rechte der Neutralen, woran man in Europa von 
Seiten der Mächtigen gewohnt ift, in einem Kriege einer Großs 
macht oder allen zufammen die Spige zu bieten, und ſah ſich 
deßhalb zur Ertragung von mander Unbill genöthigt, um bei 
größerer Stärfe eine nicht zu verweigernde Entſchädigung zu 
erzwingen. Washington gab bamalg, der von ihm befolgten Pos 
litik gemäß, den Nordamerifanern den Rath, fich nicht in euro: 
pälfhe Angelegenheiten zu mifchen — ein Rath, der ohnedem 
für einen Staat zwedmäßig war, der fi durch das Unglück 
von Europa an Macht und Reichtfum vergrößerte. Er ertrug 
damals den Uebermuth der Engländer in Bezug auf Durchs 
ſuchung der neutralen Schiffe zur Beſchlagnahme feinblicher 
oder nad) Feindesland ‚beſtimmter Waare, fowie zur Preffung 
von Matrofen unter dem Vorwande, englifche Deferteure zu 
reelamiren — Bälle, wo bie Willfür eines Flottenoffiziers jenes 


nilitärifche Verfahren hot, wofür man in Europa einen Vor 
Kottenkamp Amerika U. 
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wanb in gefeglicher Form zu vernehmen gewohnt ift. Auch uns 
ter Adams und unter Jefferſon hielten die Norbamerifaner us 
geachtet ‚ihrer Gereiztheit zurück, obgleich die Gewaltthätigfeiten 
Englands und Napoleons, fowie endlich der Angriff einer enge 
liſchen Fregatte auf eine norbamerifanifche mitten im Frieden, 
Beindfeligfeiten vollfommen rechtfertigte. Was die erftern bee 
trifft, fo hatte England als Antwort auf das Derret Napoleons 
son Berlin aus eime Antwort erlaffen, worin es über die Un⸗ 
abhängigfeit ver Vereinigten Staaten gänzlich hinweg fah und 
biefelben noch immer als abhängige Colonien zu behandeln fuchte, 
deren Handel ſogar gewiffermaßen mit einer Erneuung der Schiffs 
fahrtsarte in England befteuert werben könnte. Die Regierung 
erklärte nämlich nach einer darauf bezüglichen Parlamentsacte, 
daß alle Schiffe, welche nach dem Continent Europa's führen, 
zuvor in England anlegen, fi über ihre Beſtimmung ausweis 
fen und fogar einen Lagerungszoll entrichten müßten (11. Nov. 
1807). Napoleon dagegen erklärte durch das Deeret von Mais 
land (17. Dec. 1807) jedes Schiff für rechtlos und dem Staat 
verfallen, welches diefen Vorſchriften nachkäme oder fich übers 
haupt von Engländern unterfuchen ließe. Dies Berfuhren, das 
: erfte und Ießte, welches von europälfchen Staaten gegen die 
neuentfiandene und bereit® erftarkte Republik ausgehen Fonnte, 
entiprach dem alten Syſtem, welches das Uebergewicht Euros 
pa's über den weſtlichen Continent vorausſetzte. Indeß ſowohl 
der Verſuch eines militäriſchen Gewalthabers, ‚welcher rück⸗ 
ſichtslos auf alle natürlichen Verhältniſſe und Intereſſen der 
Völker ein unſinniges Handelsſyſtem durchzuführen begonnen 
hatte, wie die Beſchlüſſe Englands, welches als Repreſſalie ge⸗ 
gen die militäriſche Gewaltthätigkeit des Kaiſers der Franzoſen, 
Maßregeln decretirte, wodurch ein Dritter vorzugsweiſe getrof⸗ 
fen wurde, waren zu der Veranlaſſung eines Widerſtandes ber 
Bereinigten Staaten geeignet, wodurch ſich dieſe Republik von 
ben äußern -Einflüffen des alten Continents und yon den Rück⸗ 
wirfungen des dort factifch beftehenden Völkerrechts losriß. 
Sranflin fol in der Vorausſicht, daß die Losfagung yon euros 
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paiſchen Einflüffen nur durch einen nenen Krieg erlangt wer 
ben könne, denjenigen Kampf, durch weichen bie Eolonien von 
. England ſich trennten, nicht den Unabhängigfeitöfrieg, ſondern 
ben Revolutionsfrieg genannt und vorhergefagt haben, - Daß er⸗ 
fterer in nicht Janger Zeit folgen werde. Nach jenen Maßregeln 
war biefer Krieg fowohl durch bie. materiellen Intereſſen in 
ähnlicher Weife geboten, in welcher zum Theil diefelben Vers 
hältniffe die Losreißung wenigftens Hinfichtlic der Neuenglands 
Staaten unvermeidlich gemacht hatten, wie er auch infoweit ges 
soiffermaßen nur eine Sortfegung des vorhergehenden bildete 
daß die Nechte der neutralen Flagge allerdings ſchon früher 
gegen Eugland in Europa vertreten, während beffelben zuerſt 
auch dort dem natürlichen VBökferrecht gemäß von mehren Stans 
ten ausgefprochen wurden, obgleich die dahin gerichteten Schritte 
vorübergehend und damals yon demjenigen Cabinet nicht einmal. 
ernftlich gemeint waren, von welchem die Proclamirung ber bes 
mwaffneten Neutralität ausging. Den Bereinigten Staaten war 
ed vorbehalten, mit Erfolg'einer gewaltthätigen Anmaßung Eng⸗ 
lands entgegenzutreien, was der Eontinent Europa’s ſchon nicht 
mehr vermochte. 

Die Vereinigten Staaten waren aber noch nicht genug er 
ſtarkt, um unmittelbar nad) den Beeinträchtigungen den Krieg 
zu beginnen; ohnedem war ber Stand der Parteien Durch das 
Uebergewicht der öſtlichen Küftenftanten nicht ſolcher Art, daß 
die Sentralgewalt raſche Schritte zue Anwendung der Gewalt 
thun konnte, welche den Handel der Seeſtädte unficher machen 
mußte ; die Gentralgewalt war um fo mehr am rafıhen Beginn 
bes Kriegs gehindert, da Jefferſon's zweite Präſidentſchaft ſich 
Ihrem Ende nahte und das befondere Mandat des Volks zum 
Beginn des Kampfes erforderlich war. Sefferfon mußte feine 
Mapregeln auf das Berlangen einer Genugtfuung Englands 
für bie Seindfeligfeiten einer engliſchen Fregatte gegen eine 
amerikaniſche und auf eine Prorlamation beſchränken, wodurch 
er engliſchen und franzöftfchen Kriegsfahrzeugen ben Eintritt im 
nordamerikaniſche Häfen und die Schifffahrt in ben Bewätene 

18 * 


= 42 — 


der Union unterfagte. Der Congreß ferner erließ in gleichem 
Sinne die Embargo⸗Acte, durch welche den Amerifanern Die 
Schifffahrt nah fremden Ländern verboten wurde. | 

Die Streitigkeiten hatten feit 1805 mit England ununters 
brochen fortgewährt, fo daß die öffentliche Stimmung, eine Reihe 
von Sahren aufgeregt, zuletzt ſolche Wahlen bervorrief, unter 
denen die Entfcheioung von Amerifa aus nicht lange ausblei⸗ 
ben und daß der 1808 die Regierung beginnende Präfident 
Madifon fihneller verfahren Fonnte, wie fein Vorgänger. Es 
folgte 1809 die Non⸗Intercourſe⸗Acte, welche alle Häfen und 
Gewäffer der Vereinigten Staaten der brittifhen und franzöfte 
‚hen Flagge verfchlog und zugleich die Einfuhr franzöfifcher 
und brittifher Waaren in die Union unterfagte. Zwar warb 
bie. Bill 1811 dahin modifizirt, daß ihre Wirffamfeit, auf drei 
Monate unterbrochen wurde; es war jeboch Hinzugefügt, daß 
fie für diejenige Macht nach jener Friſt wieder in Kraft treten 
folle, welche während der Zeit ihre Maßregeln gegen die Neu⸗ 
trafen nicht volderrufe. Der Umftand wurde von Napoleon bes 
nußt, weil es ſich vorherfehen Tieß, daß England nicht nach⸗ 
geben und der Krieg gegen daſſelbe von Seiten der Bereintg- 
ten Staaten deßhalb bald erflärt werben würde; ſchon am 5. 
Auguft 1810 verfündete der franzöfifhe Geſandte in Washing- 
ton die Widerrufung ber Deerete von Berlin und Mailand in 
Bezug auf die Vereinigten Staaten; Napoleon war übrigens 
eitel genug, daß er nicht den Anfchein haben wollte, als fei der 
erfte Schritt von ihn ausgegangen; er wartete deßhalb ab, bis 
eine Proclamation des Präfidenten vom 1. November die Nichts 
geltung der Acte verkündet hatte, und Tieß erft am 28. April 
1811 das entfprechende Deeret im Bulletin des Loix befannt 
machen, wobei er ſich auf die Proclamation des Präfiventen als 
Beweggrund berief. Die Regierung und das Volk der Vereinig- 
ten Staaten haben fih von jeher um die Sache umd nicht um 
ben Schein befümmert; fie überließen jene Befriedigung der 
Eitelkeit dem franzöfifchen Gewalthaber, welcher fpäter zu fet- 
nem Unglüd den erften Schritt zur Nachgiebigfeit nirgends thun 
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fonnte, und begnügten fich vorerſt mit diefer Thatfache; mit den 
wohlbegründeten Anfprüchen auf bie Entſchädigung für flattgen 
fundene Gewaltthätigfeit wurde vorerſt zurüdgehalten, bis eine 
bequemere Gelegenheit eintreten würde; aufgegeben wurden fie 
aber nicht, wie überhaupt die Vereinigten Staaten niemals eine 
Beftrebung aufgegeben haben, und Frankreich war 1835 genös 
thigt, zu bezahlen. — Mit England dagegen war ein Vergleich 
fhon deßhalb unmöglich, weil daffelde auf das Unterfuchungs- 
recht amerifanifcher Schiffe, um angeblich englifhe Matrofen zu 
preffen, nicht verzichtete; die Willfür in der Ausübung deſſel⸗ 
ben erbellte aus dem Umftande, daß 4000 Amerikaner, welche 
dadurch auf die englifche Kriegsflotte gepreßt waren, nach dem 
Frieden freigegeben wurden. Ohnedem fuhr England fort, ames 
rikaniſche Schiffe zu nehmen, weiche mit Frankreich Handel tries 
ben und endlich famen weitere Ereigniffe hinzu, um den Aus⸗ 
bruch der Beindfeligfeiten zu befchleunigen. Die damalige Tory⸗ 
regierung Englands durch die Verhältniffe im Innern während 
des Krieges mit Franfreih in folher Weife begünftigt, daß ihre 
Partei eine Macht wie noch niemals feit der Revolution mehre 
Jahrzehnte Hindurch befaß, war zum Kriege mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten ſchon Tängft entfchloffen. Deffentlich wurden Die 
Beweggründe dargelegt, welche ſich auf das Verhalten Englands 
hinſichtlich der Neutralen nach einfeitiger Beflimmung des eng» 
liſchen Rechts und auf die damit zufammenhängende Durchs 
ſuchung neutralee Schiffe, um englifche Datrofen zu preffen, be« 
zogen, indeß befanden damals unzweifelhafte Hintergevanfen ber 
Regierung, um auf die Vergangenheit zurüdzufommen und Dass 
jenige wieberzuerlangen,: was im Augenblid der Bedrängniß 
aufgegeben war, oder wenigftens die Republik in ſolcher Weife 
herunterzubringen, daß Reichthum, Macht und factifche Unab⸗ 
hängigfeit unmöglich wäre. Der Uebermuth der damals herrs 
fhenden Torypartei war durch den Erfolg der brittifchen Slots 
ten, durch die Wirkſamkeit des brittifchen Heeres auf der Halb» 
infel und durch die -Bereitwilligfeit ver - Nation in Uebernehs 
mung aller Laften und in Ertragung aller Entbehrungen. des 
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ſeriegs geſteigert. Caſtlereagh war beſchtaͤnkt genug, um unter 
folchen Umſtänden auf Pläne einzugehen, wozu Gewalthaber 
gewoͤhnlichen Schlages im Beſitze einer größeren Militärgewalt 
ebenſo geneigt ſind, wie ſolche, welche militäriſchen Erfolgen 
ihre Herrſchaft verdanken. Es wurde das Mittel angewandt, 
welches im Anfange ver franzoͤſiſchen Revolution mit Erfolg in 
Bezug auf die öffentliche Meinung (Burke u. f. mw.) gebraudt 
‚ war; die minifterielle Preffe reizte die Vorurtheile der Engläns 
der gegen die Nordamerifoner durch Schmähungen und Prafles 
teien auf, während fie die Macht ver Republik als höchſt um« 
bedeutend barftellte, und Fam auf die Berhältniffe während des 
Unabhängigfeitsfriegg und die damaligen Barteifragen zurüd. 
Auf ähnliche Weife redeten minifteriefle Mitglieder des Parka⸗ 
ments. Die amerikaniſche Regierung erhielt bald bie Beweiſe, 
daß die englifche dergleichen Hintergebanfen hegte, ober menigs 
flens den Beginn bes Kriegs unbedingt beabſichtigte. Ein Agent 
Koftlereaghs, ver von Kanada aus Verbindungen in den nörbs 
Hohen Staaten angefnüpft, dad Terrain aufgenommen hatte ꝛc., 
verrieth Diejenigen, die ihn bezahlten, und Iieferte feine Ins 
fruetionen, ſowie feine übrigen Papiere in Washington aus. 
Ein weiteres Ereigniß trat zu derfelben Zeit ein, um alle Uns 
terbandlungen unmöglich zu machen. Der Capitän eined eng» 
liſchen Kriegsichiffes Hatte auf ein amerikanisches gefeuert, als 
dieſes die Durchfuchung verweigerte, indeß diesmal warb bag 
englifche Schiff nach einem Kampfe gezwingen, die Flagge zu 
flreichen. Der Präfivent Madiſon eröffnete fomit den Congreß 
am 1. Suni 1812 mit einer Rede, worin er zur Kriegserklaͤ⸗ 
rung auffordertes es fehlte zwar nicht an Furchtſamen, welche 
vor einem Kriege mit ber größten Seemacht warnten, indeß in 
beiden Häufern warb der Krieg befchloffen und am 18. und 
verkündete eine Proelamation des Praͤſidenten ben Beginn 
deſſelben. 

Die Vereinigten Staaten befanden ſich hinſichtlich der bes 
waffneten Macht in nicht günſtiger Lage; es fehlte an einer 
entſprechenden Zahl von Offizieren für ein größeres Heer umd 
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an Anftalten, welche die fehnelle Bewaffnung eines folchen mög⸗ 
lich machen; auch die Flotte war ſchwach, und befland nur aus 
6 Fregatten neben den Fleineren Sriegsfahrzeugen; die Eifer 
ſucht der Einzelftanten und ber föderaliſtiſchen (demokratiſchen) 
Partei hatte noch Immer verhindert, daß der Centralgewalt bes 
deutende materielle Mittel der Macht zur Verfügung geftellt 
wurden; erft die Erfahrung in diefem Kriege wirkte darauf, 
daß Anftalten zur fehleunigen Bewaffnung eines ſtehenden Hee⸗ 
res und cine größere Flotte mit Linienfchiffen erfchaffen wurs 
ben. Unter dieſen Verhältniffen waren bie Vereinigten Staaten 
zwar nicht im Stande, England zu demüthigen und durch Ers 
oberungen zu ſchwächen, vermochten aber fehr wohl, ſich gegen 
England zu ſchützen und ihre Anfprüde in der Art geltend zu 
machen, daß die Unmöglichkeit des ehemaligen Mutterlandes 
fihon damals erhellt, die früheren Colonien zur Unterwerfung 
unter feine Anfprüde zu zwingen. 

Schon der Anfang des Kriegs gab ein Nefultat, worüber 
man in Europa erflaunte und welches fchon allein genügte, um 
England für die Zukunft eine durchaus verfchiedene Haltung 
gegen die DBereinigten Staaten anzuweiſen. Großbrittaniens 
Ueberlegenheit zur See war damals unbeftritten, indem keine 
europätfche Seemacht den Kampf mit der englifchen aufnehmen 
konnte; die norbamerifanifche war ſchwach, indeß erlangten ihre 
Kriegsichiffe im Einzelfampfe mit den englifchen Erfolge, welche 
ben bisherigen Glauben an bie Ueberlegenheit der letztern ber 
endete. Drei brittifche Bregatten wurden von nordamerikaniſchen 
genommen, weldhe weniger Kanonen wie die erftern führten. *) 
Auch die Menge der von den Amerifanern genommenen Krieges 
und Handelsfahrzeuge erwies England bie Gefahr, weldye ihm 
im all eines Kriegs von einem Volke gleicher Sitte, Gewohn⸗ 


#) Die amerikaniſche Fregatte „Sonflitution” von 44 nahm die Guer⸗ 
tiere” von 49 und die „Java“ von 49; die Fregatte „United States“ von 
44 nahm die „Marebonia” von 49. 


— 46 — 


heiten und Charakters zur See drohte, beffen Kaper fogar bis 
in ven Kanal Treuzten. (Genommen wurben im erflen Jahre 
218 englifhe Schiffe mit 574 Kanonen und 5106 Mann.) 
Allerdings ward dieſe Demüthigung der Britten 1813 durch den 
Sieg der englifhen Fregatte „Shannon’ über die amerifanifche 
„Shefapeaf” vor dem Hafen von Boſton einigermaßen ausge- 
glichen und die Erfolge der Amerikaner waren auch auf dem 
Meere nicht mehr fo zahlreich und glänzend, wie im erſten 
Ssahre, indeß der Ausgang von zwei andern Treffen war gecige 
net, einen noch mehr niederfchlagenden Eindrud in England her 
Yorzurufen, wie bie erwähnten. Die erwähnten Rieberlagen waren 
in Gefechten einzelner Schiffe erfolgt; 1813 und 1814 Famen 
Niederlagen im Geſchwader auf den Binnenfeen an ber nörd⸗ 
lichen Grenze der Vereinigten Staaten hinzu. Zuerft befiegte der 
amerikaniſche Capitän Berry mit 9 Schiffen und 54 Geſchützen 
bie engliſche Flotte von 6 Schiffen und 64 Geſchützen in fol 
cher Weife, daß Fein englifches Fahrzeug entkam; mit demfelben 
Ausgang ward durch den amerifanifchen Commodore Mac Dos 
nough 1814 ein Treffen auf dem Champlain-See mit 14 Fahre 
zeugen und 86 Geſchützen gegen 17 englifche Fahrzeuge (worum: 
ter eine Fregatte) und 95 Gefchüße geliefert. Der Einbrud der 
zwei letztern Treffen war um fo allgemeiner, weil biefelben bes 
fiimmter al8 Einzelgefechte die Sicherheit gaben, daß die größte 
europäiſche Seemacht einen Feind gefunden Habe, welcher ihr 
fogar ſchon damals hei einer verhältnigmäßig noch Immer ger 
ringen Entwicklung feiner Kräfte mit Erfolg entgegenzutreten 
Yermöge. | 
Im Kriege zu Land waren zwar alle Verſuche der Norde 
amerifaner auf bie Eroberung oder Losreifung Canada's ver⸗ 
‚geblich, indeß auch die Engländer vermochten ungeachtet ihrer 
damaligen bedeutenden Vortheile, die ihnen ein in Europa ſieg⸗ 
gewohntes Heer gewährte, weder feften Fuß auf dem Gebiete 
der Union zu faffen, noch auch den Amerikanern einen ander 
wie vorübergehenden Schaden in ihrem Lande zuzufügen. In 
Canada beruhte der fchlechte Erfolg der Nordamerifaner zum 


— 417 — 


Theil auf der Gleichgültigfeit ober Abneigung der Einwohner. 
Es hatte fi) zwar damals eine Oppofition unter der franzöfts 
fihen Bevölferung gebildet, und biefelbe begann bie erſte gegen 
die Regierung gerichtete Tagespreffe um 1810, indeß waren bie 
Sranzofen, bei ihren Einrichtungen und Gewohnheiten yon ihren 
Seigneurs geleitet, weit davon entfernt, ſich mit einer auf neu⸗ 
englifcher Grundlage gebildeten Republif einzulaffen. . Kurz vor 
dem Beginn des franzöfifchen Krieges hielt es Pitt für zweck⸗ 
mäßig, den Befig Canada's bei etwaigen Zerwürfniß mit den 
Vereinigten Staaten während eines europäifchen Krieges durch 
Ertheilung einer Berfaffung zu fichern. Eine Parlamentsacte 
von 1791 beftimmte die Sonderung des Landes in zwei Theile; 
in Obercanada, wo nur mehre taufend Franzoſen und nicht ein- 
mal Aderbauer bei der Eroberung ſich vorfanden, und wo feit- 
dem den royaliftifchen Flüchtlingen aus den Bereinigten Staas 
ten ein Afyl angewiefen wurde, war das englifhe Recht mit 
freiem Eigenthum bereits gültig; diefe Sonderung war im Ges 
genfage des Theiles mit franzöftfcher Bevölkerung geboten, in 
welchem bie Erhaltung der beftehenden Gefeße und Eigenthums⸗ 
verhältniffe nad) dem Lehensrechte auf den Abtretungsverträgen 
beruht. Beide erhielten die nach den Anfichten 1688 gewöhnliche 
Eolonialverfaffung mit einem ernannten Rath und einer ges 
wählten Affembly. Für Obercanada ließ ſich bei. dem Webers 
gewicht von Royaliftenfamilien für England 1812. nichts befors 
gen; für Untercanada war ebenfalld damals Fein Grund zur 
Befürdtung vorhanden, da die franzöftfchen Seigueurs damals 
an England hielten. Dies zeigte die Gefügigkeit der Aſſembly; 
da die Städte damals noch wenig bedeutend waren und uhnes 
dem die Srafichaftswahlen (45 unter 50) auch der Zahl nad 
bei weitem das Uebergewicht bildeten, fo Tag die Zuſammen⸗ 
fegung biefer gewählten Verſammlung gänzlih in der Gewalt 
biefer franzöfifchen Herren. und ihrer Samilien. Die Bauern, 
‚einfache oder vielmehr rohe, unmwiffende und unfelbftändige Leute 
bei dem geltenden Lehenswefen blieben materiell und geiftig von 
ihren Seigneurs und höchſtens von der Geiſtlichkeit abhängig. 
| 1 
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Es war natuͤrlich, daß dieſe Herren nach ber Richtung, welche 
Die franzoöͤſiſche Revolution nahm, weder ihrem alten Mutter⸗ 
lande noch irgend einem Staate geneigt waren, deſſen Staats⸗ 
verfaſſung mit ihren Vorrechten und ihrer Geltung unverträgs 
ch war. Band ſich damals Zank mit dem Mutterland, fo be⸗ 
subte er auf dem Verdruß, daß der Eolonialrath nidt aus Mit⸗ 
glievern ihrer Familien befland und dag mit Eolonialämtern 
und Einfünften zum Vortheil von Engländern verfügt wurde, 
wobei freilich die Regierung in der obenerwähnten Weife vers 
fuhr, daß fie vergleichen für englifche Parteizwede benutzte. Es 
war natürlich, daß foldhe Leute den Norbamertfanern ſich mit 
ver son Ihnen befehligten Miliz ebenfo feindlich gegenüber flelfe 
ten und ebenſo zuverläffig waren, wie bie englifchen Truppen. 
Viele diefer Edelleute Hatten auch bereits in der englifhen Ar⸗ 
mee gedient, und einer biefer franzöfifhen Offiziere (de Sala⸗ 
berry) hat auch im Kriege den Nordamerifanern bedeutend ges 
ſchadet. Ebenfalls Tag ed auf ber Hand, daß die Nordamerifaner 
auch in Obercanada bei der Bevölkerung Feinen großen Erfolg 
haben Fonnten wegen des damals noch beftehenden Uebergewichts 
der fogenannten Toyaliftifchen Samilien ihres eigenen Landes. 

- Die Anterifaner unternahmen den erflen Angriff auf Gas 
nada, in der Hoffnung, Unterftügung zu finden, mit ungenügens 
den Kräften und erkannten bald ihre Täuſchung durch die Nies 
berlagen zweier Corps und durch das erfolgreiche Eindringen 
ber Engländer in Midigan (1812), Das nächſte Jahr began⸗ 
nen fie ihre Angriffsoperationen nach Canada mit einem an 
Zahl überlegenen Heere indeß unter Generalen, die bis auf 
Harriſon den englifhen nicht gewachfen waren. Dearborn ers 
oberte zwar York und Newark, wurde aber in einer Selofchlacht 
gefhlagen und zum Rückzug gezwungen ; daffelbe Schidfal hatte 
das Heer der Bereinigten Staaten 1814, nachdem es Fort Erie 
genommen Hatte, in der. Schlacht bei Bridgemwater. Nur Harri⸗ 
fon, der ebenfalls eine andere bedeutende Gefahr befeitigt hatte, 
führte die Amerifaner mit Erfolg, indem er 1813 die Englän 
ber aus Michigan wieder vertrieb und das Webergewicht in 
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Obercanada erlangte ; er warb jedoch wegen eines Subordina⸗ 
tionsverhältniffes vom Kommando entfernt, und feitvem war 
auch das Kriegsglück in Canada für die Amerikaner wieder bes 
endet; die Eroberungsunternehmungen waren zuleßt ſchon durch 
bie Entmuthigung der amerifanifhen Truppen mmmöglid, wäh 
rend andererfeitd der Krieg auch im Norden eine andere Wen⸗ 
bung erlangte, fobald er auf nordamerikaniſches Gebiet hinüber 
fpielte. Die Engländer, obgleich ihr Heer zum großen Theil 
aus den fieggewohnten Truppen des Halbinfelfrieged beftand, 
yermochten nicht die Amerikaner bei Plattsbourg 1814 zu über 
wältigen und fahen fih zum Rückzuge genöthigt, zu welchem 
übrigens auch die Niederlage ihrer Zilotte auf dem Champlain⸗ 
See mitwirkte. Ä 

Eine nicht unbedeutende Gefahr war den Amerifanern wei⸗ 
terhin durch die Weife geboten, wie die Engländer den Haß der 
Indier in den weftlichen Staaten und Gebieten benugten, um 
durch ihre Unterflügung einen zerflörenden Krieg dort zu unters 
halten, während im Norden an der Küfte und im Süden von 
‚ihrer Seite her Angriffe beabfichtigt und ausgeführt wurden. 
Es wurde ſchon damals erfannt, daß in der Ausdehnung nad 
Werften die Bedingung der Entwidlung des größern Reichthums 
und der größern Macht der Bereinigten: Staaten, ſowie auch 
fogar der Möglichfeit einer Fortdauer des demokratiſchen Les 
fens Tiege; die Beichränfung auf den Dften Fonnte höchſtens 
einen Handelsſtaat von mittlerer Bedeutung hervorrufen, ber 
auf befchränftem Raum in feiner Bevölkerung nad einigen 
Sahrzehnten ähnliche Zuftände geboten haben würde, wie fie in 
der Givilifation Europa’s flattfinden. Die Wiedererneuung des 
oben erwähnten Planes der Franzoſen in Canada über Aus 
ſchließung der Amerifaner vom Weften betraf fomit eine Lebens» 
frage der Republit und würde im Fall des Gelingens viefenige 
Stellung vereitelt Haben, welche bie Vereinigten Staaten felts ’ 
dem erlangten. England fuchte diefen Plan durch Unterftübung 
der Indier, welche damals überall im Weſten durch den Ein⸗ 
fluß eines ihrer Häuptiinge (Tecumſeh) zu einer allgemeinen 
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:Vereinigung gelangt waren, zu erreichen; Unternehmungen von 
Norden -und Süden follten mitwirken; indeß bie Indier hatten 
‚ungeachtet englifcher Unterſtützung und Hülfstruppen ihr ge= 
‚wöhnliches Schickſal im Kriege mit Europäern und die Haupts 
ſächlichſte Ausrüftung der Engländer erſchien erft in Louiſiana, 
als die Gefahr des indiſchen Kriegs befeitigt war. Letzteres ges 
ſchah durch den General Harrifon im Norden (1813), durch 
deſſen Feldzug zugleich neben ben Erfolgen in Michigan und 
Dbercanada auch die Indier dort gänzlich unſchaͤdlich ges 
‚macht wurden, ferner durch den General Sadfon im Süden, ber . 
‚mit furchtbarer Energie die auffländifhen Stämme der Creeks 
u. f. w. beinahe vertilgte. 


Damals wie jegt wurde für die verwundbarſte Seite ber 


Amerikaner die Küfte gehalten, welche auch bei einer größeren 
Seemacht, wie derjenigen, über welche die Vereinigten Staaten 


in jenem Kriege verfügten, ſchon wegen ber Ausdehnung nicht 
überall hätte gefihügt werden Tonnen; auch fehlten damals die 


größern und zahlreichen Bertheidigungswerfe, womit die Union 
nad dem Kriege die Einfahrten und Häfen befonders in Nähe 
bedeutender Städte gefhüst hat. Indeß auch hier zeigte ber Er» 


folg, daß die Vereinigten Staaten von England Feine befondere 
Gefahr zu befürchten hatten, obgleich dieſer Staat 1814 nad 
der Defiegung Napoleons bedeutende und durch den Krieg beffer 
geübte Truppenmaffen nach Amerifa werfen fonnte, wie letzteres 


nad einem Tängeren Frieden in unfern Tagen möglich wäre. 


Schon 1813 waren Verſuche mit Landungen gemacht, indem der 
Admiral Cockburn in BVirginien und Carolina einzelne unbes 
feftigte Ortfchaften oder Plantagen überfiel und verheerte, indeß 


‚dergleichen Seindfeligfeiten beftanden allein in dem nutzloſen 
‚Braufamfeiten einer Art Piratenfriegs, welcher nur im erften 
Augenblick dem Feinde Schaden zufügen konnte, weil ein wirk⸗ 
ſamer Schuß ſich bald herftellen Kieß. Anderer Art waren Ex⸗ 


pebitionen des Jahres 1814. Eine derfelben mit einem Corps 


‚unter General Roß drang in den Potowmack, worauf jene Lan 


bungstruppen fich geradewegs nach Washington richteten. Die 
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dortige Regierung war überrafcht, fo daß Feine Anftalten zur 
Vertheidigung getroffen waren ; die in der Eile zuſammengeraff⸗ 
:ten Milizen Tonnten feinen Stand Halten und der Sig der 
‚Unionsregierung fiel in die Gewalt der Engländer, die. ort 
‚eine ebenfo nutzloſe Mordbrennerei ausführten, wie Cockburn. 
Es war hierbei offenbar auf den moralifchen Eindrud gerechnet, 
‚den die Verheerung der Bundeshauptftadt hervorrufen würde, 
indeß war das Berhältnig ein durchaus verfchiedenes wie bie 
Eroberung einer europäifchen Hanptftabt. Washington iſt ſchon 
durch die Verfaffung als ein nicht felbftändiges Gebiet daran 
gehindert, jemald große Bevölferung und Reichthum und bas 
durch die Wichtigkeit eines MittelpunftS zu erlangen, der In 
Europa einer Stadt mit ähnlicher Beftimmung nicht ausbleibt. 
Die Zerftörung reizte höchſtens alle Theile der Union zur eners 
giſchen Fortführung des Kriegs auf. Als fi) alsdann das eng⸗ 
liſche Corps nach einer der größern Städte, Baltimore, wandte, 
war der Erfolg ein ganz anderer; fowohl die Flotte wurbe 
beim Fort Mac Henry zurüdgetrieben, wie auch die Operatio⸗ 
nen der Truppen in mehren Kämpfen mißlangen. Die Englän- 
der mußten ſich zurüdziehen, übrigens ohne eine entjcheidende 
Niederlage erlitten zu haben. | 
Eine ſolche vereitelte eine dritte und größere Expedition 
nad Luiftana (15,000 Mann ausgewählter Truppen). Nachdem 
der indifche "Krieg von den Amerikanern beendet und dadurch 
ber Verſuch, die Ausdehnung der Vereinigten Staaten nad 
Weften zu hindern, mißlungen war, ging. der Plan Englands 
auf eine Verfchliegung des Miffifippi für die neuentflandenen 
Staaten und Gebiete — des Ausgangs von jenem Waffernege, 
durch welches die Natur feldft einer freien und induftriöfen Bes 
völkerung auf weitgebehnten Streden günftigere Bedingungen 
des Reichthums und der Entwidlung jeder Art geboten hat, 
. wie dergleihen ein anderes befanntes Land ähnlicher Ausdeh— 
nung md ähnlicher Hülfsquellen befigt. Wäre der Plan gelun- 
gen, fo war entweder eine Verkümmerung der weftlihen Staa- 
ten und ſomit auch eine verhältmißmäßige Schwäche der öftlichen 
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oder die Unmöglichkeit eines Friedens au nur auf wenige 
Jahre die Folge geweſen. Die fpäter zwifchen den Vereinigten 
Staaten und England fich bildenden Berhältniffe Haben ſomit 
erwieſen, daß der üble Ausgang jener Expedition ebenſowohl 
bein wahren VBortheil des letztern wie des erftern gemäß war. 
Damals boten ſich übrigens "nicht ungünftige Verhältniffe zur 
Erreichung des Plans von England. Luiſiana war noch nicht 
lange genug erworben, ald daß die immer noch überwiegend 
franzöftfhfpanifche Bevölkerung dem englifch » republifanifchen 
Wefen geneigt oder wenigfieng nicht gleichgültig hinſichtlich der 
englifchen Herrfchaft gewefen wäre. Ferner war das Land von 
beim damaligen Mittelyunft der amerifanifhen Macht zu weit 
entlegen, ald daß Hülfe in fehr kurzer Zeit von bort hätte ge⸗ 
ſandt werden können. 

Die Ereigniſſe und die Geſchicklichkeit Jackſons vereitelten 
dieſe Vortheile. Dieſer General gab zugleich den Beweis, daß 
die Republik ſich nicht um europäiſche Verhältniſſe kümmre, und 
daß ſie die Anwendung derjenigen Mittel nicht ſcheue, wodurch 
eine unzuverläffige Bevölkerung im Fall dringender Noth wider 
ihren Willen zur Energie gezwungen wird. Als ein Theil der 
engliſchen Truppen, in Penſacola gelandet, von dem ſpaniſchen 
Gouverneur aufgenommen war, marſchirte Jackſon dorthin ſo⸗ 
gleich von Mobile aus, forderte den Gouverneur auf, bie Eng- 
lander fortzuſchicken, und als diefer fich weigerte, Drang er mit 
feinen Truppen in die Stadt und zwang ben fpanifchen Gou⸗ 
verneur, ſich als Kriegsgefangenen zu ergeben, fowie die Eng⸗ 
länder zur Wiedereinfchiffung. Als er hierauf nad) Neworleans 
gewandt, von ber Gefebgebung des Staatd eine Suspenfion 
der Habeascorpus-Aete nicht erlangte, proclamirte er aus eiges 
ner Machtvollkommenheit das Kriegsgeſetz, fo daß bie militärifche 
Gewalt unbedingt für die Dauer der Gefahr an die Stelle der 
bürgerligen Einrichtung trat. 

Als die Engländer ein 15,000 Mann ftarfes Mr ihrer 
beften Truppen gelandet hatten (22. Dre. 1814), war das 
Corps des General Jackſon (6000 Mann) zu ſchwach, um bie 
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Vertreibung der Yeinde durch Angriffe ausführen zu Fünnen. 
Jackſon beſchränkte ſich auf bie Defenfive und führte biefelße 
mit Geſchicklichkeit ſchon in den erfien Zuſammentreffen (28. Dee. 
1814 und 4. San. 1815) aus, mochte der Plan von ihm feldft 
entworfen oder vom General Morean . angegeben fein, der be⸗ 
Fanntlich während feiner Verbannung in den Vereinigten Staa 
ten lebte und nicht Tange vor feiner Ruckkehr nad) Europa in New 
orleand geweſen war. Die Engländer operirten auf beiden Sei- 
ten des Fluſſes; fie hatten Erfolg auf dem rechten Ufer, allein 
dieſer war von Feiner Bedeutung, da die Hauptenticheidung auf 
bem Hinfen vor der Stadt gefchehen mußte, wo Jackſon ven 
Feind hinter einem Erdwalle, an den Seiten durch Sümpfe und 
den Fluß gededt und mit feinen beften Truppen erwartete (3000 
bis 4000 Mann, worunter 1000 vom ftchenden Heer). Der 
engliſche Befehlshaber Packenham war genöthigt, den Angriff 
ſchnell auszuführen, weil der Verzug eines jeden Tages bie 
Berftärfung der Amerikaner vermehren mußte. Schon am 8. 
San. 1815 gefhah deßhalb der Angriff mit 10,000 Mann, wel- 
eher mit einer Niederlage endete, wie fie das englifche Heer in 
neuefter Zeit nirgends erlitten hat. Jackſon Tieß die englifchen 
Colonnen bis auf geringe Entfernung näher fommen und be⸗ 
gann dann ein fortwährendes Feuer, worin die amerifanifchen 
Milizen aus Kentucky u. ſ. w. ein unzweifelhaftes Uebergemicht 
über europäliche Truppen durch die Sicherheit ihrer Schüffe be⸗ 
faßen. Die Engländer famen durch die mörderifche Wirkung 
biefes Feuers in Unordnung ; Padenham fiel, als er die Trup⸗ 
pen wieder vereinigte; ein zweites Vorbringen hatte denfelben 
Erfolg, und die Flucht der Engländer warb nad dem Kampfe 
‚in etwa einer halben Stunde allgemein, nachdem fie 2000 Tobte 
und eine größere Zahl Verwundeter eingebüßt hatten. Die Ent- 
muthigung und die Schwäche bes in feiner Zahl verminderten 
Heeres zwang alsdann den einzigen nicht gefallenen oder ver- 
wundten höhern Offizier (General Lambert) zum Rüdzug nad) 
den Schiffen, indem er 14 Gefhüge in feinem Lager zurüdließ. 

Diefer Sieg, vieleicht von Jackſon ſelbſt nicht mit diefem 
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Erfolge über eines der beſten europäiſchen Heere durch eine um 
Die Hälfte weit geringere Truppe erwartet, iſt gewiſſermaßen 
die letzte Entſcheidung, welche den Anſpruch einer europäiſchen 
Großmacht auf ein Uebergewicht über Amerika vernichtete md 
jede Bemühung, die Entwicklung und Ausdehnung der Republik 
zu hemmen, für immer vereitelte. Damals zählten die Vereinig⸗ 
ten Staaten etiva 6 Millionen; gegenwärtig wirb die nächſte Volks⸗ 
zählung durch die Sentralregierung (1850) zum wenigften die 
vierfache Zahl herausftellen; wie wäre es möglich (von allem 
Andern abgefehen), daß jett von Europa aus ein Krieg mit 
der Union erfolgreich geführt würde ? Leberfieht man den gans 
zen dargeftellten Berlauf, fo wird man die Schwäche eines 
europäifchen Staats nach alleın dem leicht erfennen; alle fpä- 
tern Berfuche, der Politif der Union von Europa aus entgegens 
zuwirfen (3. B. in Bezug auf Tejad von England und Frank⸗ 
reich), waren um fo thörichter, da die innern Verhältniffe Euro- 
pa's die Möglichkeit zur Anwendung der Gewalt um fo mehr 
entfernten, je weniger bie Bereinigten Staaten durch die innere 
Lage und den weitern Stand ihres Reichthums und ihrer Hülfe- 
mittel jeder Art einen äußern Krieg zu fcheuen brauchten. — 
Der letzte Krieg mit England mußte übrigens nad) dem Kalle 
Napoleons durch die augenblickliche Entfernung der Urfachen 
aufhören, welche denfelben veranlaßt hatten, nachdem die oben 
erwähnten Beftrebungen der damaligen Toryregierung mißlungen 
waren. Der Friede zwiſchen Sranfreih und England beendete 
die Gemwaltthätigfeiten gegen die Neutralen und die Ausübung 
eines Durchſuchungsrechts zur Bemannung der brittifchen Flotte, 
welches Großbrittanien im Frieden nicht brauchte. Die Unter- 
Dandlungen in Gent führten zu einem Friedensſchluß, der vie 
Angelegenheiten beider Staaten in den frühern Stand feßte ; 
England geftand nichts zu und Nordamerifa gab nichts nad); 
die Entſcheidung wurde auf eine fpätere Zeit verfehoben, worin 
fie von dem Umſtand abhängen mußte, ob der eine odervandere 
‚Theil mächtiger und zur Anwendung von Gewalt weniger ges 
hindert wäre, wie der andere, oder ob ber eine bes andern 
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mehr bedurfte in Bezug auf Handel und den beiberfeitigen Eins 

fluß anf die innere Lage, welcher bei Völkern gleichen Urfprungs, 
gleicher Gewohnheiten und gleicher oder ähnlicher Gefege im 
Frieden unausbleiblih war. Ebenfo wurden andere Fragen in 
Gent noch unentfchteden gelaffen, um nad) jenem Stande der 
Berhältniffe fpäter entichieden zu werden (die Frage der Ent⸗ 
fhädigung für, die Befchlagnahme nordamerikaniſchen Eigen⸗ 
thums, die Frage der ftreitigen Grenzen im Nordoften und in 
Bezug auf das weſtliche vom Stillen Drean begrenzte Gebiet 
jenfeitS der Felfengebirge). 

Bei der Entftehung der Vereinigten Staaten wurde ber 
reit8 in Europa eine gänzliche Veränderung der Verhältniſſe in 
der weftlichen Halbfugel geahnt; obgleih man nicht vorausfah, 
welche Stellung der neue Staat durch innere Kraft nad) dem 
‚Berlauf der erften Generationen einnehmen würde, hegte man 
unbeftimmte Begriffe über bie Folgen des Ereigniffes auf die 
Eolonten anderer Völker. Der moralifhe Einfluß der Trennung 
vom Mutterlanbe von Seiten der Bereinigten Staaten hat ohne 
Zweifel auf den weiten Ball des Colonialweſens wenigflens in 
Hinfiht der ſpaniſchen Befigungen cingewirkt, ebenfo wie die 
bereit8 vorhandene Macht nach 1823 die Selbftändigfeit ber 
füdamertfanifchen Republifen gegen Pläne der damals auf dem 
Feſtlande Europa’s allmächtigen Cabinette ficherte, indeß ift von 
der nordamerifanifchen Republif Fein directer Verfuch ausgegan⸗ 
gen, um bie Losreißung anderer Colonien vom Mutterlande zu 
befördern; Teßtere beruhte vielmehr auf den gewaltfamen Ders 
änderungen in Europa nad) 1789, durch welche nach allem früs 
ber Dargeftellten das bisherige Verhältniß franzöſiſcher und 
fpanifher Kolonien geftört werden mußte. Zuerſt verniche 
tete die Rückwirkung der franzöfifhen Revolution durch ben 
Negeraufftand die franzöſiſche Colonie in S. Domingue, und 
gab dadurch die Einleitung zu einer gänzlichen Veränderung 
in Bezug auf die weftindifchen Berhältniffe, alsdann warb 
die Herrſchaft Spaniens durch die. Erfehütterungen ber pyre⸗ 
naͤiſchen Halbinfel zuerft wanfend gemacht und nach blutigem, 
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langdauerndem Bürgerkriege vernichtet, worauf auch auf dem 
Feſtlande ſüdlich von der Union Nordamerika's ſelbſtändige 
Staaten, aber mit ganz andern Bevölkerungen und Möglichkei⸗ 
ten der Entwicklung wie in letzterer entſtanden. 

Der Untergang der franzöſiſchen Colonie beruhte nicht fo: 
wohl auf der überwiegenden Zahl der Negerfflaven (16 gegen 
1 Weißen), wie hauptfächlich auf dem oben gefchilverten Ver⸗ 
hältniß zum Mutterlande, wodurd die NRüdwirfung der Par 
tefen des Teßtern bei einer Pflanzung, welche aller Selb⸗ 
ftändigfeit ſchon wegen der Zufammenfegung der weißen Bevöl- 
ferung entbehrte, eine Verwirrung in der Iegtern heroorrief, vermits 
telft welcher zuerft die Mifchlinge und dann die Neger zur Geltung 
kommen mußten. Wie fehr auch eine politifch-felbftändige Bevöl⸗ 
kerung von Creolen in ihren Parteien getheilt fein mag, fo wird 
ſie wenigftens im Befig der Gewalt Miſchlingen gegenüber ver⸗ 
einigt bleiben; ebenfowenig wird eine Colonialregierung, welche 
mehr oder weniger in Abhängigkeit von einer Verfammlung aus 
Hflanzern fteht, jemals daran denfen können, bie Difchlinge den 
Weißen gegenüber zu benutzen, und fie gegen erftere aufzuregen. 
In ſolchem Fall Hat die Erfahrung noch immer erwiefen, daß 
die Weißen durch Organifation, Hülfsmittel und geiftige Ueber« 
legenheit gejichert blieben; 3. B. zahlreih und blutig waren bie 
Negeraufftände auf Jamaica, Barbados und andern englifchen 
Eofonien, indeß Feine ſolche Pflanzung tft dadurch untergegangen. 
Die Bevölkerung der Mifchlinge iſt ohnedem ſtets geringer wie 
die der Weißen,*) fo daß erftere allein um fo weniger zu fürch⸗ 
ten find, da ‚fie meift auch gegen Neger in durchaus Feinem 
freundfchaftlihen Berhältniffe ftehen und fi) von denfelben abs 
gefondert Halten. Sie waren fomit den Weißen nur gefährlich, 
fobald fie unter den Ießtern und im Mutterlande Ermuthigung 
und eine Stüge fanden, Noch viel weniger aber hätte in Eolos 


* In ©. Domingue beitrug die Zahl ber Weißen 30,000, bie ber 
Mifchlinge 24,000 im Jahr 1787; die ber legtern war übrigens burch bie 
leichtfinnige Ausfchweifung ber Franzoſen weit flärfer wie im übrigen Weſt⸗ 
indien. 
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nien, wo die Creolenbevölkerung unter den Weißen überwiegend 
und durch ihre Verfaſſung felbftändig iſt, eine birecte Einwir⸗ 
fung des Mutterlandes ftattfinden Fönnen, welche durch die von 
ihm hervorgerufene Verwirrung den Untergang von ©. De 
mingue eigentlich veranlaßt hat. -. 

In Frankreich war die öffentlihe Meinung damals Höchft 
ungünftig gegen die Coloniften geftimmt. Die Abneigung gegen 
die Sklaverei war ſchon Tange vor der Revolution genährtz es 
war natürlich, daß fie fih um fo lebhafter beim Ausbruch der⸗ 
felben äußerte und durch Organifation einer einflußreidhen und 
weitverziweigten Gefellfchaft fi Geltung verfchaffte (amis des 
noirs), worunter Die Leiter der verſchiedenen Parteien fich bes 
fanden, welche nach einander zur Macht gelangten (Lafayette, 
Gregoire, Condorcet, Briffot, Robespierre u. f. w.). Hierzu kam 
die Stellung der Miſchlinge in Frankreich felbft- und Die ges 
wöhnliche Abneigung, die gegen Leute vorberrfeht, welche als 
ſchnell bereichert in der Fremde nach ihrer Heimath zurüdfehren. 
Diele der reicheren Mulatten pflegten in Frankreich und befon- 
ders in Paris zu leben, wo fie wenigftend nicht die Zurück⸗ 
fegung ihrer. Heimath fanden. Es waren meift Leute von Bil⸗ 
dung, fo daß fie bei der ohnedem vorherrſchenden Richtung der 
revolutionären Parteien fih Einfluß auf Die Amis des’ noirs in 
Paris und dadurch auf Die öffentliche Meinung von ganz Frank⸗ 
reich Hinfichtlih der Colonien Teicht verfchaffen konnten. Die 
Pflanzer dagegen waren bort beinahe überall mit Abneigung bes 
trachtet. Der verhältnißmäßig in Furzer Zeit von den Zurüds 
gelehrten gewonnene Reichthum rief die gewöhnliche Stimmung 
gegen Leute folcher Art hervor, wie fie einige Sahrzehnte vor⸗ 
her in England gegen die in Oftindien Bereicherten (bie foges 
nannten Nabobs) vorherrſchte; fle galten als Solche, die durch 
Bedrũckung und Mißhandlung ihrer Nebenmenfchen zum Wohls 
flande gelingt waren. Eine Stüge fanden fie bei Feiner Partei; 
nit einmal die Royaliften ließen fih mit ihnen ein, welt fie 
meift dem dritten Stande angehörten, und weil die Einrichtung 
der Eolonie fehr wenig mit demjenigen zuſammenhing, wofür 
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biefe Partei auftrat. Der einzige Halt, den die Eoloniften in 
Frankreich befaßen, beftand in den Seeftädten, welche directen 
Nutzen von der Colonie durch den Handel erlangten. Der Eins 
fluß derfelben war aber erfolglos bis auf eine Gelegenheit, wo 
er ber Nieberlaffung zum Unglüd gereichte, und ven fchlagends 
fien Beweis von der Unzwedmäßigfeit derjenigen Art von Centras 
liſation gab, nach welcher ein Mutterland in gefährlichen Krifen ſich 
bie einzige Entfcheidung über innere Angelegenheiten einer entlegenen 
Colonie vorbehält. — Die Beftrebung der Amis des noirs (Abs 
ſchaffüung des Sklavenhandels und der Sklaverei) mußte um fo mehr 
durchdringen, da die Anerfennung irgend eines Verhältniffes des 
ancien regime yon 1789 bis 1793 mit jedem Sabre weniger 
berücfichtigt wurde und bie unbedingte Durchführung politifcher 
Grundfäge im gleichen Verhältniß mehr zur Geltung gelangte. 
Der Ausſpruch Robespierre’s: „Mögen eher die Colonien un- 
tergeben, ald daß wir ein Prineip aufgeben!’ entfprach Durchs 
aus dem furchtbar energifchen Verfahren der Partei, zu deren 
hauptfächlichften Leitern er gehörte, wodurch die Feudaleinrich— 
tungen und alle mit dem ancien régime zufammenhängende 
Wefen in der Art vertilgt wurde, daß die Wiederherftellung 
eines Zuftandes wie vor 1789 in der Folge unmöglich war. 
Während in Franfreih ein neuer Zufland an die Stelle des 
hinweggeräumten trat, worin die Nation zur größern Blüthe 
und Wohlfahrt gelangte, blieb S. Domingue für Ießtere ver 
loren; die Colonie mußte ihren Untergang finden, weil nad 
‚ber rüdfichtölofen Wegräumung des Alten nicht eine andere 
Klaffe deſſelben Voll an die Stelle des geftürzten trat, fondern 
eine ganz andere Raſſe an die Stelle der europäifchen folgte. 
AS die Revolution in Frankreich ausgebrochen war, äußerte 
fi die Rüdwirfung in S. Domingue vorzugsweife nah Er⸗ 
Härung der Menſchenrechte wegen des Satzes berfelben, welcher 
bie Freiheit und Gleichheit aller Menfchen ausſprach. Die Miſch⸗ 
linge erhoben theils ſelbſt, theild mit Vertretung durch Weiße 
ihre Anfprühe auf Gleichſtellung, in einigen Gegenden fogar 
mit gewaffneter Hand, indeß ihre Haufen, ſchlecht bewaffnet und 
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organiſirt, wurden leicht überwältigt. Damals Hatten die Eolos 
niften, noch bevor die Regierung des Mutterlandes fie Dazu aufs 
forderte, aus eigenem Antrieb Parochialverfammlungen gebildet, 
um Borbereitungen zur Bildung einer Generalverfammlung zu 
treffen; ſomit war eine freie Repräfentation der Weißen vor- 
handen. Die Mehrzahl derfelben, von welchem Stande und Ur 
fprung fie auch fein mochte, war ihren Intereſſen und Gewohn⸗ 
heiten nach fehr entfchleden gegen die Anfprüche der Yarbigen ; 
e8 äußerte fih wie im Mutterlande jene heftige Leidenſchaft⸗ 
lichfeit, welche nicht anders als mit gewaltthätigem Partelfampf 
enden Fonnte, diesmal vorzugsweife gegen die Weißen, welde 
für die Farbigen in Rede und Schrift öffentlich aufgetreten was 
ren; von den angefehenften berfelben wurden zwei verhaftet, ber 
eine aus der Kolonie verbannt, der andere (zu Petit Goave) in 
einem Tumult der Weißen nach dem fummarifchen Verfahren getöbtet, 
welches jest in den Staaten der Union mit Negerfflaverei bei 
ähnlichen Fällen angewendet zu werden pflegt. Damit wurde 
die den Farbigen günftige Partei geſchreckt und letztere angewie⸗ 
fen, vorerft günftigere Creigniffe abzuwarten. Ohnedem trug 
wenigftens die Nationalverfammlung damals noch Bedenfen, 
Beſchlüſſe zu faffen, durch welche eine Verwirrung unter den 
Eoloniften veranlagt wäre. Ihr Beihluß vom 8. März 1790 
erklärte beftimmt, daß die Conftitution der Eolonien nicht in 

der franzöfifchen enthalten ſei; am Schluß des Jahres 1789 
war ferner eine Fönigliche Verordnung über Zufammenbernfung 
einer allgemeinen Colonialverfammlung nad) S. Domingue abs 
gegangen. Eine weitere Uneinigfeit der Weißen ſelbſt und Rück⸗ 
wirfung aus Frankreich war erforberlih, um eine Verwirrung 
Bervorzurufen, bei welcher die Barbigen mit größerem Vortheile 
Wieder hervortreten Fonnten. Unbewußt gab die Nationalver- 
fammlung felbft am 28. März 1790 durch ein Decret über bie 
Suftruetionen des Gouverneurs eine Anregung. Ein Artikel ders 
ſelben beftimmte nämlich, daß jeder 28jährige Angefeffene nad) 
zweijaͤhrigem Aufenthalte Stimmrecht befibe. Damals verſtand 
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die Mehrheit darunter die Weißen; es wurde aber vergeſſen, 
dieſelben ausdruͤcklich zu nennen, 

Durch die Verhältniſſe der Colonie entſtand eine Lage der 
Parteien, welche der in Frankreich durchaus unähnlich war. 
Einen eigentlichen Adel, der ben Royaliſten gleichkam, gab es 
ebenfowenig wie Bauern unter dem Drud der Lehensverhältniffe, 
dagegen die Zurüdfegung der Farbe, die auf einer ganz andern 
Lage wie die des dritten Standes beruhte, und unter den Weißen 
eine Menge Unzufriedener, ſobald die Nationgkverfammlung bie 
Selbſtaͤndigkeit der Colonie und deren befondere Verfammlung zur 
Umbildung der innern Einrichtung anerkannt hatte. Diefe Leute 
waren alle Verwaltungs, Juſtiz- und Militärbeamten mit dem 
Gouverneur Peynier an der Spihe, welche durch die neue Eins 
richtung verlieren mußten. Sie waren zwar den übrigen Wels 
Ben gegenüber ſchwach, indeß ein aus Europa Damals angelang» 
ter Offizier, der Chevalier Maubuit, ein Royalift, welcher ſich 
durch Perföntichfeit anfangs einen unbedingten Einfluß auf bie 
von ihn befehligten Truppen verfhaffte, glich dieſe Schwäche 
durch das unheilvolle Mittel aus, dag er ſich mit den Sarbigen 
in Verbindung feßte, deren Organifation beförberte und als des 
ren Schügling den Weißen ein gefahrvolles Gegengewicht dar⸗ 
bieten konnte. Sene Partei ward ohnedem bald durch eine Menge 
anderer Leute augenblicklich verftärkt, welchen der Aufenthalt in 
ber Eolonie nur ein Mittel fehneller Bereicherung mit Ausficht 
einer baldigen Rückkehr nach Frankreich war. Die Colonials 
yerfammlung, in S. Mare zufammengetreten, beſchloß nämlich 
am 28. Mai 1790 ein Deeret, nach welchem nicht allein bie 
Nichtung der eigentlichen Golonialregierung, fondern auch die 
Handelsgefeßgebung der Hauptſache nach ihr anbeimgefallen 
wäre. Solche Mafregeln wären in einer Colonie mit Creolen» 
bevölferung unter ähnlichen Umftänden ganz natürlich befunden 
worden ; bet der Mafje yon Leuten, welche gleihfam noch mit 
einem Fuße in Frankreich flanben, erregte Died Deeret einen 
wahren Sturm. Mehre Diftriete der weftlichen Provinz riefen 
fogleih ihre Deputirten zurück; in der nördlichen wurden noch 
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nachdrücklichere Maßregeln ergriffen; CapoFrangais kündigte ber 
Colonialverſammlung den Gehorſam auf, und erließ eine Auf⸗ 
*“forderung an den Gouverneur, dieſelbe aufzulöfen. Den Anhäns 
gern des Alten war natürlich die Gelegenheit erwünſcht, und 
Peynier erließ auch fogleich die dahin bezügliche Bekanntmachung 
nad einem Zwifchenfall, welcher zu Gunſten der. Berfammlung 
eingetreten war; die Mannfchaft eines Linienfchiffes, welche ber 
ropaliſtiſche Capitän dem Gonverneur zur Verfügung ftellen 

e, erklärte fih in Port au Prince für die Verſammlung. 

auduit begann nach der Proclamation des Gouverneurs dort 
die Feindfeligfeiten gegen die Anhänger der Iegtern mit einem 
Angriff auf die von Nationalgarden vertheidigte Committee der 
weſtlichen Provinzialverfammlung. Nach einem Kampf warb er 
mit feiner Truppe zurüdgefchlagen, eroberte jedoch zu feinem 
baldigen Unglüd die Fahne der Nationalgarde. Auf die Nach⸗ 
richt hin erließ die Coloninlverfammlung einen Aufruf zu den 
Waffen, welcher auch in der benachbarten Gegend fogleich Folge 
hatte; anvererfeits aber erhob ſich Die nördliche Provinz für 
den Gouverneur und entfandte ein Corps nach dem Weften. 
Somit drohte der Bürgerfrieg unter den Weißen felbft auszu⸗ 
brechen; diesmal warb indeß das Unglück derſelben noch einige 
Zeit durch einen unerwarteten Beſchluß der Colonialverſamm⸗ 
lung verzögert, welcher jedoch in anderer Hinficht fonderbar und 
thöricht, von der Repräfentation einer Colonie mit eingeborener 
Bevölkerung niemals gefaßt worden wäre. Ste befchloß näm⸗ 
lich, fih in Eorpore nad Frankreich einzufgiffen, um fich dort 
vor den Könige und der Nationalverfammlung zu rechtfertigen, 
und 83 Mitglieder fchifften ſich wirklich ein. Es trat alsdann 
auf der Inſel einige Zeit Ruhe ein. 

Sene für die Weißen unheilvollen Zwiftigfeiten mußten für 
fie die Gefahr eines Aufftandes der Farbigen um fo mehr wie- 
ber hervorgerufen, da die nördliche Provinz ein Corps derfelben 
bewaffnet und Mauduit ein zweites bei ſich gehabt Hatte. Ein 
folher brach auch wirklich bald darauf, diesmal aber noch - zu 
früp, im Norden, Weften und Süden aus, nachdem ein reicher 
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und in Europa erzogener Farbiger, Dge, zuerſt von Paris aus 
Borbereitungen getroffen und dann von den Vereinigten Staa 
ten Waffenfendungen nach der Inſel gefchafft Hatte. Der Auf⸗ 
fand im Norden wurde ſchnell unterdrückt; Ogé, welcher in 
Nähe der Eapftadt fein Lager auffchlug, ward von ben regulä⸗ 
ren Truppen und der Miliz gefchlagen und mußte ſich mit den 
übrigen Anführern auf das fpanifche Gebiet flüchten. Der fpas 
nifche Gouverneur Tieferte fie aus, und der unglüdliche Mulat⸗ 
tenführer ward mit Aller Graufamfeit de8 Code noir — 
Im Weſten und Süden dagegen blieb die Macht der aufflän 
ſchen Farbigen zum fpätern Unglüd der Weißen gerüftet. Mau⸗ 
duit, welcher, wie erwähnt, fchon Tange mit jenen in Verbin⸗ 
dung fand und bedeutenden Einfluß auf fie übte, hütete ſich, 
feindlich gegen fie zu verfahren, allem Anfchelu nad, um fie. in 
anderer Weife. gebrauchen zu koͤnnen. Anftatt fie anzugreifen, 
hielt er mit feiner Truppe vor dem hauptfächlichften Lager ber- 
jelben bei Verette, begab fih dann fin letzteres und bewog Die 
Häuptlinge, ſich zurüdzuziehen und ihre Truppe angeblich nad) 
Haufe zu fenden. Ebenfo verfußr er in aur Cayes, und foll 
überhaupt an allen Orten, wo Farbige ſich aufgelehnt Hatten, in 
Unterhandlung mit ihnen getreten fein. Für Lebtere war es 
allerdings zweckmäßig, noch einige Zeit zu warten, bis Maß⸗ 
regeln von Frankreich aus die Angelegenheit ver Weißen noch 
mehr verwirrt haben würden. 

Dies trat bald ein. Der Beichluß ver Eolonialverfamm- 
lung von ©. Mare, welcher allerdings eine Selbfländigfeit ber 
Colonie in Anſpruch nahm, wie fie nicht einmal die englifchen 
Pflanzungen befaßen, und zugleich auch die Handelögefeggebung 
In ihren Bereich zog, *) widerſtrebte zu fehr allen hergebrachten 






*) Die Eolonialverfammlung nahm in Anſpruch bie Erlaſſung provifos 
riſcher Geſetze, welche fogleich vom Gouverneur zu vollziehen wären, wenn 
zwei Drittheile ver Stimmen auf befien Weigerung biefelben beftätigten. In 
derſelben Form follte die Golonialverfammlung die Einfuhr von Handels: 
artifeln je nach ihrem Bedürfniß befchließen Eönnen. 
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Anſichten der Franzoſen, als daß alle Parteien ſich nicht dagegen 
hätten erheben ſollen; auch die Seeſtädte, wo bisher dic Colo⸗ 
* nien eine fefte Stütze fanden, proteftirten und beflürmten die 
Nationalverfammlung, indem fie wegen jener Befchlüffe eine 
Störung ihres Handels beſorgten. Die Colonialverfammlung 
wurde deßhalb auch in Paris fehr übel empfangen. Die Natio⸗ 
nalverfammlung bewilligte ihr nur eine Audienz und beſchloß 
nach einem bittern Bericht von Barnave (11. Ort. 1790) Die 
Alle: aller Deerete derfelben. Hinzugefügt waren andere 
ehr unbillige Beftimmungen, welche alle Zwiftigfeiten der Wei: 
Ben neu anſchüren mußten. Es wurde nicht allein die Auflöfung 
der Colonialverfammlung beftätigt, fondern auch hinzugefügt, die 
Mitglieder derſelben feien für die Zufunft nicht wieder wahl 
fähig und vorerft in Haft zu halten (1). Mauduit warb öffent: 
lich belobt und endlich Die Regierung erfucht, Truppenverftärfungen 
ſchleunigſt nad) der Eolonie zu fenden, um das Anfehen des Mutter- 
landes wicber herzuftellen. Auch in den nächften Monaten Tieß die 
bittere Stimmung gegen S. Domingue nit nad. Die Nach⸗ 
richt von der graufamen Hinrichtung des Mulatten Dge hatte 
bei der damaligen Lage Frankreichs die natürliche Folge, daß 
Deftrebungen der Mulatten auf Gleichftelung mit den Weißen 
eine um fo feftere Stüge im Mlutterlande fanden. Einige Mo- 
nate lang war die Agitation hinſichtlich dieſes Ereigniffes und 
fomit zu Gunften der Mulatten allgemein; man ftellte fogar 
Ogé's Schickſal auf dem Theater dar. Die Geſellſchaft ber 
Amis des noirs wirkte auf Maßregeln von Seiten der Natios 
nalgerfammlung Bin, über deren Annahıne unter jener Stim- 
mung nicht gezweifelt werden Fonnte. Wie oben erwähnt, war 
ber Beſchluß der letztern Hinfihtlih des Stimmrepts in den 
Inſtructionen des Gouverneurs nicht mit derjenigen Beſtimmt⸗ 
heit im Einzelnen angegeben, welche bei feinem gut verfaßten 
Gefege fehlen darf; weil die Weißen, vie man damals allein 
im Auge hatte, *) nicht ausdrücklich erwähnt waren, ließen fi) 
*) Bei der Verhandlung über dieſe Befimmung war Feine Rebe von 
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die Ausdrücke, weiche das Stimmrecht Denjenigen ertheilten, 
welche über 25 Jahre alt und in der Colonie anſäßig wären 
oder fi 2 Jahre darin aufgehalten und Abgaben bezahlt hät⸗ 
ten, auch dahin auslegen, daß die Farbigen miteinbegriffen wis 
ren. Dies war feitvem in der Gelellichaft der Amis des noirs 
geltend gemacht worden; unter jenen Berhältniffen war ber 
Augenblick günftig, diefe Auslegung durchzufegen, und die Far⸗ 
bigen hatten eine Deputation nach Paris zu dem Zweck gefandt, 
am eine Sinterpretation zu ihren Gunſten zu erlangen; Gregoire 
brachte ihre Sache in die Nationalverfammlung ; am 15. Mat 
1791 ward unter dem Zreudengefchrei der Volksmenge ein Des 
eret erlaſſen, welches alle Farbigen in die Nechte franzöftfcher 
Bürger einfegte und ausdrücklich beftimmte, daß fie fowohl in 
bie Barochial- wie Eolonialverfammlung gewählt werden dürf⸗ 
ten. Barnave, welcher dem Colonialausfhuß präfibirte, hatte ſich 
mit deinfelben dieſes Mal vergeblich widerſetzt. 

Die Widerfinnigfeit eines Syſtems, welches die Leitung der 
Eolonien oder überhaupt weit entlegener Befigungen der Cen⸗ 
tralregierung eines großen Staats anheimgibt, ergab ſich durch 
die fchnelle Folge der Ereigniffe niemals augenfheinlicher wie 
in ©. Domingue. Jede Mafregel des Mutterlanves fleigerfe 
die Verwirrung, die endlich heillos werben mußte. Der Empfang 
ber GColonialverfammlung in Paris und das daranf folgende 
Deevet erbitterte natürlich deren Partei auf S. Domingue in 
hohem Grade; viele Parochialverfammlungen weigerten fih, in 
Die neue Berfammlung zu wählen; vorzugsweife richtete fich die 
Erbitterung vorerfi gegen Maubuit und deſſen Regiment, um 
fo mehr wegen deſſen Berhältniß zu den Farbigen. Die nad 
„dem Beſchluß der Nationalverfammlung in bie Colonie geſand⸗ 
ten Truppen, von den damald in Frankreich vorherrfchenden 


griff in die Nechte der Colonien zur Selbſtverwaltung und zur felbftändigen 
innern Einrichtung bilde, wie dies auch der Fall war. Bet den hergebrach⸗ 
ten Begriffen ber Franzoſen über Eentralifation wurde dieſe Rüdficht na⸗ 
tuͤrlich nicht beachtet. 
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Parteianfichten erfüllt, trugen dazu bei, eine Kriſe Hinfichtlich 
des Ungfüdlichen zu befchleunigen. Ste ſchlugen fich zu den Nas 
tionalgarden um fo .mehr, da Mauduit's Truppen für royali⸗ 
ftifch galten. Durch Vorwürfe, fie ſeien Verräther, und durch 
Weigerung, mit ihnen zu dienen, wurden letztere in der Art 
umgeſtimmt, daß Mauduit nicht allein ſeinen Einfluß verlor, 
ſondern auch feine perfönliche Sicherheit bedroht ſah. Um bie 
Gefahr der Menterei zu befeitigen, verfprach er zivar, bie beim 
Verſuch einer Sprengung ber Provinzialverſammlung in Sorte 
an Prince von ihm eroberte Sahne der Rationalgarde zurückzu⸗ 
geben; als er aber die Ceremonie ausführen wollte, verlangten 
feine Soldaten, er folle knieend Abbitte Teiften und ermordeten 
ihn auf feine Weigerung. 

Die Nachricht von dem Decrete der Nationalverſammlung 
rief endlich die Entſcheidung des Schickſals der Inſel hervor, 
welches unter den gefhilberten Zwiftigfeiten immer näher ges 
rüdt war. Diefelbe veranlaßte unter den Weißen eine foldhe 
Leidenſchaftlichkeit, daß die Farbigen, wie es fcheint, Durch Mau⸗ 
duit's Ermordung, wegen der Stellung deſſelben zu ihnen ohne⸗ 
dem zur Gewaltthätigfeit entfchleden, durchaus Feine Erwartung: 
hegen Eonnten, das Decret werde zur Ausführung fommen. In 
der bisher für Frankreich geftimmten Capſtadt wurde der Bis 
gereib verweigert, und fogar ein Embargo auf alle franzöftfchen 
Schiffe gelegt (); die feindlichſten Parteien vergaßen für ben 
Augenblick ihre Zwiſte; die Heftigfelt war folcher Art, daß eine 
Aenferung von Weißen über die Nothwendigfeit der Ausfüh⸗ 
rung jenes Deeretd mit Lebensgefahr verbunden war; Die bes 
reits große Zahl Derjenigen, welche fchon bes Friedens wegen 
Nachgiebigkeit wünſchten, mußte ſchweigen. Auf Anrathen der* 
Provinzialverfammlung des nördlichen Theils fchritten alle Die 
firiete, ungeachtet der frühern Weigerung von mehrern zur 
Wahl einer neuen Colonialverfammlung, von welcher die Far 
bigen ohne weitere Ereigniffe nichts zu hoffen hatten. Der Gou⸗ 
verneur (Blanchelande) ſaudte ein Schreiben an bie Regierung, 
worin er die Zurücknahme ves Decrets dringend anrieth, nach⸗ 
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er vorher öffentlich den Coloniſten erklärt hatte, daß er es nicht 
vollziehen werde. Die Farbigen waren zu ſchwach, um ihre An- 
fprüdje den Weißen gegenüber durchzufeßen; fie mußten fomit 
eine Stübe in den Negern fuchen. Vorbereitungen mußten lange 
vorher getroffen fein, denn es fehlte von Anfang an nicht an 
Munition und Waffen; die Meißen haben offenbar unter ihren 
innern Zwiftigfeiten und gegenfeitigen Anfeindungen an Wach— 
ſamkeit nachgelaffen. 

Am 22. Auguft 1791 während ver Nacht brach der Ne⸗ 
geraufftand um fo furdtbarer in Nähe der Capfladt aus, da 
die Meißen gänzlich überrafcht wurden, fo daß die Einwohner 
diefer Hauptſtadt die erfte Kunde von den zahlreichen Flüchtlin⸗ 
gen erhielten. Der Aufftand begann fogleich mit allen Greueln 
eines Krieges wilder Menfchen gegen civilifirte, ohne die Vor: 
theile der Iestern, da die Neger ziemlich gut bewaffnet und von 
Mulatten nicht ſchlecht geführt waren; einige Erpeditionen, 
welche gegen die Neger ausgefandt wurden, Tehrten, durch die 
Uebermacht gefchlagen, wieder zurüd; zwei befefligte Lager ber 
Weißen wurden nach furdtbarem Blutvergießen erftürmt. Einige 
wenige Bortheile gingen bald wieder verloren, da die Maſſen 
ber getöbteten Neger durch neue erfegt wurden. Nach der Er- 
mordung der Weißen griffen die Neger zur Brandfadel; nad) 
wenigen Tagen war die blühende Ebene am Gap gänzlich zer⸗ 
ftört. 180 Zuderplantagen, 900 andere mit Indigo-, Baumwolle 
und Kaffefulturen wurden vernichtet. Die ganze nördliche Pros 
yinz war bis auf die in der Eile befeftigte Capſtadt verloren; 
die Weißen fanden dort allein Sicherheit. Im Weften (Mire⸗ 
balais) brach der Auffland ebenfalls aus, jedoch nicht mit der 
‚Heftigfeit und Verwüſtung wie im Norden. Die dort beffer or⸗ 
ganifirten Mulatten verftärkten fi) zwar mit Negern und Fonn- 
ten deren Greuel und Zerftörung (3. B. in den Gebirgen an 
der Ebene von Eul de Sac) nicht gänzlich verhindern, zeigten 
ſich aber zur Verſöhnung geneigt, auch als fie eine gegen fie 
abgefandte Truppe gefchlagen hatten. Die Weißen erfannten bort 
beſonders wegen der Ereigniffe fm Norden ihre Ohnmacht und 
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fonit fam am 11. Sept. 1791 in Port an Prince eine Uebers 
einfunft (Concordat) zu Stande, worin allgemeine Amneftie und 
Ausführung des Decrets vom 15. Mai verheißen wurde. Auch die 
neugewählte Colonialverfammlung, kurz vor den Aufftande im 
Cap zufammengetreten, gab unter dem Eindrud des Schredens 
die Stimmung auf, unter welcher fie gewählt war; fie erließ 
am 20. Sept. eine üffentlihe Bekanntmachung, daß fie ſich der 
Bollziehung jenes Decrets nicht Tänger widerſetzen erde. 

WVielleicht wäre dieſe Maßregel, durch die Klugheit ſchon 
lange: geboten, auch damals noch nicht zu fpät gekommen, obs 
gleich die Neger wenigftend im Norden bereits allgemein unter 
Waffen ſtanden; vorerft bewirkte fie wenigſtens einen Waffen- 
ſtillſtand. Cine weitere thörichte Maßregel des Mutterlandes 
aber fhürte auf's Neue die Flamme noch heftiger und allge- 
meiner an. Als die Nachricht vom erften Aufftande der Neger 
in Sranfreich anlangte, war die Beftüzung um fo größer, da 
bie Möglichkeit, daß auch jene in die innern Zwifte der Colo⸗ 
nie hineingeriffen werden Fönnten, bisher gar nicht berüdfichtigt 
war. Befonders heftig war der Schreden in den Geeftädten. 
Die Nationalverfammlung ward von denfelben mit Bittfchriften 
beftürmt, ein Decret zurüdzunehmen, welches den DBerluft der 
Cofonie herbeiführen müffe. Lebtere, ihrer Auflöfung nahe, und 
mit einer Mehrheit, von welcher ein großer Theil bereits mit 
Beforgniß auf die zufünftige Wirfung ihrer Befchlüffe blidte, 
beging am 24. September die Thorheit, ihr früheres Decret 
mit großer Stimmenmehrheit zu annulliren, ohne daß fie die 
Ereigniffe in S. Domingue näher kannte. Sie vernichtete ſo⸗ 
mit beinahe zu derfelben Zeit, wo das Concordat gefchloffen 
und der ebenfalls in demſelben Sinne verfaßte Befchluß der 
Colontalverfammlung erlaffen war — beide Maßregeln, worin 
die Gefeßgebung der Colonie die Nothwendigfeit einer Gleis 
ftellung der Sarbigen endlih anerfannte. Eine Beendigung des 
Bürgerfrieges wurde Dadurch unmöglich. Noch ehe der unheil: 
volle Befchluß befannt wurde, hatten die Mulatten Verdacht ges 
gen vie Weißen gefaßt; fie drangen bereit darauf, die Artifel 


noch einmal zu erneuen und beſonders zu befräftigen. Die Wei⸗ 
Em Hatten ſich dazu verſtanden; ein neuer Tractat war am 11. 
October geſchloſſen und am 2%. ein Supplementarvertrag hin⸗ 
zugefügt worden. Als aber das Decret anlangte, war alles dies 
Yergeblich; der Aufftand brach mit derfelben Wuth wie am Cap 
In dem ganzen wefllichen und füplichen Theile aus. Port ©. 
Louis ward erflürmt, Port au Prince kaum gerettet, nachdem 
ein Drittel der Stadt während des Kampfes in Afche gelegt 
war. Das Jahr 1791 endete mit Greueln jener Art von beis 
den Seiten. Drei damals angelangte Civilcommiſſäre der Na- 
tHionalverfammlung waren machtlos fowohl bei Weißen sie 
Mulatten und Negern; einer nach dem andern mußte wieder 
nach Europa zurückkehren. 

fr übergehen den Gang des Krieges, ſowie die weitern 
Creigniffe unter den Weißen, und bemerfen nur, daß deren 
Zwiſte nicht aufhörten. Der Gouverneur Blandjelande hatte 
fh in Kurzem mit der Colonlalverfammlung gänzlich überwor- 
fen; auch in der Noth war Einigkeit um fo weniger vorhan- 
den, da bereits viele Eoloniften eine Rettung von England aus 
erwarteten. Hülfe vom Mutterlande war nothivendig und traf 
auch in 4000 Mann ein, indeß das Königthum nahte fich fei- 
nem Ende und es Tief fich von vornherein vorherfehen, daß bie 
ſogenannte Legielative nicht in dem Sinne handeln würde, wel⸗ 
chen die Conftituaute in ihrem Testen thörichten Decrete anges 
geben hatte. Bei der Richtung diefer Verſammlung war ein 
durchaus anderes infchreiten zu erwarten. Ohnedem fanden 
die Neger in Waffen und waren im Grunde übermächtig unter 
Leitung der Mulatten. Es war thöricht, vorauszufeßen, daß es 
den Weißen au in Verbindung mit den Mulatten gelingen 
Fonnte, die einpörten Neger wieder zum Gehorfam zu bringen, 
ohne daß man ihnen Zugeftändniffe machte. Indeß war bie 
Legislative noch weit Davon entfernt, die Aufhebung der Skla—⸗ 
Bert zu decretiren; ein Vorſchlag in dieſer Richtung von Ga⸗ 
ran de Roulon warb (29. Febr. 1792) verworfen. Ste faßte 
dagegen (4. April) einen Beſchluß, welcher nicht allein den 
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freien Sarbigen, fondern auch den freien Negern das Stimm⸗ 
recht ertheilte. Weiterhin wurden 3 Commiffarien nad) S. Do⸗ 
mingue mit einer ähnlichen unumfehränften Vollmacht abgeſchickt, 
wie fle bald darauf die Conventsdeputirten auf Sendungen er⸗ 
hielten, und endlich eine DVerftärfung yon 8000 Dann zuvexs 
läffiger Truppen denfelben zur Verfügung geftellt. Von diefen 
Commiffarien waren wenigftend zwei (Santhonar und Polve⸗ 
rel) Männer jener Energie, welche bald darauf vom Convente 
den innern und äußern Gefahren erfolgreih entgegengefegt 
wurde; fie errichteten zwar nicht Schaffotte wie die Bergpartei, 
wandten aber rüdfichtslos folche Mittel an, die den Untergang 
der Colonie befchleunigen mußten. 

Sobald diefe Commiffarien in der Eolonie angelangt wa⸗ 
ren (3. Sept. 1792), feßten fie fih in den alleinigen Befig 
der Gewalt, indem fie den Hader zwiſchen Gouverneur und 
Colonialverſammlung damit beendeten, daß fie erflern nach 
Frankreich zurücfandten und die Tegtere auflöften. Die Coloni⸗ 
ften verlangten die fofortige Zufammenberufung einer neuen, 
indeß dies war bei dem Kriegszuſtand allerdings unmöglich. 
Die Commiſſarien feßten dafür eine fogenannte Commission 
intermediaire ein, welche zur Hälfte aus Mitgliedern der auf 
gelöften Berfammlung und zur Hälfte aus Mulatten beftand; 
auch diefe Mafregel war fiherlich der Lage der Dinge anger 
meſſen, und die Weißen hätten vernünftig gehandelt, wenn fie 
fi) der Nothwendigkeit gefügt hätten; es zeigte fich aber wie⸗ 
der der alte Widerftand gegen die Zulaffung der Farbigen, und 
die Commiffäre dämpften denfelben, indem fie verfchiedene Leute 
nach Frankreich transportiren Tießen oder fie unter den damali⸗ 
gen Umftäuden einem ziemlich fichern Tode überlieferten. Dass 
ſelbe Schickfal Hatte der Gouverneur . (der dritte nach Begiun 
ber Unruhen). Sie herrſchten unumſchränkt und es war natle 
lich, daß fie ihre Stüge in den Mulatten ſuchten, da die Gleich⸗ 
ftelung der freien Neger, welche fie von Anfang an als einen 
Zwed ihrer Sendung durchzuſetzen verkündeten, die Weißen noch 
heftiger_erbitterte, wie früher. bie Bleichflellung ber Mulauten. 
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In dem weitern Verlauf der innern Streitigfeiten brach endlich 
ber Bürgerfrieg gegen die Commiffäre aus und als dies ge- 
ſchehen war, riefen Teßtere die Schwarzen durch eine Erklärung 
der Freiheit zu Hülfe. Mit diefer Mafregel war der Untergang 
der Eolonie herbeigeführt. | 

Wahrſcheinlich Herrfchten feit Ankunft der Commiffäre fort» 
während Complotte unter den Weißen gegen erſtere; wenigſtens 
beim Eintreten der KRataftrophe wurden diefelben offenbar. Der 
yon den Commiffären felbft ernannte Gouverneur Galbaud ver- 
fuhr feit feiner Anfunft im Cap durchaus mit Verkennung ihrer 
Autorität, indem er der Unterflügung der Weißen gewiß war; 
er berief fih daher auf feine von Paris aus erhaltenen In⸗ 
- ftruetionen. Die Commiffäre, damals im Weſten befindlich, be- 
harrten auf ihrer durch ein nicht aufgehobenes Decret übertra« 
genen Gewalt und Fehrten, um die Sache zu beendigen, am 10, 
Juni 1793 nad dem Cap zurüd. Dort ergab es fich, dag Gal⸗ 
baud nach einem vorhandenen Geſetz die Gouverneurftelle nicht 
befleiden durfte, da er eine Plantage befaf. Er mußte biefelbe 
niederlegen und begab fi) auf ein Schiff, Tieß letzteres aber 
nicht abjegeln, fondern bewog die Mannſchaft deſſelben und ber 
übrigen im Hafen Tiegenden Schiffe fi) zur Ausführung eines 
Handflreihs ihm zur Verfügung zu ftellen, während zugleich 
fein Bruder in der Stadt intrigufrte, um fih der Nationals 
garde zu demfelben Zwede zu verfichern. Am 18. Tandete Gal- 
baud mit 1200 Seeleuten und marfchirte, nachdem ein flarfes 
Eorps Freiwilliger zu ihm geftoßen war, in Schlachtordnung 
auf dad Gonvernementsgehäude, wo die Commiſſäre fich befans 
ben, um biefe aufzuheben. Sene waren übrigens gerüftet; fie 
hatten fi von Anfang -an zu Ihrem Schuße mit einem Corps 
son Mulatten umgeben und bei biefer ©elegenheit eine Abthei= 
lung regelmäßiger Truppen an fich gezogen. Der erfte Sturm 
wurde abgefchlagen 5; es entfpann fich ein zweitägiger Bürger: 
krieg in den Straßen, in weldhem die Commiffäre ohne Hülfe 
von Außen hätten unterliegen müffen, weil die Weißen in der 
Capſtadt bei weiten das Uebergewicht befaßen, Sie griffen ſo⸗ 
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mit zu dem äußerſten Mittel einer Negerhülfe, und feßten fich 
zu dem Zweck mit Negerhäuptlingen in Verbindung. Am zwei⸗ 
ten Nachmittage des Straßenfampfes drang ein Haufe von aufs 
ftändifchen Negern mordend in die Stadt; bie Weißen ergriff 
ein panifcher Schreden; es folgte ein furchtbares Blutbad uhb 
eine Berheerung, worin ber größte Theil der Capſtadt in Slam 
men unterging. 

Sobald die Givilcommiffäre die Hülfe der Neger felbft in 
Anfpruch genommen hatten, war die Aufhebung der Sflaverei 
als Schluß der Lolonialrevolution unausbleiblich; fie erfolgte 
jedoch erft im Auguſt, nachdem die Engländer einen übel bes 
rechneten Verſuch auf Einladung geflüchteter Goloniften und 
mehrer noch Zurüdgebliebenen zur Eroberung der Inſel begons 
nen hatten. Die Maßregel ward vom Convent dur) ein Des 
eret im Februar 1794 beftätigt CDeeret vom 16. Pluviofe, 
Jahr 2 der Republif). 

Die Schilderung der weitern Verwirrung auf ©. Do—⸗ 
mingue in dem Kriege gegen Engländer und Spanfer, die von 
Anfang an ſich zeigende Eiferſucht zwiſchen Mulatten und Ne⸗ 
gern, die Herſtellung einiger Ordnung unter dem Neger Touſ⸗ 
faint V’Duverture u. ſ. w. Tiegt jenſeits der Grenzen dieſes 
Werkes. Wir heben nur einige allgemeine Folgen ber kurz ge- 
ſchilderten Ereigniffe hervor, welche damit endeten, daß der Nee 
gerraffe die Gelegenheit zu einem Verſuche geboten wurde, in 
wieweit fie zu einem Staatswefen mit europäiſcher Civilifation 
befähigt fei. Diefer Verſuch ift in folcher Weife mißlungen, daß 
auch der Blindefte über den Erfolg nicht die Augen verichließen 
fann. Allerdings find einzelne Neger ungewöhnliger Art aus 
diefer Bewegung hervorgegangen und haben an der Epige des 
Staats gezeigt, daß fie zur Benntzung der Civiliſation geeignet 
waren (Touffalnt POuverture und Henri Chriftophe). Bei Wels 
tem häufiger hat fich aber die natürliche Neigung zur Wildheit 
und zu jenem Leben eriiefen, welches die Neger Afrifa’s feit 
Sahrtaufenden in demfelben Zuftande innerer Zerrüttung und 
Nohpeit gehalten hat. Bei der Herrfhaft der Schwarzen und 
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ſelbſt der erwähnten, wenigftens bei Henri Chriſtophe äußerte 
fh ferner die Willkür und Teivenfchaftlihe Gewaltthaͤtigkeit, 
welche ven gefunden Zuftand jedes Gemeinwefend verhindert ; 
hie angeborne Zrägheit der Neger bei geringem Bedürfniß hat 
öhnebem die materielle Entwicklung der Inſel gehemmt; and 
im langen und tiefen Frieden ber Mulattenregierung ift Hayti 
nie wieder geivorden, was es war.”) Zwangsarbeit mußte ſchon 
im Beginn an die Stelle der Sklaverei treten. Schon 1791 
mußte der Negerhäuptling Sean Brangois feine Lente zur Be⸗ 
bauung des Bodens zwingen, um einer endlichen Hungersnoth 
zuvorzukommen; Touffaint l'Ouverture hatte die Zwangsarbeit 
vollkommen organifirt. Iſt diefe in den englifchen Colonien jegt 
nicht erforderlich, fo herrſchen dort andere Geſetze (gegen Land⸗ 
freicher u. dergl.), welde im Grunde einen Zwang zur 
Arbeit, wenn auch nicht direct besweden und bie Neger 
find dort weit von einer Stellung entfernt, die ihnen ein 
Uebergewicht irgend einer Art verfchaffen könnte. Die übers 
legene Klaffe war bie der Mulatten und unter deren Regierung 
hat auch ein erträglicher Zuftand in Hayti geherrſcht; es Tag 
jedoch in der Natur der Sache, daß biefelbe mit ver Zeit auf: 
hören mußte. Die Zahl verfelben mußte ſich flets in einem 
Staat vermindern, welcher Teine Weißen zuließ, während bie 
yon Beginn an vorhandene Eiferfucht der Neger, anfangs durch 
die Meberlegenheit jeder Art, fpäter Durch die Macht der erftern 
genährt, fie in die feindliche Stellung biefen gegenüber brachte, 
welche fie felbft früher Hinfichtlih der Weißen eingenommen 
Hatten. Auch Täßt es fich nicht Teugnen, daß fie unter Boyer’s 
langer Regierung die Neger häufig mit großer Gewaltthätigfeit 
behandelt Haben. Somit ift ihr Türzliches Unglüd zulegt einges 
treten, wobei fih die Greuel von 1791 u. f. w. ebenfowie das 
Treiben der erflen Regierungen von Negerhäuptlingen (Biafs 
fou, Deffalfnes u. f. w,) wiederholte, welches dem von Neger 
fürften in Afrika durchaus entforach. Es feheint gewiß, daß ein 


*) Die Zuckerkultur war nie bedeutend; Kaffee war allein ein Hauptartifel. 
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folches Treiben einer zur Selbitregiermg unfählgen Kaffe in 
einem Welttheil auf die Dauer unmöglich ift, wo der europäl- 
ſchen Civiliſation jedenfalls das Uebergewicht, wo nicht bie 
Alleinherrſchaft befchieden fein wird. 

Der Untergang der franzöflfhen Kolonie blieb nicht ohne 
Folgen auf die allgemeinen Verhältniſſe Weftindiens. Die Eng 
Länder erwarteten, daß die Befeitigung ihrer größten Concurs 
renz eine günftige Rüdwirkung auf den Handel ihrer Nieder 
laffungen üben würde. Diefes war auch im Anfang der Fall, 
hörte jedoch bald auf, während eine ungünftige Rückwirkung des 
erfolgreihen Sflavenaufftandes dadurd geboten war, daß die 
Wachſamkeit ver Weißen und deßhalb auch die Koften zur Ers 
haltung einer bewaffneten Macht in einer Zeit gefteigert wer⸗ 
den mußten, worin ohnedem bie Unficherheit des Krieges und 
die Bedürfniffe Großbrittaniend zur Steigerung der Einfuhrs 
zöfle dem Abfag der Colontalproducte hinderlich waren, fo daß 
der Wohlftand der Pflanzungen finfen mußte. Es ergab ſich noch 
eine andere Folge, weldhe die englifhen Colonien fpäter noch 
mehr zurückbrachte. Als der Negeraufftand 1791 ausbrach, bes 
gann bereits eine flarfe Auswanderung ; in der nächften Zeit 
und befonderd nach dem Eindringen der Neger in die Gapftabt 
fuchten die Europäer, die dem Verderben entgangen waren und 
einige Mittel gerettet Hatten, fih von dem Boden zu flüchten, 
wo fortan die Herrfhaft der Weißen verloren war. Eine Muffe 
diefer Flüchtlinge (im Ganzen auf 10,000 angegeben) famınelte 
fi zuerft auf Jamaica, allein dort wie auf den brittifchen In⸗ 
feln im Allgemeinen war der Boden bereits in andern Händen. 
Einen weitern Bereich boten den DBertriebenen die fpanifchen 
Eolonien, Venezuela, Trinidad, befonders Cuba. Lebtere Inſel, 
mit größerer Fruchtbarkeit wie alle andern oder wenigſtens mit 
noch größerer Ausdehnung des ergiebigften Bodens wie ©. Die 
mingue, ward yon den Bertriebenen vorzugsweife gewählt, ine 
dem die Golonialregierung ihnen den Bodenerwerb auf jebe 
Weiſe erleichterte. Sie übertrugen dorthin ihre Induftrie in 
Zuders und Kaffeebau und haben bedeutend dazu beigetragen, 


bie Plantagenkultur von Cuba zu befördern, bie in den nächſten 
Jahrzehnten durch günftige Verhaͤltniſſe noch mehr gefteigert, 
son ſolcher Art wurbe, daß die ältern Colonien die Concurrenz 
nicht aushalten konnten. 

Sn den ſpaniſchen Eolonien des Fefllandes war eine Re⸗ 
Yolution die natürliche Folge der Ereigniffe von 1809 und des 
Darauf folgenden franzöfifchen Krieges bei der Bedeutung und 
Stimmung einer mächtigen und zahlreichen Creolenbevölferung, 
welche fchon feit Sahrhunderten Abneigung gegen da8 Mutter: 
and, fo oft ſich Gelegenheit darbot, beſtimmt genug geäußert 
hatte. Nah allem früher Dargeftellten war eine Auflehnung 
berfelben unvermeidlich, als die erfle gewaltfame Erſchütterung 
bes ganzen feit Karl V. begründeten Regierungsſpſtems einges 
treten und fogar die Selbfländigfeit der Nation in Frage ge⸗ 
flellt war; die Rückwirkung der plöglich eintretenden Erfchüttes 
rung machte die Fortſetzung deſſelben in Amerika um fo mehr 
unmöglich, da die fpanifche Nation, zur Selbfihülfe veranlaßt, 
ben Krieg ihrer Unabhängigfeit bis 1814 führte, während beffen 
ihre verfchiedenen Regierungen nur geringe Streitmittel auf die 
Erhaltung der Colonien verwenden Fonnten, und. ben Colonials 
Behörden oder einer fpanifchen Partei (Leales) e8 überlaffen 
mußten, fo gut diefe e8 vermochten, die Obergewalt des Mut- 
ierlandes zu erhalten. Aus dem ganzen Verhältniß, wie letztere 
bisher geübt und mit allem Wefen der Nation innig verwoben 
war, folgte aber bei den Spaniern die Abneigung, jene Ober: 
gemalt zu mindern oder aufzugeben. Diefe Abneigung fand fich 
nicht allein bei den fpantfchen Adfolutiften, welche bekanntlich 
bie Starrheit bis zu ihrem Untergange als Partei zum Aeußer⸗ 
fien getrieben haben, fondern ebenſowohl bei den Liberalen. 
Waren Ietere auch geneigt, die Webelftände zu entfernen, unter 
benen die Amerikaner gedrückt und zurüdgefegt wurden, fo wa⸗ 
ren fie doch weit entfernt, die obere Leitung des Mutterlandes 
Hinfichtlih der Reformen und überhaupt aller innern Angelegen- 
heiten der Colonien aufzugeben, oder noch viel weniger, den⸗ 
jelben ein Recht auf Conftituirung felbftändiger Gemeinwefen 
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einzugeſtehen. Was in den Colonien ſeit 1809 in dieſer Hin⸗ 
ſicht geſchah, galt ſowohl den Abfolntiften wie Liberalen als 
Rebellion, von welcher Art auch die Veranlaffung gewefen fein 
‚mochte, und wie fehr auch die Gewißheit am Tage lag, daß 
die Coloniften die Mittel zur Führung eines Bürgerfrieges bes 
foßen. Sp deeretirten zwar die Cortes von’ Cadiz 1811 die 
Entfernung der Berhältniffe, unter denen die Amerikaner ges 
drückt worden waren, konnten ſich aber nicht zu einem Beſchluß 
entfehließen, welcher die Beendigung der Zerwürfniffe durch Un- 
terhandlungen, ftatt durch Waffengewalt beftimmt haben würde; 
in ähnlicher Weife verfuhren die Cortes 1821 und beide Male 
ward von der VBerfammlung die Annahme von Borfchlägen . zus 
rüdgewiefen, welche der wirflihen Lage der Dinge, nicht aber 
den von den Spaniern gehegten Anfichten über die rechtliche 
Begründung der Obergewalt des Mutterlandes entfprachen. 
Noch viel weniger ließ ſich ein der Klugheit angemeſſenes Ber 
“tragen von der abfolutiftifchen Partei erwarten, als diefe durch 
die Reftauration von 1814 zur Gewalt gelangt war. Epanien 
bat ſomit den Colonien nicht nachgegeben und alle Hülfäquellen, 
bie e8 dort befaß, und vom Mutterlande während feiner innern 
Zerrüttung verwenden konnte, auf die Behauptung jener vers 
ſchwendet, bis es machtlos den Verluſt aller feiner Befigungen 
auf dem Feſtlande ertragen mußte. 

Die Bereinzelung der verfchiedenen Colonien bewirfte nur 
einen geringen Zufammenhang beim Beginn der Revolutionen 
des ſüdlichen Amerikas; erft fpäter fand fi ein Zufammens 
wirfen, nachdem ſich zwei geficherte Punkte der Unabhängigfeit 
in Buenos Ayres und Venezuela gebildet hatten; Mejico aber 
blieb von Anfang an abgefondert. Schon diefe Vereinzelung bot 
dem Mutterlande Vortheil; außerdem war bie Herrſchaft von 
Sahrhunderten nicht ohne mannigfachen Wechfel der Ereigniffe 
zu flürzen, und alle Revolutionen, die unter den Eindrude ber 
Ereigniffe von 1809 gelangen, wurden in ber nächſten Reihe 
von Sahren zuerft dur die am Mutterlande hängende Partei 
(Leales) und die zahlreihen in Amerika anmwefenden Spanier, 
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dann nach der Reftauration durch Militärgewalt des Mutter⸗ 
landes unterdrüdt, und nur eine der losgeriſſenen Colonien 
(Buenos Ayres) vermochte damals ſich zu behaupten. Diefer 
Gang der Ereigniffe beftärfte die Spanier in dem Beßarren bei 
jener Stellung, worin nicht allein die unbedingte Obergewalt 
bewahrt, fondern auch jedes Zugeſtändniß an Rebellen zurüdge: 
wiefen wurde ; die weitere Revolution fand aber durch jene ge⸗ 
Tungene Reaction um fo mehr Nahrung, da fowohl die Iocalen 
Häupter der Ropaliften, wie die von Spanien hinübergefandten 
Militärführer jene gewaltthätige Rache gegen Die augenblicklich 
Beſiegten übten, wodurch militärische Leiter einer Contrerevolu⸗ 
tion noch immer den Untergang ihrer Partei vorbereitet haben. 
Somit ward der Bruch bei Abfömmlingen einer Nation um fo 
unheilbarer, welche, einmal zur Thatkraft allgemein aufgeregt, 
eine Ausdauer. bis zum Aeußerſten in Verfolgung ihrer Zwecke 
noch immer erwiefen bat. 

Der eigentlihe Kern der Unabhängigkeit fand ſich in Ber 
nezuela, in derjenigen Colonie, worin die ſelbſtändige Geltung 
der altfpanifchen Municipalitäten auch der Colonialregierung 
gegenüber fih am Tängften behauptet hatte. Ohnedem fand ſich 
dort ebenfo wie in Buenos Apres und in Hafenftidten Neue 
grenada’s ein Iebhafterer Verkehr mit Fremden, wie in den 
Häfen Mejico's und des Stillen Meeres, fo daß eine Rüdwirs 
fung der im Unabhängigfeitsfriege der Vereinigten Staaten und 
bald darauf auch in Frankreich zur Geltung gelangenden Speen 
dort unausbleiblic war. Diejenige Colonie dagegen, worin der 
längfte und hartnäckigſte Widerfland gegen dies Syſtem des 
Mutterlandes flattgefunden hatte, ward am wenigſten durch jene 
Ereigniffe berührt ; in Peru entfland zwar ein Aufftand 1814, 
lieg fich aber Teicht unterbrüden, obgleich den Infurgenten große 
Bortheile im Augenblid geboten waren. Die dortige Indepen⸗ 
bentenpartei war fo ſchwach, daß es fowohl äußerer Hülfe be- 
durfte, um ihr einigen Boden zu verfchaffen (1820 von Chili 
aus, weldes 1814 von Peru aus wieder erobert und dann 
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durch ein Heer von Buenos Ayres 1817 wieder befreit ward), 
wie auch zuletzt um bie Spanier zu vertreiben (1824). 

Selten hat eine Bevölferung fo große Opfer für politifcke 
Zwede gebracht, wie Venezuela ; zweimal ımterlag die Partei 
der Unabhängigkeit (1812 und-1813) und zum dritten Mafe 
ward noch ein zweimaliger Feldzug mit vielen Fleineren Ver⸗ 
Inften und größeren Niederlagen erheifht, ehe die feindliche 
Uebermacht durch einen fiegreichen Feldzug in Neugrenada ges 
drohen war, und die endliche Vertreibung der Spunier vom 
Gebiete der Republik 1821 durch die Schladht von Calabozo 
entfehieten wurde. Durch jene Leiten und die länger dauernden 
Kriege war dagegen auch diefe Republif vorzugsweife gefräftigt; 
als fie fi) vorübergehend mit Neugrenada unter dem Namen 
Columbia vereinigt hatte, vermochte dieſe augenblidlihe Union 
durch ein Hülfsheer unter erprobten und durch die Erfahrung 
langdauernter Feldzüge gebildeten Führern die Spanier 1824 
aus ihrem Iegten Bollwerk in Peru zu vertreiben. 

Ueberall, wo die Revolutionen durdhgeführt wurden, ſtan⸗ 
den die angefehenen Creolen des Landes, der früher geſchilderte 
Adel der Grundbefißer und die angefehenen Samilien in den 
Städten an der Spitze, aus welchen die Municipalitäten (Las 
bildos) gebildet waren, Mo dies nicht ftattfand, blich die Res 
yolution ungeachtet alle Blutvergießens und eines hartnäckigen 
Jahre Tanz dauernden Kampfes ohne allen Erfolg. Während die 
Dewegungen gegen das Mutterland unter dem Eindrud der 
Ereigniſſe von 1809 beinahe überall gelangen, entete der Auf 
fand des Pfarrers Hidalgo und aller feiner Nachfolger in Mer 
jifo nur mit Niederlagen, weil der Adel durch die Weiſe wie 
Farbige und Indier von jenem zum Aufftgnde gebracht und in 
ungeheurer Maffe gegen die Hauptftadt Geführt wurden, mit 
Necht einen Bertilgungsfrieg der Raffen beforgte. 1821 dagegen 
gelang die Revolution dort ohne weitered Blutvergießen, als 
bie von.ber fpanifchen Regierung durch Zurüdfegung beleidig« 
ten adligen Offiziere fih an die Spige Der Volfsbewegung ftelle 
ten. Zum. Unglüd aller neu entftandenen Staaten war aber bie 
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Theilnahme der verſchiedenen farbigen Klaſſen am Bürgerkriege 
unvermeidlich oder dieſelben mußten wegen ber Folgen ber Re⸗ 
volution eine ganz andere Stellung und Bedeutung erhalten, 
felbft wenn die Durchführung derſelben nicht von ihnen abhing. 
Die Creolen waren genöthigt, die Zurückſetzung wenigftens bei 
Mifchlingen jeder Art u. f. w. aufzugeben, um biefelben für die 
Revolution zu gewinnen. Die Spanier verfuhren ebenfo vder 
‘ gingen fogar noch weiter. Sp ward von Buenos Ayres ſchon 
beim erften Anfang der Revolution ein Corps aus freien Ne: 
gern und Mulatten gebildet ; dieſelbe Republik zog ebenfalls 
die Hirten der Pampas (Guauchos), einen halbwilden Schwarm 
von Weißen und Mifchlingen jeder Art zu ihrem fpätern Schar 
den in die Revolution hinein. In derfelben Weife verfuhr Ve⸗ 
nezuela; es bildete 1810 einige Bataillone Neger, denen ihre 
Herren die Freiheit verfpracdden, Im Ball fie für die Unabhän- 
gigfeit Fämpften ; ferner wurden für die Revolution die Hirten 
der dortigen Grasebenen (Llaneros) gewonnen, eine ebenfalls 
halbwilde, großentheild aus Indiern und Mifchlingen beftehende 
Maffe. | 

Der Royaliftenführer Boves ging nod) weiter; er wandte 
1814 das für Amerifa gewaltthätigfte Mittel an, um ſich eine 
Armee zu bilden, indem er die Freiheit der Sklaven prockamirte, 
Die unter feinem Heere Dienfte nehmen würden, und e8 gelang 
ihn auch wirklich, die Republik dadurd zum zweiten Male zu 
flürzen. Als hierdurch die verfchiedenen Raffen in den Bürger: 
frieg hineingezogen waren, machte ſich deßhalb auch bald neben 
den politiſchen Parteifämpfen auch die Eiferfucht der Farbe be: 
merklich. Ein Kriegsgericht der Sndependenten Tieß ſchon 1817 
einen Mulattengenergl Piar auf die Anflage einer Verſchwö—⸗ 
rung unter Farbigen zur Ermordung der Weißen erfchießen ; 
von Zeit zu Zeit zeigte die Wiederholung dieſes Berfahreng die 
gefährliche Lage, worin ſich die [herrfihende Klaffe den Mifch- 
lingen gegenüber befand. — Sn ähnlicher Weife wurden bie 
Farbigen überall in den Bürgerkrieg hineing egogen. In Peru 
preßten Spanier wie Independenten die Indier für den Kriegs⸗ 


— 49 — 


dienft oder bildeten wenigftens die Maffen ihrer Heere aus 
Miſchlingen. War auch die Revolution von 1821 unter Leitung 
des Adels von Mejico durchgeführt, fo wurbe es bald unmög— 
lid), die Maffe der Mifhlinge vom politifchen Einfluß zurüds 
zuhalten. | 
In diefem Umftande und in der Unverträglichfeit deffelben 
mit den Staatsformen, welche die verfchiedenen Staaten mehr 
oder weniger in Nachahmung der Verfaffung der nordamerika⸗ 
nifchen Union annahmen, liegt dev Grund zu dem Bauptfächlich- 
ften Unglüd der ſpaniſch-amerikaniſchen Republifen. Die Maffe 
der Sarbigen war gleichgeftellt ohne innere Befähigung zu eirier 
Staatsform zu befigen, die ihr nothiwendig großen Einfluß auf 
die Beftimmung des Ganges der Creigniffe übertragen mußte, 
weil fie von Anfang an bie größere Zahl bildete, die fi der 
Natur der Sache nad immer vermehren muß, da ſich Zufluß 
aus Spanien feit der Revolution nicht mehr vorfindet, oder nur 
gering und gewiffermaßen zufällig geweſen tft, und ba letzteres 
ebenfo von andern europäiſchen Nationen gilt. Wie fehr auch 
die Weifen auf Neinheit ihres Bluts halten mögen, wird ihre 
Zahl unter ven von Spanien überlieferten Bevölferungsverhält- 
niffen gegen die Vermehrung der Mifchlinge immer geringer 
werden. Vergeblich find die Bemühungen der erftern in mehren 
Staaten gewefen, ein ariftofratifches Nebergewicht zu bewahren; 
bie farbige Maffe, eiferfüchtig auf die geringe Zahl, welche 
durch Vermögen, gefellfehaftliche Stellung und Bildung ihr vor 
anfteht, mußte in den Yarteifämpfen den Ausfchlag geben. Sie 
ftand ehrgeizigen Milttärhäuptern und Sntriguanten in der Art 
zur Verfügung, daß jeder Parteifampf in mehren Staaten ein 
eigennüßiges Spiel um die Herrfchaft durch gewaltthätige Vers 
änderungen wurde, bei deren Häufigfeit jeve Entwidlung ver 
innern Kräfte und Bedeutung des Staats unmöglich blieb. Dies 
zeigte ſich am augenfcheinlichften in Mejico. In einem andern 
Staate ift die Maffe der Farbigen benugt worben, um eine 
Partei durch eine Art militärifcher Volksherrſchaft gänzlich zu 
unterbrüden oder zu vertilgen; ein bürgerliches Gemeinweſen 


nit fefter Geltung der Geſetze ift nirgends zu Stande gekom⸗ 
men, wo die Menge der Karbigen in bürgerlichen Unruhen ben 
Ausſchlag gab z nur wenige Staaten, wo das Uebergewicht ver 
Weißen unerfchüttert blieb oder fich wiederherftellen ließ, haben 
fich feit der Unabhängigfeit in einem erträglichen Zuftande bes 
funden. In einigen fogar (Centralamerifa und Yucatan) ift be 
reits die Gefahr geboten, daß die Weißen den Farbigen und 
Indiern unterliegen, daß alfo die Barbarei der rothen Raſſe an 
die Stelle der Givilifation tritt, wenn nicht andere Verhältniſſe 
binzutreten, welche den Weißen Unterftüßung ober Zufluß ver⸗ 
ſchaffen. Bei jenen Bevölferungsverhältniffen der ſpaniſchen Co» 
Ionien wäre es für biefelben ein Glück gewefen, wenn eine 
ähnliche Revolution wie in Brafilien hätte flattfinden koͤnnen, 
wo die Revolution Portugals von 1820 zwar eine Trennung 
vom Mutterlande, allein Feine ſolche Erfchütterung hervorrief, 
wodurd alle bisherigen Werhältniffe hätten verändert werden 
müſſen; dort brach durch die Trennung fein eigentlicher Bür- 
gerfrieg aus und der Thron verblieb dein Haufe Braganza, 
allein dies beruhte auf der Bereitwilligfeit des damaligen Prinz. 
Regenten von Brafilien Dom Pedro, fih der Unabhängigfeits- 
‚partei anzufchließen, und ein folder Schritt war nach den oben 
erwähnten Berhältniffen von Spanien aus unmöglid. Als in 
Mejico die Revolution gelang (1821), wurde zuerft die confti- 
tutionelle Monarchie proclamirt und die Krone nach dem Ver⸗ 
trage von Cordova (vom 24. Aug. 1821) für rinen fpanifchen 
Prinzen beftimmt; indeß fogar die Cortes erflärten dieſen Ver⸗ 
trag (13. San. 1822) für ungültig. 

Nachdem die Herrfchaft Europa’s mit Ausnahme der da⸗ 
mals ſchon nicht mehr bedentenden Colonien Englands im Nor- 
ben ımd einiger gänzlich unwichtigen Niederlaffungen im Süden 
auf dem Feftlande verloren war, wurde ein Verſuch europäi⸗ 
ſcher Regierungen, ihren Einfluß zur Wiederherftellung der fpa- 
niſchen Herrſchaft zu verwenden, von vorn herein yereitelt. Eng⸗ 
land wirkte in diefer Hinficht mit den Vereinigten Staaten zu⸗ 
fammen. Die Yolitit des erflern gebot eher eine Unterſtützung 
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der Smdependenten, wie irgend eine Maßregel, welche die Uns 
abhängigfeit der ſüdamerikaniſchen Colonien gehindert oder Des 
ren Bereitelung bewirft Haben würde. England konnte mit Ger 
wißheit darauf rechnen, daß der europätfche Handel nach jenen 
reichen Gebieten ihm wenigftens der Hauptfache nach anheim⸗ 
fallen und einen reihlichen Erſatz für dasjenige bieten würde, 
welches in Europa durch bie Veränderungen während des Krie« 
ges verloren ging. Eine directe Unterftügung iſt zivar den In⸗ 

depenventen nicht geboten worben, allein Die Regierung hat wer 
nigftens ihre damals im Innern fehr bedeutende Macht nicht 
gebraucht, um die Betheiligung von Engländern an Werbungen, 
die Organifirung einer regelmäßigen Unterftütung und. Verbin: 
dung ſowohl von England felbft wie von Trinidad aus, zu ver- 
hindern, auch nachdem die Tegtere Infel getwiffermaßen zum Des 
pot von Waffen und Verftärfungen für die Independenten in 
Benezuela geworben war. Unleugbar ift der Einfluß der eng 
liſchen Legion auf die Entſcheidung des Kriegs in Teßterem und 
Neugrenada; ebenfalls Haben die von England aus dargebotes 
nen Finanzmittel die Independenten in Stand gefest, ungead- 
- tet der Zerrüttung eines Tangen Bürgerfriegs die Feldzüge im 
fogenannten Columbia nad) 1816 durchzuführen, welche mit ber 
Vertreibung der Spanier endeten. Als nach Caſtlereaghs Tode 
die Richtung der Regierung liberal warb, ließ es fih noch wer 
niger erwarten, daß diefelbe die Ausführung der damaligen 
Plane von abfolutiftifchen Großmächten Europa’ geftatten würde, 
welche in jenen Zeiten auf ihren Congreffen über die Schiefale 
unferes Feftlandes entfchieven. Die Hülflofigfeit der ſpaniſchen 
Krone ohne die ehemaligen Kolonien war zu Har, ald daß nicht 
ſchon in Verona die Ausfiht auf die Nothwendigfeit geftelkt 
wäre, biefelben durch ein anderes europäiſches Heer wie das 
fpantfche zu unterwerfen. Nach denjenigen, was über jene Ver⸗ 
Handlungen bisher veröffentlicht wurde (Chateaubriant u f. w.), 
gab Canning bereits dort die Anventung, daß England mit ven 
Republiken in Verbindung treten werde, während Deſtreich, 
Preußen und Rußland fi in der damals gewöhnlichen Weiſe 
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ausfprachen und Frankreich einen neuen Congreß in Bezug auf 
bie amerifanifchen Colonien vorfchlug, über deſſen Befchlüffe 
fein Zweifel, jedoch über die Möglichfeit einer erfolgreichen 
Ausführung derſelben herrfchen konnte. Nach der zweiten Res 
flayration traf die Regierung Ferdinand's die Einleitung, um 
durch einen neuen Congreß die Zufage der Continentalmächte 
zur Wiedererwerbung ber verlornen Colonien zu erlangen; Can⸗ 
ning gab eine Antwort (20. San. 1825), worin die Abdficht, 
jene Staaten anzuerfennen, ausgefprocdhen war, und hielt als, 
dann im Parlamente die in ganz Europa damals einen ticfen 
Eindrud hervorbringende Rede, worin er den Regierungen bed 
Feſtlandes die Ausſicht auf eine Unterflügung der Revolutionen 
dur England ftellte, im Fall fie Unternehmungen der brittifchen 
Politif entgegen ausführen wollten. Schon hiermit war die Eins 
miſchung der europäifchen Kabinette in die Angelegenheiten Ame⸗ 
rika's vereitelt; die Diplomaten berfelben hatten ohnedem ver⸗ 
geffen, daß die Vereinigten Staaten, früher als eine Macht drit- 
ten Ranges betrachtet, mittlerweile größere Bedeutung erlangt 
hatten, fo daß audy deren Haltung in einer amerifanifchen Ans 
gelegenheit entfcheidend war. Der Präfident Monroe (1816—24) 
hatte ſchon 1822 die fünlihen Nepublifen anerkannt; als jene 
Einmifhung au Gunften Spaniens im Werfe war, gab er bie 
Erklärung, daß die Vereinigten Staaten eine Ausdehnung des 
Syftens der heiligen Allianz auf Amerifa als ihre Sicherheit 
und ihren Frieden gefährbend betradyten, und weder eine ns 
tervention noch die Erwerbung einer Befigung von Seiten einer 
enropäifchen Macht in Amerika. dulden würden, Die Bereitwil- 
ligfeit der Vereinigten Staaten, ihre Anſprüche mit den Waffen 
zu vertreten, war auch damals genügend, um die beabfichtigte 
Berfuhrungsweife zu vereiteln ; ſeitdem fonnte noch viel weniger 
an eine ähnliche Beftrebung gedacht werden. Die legtere Erkläs 
rung Monroe's aber, daß Feinem europälfchen Staate die Er⸗ 
werbung von Befigungen in Amerifa zu geftatten fei, ift feit- 
dein maßgebend für die Politif der Union geworden und wurde 
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vom Präſidenten Polk um ſo seftimmter und entſchiedener 
wieberholt. 

Seit 1824 war Großbrittanien noch der einzige Staat, 
welcher Einfluß auf amerikaniſche üben und denſelben der im⸗ 
mer mehr ſteigenden Macht der Union des Nordens entgegen⸗ 
ſetzen konnte. Dies geſchah auch in vielen Angelegenheiten; der 
Widerſtand aber ließ allmaͤhlich ungeachtet einer bei Zeiten vor⸗ 
herrſchenden Gereiztheit nach und es trat eine Lage der Dinge 
ein, worin auch dieſer letzte europäiſche Einfluß das Schickſal 
von dem der übrigen europäiſchen Staaten der Hauptſache nach 
getheilt hat, d. h. ſoweit nicht ſpecielle Veranlaſſung zu einer 
Geldentſchädigung für Gewaltthätigkeiten von ſpaniſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Republiken ſtattfand, welche auch Frankreich gegen Mes 
jiko geltend machen konnte. Die Urſache lag in den Handels⸗ 
verhältniſſen Großbrittaniens zur Union. Seit der Wiederher⸗ 
ſtellung des tief erſchütterten Wohlſtandes und feit der Ausgleis 
hung der innern Zerrüttung während ber erften Friedensjahre 
wurde von den Engländern der Umftand bald bemerkt, daß der 
Ertrag des nordamerifanifchen Handel und befonderd der Abs 
ſatz englifcher Fabrikate im Verhältniß zur fleigenden Volks⸗ 
menge der Vereinigten Staaten- mit jedem Jahre fich mehrte. 
und gleich von Anfang an der Nation weit mehr einbrachte, 
wie jemals die Colonien in den Zeiten ihrer Abhängigkeit, obs 
gleich dort eine eigene Yabrication bei ber Handelsunterbrechung. 
nad 1806 ſich zu bilden begonnen Hatte. Sm Berlaufe von 
Sahrzehnten Hat diefer Handel. eine ſolche Ausdehnung erlangt, 
dog die Wohlfahrt Großbrittaniens als erftien Manufacturftaats. 
zum großen Theile darauf beruft und daß eine Unterbrechung 
veffelben dur Krieg eine unheiloollere Rüdwirfung auf alle. 
innern Berhältniffe jedes "Teiles und jeder Volksklaſſe üben 
würde, wie fie jemals bei Zerwürfniffen mit andern Staaten 
flattfand. England hat dies Berhältniß bereits durch Rückwir⸗ 
fung von Handelskriſen der Union ſchwer empfunden.  Daffelbe 
ift der Natur des Handel gemäß zwar ein wechfelfeitiges, 
allein die Unterbrechung kann bei ber ganz verſchiedenen Lage 
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einer Bevölkerung auf weiten und neue Hülfsquellen flet3 er⸗ 
öffnenden Gebieten, fowie bei der ausgedehnten Schifffahrt und 
dem erflaunenswerthen Binnenhandel den Nordamerikanern nie: 
mals den empfindlichen Schaden wie den Engländern bringen. 
Sn einem Handelsftaate wie England mußte dies Verhältniß 
bald maßgebend für die äußere Politif werben, wie fehr auch 
der Nationalftolz und die perfünliche Stimmung einzelner leiten: 
den Parteiglieder und Minifter fih dagegen. auflehnte. Die 
Streitpunfte der Union mit England mußten allmählich, fowie 
fie zur Anregung” kamen, aufgegeben werden — ein Berfahren, 
welches beſtimmt genug einen Gegenſatz zum frühern Auftreten 
Großbrittaniens bei ähnlichen Gelegenheiten darbot. Zuerſt ver⸗ 
ſtand fid} Großbrittanien zur Zahlung einer Entſchädigung für 
die vor 1812 während des franzöfifchen Krieges in Beichlag 
genommenen norbamerifanifchen Schiffe (1822); eine Menge 
Fragen blieb Damals ſchwebend, ebenfo wie beim Frieden von 
Gent, um bei fpäterer Gelegenheit wieder angeregt und je nad 
dem Bortheile des einen oder andern Staates unter obwalten« 
den. Umftänden entfchieden zu werden. Bis 1837 fand ficdh Feine 
Beranlaffung, um bie Entſcheidung darüber herbeizuführen, wäh- 
rend der gefteigerte Handel der Bereinigten Staaten mit Eng- 
land die Vortheile der erſtern den Teßtern gegenüber vermehrte, 
und deren Bevölferung eine ſolche wurde, daß fie feinen Krieg 
mit Europa bei "getilgter Staatsſchuld zu beforgen brauchte 
(1840 nad der Zählung der Union 18,000,000 ; 1845 nad 
der weniger gewilfen Zählung der einzelnen Staaten angeblich 
24,000,000). Zuerft ward ber Anlaß zu Zwiftigfeiten von Seiten ber 
Engländer gegeben, deren bewaffnete Macht das Völkerrecht zur 
Zeit des canadiſchen Aufftandes burd Verbrennung des Dampf- 
ſchiffes Carolina auf amerifantfhem Gebiete verlegte, während 
die Unionsregierung Anftalten traf und durchführte, um bie 
‚som Gebiet der Bereinigten Staaten ausgehende Unterftügung 
der Aufſtändiſchen wirkſam zu vereitelt. Vorfälle geringerer 
Bedeutung fleigerten die Reibung; beſonders aber entfland Ges 
veiztheit Durch die Stellung, welche Lord Palmerfton, obgleich zu 
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einer Whig-Regierung gehörig, 1840 einnahın, nachdem er fih 
den unumfchränften Negierungen des Feſtlandes in Bezug auf 
bie orientalifche Trage genähert hatte. Diefer Minifter beging 
damals den Mißgriff, daß er das Durchſuchungsrecht unter dem 
Vorwande, ben SHavenhandel zu fleuern, erneuen wollte, nach⸗ 
dem er einen Tractat mit den unumfchränften Militärmächten 
Europa's vorher abgefchloffen und dadurch die Einfchüchterung- 
der Amerifaner vermittelt der Beſorgniß vor einem Kriege 
verfucht hatte. Die Gereiztheit ber letztern ward burch Notem 
des englifhen Minifterd gefteigert, deren beleidigende Sprache 
ven Berhältniffen Englands ſchon Tange nicht mehr entfpradh. 
Indeß die öffentliche Meinung in England ſelbſt, ohnedem über 
den Bang der Whigregierung unzufrieden, warb durch jene 
Haltung des Minifters beunruhigt, und letztere bildete eine 
Haupturfacde des Ausfalis der Wahlen son 1841, in Folge 
deren die Wpig-Regierung abtreten mußte, worauf Das nach⸗ 
folgende Minifterium Sir Robert Peel's ein entgegengefektes 
Berfahren einfchlug. England gab nicht allein damals die Aus⸗ 
übung des Durchfuchungsrechtes für den Fall auf, hinſichtlich 
beifen es dieſelbe damals für ſich anfpradh, fondern verzichtete 
auch in einer Grenzftreitigfeit auf ein beträchtliches und in Be⸗ 
zug auf die Verbindung feiner nördlichen Colonien fehr wich 
tiges Gebiet im Norboften der Vereinigten Staaten. Als ferner 
wenige Sabre fpäter die Colonifation der Nordamerifaner bes 
reits das Stile Meer erreiht und ber SPräfivent Polk 
die nordamertfanifchen Anfprühe auf das ganze ftreitige 
nordweftliche Gebiet ausgefprochen Hatte, trat Großbrittanien 
ebenfalls feine Anfprühe auf jene Streden bis zum 49. 
Grade in einem weitern Bertrage ab, obgleich gerade damals 
bie öffentlihe Meinung durch die Sprache des Präftventen in 
diefer Angelegenheit beleidigt, und auch fonft wegen ber. Vers 
geößerung der Repnblif auf Koften Mejico's gegen biefelbe ein 
genommen war. Während hierdurch das Unvermögen des märhe 
tigften europäifchen Staats, fi) der Union zu widerſetzen ober 
die Entwicklung der Macht berfelben zu hemmen, wegen ber 
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Rückwirkung am Tage Tag, die Norbamerifa auf die innern 
Berhältniffe Großbrittaniens übte, erwies ſich zugleih die letz— 
tere von Europa aus nicht wechfelfeitig, denn weder bie In⸗ 
triguen Ludwig Philipps noch die Bemühungen Englands Fonn- 
ten die Annexation yon Tejas und den Krieg mit Mejico ver- 
hindern, welcher die Nepublif mit reichen und weiten Streden 

Innern des Fefllandes und an den Küften des Stillen 
Meeres vergrößerte. Die Möglichkeit einer Einwirkung Große 
drittaniens durch Benutzung der Parteiverhältniffe der Union 
vermittelt des wechſelſeitigen Handelsverhältniſſes war ſchon 
unter Jackſon's Präftdentfchaft nad Aufhebung der Staatsbanf 
fehr gemindert; denn jene Frage, obgleich der Hauptſache nad) 
bie innere Tage der Union betreffend, bot zugleich eine Seite, 
welche mit den Berührungen nad Außen zufammenhing, indem 
zwar nicht die englifche Regierung, aber englifche Häufer einen 
bireeten Einfluß auf ein Inſtitut übten, welches ſeinerſeits durch 
Leitung von Wahlen u. |. w. im Sinne einer Partei politifche 
Bedeutung hatte. 

Das Anwachſen der Macht ver nordamerikaniſchen Union 
beruht befanntlih auf einer beifpiellofen Schnelle der innern 
Entwidlung, welche ſowohl durch ungemeine natürliche Vor—⸗ 
theile der weiten Gebiete, wie durch die Berfaffung bewirkt iſt. 
Noch niemals ift Kapital mit folder Schnelligkeit angehäuft, 
und ein Zuftand der ganzen Bevölferung hervorgerufen worden, 
worin die Abwefenheit einer in Armuth verfünmerten Volks⸗ 
maſſe die unerfehütterlihe Dauer einer dempfratifchen Republif 
bei Geltung der Gefege möglih macht. Die einzige Bedingung, 
Durch welche ein anderer innerer Zuftand des Staats und mit 
ihm die Zerrüttung beginnen fönnte, welche dem Fall der Nes 
publiken vorangeht, würde in einer Ausdehnung der Kulturen 
über jeden Theil des Landes beſtehen; alsdann wäre der hohe 
Betrag des Lohnes und des Nutzens für die Unbemittelten, fos 
wie die Schnelligkeit in Anhäufung des Capitals in einzelnen 
Händen abgefhnitten und die Möglichfeit von Zuftänden ge- 
geben, wie fie fi in dicht bevölferten Staaten Europa's vor—⸗ 
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finden. Allein. ſchon diefe Möglichkeit war noch weit entfernt, 
ehe die Colonifation die Belfengebirge überfehritt, und che die 
Union zuerft durch früheres Vorbringen ihrer Coloniften im 
Srieden und dann durch Waffengewalt die nördlichen Gebiete 
Mejico's an fih riß. Ob fie ſich weiterhin über die Gegenden 
ausdehnen wird, in welchen die Abkömmlinge Spaniens der. 
immer anwachſenden Maffe von Indiern und Mifchlingen ſchon 
jest als ſchwach gegenüber ſtehen, ift der Zukunft anheimgege⸗ 
ben. Europa würde Dies ehenfowenig verhindern fünnen, wie es 
überhaupt nicht mehr eine Grenze zu fielen vermag, welche die 
Ausdehnung nordamerifanifcher olonifation und Geſetze nicht 
überfcehreiten dürfte. 

Ging die Geltung europälfcher Staaten auf dem Feſtlande 
den unabhängigen gegenüber gänzlich verloren, fo verſchwand 
auch die Bedeutung ber noch übrigen Colonien Europa's in 
ſolcher Weiſe, daß diefelben eher eine Laft für die verfchiedenen 
Mutterländer wurben, als daß fle Die frühern Bedingungen zur 
Bereicherung derſelben darboten. Canada, fowie überhaupt die 
englifchen Befigungen in Nordamerika, find von jeher ohne 
eigentlißen Werth für Großbrittanien, etwa mit Ausnahme Yon 
Newfoundland wegen des Stockfiſchfangs, geblieben ; der Has 
del mit denſelben hat die Nation nie bereichert, fondern dieſe 
Befigungen waren den Wohlftand derfelben um fo heinmender, 
da eine Bevorzugung des dortigen Bauholzes in der Zollgeſetz⸗ 
gebung eine Reihe von Sahrzehnten dem Schiffbau und ſomit 
ber Seefahrt Großbrittaniens zur Laft fiel. Ein ärnlider Ers 
fag für die Koften jener arm verbleibenden Colonie blieb Die 
Berforgung yon Mitgliedern ariftofratifcher Familien oder Vers 
wandten son Parteihäuptern in Colonialämtern, oder von ente 
Taffenen Truppen als Coloniften ; ebenfowenig konnte bei einer 
berechnenden Nation Die vorgehaltene Rückſicht, daß der Beſitz 
zahlreicher und weitgedehnter Colonien eine Bedingung ihrer 
Macht Hilde, auf die Dauer Wirkung haben, befonders als der 
unterdrückte Aufftand von 1837 den Engländern zeigte, daß bie 
Franzoſen wenggens unzuverlaͤſſig ſeien und eine nicht ſchwache 
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Partei unter den Winwohnern Obercanada's vi nnabhaͤngigkeit 
dem Verhaͤltniß als engliſche Colonie vorziehe. Die weſtindiſchen 
Colonien dagegen -Haften eine längere Zeit hindurch zur Ber 
mehrung des engliſchen Handels bedeutend beigetragen und erft 
die Erfahrung einer langen Reihe von Jahren war erforderlich, 
um bie Erkenntniß einer veränderten Lage allgemein zu machen. 
Eine Urfache, weßhalb die ausgedehnte und gewinnreiche Pro⸗ 
duetion zulegt aufhören mußte, ift bereits früher angegeben ; 
mit dem Untergang von ©. Domingue Tam eine zweite Durch 
bie Steigerung der Gefahr eines Negeraufftandes, und deßhalb 
einer vermehrten Wachſamkeit und größerer Koften hinzu. Die⸗ 
fer Umſtand jedoch hätte allein niemals den Ruin jener Inſeln 
. Bewirfen Fönnen. Es folgte aber das Continentalſyſtem Napo» 
| und überhaupt die Unficherheit de8 Handeld während 
ſenes Krirges, wodurch Ber größte Theil der Producte jener 
Inſeln werthlos wurde und die Pflanzer ſomit verarınten. Nur 
wenige Jahre des Friedens gaben einigen Erfag für die langen 
Berlufte des Krieges; Bald ergab ſich ein Unglück, unter wel⸗ 
chem die weftindifchen Golonien mit jedem Jahr tiefer finfen 
mußten 5 e8 begann die Concurrenz Cuba's und Braftliens, des 
ren Ertrag ſich fortwährend fteigerte und allmählich von ſolcher 
Art wurde, daß fogar S. Domingue zur Zeit feiner größten 
Blüthe den dortigen Plantagenbau nicht erreichte, während zu⸗ 
gleich die Baummollenproduction im Süden der Vereinigten 
Staaten alle Kultur diefer Pflanze auf den europäiſchen Colo⸗ 
nien rein unmöglich machte. In Brafilien hatte der Plantagen 
bau jeder Art mit der Ueberfiedlung des Hofes begonnen, warb 
aber erſt mit der Erflärung der Unabhängigkeit von eigentlicher 
Bedeutung für den Welthandel und ließ ſich bei der Ausdeh⸗ 
nung des fruchtbarften Gebiets, fowie bei den Berhältniffen der 
Bevölferung ganz anders ausbeuten, wie jemald auf den In⸗ 
feln. In Cuba wurde mit überrafchender Schnelligkeit baffelbe 
feit 1810 zuerſt durch die Unſicherheit bewirkt, welche Vene⸗ 
zuela darbot, indem fi) Capitaliften aus Caraccas u. f. w. 
während des Bürgerkriegs dorthin flüchteten ; allmaͤhlich bot die 
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Inſel einen Zuffüchtsort für die ſpantſchen Lealen aller Eolos 
..nien im Berhältniß, wie dort die Gewalt des Mutterlandeg 


verloren ging, fo daß jene ihre Capitalien and ihre Induſtrie 


anf die fruchtbare Infel, ebenfo wie fräßer die Franzoſen von 


©. Domingue, übertrugen, während bie Regierung bie unbes 
nutzten Rändereien den Flüchtlingen freigebig übertrug. Ohne⸗ 
dem batte das alte Ausfchliefungsfyften Spaniens aufgehört, 
den Fremden war der Handel dorthin eröffnet. Die Europäer 
verfehiedener Staaten, welche früher von England, Frankreich 
und Holland mit Colonialwaaren verfehen waren, fonnten fidh 
feleft ihren Bedarf in den Häfen Braſiliens und Cuba's zu 
wohlfeilern Preiſen holen, wie die englifchen Eolonien auch ohne 
die Navigationsacte venfelben hätten Kiefern fünnen, da ohnebem 
die Bedürfniffe der englifchen Regierung durch Vermehrung ber 
Schuld während des Kriegs eine ögr Belaftung jener &os 
Ionien und ihrer Waaren erheifchten. Endlich hörte der Schleich" 
handel nach den fpanifchen Colonien mit dem Bürgerfrieg auf, 
und die Unabhängigkeit verfelben gab Iegtern feinen Erfaß, ins 
dem die Republiken von Anfang an direct mit England im 
Berfehr ftanden. Die Eoloniften verarmten in ſolcher Weiſe, daß 
die Anbietung der Entihädigung für Aufhebung der Neger 
fflaverei begierig von ihnen aufgegriffen wurde. England eme, 
pfand bald die Laft, welche ihm durch Die gefunfenen Colonien 
ſowohl durch Erhaltung einer ſtarken Truppenmacht wegen ber 
Negerſklaverei, wie durch Die Bevorfugung des weſtindiſchen 
Zuders in der Zollgefeßgebung aufgebürbet wurde; es hat bie 
erfiere durch Aufhebung der Sklaverei, fowie auch fpäter die 
zweite befeitigt und beſonders durch Teßtern Umſtand, ſowie 
durch Aufhebung der Bevorzugung des canadifchen Bauholzes 
den Beweis gegeben, daß es Fein weiteres Opfer für eine ihm 
läftige Colonie zu bringen beabfichtigt. 
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